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Alt der Mann, deffen‘ Leben und Zeit der Berfailer in den foinenten 
Biittern befchrieben hat, in’ feinem lter eine Beidichte Euomigs XIV. 
Ins, fagte er: „In dieſer Geſchicdte Fed Thatſachen, von denen ich zum 
The Augenzeuge war, vis zum. Unfennilichen entitelit,, Alles, ſelbſt was 
n das Allerniedrigſte des Menſchen fällt; geht in bieftr Geſchichte Ludwigs 

— auf das Große hinaus. vaſſen wir den Eelhichtſchreibern wie den 

„ern ihre Eitelkeit, Alles ind Große zu malen denn wer würde fie wohl 
kei Jr ne de Mur mit der Kfcinigkeit, die man Wahrheit nennt, uns 
dielten?“ (Gugens Schreiben an Baffionei Nro. 578.) Wie konnte 
&r Seihichtichreiber deffen, der dieſes fügte, etmas anderes, ald die Wahr⸗ 
Mh zur Richtſchnur nehmen, ſelbſt auf den Ball hin, daß das Bild des 
2 en Buchern der Geichichte fo berihmien Mannes, den fo viele Echmeidhe 
ſen die er ſelbſt won Herzen verachtete, als einen Halbgott in Weihrauch⸗ 
» en hüllten, meniger groß, aber um fo menichlich ſchöner erichtene ? Ber 
3 aſier bat feinen Gegenſtand, fo wie er ihn fand, und mie er ıhm die 
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ale der Mann, deffen, eeben und Zeit der Verfaſſer in tum folaenden 
Bisttern bejchrieben hat, in’ ſeitjem Alter eine Geſcichte eu owigs XIV. 
jas, fagte er: „Im diefer Geychicdte And Thatſachen, von denen ich zum 
he Auzenzeuge mar, pis zum. Unfenatlicen entſtellt. eillet, ſelbſt was 
n tas Allerniedrigſte des Menſchen fallt geht in dieſer Sejhichte Ludwigs 
Nauf das Große hinaus. garen wir den Eehhichtſchreibern wie dem 
„ern ihre Citelkeit, Alles ind Große zu malen’ denn wer würde fie wohi 
ee Zr ne de nur mit der Kicinigkeit, die man Wahrheit nennt, un. 
ımlien?“ (Gugens Schreiben an Paſſionei Nro. 578.) Wie konnte 
er GSeſchichtſchreiber deffen, der dieſes fagte, etwas anderes, ald die Muhr: 
-, Ach zur Richtfhnur nehmen, felbit auf den Bull hin, daß dus Bild des 
sen Buchern ber Geichichte fo beriihmten Wannes, den fo viele Schmeich— 
die er felbft von Herzen verachtete, als einen Halbgott in Werhruuch 

ten hüllten, weniger groß, aber um fo meniclich fchöner erichiene ? Ber 
faſſer hat feinen Gegenftand, jo wie er ihn fund, und mie er ihm die 


IV ı 
@eele erfüllte, rein, einfach, wieder gegeben. GEr liebt Tre Art derer nicht, 
welche die Geſchichte machen, und ſtatt ihren Helderr otjeßtie zu halten, ihre 
Subjektivität ihm aufdrüden und ihn zu ihrem Geichöpfe umſchaffen. H 
haft in Geſchichtbüchern dag Räſonnement, das die Begebenheiten, Die Ham 2 
lung und ihre Ferfonen, überwuhert. In der Form muß fi der Geiſt offen« 
Duren, wenn es ein künſtleriſcher Geiſt ſeyn will, nicht in Reflerionen. Es " 
schorte zu dem befonderg Grfreulichen feiner Arbeit, bei jedem Weiterſchrei⸗ " 
ten zu fehen, wie ey dadurch fo manche Lücke der bisherigen Darſtellungen! 
ausfülle, ſo manchen Irrthum berichtige, durch die großentheils neuen Quel⸗ 
‚ven, die ihm zu Gebot ftanten. Gr gehört nicht zu denen, die, wenn fie’ 
etwas RNeues gefunden haben, gegen die alten hochverdienten Meifter Findiz 
ſcher Anmaßung fi überlaſſen, aber er glaubt ſich bewußt ſeyn zu dürfen, 
in dieſem Denkmal des Nationalhelden dem größeren Publikum ein ſchönes; 
Geſchichtbuch, den Kennern und den Männern vom Fache einen Beitrag zur ı 
hiſtoriſchen Wiſſenſchaft geliefert zu haben, wodurch Vieles in einem andern 
ganz neuen Lichte erſcheint, und weſentliche Parthieen dieſes Zeitraumes in 
allen bisherigen Darſtellungen ſelbſt unſerer gefeiertſten Hiſtoriker wichtige 
Berichtigungen erhalten. Es wurden ſolche mehrfach in den Anmerkungen an- 
gedeutet, ed mußte dteß aber im Koetgang. unterlaſſen werden, weil beſon⸗ 
ders in der zweiten Bülfte diefer Sckrift faft.auf jetem Blatte eine Berich: 
tigung gegen den einen oder den andern anzunerfen geweien wäre. Der 
Verfaſſer war lange und ift noch immer der Meinung, daß durch hiftorifche 
Detailmalerei enziehenver Pasthieen unſerer Agtionalgeſchichte jene ſchmaͤh⸗ 
liche, geiſt⸗abſpannende Zwittergattung der hiſtoriſchen Novellen und Romane 
wenigſten. dem beſſern Theile unferog Volkes entleidet werden könnte: 
Tarum in fernen Gemaͤlde Sugens un feiner Zeit jene Gpuoden des 
Waldenſer und Camiſardenkriegt, der Volkserhebungen in Baiern, Tyrol, 
Ungarnu.a. Gerne hige.er auch ale Ihöne Geitenpartbie Sdhulenburgs 
Züge und Giege inGrichenland in ein Gemãlde hereingezogen, bitte nicht 
das Denkmal, dad Varnhagen diciem Helden geſezt, jedes neue Mort - 
über ihn als eine Unfähigkeit erſcheinen laſſen müſſen, die Vortreflichkeit 
jenes Meifterwerked zu würdigen. Auſſer etwaigen Fleineren Drudfehlern | 
wird gebeten, ©. 332. 3.8. v. o. ſtatt fünfzig au leſen 500; u. S. 553, mo 
davon die Rede ift, daß Gugen im lezten Brittheil feines Lebens Beinen 
Theil an manchem Unruhmlichen des Wiener Kabinettes gehabt habe, wäre 
namentlich zu bemerken geweien, daß Gugen son den ichmählichen gehei« 
men Umtrieben und Verhandlungen des ſpaniſchen HgentenKiperta mit dem 
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| Bar Bebinette nichts gewuſt und ſelbſt nach Erofchluß derſelben lange noch über 
Inn cigentlichenBegenftand ununterrichtet geweſen fey, wie aus einem Briefe 
Fit an den Grafen Kinsky Cpolit. Schriften ro. 452.) Har fl, Ur ' 
wii lag es im Plane, eine ausführliche Kritik aller Quellen über 
Un anzuhängen, da diefe jedoch den Raum der Echrift zu fehr ausge⸗ 
ie hätte, und für das größere Publikum ohne Werth wäre, fo wird fle 
interfajfer an einem andern paffenden Ort folgen laffen. Hier nur fo viel: 
Guns Heldenthaten wurde vor allen andern Schriften über Eugen 
Metender Werth zugeftunden, weil, wie aus denfelben hervorgeht, der 
Safaer der Heldenthaten nicht nur meift ſelbſt den Begebenheiten, fondern 
Mugen und feinen Papieren nahe fland. Man vergl. 3. B. die Bes 
Aeebung der Belagerung und Entſetzung Turins in den Heldenthaten mit 
ka Origtnaloperationsjournalen in der öftreichifchen militärifchen Zeitfchrift 
miss. L—IV. Heft. Die Uebereinſtimmung ift meift wörtlih. Als Haupt: 
wein wurden benüzt: Eugens Briefe, Noten und Denkſchriften, jedoch 
mi Vorſidt, da Zahr, Monat und Tag, Orts: und Perfonennamen, wie 
beiden vielfachen Abſchriften, die fie erfuhren, natürlich war, nicht immer rich 
fg durchtamen. Auch iſt es bei denfelben zu bedauern, daß der Heraus: 
get, den fie fanden, Herr v. Sartori, fie nicht im Original heraudgab, 
Maten feine ſchlechte, oft ſinnloſe Ueberſetzung und feine Gonfufion ihnen 
aitrung. Ueber die unſchätzbare Vollgültigkeit der Denkwürdigfeiten des 
Pers von St. Simon für die Geſchichte diefes Zeitraums, deren Aus⸗ 
bee zan erftenmal vollkändig in 20 großen Octaubänden im Jahre 1820 
ı 201880 erfhien, während bis dahin nur ein bürftiger, die Hauptſachen 
| Mit mthaltender Muszug bekannt war, haben ſich die erſten deutfchen und 
| Meihfhch Kritifer längſt ausgefprocen. Werthvoll find immerhin auch 
N Ligne's Beiträge in feinen Feldzügen und die offenbar aus Trümmern 
Gmniiher Papiere von de Ligne zufammengefesten und aus Erzählungen 
find Vaters und Oheims, die Beide Adjutanten Gugend waren, ergänz⸗ 
Ku Mimsires du Prince Engine 6crits par Ini-meme. Bu befonderem 
Satz findet fich der Werfaffer feinen beiden verehrten Freunden verpflich- 
‚Km konigl. würtemb. geheimen Hofrathe Dr. E. v. Münch, dem Ber: 
Ä far io manches ausgezeichneten hiftsrifhen Werkes, der mit aufopfernder 
| Siligkeit durch Rath und That und feltene fiterarifhe Hilfsmittel, fo wie 
| Sana profeſſor Roſt, der mit vielen fhäsgbaren Wittheilungen aus feiner 
Mike Hei diefer Arbeit ihn unterftüzte. Zum Schluſſe wird noch bes 
se, daß Anfangs im Plane lag, das allbekannte Volkslied von „Prinz 
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Eugen dem edeln Ritter” abdrucken zu laſſen, was vielleicht Manchem < 
werthe Zugabe geweſen wäre, aber unſtatthaft war, weil deſſen gefchicht! 
Werth noch unendlich geringer ift, als fein poetifcher, sımd es überhaupt : 
Bedeutung hat als die, Daß es zeigt, wie fehr Gugen in den Herzen :- 
Zeitgenoflen lebte und in dem Mund und in der Liebe der Nachwelt for.’ 
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Seit dem Weſtphaͤliſchen Srieden war bie franzöfifche 
Nacht fo gewachfen, daß ihr Uebergewicht in Europa immer 
größer wurde. Ludwigs XIV. Croberungsfucht firebte raſtlos 
fort, da8 Gebiet Frankreichs nach allen Seiten zu erweitern, und 
feine Regierung war eine faft ununterbrochene Reihe von Kries 
gen. Es war eine Zeit, günftig, wie wenige, für den Erieges 
riſchen Lorbeer, und wer den Drang und die Kraft dazu in 
fh fühlte, fuchte die militärifche Laufbahn: aber da Pfaffen: 
gunft und die Gnade der Löniglichen Maitreffen alle Stellen 
beſezten, fo verfchloß fih manchem Talente die Bahn, welche 
der Unfähigkeit fich dffnete. Mit dem Anfang des vorlezten 
Jahrzebnts des fiebzehnten Jahrhunderts entwarf Ludwig XIV. 
neue Eroberungsplane, und große Heerruͤſtungen wurden ges 
acht. Um diefe Zeit trat vor den König ein junger Geiſt⸗ 
iher, den ınan wegen feines unanfehnlihen und zarten Körz 
yerban’8 am Hofe gemöhnli nur le petit Abbe (den Fleinen 
Abb) nannte, und bat ibn um eine Anſtellung im Heere. 
Die r „petit Abbe* war Prinz Franz Eugen von Sa— 
ds 1. 

: war ein Urenkel Carl Emanuels des Großen, Her⸗ 
zeg von Savopen, und gehörte der jüngeren Linie diefes 
‚3 “ermann, Eugen ꝛc. I. 1 


u 0 — -- 
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Haufes an. In Frankreich geboren und erzogen, war er von 
feinem Bater, welcher Statthalter in der Champagne und 
Kommandant der Königlihen Schmweizergarden war, als der 
jängfte von vier Brüdern, dem geiftlihen Stande "gewidmet 
worden; wider feine Neigung, er bielt fih für den Degen 


geboren. Er hatte wiederholt Schritte getban, um in den 


Militärdienft übergeben zu koͤnnen. Aber die Kabalen bes 
erften Minifterd, Louvoid, der dad Portefeuille des Krie- 
ges führte, und die Ungunft der Geliebten des Königs, 
waren biöber feinem beißen Wunfhe in den Weg getreten. 
Auch beim Könige felbft war der Fleine Abbe nicht glüdlicher. 
Er hatte die Gewohnheit, das Haupt ſtets aufrecht zu tragen, 
und mit feinen ſchwarzen, feuerleuchtenden‘ Augen Jedem, 
felbft dem Könige feſt ind Angefiht zu ſehen. Das verdroß 
den eiteln Ludwig, der verlangte, daß von feiner Majeftät 
Europa geblendet werde. Er fagte mehrmald zu Andern, 
das Geſicht des Prinzen fey ihn „fatal. So fam ed, daß 
er ihm auch fein leztes Gefuch um eine Stelle im Heer geradezu 
abſchlug, als einem, deffen ſchwacher Natur die Genüffe bes 
Friedens angemeffener feyen, ald die Befchwerden des Krie— 
ged; und dieſe Zurüdmeifung gefhab in einer fo Eränfenden 
Form, daß der Prinz die „harte unerträgliche Art,“ wie 
er von Ludwig XIV. „verachtet“ wurde, nicht vergeffen 


konnte 9. 


So vertrieben und verachtet, verließ der kleine Abbe das 
Land, das ihn geboren, um „ein gutes Land und einen guten 
Fürften‘?) zu ſuchen, der ihn aufnähme und ihm Gelegenheit. 
gäbe, in einem andern Dienfte, ald dem der Kirche, dach 
feiner Neigung nüplich zu werden. Er begab fih nah Oeſt— 
reich, an da8 Hoflager des deutſchen Kaifers. 


+) Politiſche Schriften bed Prinzen Eugen, © reiben Nr.1. 2 
2) Eugen? Sonften Schreiben Dr. 9, ! 9 
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Zweites Kapitel. 


Der Türkenkrieg von 16835. Gründe des Aufftands der Ungarn. Die 
Belagerung von Wien. Großer Sieg der chriſtlichen Heere und 
die Haupthelden berfelben. 


3u gleicher Zeit, ald Ludwig XIV. im Weſten Oeſtreichs 
Nacht und das deutfhe Reich bedrohte, z0g von Oſten ber 


ein furchtbared Kriegdgemwitter herauf, von Ungarn und der 
Türkei. Damals faß auf dem Kaifertbron Leopold I, ein 


' 


| 


ron Natur milder und gerechter Fürft; aber von efuiten er: 
zogen, und als weltlicher Verbrüdeter felbft ein Glied ihres 
Ordens, fland er ganz unter ihrem Einfluß 5). Ihre an feinem 
Hofe herrfchende Parthei war fehon lange damit umgegangen, 
Ungarn, diefed mächtige, altberühnte Wahlreih, in welchem 


ſich Koͤnigthum, Ariftofratie, Feudalismus, Bürger: und Bauer- 


tbum, mie nirgends fonft, in urfprünglichen Formen erhalten 
hatten, und welches an bdiefer feiner bergebrachten Verfaffung, 
um ibrer Freiheiten und Vorzüge willen, mit Begeifterung 
bing, auf beutfchen Fuß zu ſetzen. Mit Lift and Gewalt 
wurde feine National-:Berfaffung bekämpft. Die Faiferlichen 
Minifter und Generale und bie deutfchen Truppen erlaubten 
fh jede Bedrückung, befonderd gegen die Magnaten und 
gegen die Proteftanten. Die Leztern wurden dem Kaifer 
son den Jeſuiten als bie einzigen Hemmräder in dem Plane 
gefhildert, Ungarn in ein abfolutmonardifches Erbreich umzu⸗ 
geſtalten. Proteftantifche Prediger murden gefangen gefezt 
oder verbannt, andere fogar nady Genua, Venedig und Neapel 
auf die Galeeren verkauft, ihre Kirchen und Schulen mwegges 
nommen. Gegen die Magnaten, größtentheild eifrige Ka: 


2) Taſchenbuch für vaterländ. Geſchichte Jahrgang 1830. ©. 266. 
1s 
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tholiten, fprah man unumwunden zu Wien von „Ausrupfung 
der ungarifhen Hoffartböfedern, von Einführung böhmifcher 
Hofen, von Umtauſchung der goldenen und filbernen Rnöpfe in 
bleierne *).”” So trieb man die Ungarn zum Mißvergnügen, 
und den milden Kaifer zur Ötrenge durch täglich vorgefpie- 
. gelte Verſchwoͤrungen gegen feinen Thron und felbft gegen fein 
Leben. Den Riß zwifhen dem Wiener Hof und der ungarti- 
fhen Nation unheilbar zu machen, war Niemand gefchäftiger, 
al8 die Werkzeuge der franzöfifchen Politif. Der franzdfifche 
Gefandte Grantonville war ed, der um das Jahr 1670, 
feiner Inſtruktion gemäß, auf jede Art den Wienerhof zu 
immer erbitternderen Gemwaltmaßregeln gegen die Proteftanten 
und zu immer weiter gebenden und offener bervortretenden 
Angriffen auf die Freiheiten der Bevorrechteten in Ungarn 
anreizte, und zu gleicher Zeit die Leztern durch geheime Boten 
und Correfpondenzen, durch die er ihnen Frankreichs Beiftand 
und Schub zuficherte, zur bewaffneten Verbindung, zur Ber 
fhwörung gegen Deftreich trieb. Diefe wurde jedoch hart am 
Ausbruch entdeckt, die Häupter wurden hingerichtet, die feften 
Burgen und Städte in Befib genommen, Land und Volk als 
eroberte8 behandelt, und die Yolge war, daß bald die dadurch 
gefteigerte Gährung in offene Empörung audbrad. Emmerich 
‚Tördly, der Sohn des furchtbarften jener Häupter, fland an 
der Spipe. Er war nad) dem Tode feines Baterd, der mwäb- 
send der Belagerung feiner Belle Arva erfolgt war, nad) Sie⸗ 
benbürgen gefloben, und batte von dort aus fi bemüht, Die 
Türken gegen. Deftreich indie Waffen zu bringen. Ein greuel⸗ 
voller Krieg mwüthete Durch dad Land, wie ihn nur immer der 
Fanatismus des Nationalbaffes führte‘). Kruczen (Kreuzfah⸗ 
ver) nannten fih Tökölys Anhänger, die Deftreichifchen hießen 
Zapanzen (deutfhe Lanzknechte). An die bobe Pforte, an 
Zudmwig XIV., fandten die Kruczen Geſandte. Ihr Abger ds 


) Taſchenbuch für nat. Geſch. Jahrgang 1830. S. 270. 
1) ke er da8 Ganze Aus fahiliges ebendaſ. &. 271— 80. 
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| meter, Sandor, wurde zu Berfailles wie der Botfchafter 

einer europäifhen Macht empfangen, und bie franzdfifchen 
Gefandten zu Konftantinopel und Krakau thaten Alles zu 
ihren Gunſten. Polnifche und tartarifche Truppen wurden ges 
‚ worben, und franzöfifhe Offiziere führten fie nad) Ungarn zu 
derſelben Zeit, als der franzdfifche Gefandte noch in freund: 
fhaftlichem Berhältniffe zu Wien war. Die Zahl "und ber 
Muth der Kruczen wuchs um fo fehneller und höher, ald Toͤ⸗ 
. 2dln in mehreren Treffen fiegte und feine Schaaren bis in’s 
Marchfeld und nah Mähren freiften. Tief geheim blieben 
| ihre Vorhaben; denn es war Fein Verräther unter ihnen und 
‚ jeder ein Held. Als die Kaiferlihen Haiducken zinft einen 
ihrer Kundſchafter fingen, und dieſer ſab, daß er nicht ent⸗ 
‚ rinnen konnte, ſchnitt er ſich alsbald den Hals mit feinem Säbel 
ab, damit er nicht zur Entdedung feines Geheimniffes gezwun⸗ 
gen werde‘). Alle waren fiegd: oder todesentfchloffen. Zu 
Marmarocz in einem Haufe wurde ein alter Partheigänger 
überfallen, und er wehrte fi mit A6 Mann gegen 200, lange 
unüberwunden. Als die Zeinde dad Haus in Brand fetten, 
fiel der ‚Alte mit feinen Wenigen aus, jeder den Säbel in 
der Rechten und eine Piftole in der Linken. ‚Da ift der alte 
Matthias Suchah, der ſeinen grauen Kopf daran feben 
will, und wenn er ihn um eine Pfeife Tabad retten koͤnnte.“ 
So rief der Alte, vor ſich niederhauend, bis er felbft nieder- 
gehauen wurde’). Gegen diefe Befinnung und biefen Muth 
waren Deere nicht flarf genug. 

Der Kaifer, durch die fleigende Gefahr bemogen, verſprach 
auf dem Reichsſtage zu Dedenburg im Jahr 1681 Abhilfe der 
Beichwerden und Wiederberftellung der reichögefeblichen Frei: 
heiten ). Es war zu fpät. Zwar fand fich der größere Theil 
de Nation dadurch beruhigt; aber Tököly mit feinen Anhaäͤn⸗ 





) Tagebuch eined Wiener, mitgeteilt im Taſchenbuch für vater» 
fü de — 1337. S. 313. 

Ebenda 

Ausführlich in ber Geſchichte Ungarnd vom Grafen Maylath. 
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gern wollte nicht8 von einem Vergleiche hören, fo Tange ihnen 
nicht die Kirchen und die übrigen Freiheiten wirklich zurüd'ge= 
ftellt wären. Mle Anerbietungen wies er zurüd, aus gegrün⸗ 
- detem Mißtrauen gegen den Wienerhof, und. aus Ehrgeiz, 
denn auf Großes waren feine Plane und feine Hoffnungen 
geftelt. In vielen taufend Eremplaren verbreitete er die ge= 
dructen „Leiden und Klagen der Ungarn wider die Deutſchen,“ 
und feine Bahnen führten die Snfchrift: für Gott und Bas 
terland!?) Endlich batten fih die Berbältniffe im Divan 
zu Eonftantinopel für feine Sache günftig geftaltet. Die 
Pforte war dur feinen andern Krieg mehr abgehalten und 
fonnte ihre Waffen gegen Deftreich wenden. 

Kara Muftafa, der Großweſir, hatte längft den wm= 
garifchen Aufftand begünftigt, und ihm heimlich Vorſchub ge= 
leiftet. Er batte von Anfang an den Anfeuerungen Toͤkoͤlys 
und ben Bearbeitungen der franzöfifhen Botfchafter zum 
Kriege wider Deftreich ein geneigtes Ohr geliehen. Durch 
Eroberung Wiend wollte er fid einen großen Namen und 
große Schäbe erwerben, durch den Krieg dem Sultan etwad zu 
forgen, den Leuten etwas zu reden geben, und dadurch feinen 
Fall verhüten. Nach langem Bemühen gelang ed ihm, den 
Sultan Mohammed IV. zum Kriege zu überreden. Im ganz 
zen osmanischen Reiche wurde gerüftet. Zu Toͤkölys Hilfe, 
welcher der Kruczenfönig hieß, wurde fogleich der Weftr 
Statthalter von Dfen mit einer bedeutenden Macht befehligt, 
und mit ihn verbunden hatte Tököly ſchon zu Ende Sep- 
tember8 1682 Kaſchau, Eperied, Today und das fefte Füleck 


erobert. Unter den Wällen diefer Selfenburg ward ihm das 


am 10. Auguft zu Eonftantinopel audgefertigte Könrgs- 
diplom mit Sahne und Roßſchweif eingehändigt. Um Une 
garn's Königsthron für fih, Befreiung von den Deutfchen für 


& KAG Hammer, Geſchichte des odmanifchen Reichs. Band 7L 
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kin Volk zu erhalten, hatte er im Juli zu Ofen mit der 


| hoben Pforte einen Bund gefchloffen '°). 


— — — — — — —— —— — — — — — 


Der Wienerhof hatte zwei auſſerordentliche Botſchafter 
nach einander nach Conſtantinopel geſandt, um das ſich heran⸗ 
wälzende Gewitter zu beſchwören: aber Kara Muſtafa ſah 
in dieſem eifrigen Bemuͤhen nichts, als Furcht und Gefuͤhl der 
Schwäche auf Seiten des deutſchen Kaiſers, und eine Beftä- 
tigung deffen, was ihm TöRdly und der franzoͤſiſche Botſchaf⸗ 
ter über die Zuftände des Kaiferftaated beigebracht. In feiner 
Seele war fchon ber ftolze Plan gereift, ein neues Reich ber 
Moslim im Welten zu gründen, Wien follte die Hauptftadt 
feun, von ber aus er ald Sultan geböte ''). Darum verwarf 
er. alle Friedensvorſchläge der öſtreichiſchen Botfchafter mit 
Uebermuth. Am 135. Mai 1683 übergab der Sultan ihm als 
Seradfier die grüne Fahne des Propheten, und das furchtbare 
Heer, wie feines feit den Zeiten Mohammed, des Erobes 
rer8 von Eonftantinopel gefeben worden war, brad auf. Im 
erften Kriegdrathe gleich wurde der Zug nad) Wien befchloffen. 
Tököly, ald König von Oberungarn im Lager Föniglich 
empfangen, gab feinen Rath über den Fünftigen Feldzug, und 
zeichnete den Weg nach der Faiferlihen Hauptfladt vor. 

Als der Kaifer fab, daß ber Krieg unvermeidlich war, 
ſchloß er mit dem Könige von Polen, Johann Sobiesky, 
ein Schup- und Trupbündnig am 31. März 1683, nad) wel: 


-chem der König 40,000 Mann bereit zu halten verfpradh '?). 


Der Churfürft von Sachſen fagte feinen Beiftand zu. Das 
Reichscollegium zu Regensburg dachte daran, Hilfe zu rüflen, 
und Borforge zu treffen, daß Frankreich Feine Diverfion machen 
möchte. Den Ehurfürften von Baiern, Mar Emanuel, der 


10) Thentrum Europaeum, Bd. XII. ©. 432. Rink, Leben und 
Zhaten Leopolds I. Thl. II. ©. 326. v. Hammer l. c. ©. 377. 

11) Santemir, Gefh. des oßman. Reichs, Thl. I. S. 512. Hams 
mer Bd. VI. S. 418. Taſchenb. f. d. vaterl. Gefdh. 1837. ©. 133. 

12) Ueber bie einzelnen Artilel des Vertrag vergl. Eugend Hels - 
dentbaten Bd. I. S. 8— 10. 
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lange ſchwankte, ob er Frankreichs oder Oeſtreichs Parthei er⸗ 


‚greifen ſollte, gewann der Kaiſer durch eine perſoͤnliche Zuſam⸗ 
menkunft. Er wallfahrtete nach Alt⸗Oetting in Baiern, zum 
Gnadenbilde der Mutter Gottes, einem der berühmteſten in 
Europa. Hieher eilte, wie ſich gebuͤhrte, der junge Churfürſt, 
um das Oberhaupt des Reiches zu bewillkommnen. Die zuvor⸗ 
kommende ungewöhnliche Freundlichkeit und Güte, die der 
Kaiſer dem Churfürften bewies, zeigte, daß ihn mehr die Po⸗ 





— —— —— — — 


litik, als die Froͤmmigkeit, bieher geführt, und es ihm mehr 
um den Churfürſten, als um das Gnadenbild zu thun war. 


Er beſchenkte ihn mit einem koſtbaren Schwert mit diamantenbe⸗ 


ſeztem Griff, und ſprach die Hoffnung aus, ihn noch als Gemahl 


feiner fhönen Tochter Antonia umarmen zu können ‘’). Bon 
diefem Augenblid an war Mar Emanuel für Oeſtreichs Sache 
begeiftert. Er fhloß einen engen Bund mit dem Kaifer. In 
Deftreich felbft zog man in Eile an Truppen zufammen, was 
man fonnte. Aus allen Nationen traten Prinzen und Edle 
ale Freimillige in das Heer; darunter der Fleine Abbe, 
Prinz Eugen von Savoyen, damald zwanzig Sabre alt. 
Sein Bruder, Prinz Julius Ludwig, führte ald Oberſter 
ein Dragonerregiment; für ihn war gerade Feine Charge leer, 
fo diente er ohne Koanmando, als VBolontair. Nicht fo eifrig, 
ald der Adel, drängte fih der gemeine Mann zu den Fahnen, 
wiewohl greife Krieger fih nicht abhalten ließen, den Zug 
wider den Erbfeind der Chriftenheit mitzumachen. Unter ben 
Küraffieren befand fih ein Böhme, Chriftopb Ill, der hun⸗ 
dert und neun Jahre alt war. Weber achtzig Sabre hatte er ſchon 
roͤmiſchen Kaifern gedient, und auf den Feldern vor Leipzig 
in der Mordſchlacht, da Guſtav Adolph den Tilly flug, 
einen gefährlihen Schuß in die Seite erhalten, der ihm bei'm 
Auffteigen auf8 Pferd Befchwerlichfeiten machte; faß er aber 
einmal feft, fo bot er in feiner Rüftung und feinem-Darnifch 


15) Theatrum Europ. Bb. x. ®. 288. ‚ Peigelbet Hd. ©. 414. 
Sfchokfe, bairiſche Geſch. Kb. V. 155 
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dem jüngften Reiterömann Trop. Der Kaiſer bor ihm einen 
Snadengebalt in Ruhe, aber der alte. Soldat fchlug ihn aus; 
er mollte mit dem Heere wider den Türken -fechten '*%). Es 
waren Tauter brave, verfuchte Krieger, eine außerlefene Manns 
ſchaft; aber bei der Mufterung auf der Kitfeer-Cbene bei Prefis - 
burg fand fih ihre Zahl im Ganzen nur 33,000 Köpfe ſtark, 
22,000 zu Buß, 11,000 zu Roß, zu welden ein Corps der 
zu Deflreich baltenden Ungarn erft noch ſtoßen ſollte?“). Das 
war eine viel zu geringe Zahl, um die weitläufigen Grenzen 
des Kaiſerſtaates gegen die Macht der ungariſchen Mißver⸗ 


gnüuͤgten, gegen die Heerſchaaren der Osmanen zu decken. 


Den Oberbefehl uͤber dieſes Heer fuͤhrte der ritterliche 
Herzog Carl von Lothringen, ein mit Lorbeeren bedecktes 
Haupt, kenntnißreich, vielerfahren, kalt und bedaͤchtlich in Plan 
und Rath, wie mitten im Gewüͤhle der Schlacht“*). Bon 
2udwig XIV. durd die größte Gemaltthätigfeit des Seini⸗ 
gen beraubt, hatte er als Feldherr Deftreichd, feined neuen 
Baterlandes, eine glänzende und große Bahn durdlaufen, ein 
Beifpiel der Tugend, der Ehre md des Heldenmutbd. Immer 
fih gleich, übertraf er fi felbfl. Die Soldaten waren ihm 
mit einer Xiebe, als ihrem Vater, zugethan 7). - 

Der Herzog wollte dem Feinde zuvorkommen und duch 
einen Fühnen Streich die Feſtung Gran nehmen, .ınn Meifter 
der Donau zu werden; aber der Kriegdrath zu Wien befahl 
ihm, Neubäufel zu belagern. Das Gefhüp und die Übrigen 
Kriegsbedürfnife wurden jedoch fo Jangfam dem Herzoge zu⸗ 
geführt, daß, als diefe faum angelangt waren ſchon ein neuer 
Befehl von Wien Fam, die Belagerung aufzuheben. Der Ders 
308, nach den Regeln der Kriegskunſt rechnend, war der Meinung, 
daß die Feinde die wichtige Feſtung Raab zuerft angreifen würs 


10) Engend Heldenthaten, Sb. I. ©. 19 — 2, 
1) Schmidt’d Geſch, d. Zeutfhen. Thl. 12. . 296. 
16) Münd, ein Blid auf die großen Helden Feuteöt. u. ihre Zeit 
zu Ende des XVH. u. XVIII. Sahrhundertd, ©. 313. 
,.Eugen’d vouitiſche Sgriften, Schreiben Nr. 2. 
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den, um fie nicht im Rüden. zu laffen, und wandte ſich nad 
diefer bin, als plöplid die Gewißheit Fam, daß die Türfen 
‚ Raab liegen gelaffen und gerade auf Wien ziehen. Auch der 
ältefte und meifefte General im türkifchen Heere batte an den 
König erinnert, ‘der einen Beutel Goldes mitten, in einen 
Teppich gelegt, und demjenigen verbeißen, der denfelben nähme, 
ohne den Teppich zu betreten, und den Einer dadurch erlangt, 
daß er den Teppich von der Ede ber aufgerollt. So müſſe 
man bie feindlichen Länder von Raab aus durch deffen Befis 
aufrollen, Wien müflfe dann, wenn nicht diefen Herbft, doch bei 
fiherem Winterquartiere nächftes Frühjahr von felbft fallen '*). 
Kara Muftafa aber hatte den Alten blöde genannt, und 
war der Hauptftadt feiner Hoffnungen zugezogen. Durch diefe 
Kunde geriet das Fasferliche Heer in große Beftürzung, es 


glaubte ſich bereits abgefchnitten. Eilig z0g fi der Herzog 


von Lothringen gegen Wien zurüd, um wenigftend mit der 
Meiterei noch vor den Feinden Wien zu erreihen. Bei Pe- 
teonel wurde der Bortrab von einem vorausgefchicten türkie 
ſchen Heerhaufen überfallen, mehrere hundert ‚wurden nieder 
gehauen; auch der Prinz Julius Ludwig von Savopen fiel 
bier ein Opfer feined Muthes. Am achten Zuli ging Kara 
Muftafa über die Raab. In Wien war alles voll Schreden, 
Wagen an Wagen raffelten ſechs Stunden lang nad) einander 
über die Donaubrüde, bei fechzigtaufend Perfonen flohen nod 
an felbigen Tage aus der Stadt, Linzzu. Der Kaifer mit dem 


ganzen Hofe war vorangegangen, Keine Gelegenheit zu flie⸗ 


ben war fo ſchlecht, daß man fie nicht mit theurem Gelde be⸗ 


zahlt hätte. Frauen und Mädchen hingen fi wie Lakaien an 
die Faiferlihen und andern Kutfchen an ‘’). Der Kaifer mußte 
in feinem erften Nachtlager nebft der Kaiferin nüchtern auf den 
Mänteln feiner Edelfnaben feine Rubeftatt nehmen, und des 
andern Tages ftieß ihm ein Trupp Bauern auf, die fpöttifch 


18) Kafıhid bei Hammer, DSm. Geſch. DB. VI ©. 394. 
30) Eugen’d Heldenthaten Bd. J. ©. 2 
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za ihm in den Wagen riefen: „Es Fännte bei guten Tagen 
jedweder Kaiſer ſeyn.“ Seine Begleitung fragte, ob fie Feuer 
anter den Haufen geben follte, Laßt fie, antwortete der Kair 
fer, die Verfuhung fommt vom Heren, der mir auch wieder 
beifen wird’). In Linz nicht fiher fih glaubend, da die 
Tartaren bis an ben Ipßfluß ftreiften, flob der Kaifer weiter 
Paffau zu. 

Die Hauptftadt Wien war in jeder Hinficht für eine Bes 
lagerung ſchlecht verfeben, die Befeſtigungswerke waren nicht 
im Stande, e8 fehlte an Kugeln und Pulver, und auffer der 
ordentlihen Stadtgarnifon waren Paum etlihe Compagnieen 
darin. Das gemeine Volk gährte wegen des fohlechten Zus 
flands der Dinge. Die meiften fhimpften laut auf die Faifer: 
lihe Regierung, auf die Sefuiten, die allein an der ganzen 
Sefahr und Noth Schuld fenen. Sie fenen ed gewefen, bie 
Durch ihre verkehrten Maßregeln die Proteftanten in Ungarn 
dahin getrieben, fih mit den Türken zu verbinden und dieſel⸗ 
ben in’8 Land zu ziebenz fie haben den Kaifer, wenn er den 
Mißvergnügten Amneftie ertheilen gewollt, daran entweder 
gänzlich gehindert, oder doch unmdgliche Bedingungen an die 
Amneftie angebeftet. Die Unordnung in der Stadt war fo 
groß, daß wenn Kara Muftafa feinen Marfch mehr bes 
ſchleunigt, und die Faiferliche Reiterei oder das Fußvolf abge: 
fSnitten hätte, Wien beim erften Anlauf unfehlbar gefallen 
wäre. In der Stadt hielt man, nad) einem allgemeinen Ge⸗ 
eüchhte, den Herzog von Lothringen mit der Neiterei für 
verloren, al8 er zu großem Troft der Geängſteten am 12. Juli 
unter den Mauern anlangte ?'). Rüdiger, Graf v. Stab: 
remberg, wurde vom Kriegdratb zum Kommandanten ber 
Stadt ernannt. Er rief die ganze Stadt in Arbeit. Was 
Urme hatte, mußte ohne NRüdficht auf Stand und Gefchlecht 
zır Befefligung mitwirken. Der Herzog lagerte ſich zur Be⸗ 


20, Eugens geldenth. Bd. I. ©. 29. 
21) Ebend. ©. 2 
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deckung der Donaubrüde und zur Erhaltung der Kommunika⸗ 
tion von der Seite der Stadt, woher das. Fußvolf erwartet _ 
wurde, auf die Donauinfel, Am 13. Zuli ftieß fein Fußvolf 
zuibm, und den Tag darauf lagerte der Großweſir mit 200,000 
Mann vor Wien, worin im Ganzen nicht über 10,000 Mann 
regelmäßige Truppen lagen”). 

Der Zug des feindlichen Heere8 war ein furchtbares Blut⸗ 
gericht für die Bewohner des ganzen Landes, wo er durchkam. 
Der Fanatismus und der Nationalhaß der Truppen des Kruc⸗ 
zenkoͤnigs wetteiferte mit dem der Türken. Jenſeits und 
dieſſeits der Raab brannten fie ein halbes hundert Schloͤſſer 
nieder, Aber fie wurden von den Türken und Tartaren übers. 
troffen. Bon den Ufern der Leutha bi8 an das Weichbild 
Wiens verfündeten Feuerſäule an Feuerfäule, auf weldhe Art 
die Barbaren Krieg führen. Schon am 12. Juli hatten ſich 
türfifhe Reiter auf den Höhen vor Wien gezeigt, und ſelbſt 
die Leopoldöfapelle und die Cremitage der Camaldulenfer 
rauchten brennend auf dem Gipfel des Kalenberged. Der 
Chriftenmord von Perchtholsdorf flammt als ein unauslöſch⸗ 
liches Brandmal der Treuloſigkeit und viehiſchen Grauſamkeit 
der Türkenhorden in der Geſchichte. Nach dreitägiger Gegen 
wehr unterhandelten die Einwohner, die ſich vor dem in ibre 
Wohnungen gemworfenen Feuer in die Kirche und den feften 
Thurm zurüdgezogen, mit einem von Wien gelommenen 
Paſcha um freien Abzug. 4000 Gulden brachten fie als ver⸗ 
tragsmäßige Löfefumme auf drei Schüffeln dar, dann zogen 
fie heraus aus dem Thurme, voran eine Jungfrau, einen Kranz 
auf dem Haupte, eine Fahne in der Hand. Ploͤtzlich wurden 
fie überfallen, die Männer niedergehbauen, Frauen und Jungs 
frauen gefchändet, dann niedergemepelt oder ald Sklavinnen 
weggefchleppt. ?*). 


I 


2) Eugen's Heldenth. Bd. I. ©. 29. Hammer, Gef. der Oßm. 
Bd. VI. @, 399. ' 
»3, Sammer, Bb. VI. ©. 397. 
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Ueber 40,000 Köpfe wurden von Oeſtreichs und Steier⸗ 
marks Grenze aus den eingeäfcherten Drtfchaften als Sklaven 
fertgefähleppt **). Stift und Stadt Klofterneuburg verherr⸗ 
lichte ſich durch glorreihe Vertheidigung. in Sakriſtan, 
Marzelin Ortner, ſchlug hier drei Mal den Sturm von 
13,000 Türken als Anführer der Bürgerſchaft zuruͤck. Als 
Kara Muſtafa den Kommandanten von Wien zur Ueber⸗ 
gabe aufforderte, ſteckte diefer alle Borftädte dieſſeits der 
Donau in Brand, ald Antwort. Der Angriff der Feinde ges 
(hab auf die Burg: und Lömwel-Baftei, und daB dazpifchen 
liegende Ravelin. Das ganze Feld war mit Zelten bebedt, 
und mit Leuten wie beſäet. "In einen Umfang von fieben 
Stunden erfiredte. fi) da8 Lager_der Barbaren von St. Marx 
an um,die Stadt herum bis auf Nußdorf. Sie bofften die Stadt 
hauptſaͤchlich durch Minen zu bezwingen. In der Nacht vom 
44. auf den 45. wurden die Laufgräben eröffnet. An demfel- 
ben Tage drohte Feuer von innen der ganzen Stadt den 
Untergang. Mit den flüchtigen Bürgern aus den VBorftädten 
hatten fid) einige Mordbrenner eingeſchlichen, und von diefen 
angelegt, brach im "Schottenhofe, nabe am Zeughaus, Feuer 
aus, daB, durch den Wind befördert, einen folden Brand vers 
urfachte, daß in kurzer Zeit 40 Häufer ımd drei der größten 
Paläfte in Schutt und Afche Tagen. Schon war es an dem, 
daß dad Zeughaus und der Pulvervorratb am neuen Thore und 
eothen Thurme angeben follte, vierzig Schritte war das Zeuer 
noh von 4800 Tonnen Pulver entfernt: da wandte der Als 
mächtige den Wind, und die Geifteßgegenmwart des ſechsundzwan⸗ 
zigjährigen Guido v. Stahrenberg, eines Neffen des Kom⸗ 


mandanten, hemmte dad Feuer durch Niederreißen des brennen⸗ 


den Ganges und Begießen der Pulverfäfler ınit Waffer. Einige, 
die für die Mordbrenner gehalten wurden, zerriß der Päbel”°). 
Den folgenden Tag murde ber Kommandant durch einen 


24) Hammer, Gelb. d. Dädm. Bd. VI. 
25) Sammer, Bd. VI. ©. 400. —28 Weiden). 8b. I. ©. 35. 
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Schuß von einem Stein auf der Loͤwel⸗Baſtei beinahe getödtet. 
An demfelben Tage zog. der Herzog von Lothringen mit feinem 
Heere von der Donauinfel ab. Er ſah fih zu ſchwach, etwas 
gegen den Großweſir zu thun, ehe die polnifhen und deutz 
fchen Hilfsvölker heranfämen, und bielt, da die Donau fehr 
gefallen war, und die Türken häufig darüber fegten, feine 
Stellung auf der Donaninfel nicht mehr für haltbar. Er 
ftecfte die fchöne Leopoldftadt, bei der er geftanden, in Brand, 
warf nad) etwas Volk in Die Hauptftadt, zerftörte die Brücken 
und zog ſich gegen Mähren zurüd. Die Türken wurden mit 
dem Nachtrab bandgemein, und die Abziehenden verloren 
600 an Todten und Gefangenen, Gleich darauf befezten die 
Türken die Infel, und fo war nun die Stadt ringsum einges 
fhloffen, ımd von allen Verbindungen nad) auffen abgefhnitten. 
Die Kugeln und Bomben der Feinde thaten der Stadt 
faft feinen Schaden, obgleich diefelben Tag für Tag neue 
Stücbetten aufrichteten. Eine Art Nationalgarde wurde ge= 
bildet aus fünf Corps, Studenten, Großhändler, Hofbediente, 
Hofbefreite, Kammerbeamte, Zu Feiner feierlichen Handlung 
wurde mehr geläutet; ertünte die große Slode von St. Stes 
pban, fo war dieß dad Zeichen, daß die Feinde flürmen, und 
daß Soldaten und Bürger an ihre beftimmten Poften zu eilen 
baben. Die Belagerer ließen faſt täglih Minen fpringen 
und flürmten, der Sturm wurde aber jedesmal abgefchlagen. 
Am 26. Juli fiel dem Großweſir ein Brief in die Hände, der 
. in Chiffern den Zuftand der Stadt dem Herzoge von Loth: 
ringen zu wiſſen thun follte. Der Großweſir ließ mit lateiz 
nifcher Schrift unter den Brief fchreiben: Die Belagerten haben 
nicht noͤthig, in geheimen Ehiffern zu fihreiben, die ganze Welt 
miffe den elenden Zuftand der Stadt. Wollten die Bewohner 
derfelben die Milde des Großweſirs nicht anerfennen, fo würs 
den fie bald Gottes Zorn erfahren. Dann ließ er den Bı :f 
an einen Pfeil binden, und in das Navelin fehießen ?). € 


26) Huhn, Befhreibung der Belagerung von Wien. ©. 70. 
gend Heldenth. Bd. I. ©. 38. 
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am 31. Juli waren die DBelagerer mit den Laufgräben an die 
Gegenböſchung gelangt; denn die Arbeiten gingen aufferordent: 
lich langfaın, weil die Zaufgräben nicht nur zum Schuß, ſon⸗ 


‚ dern mit einer and Lächerliche grenzenden ächt orientalifchen 


Bequemlichkeit eingerichtet wurden. Nicht nur wurden die 
Gänge überdielt, und mit Balken: und Sandfäden fo dicht 
überdeckt, daß fie ganz ficher und feft waren, felbft gegen 
Bomben: fondern e8 wurden darin fogar für die höheren Offi⸗ 
giere ordentlihe Wohnzimmer eingerichtet, die mit Ziegeln ges 
pflaftert, mit Sopba und Teppichen, und anderen Bequemlich—⸗ 
feiten ausgerüſtet waren, und deren Abtritte mit den aus den 
chriſtlichen Kirchen geraubten heiligen Bildern audgeziert wur: 
den ?’). Sobald fie an der Gegenböſchung angelangt waren, 
fhlugen fie mit Prügeln und Stöden auf die binter den 
Dfählen liegenden Soldaten. Diefe aber hatten, eine Erfin- 
dung ded Grafen Daun, an lange Stangen gebeftete fcharfe 
Senfen, und mit diefen bädelten fie ſehr vortbeilhaft nach den 
Türken, unbefümmert um die Proteftation derfelben, daß daB 
Senfenhädeln nicht Kriegsbrauch fen ?*). Chriftlide Mame⸗ 
Iufen, wie fie die gleichzeitigen Befchreiber der Belagerung 
nennen, d. h. Renegaten und Ungarn richteten das türkifche 
Geſchütz nach den -mwichtigften Punkten der Stadt, und am 
4. und 2. Auguft fhlugen Bomben bei St. Stephan und in 
die Kirche der Kapuziner nieder, zum großen Schreden der 
Bewohner diefer Pläbe. 

Man fab in der Stadt bald, daß die Feinde feinen Ueber: 
fluß an Kugeln mehr hatten, denn fie fchoffen nicht nur die 
Kugeln der Belagerten zurüd, fondern auch Degenknöpfe, 
allerhand Eifen und Steine in die Stadt, und ruinirten fo ihr 
eigened Geſchütz. Alle zu Klofterneuburg und Nußdorf liegen- 
den Schiffe und Flöffe machten fie los, Ienften diefelben auf 


den Arm der Schlagbrüde zwifhen Wien und der Leopold: 


27, Huhn © 
2) Eugen peidenth. 3.1 ©. 38. 
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ftadt, und fuchten dadurch, daß fie an den Sochbäumen der 
Schlagbrüde ſich feft aneinander Bingen, eine Schiffbrüde zu 
bilden, um dann darüber Sturm zu laufen. Die Schiffer und 
Sciffleute in der Stadt mußten fehr flarf arbeiten, die Schiffe 
und Flöffe aus einander zu bringen, durch Waghälfe aus der 
Stadtmiliz wurden fie tbeild in den Kanal des Zeughaufes 
gefchleppt, theils in Brand geftedt. Als die Feinde die große 
Donaubräde berftellen wollten, zerflörten die auf dem linken 
Ufer ftebenden Truppen mit ihrem wohlgerichteten Geſchuͤtz⸗ 
feuer immer wieder die begonnenen Arbeiten. Zwei Oberften, 
Heißler und Graf Arhinto, hatten fih fogar auf Kunde 
fhaft überfeben laſſen und in's feindliche Lager gewagt, eine 
Kühnbeit, welche die Zeitgenoffen mit der That Gideons und 
feines Waffenträger8 verglichen ”’). Aber als fie wiederkehr- 
ten, war Fähre und Fährmann verſchwunden, entfchloifen ſtürz⸗ 
ten fie fich in die Donau, und ſchwammen im Angeficht der Feinde 
zu ben ihrigen hinüber. 

An der Nacht des 3. Auguft ſtürmten die Türken an der 
Spipe der Gegenböfhung des Ravelind; ein Regen von Ku: 
gen, Wurfipießen und vergifteten Pfeilen flog in das Ravelin. 
- Heldenmüthig mar der Widerfland, aber eß gelang den Tür⸗ 
fen, an einem Theile ſich feſt zu feben. Am 6. Auguſt kamen 
ſie ſogar durch unausgeſeztes Miniren und Umwühlen in der 
Erde in den Graben, obſchon ihnen Schritt vor Schritt in blu⸗ 
tigem Kampfe ſtreitig gemacht wurde. 

Während die Beſatzung fi fo muthig gegen den äuffe: 
ven Feind vertheibdigte, zeigte fih unverfebend im Innern der | 
Stadt ein neuer Feind, die rothe Nuhr, die eben fo viel Scha- 
den als die Türken verurfachte. Am 42. Auguft wurde die 
vordere Spitze ded Ravelin durch eine fo gewaltige Mine ges 
fprengt, daß die halbe Stadt davon erbebte. Die Türken 
liefen Sturm, aber die Tapferkeit der Vertheidiger fehlug fie 
zurüd, und das Zerftörte wurde wieder möglichft bergeftellt. 


”) Huhn ©. 83. 
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In dieſer Nacht ſchickte Stahrenberg Botſchaft um Hilfe 
in das Lager des Herzogs von Lothringen. Von Zeit zu Zeit 
waren Boten glüdlich bin und ber gegangen, doch waren die 
Zeinde aufınerffam geworden, und der lezte Bote, fhon als 
verdächtig verhaftet, war mit Lebensgefahr :durchgekommen. 
Ein Pole, Koltſchitzky, übernahm dieß Mal das gefährliche 
Wagſtück. Er war vormals Dolmetfcher der orientalifchen Hans 
delsgeſellſchaft in Wien geweſen. ZTürfifhe Lieder fingend . 
ſtahl er fih mit feinem Bedienten glüdlih durchs feindliche, 
Lager, wo ihn fogar ein Aga mit Kaffee befchenkte. In Nuß⸗ 
dorf fezten ibn Schiffer in's Faiferliche Lager über, und nad 
drei Tagen brachte er die gewiffe Hoffnung des baldigen Ent: 
fabes in die Stadt. Sem Bedientee wiederholte noch zwei 
Mal mit Erfolg daffelbe. So oft ein Bote glüdlich wiederfam, 
flog vom Kranz ded Stephansthurmes eine Rafetengarbe 
als Zeichen auf. 

Gegen daB Ravelin fezten die Türken die Angriffe fort. 
Jeder Tag wiederholte den bartnädigften Kampf um diefen 
Heinen, aber feften Punkt, und wenige Schollen daran waren, 
Die.nicht mit dem Blute eines Freundes oder Feindes benezt 
waren. Am 18. Auguft fprengten die Tuͤrken Abends die 
Spitzen des Ravelins durdy eine neue Mine, flürmten gleich dar- 
auf, faßten in der Mitte ded Ravelins Pofto und ftediten 
fünf Fähnlein aus; aber durch das Geſchütz und die Grena⸗ 
biere wurden fie mit Verluft wieder hinabgeworfen, und aud) 
ihre Werke in den Gräben verdorben. So drehte fih um 
dieſes Stücd Erde der Wuth- und Verzweiflungskampf. Hatten 
die Türken einen Theil derfelben durch Minen gefprengt, fo 
machten fi die Belagerten auf dem noch übrigen Theile 
neue Abfchnitte, umgaben fih mit Paliffaden und vertheidigten 
jede Spanne Erde, auf der fie fußen konnten, unbefümmert 
darum, daß ihnen jeden Augenblid drohte, mit dem Boden, 
worauf fie flanden, in die Luft zu fliegen. 

Kara Muftafa hatte bisher abfichtlid) nur den. gering 
fen Theil feiner Streitkräfte gegen die Stadt entwidelt, aus 

Zimmermann, Eugen ıc. I. 2 
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aberwitzigem Hochmuth und Geiz. Sein Hochmuth hatte ſich 
das ſchoͤne Wien zu feiner kuͤnftigen Reſidenz, die Schätze 
der Kaiferftadt zum Fond feiner neuen Schapfainmer beftimmt. 
Er hatte darum ben größten Wiberwillen gegen eine Erflür- 
mung und damit verbundene Plünderung einer Hauptftadt, die 

er fhon fo gut, ald wie feine eigene betrachtete. Er zweie 
felte gar nicht daran, daß er durch Uebergabe in Kurzem in 
den Beſitz derſelben kommen würde. Darum ließ er, fo oft 
geftürmt wurde, nie fo viel Völker ausrücken, als zu einem 
wirkfanen Sturme nöthig waren, aus Furcht, fie möchten auf 
einmal in die Stadt eindringen, fie plündern und verwüften. 
Aber Tage für Tage ſchwanden, die Stadt. bielt fih, und 
Kara Muftafa fah ſich gendthigt, wenn er nicht leer ab⸗ 
zieben wollte, Ernſt zu gebrauchen. Es ift aber Kriegs⸗ 
braud) der Osmanen, daß Feine Belagerung über vierzig 
Tage dauern fol. Schon waren viele Zaufende in den Stür⸗ 
men. und Audfälen gefallen, ſchon nahte der vierzigfte Tag, 
der 23. Auguft; an dieſem Tage flürnten fie mit einer Macht 


wie nie zuvor das Ravelin, und wurden dur die Aufferfien 


Anftrengungen Meifter von dem dritten Theile deffelben. Aber 
von da an nahm ihr Muth ab, Mit bloßen Schwertern ließ 
fie Kara Muftafa zum Sturme antreiben und doch Ffonnten 
fie nicht weiter Fommen. Am 26. Auguft griffen fie an meb⸗ 
reren Drten zugleich an, der Hauptſturm gefchah gegen die 
Burgbaftei, aber von 30 mit Kartätfchen geladenen Städen 
empfangen, wichen fie zurüd und verlangten Stillftand, ihre 
Todten zu begraben. . Während des Stillftands ſtürmten fie mit 
verdoppelter Macht, wurden aber aufs Neue mit großem Berluft 
zurüdgefhhlagen, denn Stabrenberg hatte. Trug vorausge- 
ſehen. Er ließ zugleih auf den Werken und in der Stabe 
einen Abfchnitt hinter dein andern machen, fogar bis an den 
Pallaſt des fpanifhen Botſchafters. Immer heftiger drangen 
die Feinde auf das Mavelin. Am 29. war es bereitd gänzlich 
in Schutt verwandelt, bis auf einen Heinen Winkel in ber 
Mitte, und au auf diefem hielten fi die Belagerten noch, 
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obſchon die DBelagerer bereitd in dem Stadtgraben fi feſtge⸗ 
fezt hatten, und jene durch nichts von diefen abgefondert waren, 
ald durch ihre Paliffaden. Der Großwefir, über diefe Hart 
nädigfeit erflaunt, verzweifelnd, glaubte, die Chriſten müſſen 


alle ihre Zauberfünfte auf dieſem einzigen Punkte vereinigt 


haben *°). Drei -und zwanzig Tage lang war das Ravelin 
vertheidigt, ald am 3. Septeinber die Belagerten fi genoͤthigt 


ſahen, das lezte Stüd zu verlaffen, und in Brand zu fleden. 


Die Türken faßten auf dem Schutte ſogleich Poſto, und be: 


‚ hoffen daraus aus vier Stüͤcken fofort die Burgbaſtei aus der 
Rähe. Schon am andern Tage ward ein großes Stüd an ber 


Spise der Burgbaftei dur eine feindliche Hauptmine einges 


vorfen. Mit einem Knall, daß abermals die halbe Stadt er: 


— — — 
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zitterte, flog die Mine auf, die Baftei lag auf eine Länge 
von fünf SKlaftern zerfchmettert. Ein folcher Wallbruch ſtei⸗ 
gerte die Gefahr auf das Hoͤchſte. Gegen 4000 Mann liefen 
anderthalb Stunden Sturm gegen die Baſtei, faßten Pofto 
und fledten fünf Fähnlein aus. Aber die Tapferkeit der Der: 
theidiger, die vom Kommandanten felbft und anderen Heer: 
führern dur Wort und Beifpiel angefeuert wurden, und das 
Queerfeuer des Hauptgefchüpes trieben fie wieder heraus‘). Das 
Eingeftürzte wurde fhnell mit Faͤſſern und Sandſäcken ausge⸗ 
füllt und verpaliffadirt. 

Sn der Stadt war indeffen die Notb immer höher gefties 
gen. Fünfzehn Mal war geſtürmt, ein und zwanzig Mal 
waren Ausfälle gemacht worden. Dur die auffliegenden 


Minen, dur die hartnädigen Gefechte und durch Krankheiten 


war die Zahl der Buͤrger und Soldaten zuſammengeſchmol⸗ 
zen. Die ununterbrochene Unruhe — denn man mußte jeden 
Augenblil eines Sturmes gewärtig ſeyn — und die Laſt der 
©trapasen fingen an, aud den Muth und die Kräfte der noch 
Gefunden Seſunden niederzudrucen. Dazu kam, daß es bereits an 


Feen r, historia Leopoldi, T. I. p. 007. Eugen: Helden}. 
45. Huhn ©. 77— 95. 
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D ' 30 


Lebensmitteln zu mangeln begann. Eine Habe wurde mit 
dreißig Kreuzern, ein Pfund Eſelsfleiſch mit fünfzehn Kreuzerm 
bezahlt. Schon ald das Ravelin verloren ging, hatte der Kom⸗ 
mandant dem Herzoge von Lothringen durch das verabredete 
Feuerzeichen vom Stepbandthurme die Noth der Stadt ange 
zeigt. Sie war auch dem Großweſir bewußt. Der Diener 
eines armenifchen Arztes brachte ein Schreiben aus der Stabt 
ins türkifche Lager, worin gemeldet wurde, daß nur uodh 
5000 Soldaten in der Stadt, die Blirger wegen der fangen 
Belagerung in Gährung und in Zwiefpalt mit den Militär 
feyen, und der Koınmandant fich® in der höcften Bedrängniß 
febe. Daß veranlaßte den Großweſir, den Sturm gegen die 
. Burgbaftei zu erneuern. Vier und zwanzig Stunden lang 
Liefen die Barbaren Sturm, von eigener Wuth und von den bloßen 
Säbeln ihrer Führer in's Feuer getrieben, Uınfonft, fie konn⸗ 
ten die geftern .erreichte Höhe nicht wieder gewinnen. Kugeln 
aus Geſchutz und Musketen, Hiebe, Stöße und Schläge von 
Senfen, Spießen, Streitkolben, Morgenfternen regneten auf 
die Stürmenden fo unmiderftehlih nieder, daß fie berabz 
fielen wie Mohnköpfe vom Hagelfhlag. Dennoch verfuchte 
‚der Großweſir gleih am folgenden Tage, am 6. September, 
einen Angriff auf die Zöwelbafle. Viele Minen auf einmal 
flogen auf. Die vier und zwanzig Fuß die Mauer wurde 
ſechs Klafter weit aus ihrer Orundfefte geriffen. Tauſende 
vor Janitſcharen kiefen Sturn auf die Ruinen, aber fie wurs 
den zurüdgemworfen, wie Tags zuvor von der Burgbaſtei. In 
diefem Loͤwenkampfe fiel Graf Horatio Sicco, ein Ritter 
aus Padua, ein Achter Nachkomme jener alten Helden aus 
den erften Kreuzzügen gegen die Unglaubigen. Einer der 
erſten Vorkämpfer auf der Bafkei, ward er von einem türki⸗ 
fhen Pfeil durchſchoſſen; er blieb auf feinem Poften; von deu 
Trümmern einer Mine faft begraben, wich er nicht; da traf 
ihn -zulezt eine Kugel, und er fan? zufammen, ein Opfer für 
die Stadt, für das Neich, für die Hriftliche Religion’). Der 


) Nach d. Infchrift auf feinem Grabmale, bei Hammer. VI. S. 409. 
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Großweftr fah endlich, daß, fo ange die Brefchen noch nicht genug 
erweitert wären, dad Volk in den Sthrmen vergebens aufge 
opfert würde: er ließ darum unter der Courtine zwifchen den 
beiden Bafleien fieben der größten Minen anlegen, Während 
daran gearbeitet wurde, ließ er jedoch aufs Neue ftürmen. : Der 
Kommandant Ihidte abermals an den Herzog von Lothringen, 
und ließ ihn noch dringender erfuchen, die Truppen, bie er 
bei fich Habe, in die Nähe der Stadt heran zu führen, welche 
gicht lange mehr der Belagerung widerſtehen könne Es fey 
für jeden Kal befler, wenn eim Heer in der Nähe fey, dad 
im Balle der Noth durch das feindlihe Lager durchbrechen, 
und Die bedrängte Belabung verftärken könne. Go dachte ber 
tapfere Kommandant Graf Stabrenberg; aber anders der 
Pig erwägende Feldherr, der Herzog von Rothringen. 

Der Herzog hatte indeffen nicht gefeiert. Tökoly ‚Hatte 
ſich allenthalben in Ungarn zum Meiſter gemacht, und beohte in 
Polen, Mähren und Deftreih einzubringen. Auffer dem Bei⸗ 
fand der Türken hatte er die Kräfte der Ungarn für ſich; 
benn auch die bisher noch kaiſerlich Geweſenen fielen ibm auf 
afen Seiten zu, fo daß der Palatin von Ungarn, Fuͤrſt Efters 
bazy, von dem Corps, das er kommandirte, faft allein gelafs 
fen wurde. Schon fland Tökdly unweit Preßburg, und diefe 
Stadt hatte ſich bereits dahin erHärt, daß fie am 51. Juli ihn 
als König huldigen, Befapung einnehmen: und alle Mittel zum 


Bau einer Schiffbrüde liefern wolle. Bon Mähren aus war 


ber Herzog von Rothringen der Inſel Schütt zugezogen, hatte ſich 
mit zwei in Raab liegenden Megimentern verflärkt, und eilte 
jezt auf die Kunde von Tökölys Kortfchritten herbei, griff 
ibn an und ſchlug ihn, daß er mit einem Berluft von 2000 
Mann und des größten Theild feines Gepädes der March 
zuflob. Auch den Pafcha von Großwardein fehlug er bei 
Stammersdorf. Darauf wandte er fih aufwärts, um bie aus 
Polen und Deutſchland Fommenden Hilfsvölfer an fih zu 
zieben. So lange diefe nicht da waren, fehien e8 ihm gefährs 
ich, die Feinde durch feine Ankunft aufmerkſam gu machen, 
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von welcher Gegend ber die Hilfsvoͤlker anzbgen?“). Gegen 
Ende des Anguſts kamen nad und nach die Truppen aus dem 
Reiche an. Der Ehurfürft von Baiern, Mar Emanuel, bes 
gleitet von..einer großen Zahl des baierifhen Adels, führte 
perfönlic) 7800 zu Fuß und 3500 zu Roß berbeiz ebenfo der 
“Churfürft von Sahfen, Johann Georg TIL, 12000; der 
fränfifche Kreis fandte. 8000 unter dem Fürſten von Walded; 
der fehmäbifche Kreis aber mar fo langfaın, daß feine Voͤlker 
erfi nach der Schladht ankamen. Papft Innozenz XI. fandte 
Geld, daB oft mächtiger ift ald Waffen und dein Kaifer eben fo 
nöthig war, als Mannfchaftz dazu den wegen feiner Froͤmmig⸗ 
feit md Wunderthätigkeit in der Eatholifchen Chriftenheit be= 
rühmten Priefter Marcus von Avianı. Diefer brachte abfon= 
derlihe Indulgenzen und- Segen für die wider den Erbfeind 
freitenden chriſtlichen Völker mit, und feine Ankunft im Lager 
verbreitete große Freudigkeit und Zuverfiht unter den Katho⸗ 
Yıfhen. Auch die Beinen Stände bed Reichs fandten ihrem 
Theil Hilfe. Noch fehlte die Hauptmacht, die des Königs 
von Polen : Johann Sobiesky war feit dem großen Siege, 
den er bei Ehocim im Sabre 1673 über die Türken erfochten, 
das glänzendfte Heldengeftirn in Europa. Am 30. ‚Auguft 
vereinigte er fih bei Crembs mit dem Herzoge von Lothrine 
gen. In dem Heere verbreitete fih das Gerücht, als der 
König durch’ Mähren gezogen, babe man gefeben, wie ein 
Adler ihm fieben Meilen weit gefolgt, und alle Zeit -über ſei⸗ 
nem Haupte geflogen fey. Bei feiner Ankunft im Faiferlichen 
Heerlager wollten einige Fürften, man, folle vorber über dab 
Ceremoniel mit dem Könige Üübereinfommenz; der Herzog von 
Lothringen empfing ihn mit_großer Feierlichfeit. „Wozu das 
fagte der König, indem er den Herzog auf's Zartlichſte ums 
arınte, „ich habe. den König zu Haufe gelaffen, und bin hieber 
gelommen, mit euh als Bruder für die Ehre und Wohlfarth 
des chriſtlichen Namens zu flreiten.” Er fchmur dem Herzog 





8) Wagner, hister. Leap. T. I. p- GM. 


beũderliche Freundſchaft und flellte ihm feinen älteften Prinzen 
mit den Worten vor: „Unter Fuͤhrung eined fo großen Feld⸗ 
Yauptinanns fannftdu, mein Sohn, Krieg führen lernen.” Der 
Kaifer ſchickte von Linz aus, wohin er nun ſich wieder zurüͤck⸗ 
begeben hatte, durch den Markgrafen Hermann von Baden. 
ben Könige zum Willkomm einen fchönen, mit Ebdelfteinen 
außgelegten Feldherrnſtab). Als der König während be& 
Mahl von dem Herzoge von Lothringen vernahm, daß ber 
Kaifer in Perfon dem Entfape feiner Hauptfladt beimohnen 
wolle, ſchwieg er nicht ohne durchleuchtende Gemüthsbewegung. 
3u den Seinigen aber fagte er nachher: „er babe dem Kaifer 
zu lieb einen fo weiten Weg bieber gethban und dürfe nun, da 
der Kaifer felbft anweſend ſeyn werde, nicht einmal die Ehre 
genießen, den Oberbefehl über das Heer zu führen. Auf folde 
Art würde der geringfle Theil von den Sieg und Ruhm auf 
feine Perfon fallen.” Das ward deim Kaifer binterbracht, und 
er fand von feinem Borbaben ab ’’),. So marfchierte dad 
vereinte Heer, zufammen mehr al8 bunderttaufend Mann, unter 
den Oberbefehl des Polenkönigd, um in Eile der bebrängten 
Kaiferftadt ſich zu nähern. 

Die Roth hatte ın der Stadt den. böchften Grad erreicht. 
Wenn Kara Muftafa noch einen Hauptſturm wagte, war fie 
verloren. Am 9. Sept: mufterte er fein Heer; ed war von 
medr als 200,000 auf 168,000 berabgefchmolzen. In der 
Stadt hatte fih die Befapung auf 4000 vermindert. Aber 
Muftafa unternahm in bdiefen Tagen Nichts. Der‘10. und 
des Mittag ded 11. Sept. war den Belagerten in banger Ers 
wartung verfloffen, die Türken hatten eınfig au den furdtbaren 
Minen fortgearbeitet. Da — ed war fünf Uhr Abends — 
donnerten drei Kanonenfchüffe vom Bipfel des Kalenberges in 
die von Dämmerung und bangen Sorgen ummölfte Stabt 
hernieder: das chriftliche Heer war nabe. | 





..) Eugend Heldenth. Bd. I. ©. 55 — 
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Stahrenberg fehrieb in Eile an den. Herzog: „keine 
Zeit ‚verlieren, gnädigfter Herr, ja Feine Zeit verlieren!" Ein 
Reiter ſchwamm im Mantel der Nacht durch die Donau, und 
brachte den Zettel in's Lager. - Zugleich ließ er für den Sal, 
daß der Bote verunglüdte, vom Stephansthurm eine ganze 
Sirandola von Raketen, das verabredete Zeichen der Aufferften 
Noth, in den Nachthimmel fleigen. Und fiehe da, in kurzem 
Zwiſchenraum antworteten als frohe Botſchaft der Hilfe hun⸗ 
derte von Raketen auf der Spitze des Hermannskogels und 
des Kalenberges. 

Auf einer einzigen ſchlechten Schiffbruͤcke war das chriſt⸗ 
liche Heer bei Tuln über die Donau gegangen. Bon bier 
fanden zwei Wege nad Wien offen, ber eine auf der Ebene, 


der andere Über das Gebirge. Jener mar bequem, aber mei« - 


ter, und von den Feinden zum Theil befezt; diefer zwar raub, 
aber bei weitem näber, und von der Art, daß die Feinde die 
Anfunft des Heered von diefer Seite nicht erwarteten. Man 
batte fihere Nachricht, daß fie die Berge ganz umbefezt gelafz 
fen. So mäbhlten die Feldherren den leztern Weg. Unverſe⸗ 
hens fiel Regenwetter ein, das den Marſch fehr aufbielt. Die 
Feldberren befhloffen, alles hindernde Gepäd zurückzulaſſen, 
und nur mit dem Allernöthigften weiter zu zieben. Auf dem 
rechten Flügel befand fi) das polnifhe Heer, welchem auf 
Befehl des Kaiferd noch vier Bataillone Sachſen, Franken 
und Baiern, acht Faiferliche Regimenter zu Pferd, zwei Dras 
gonerregimenter, ein Regiment Ervaten und die ganze baierifche 
und fränkifche Reiterei beigegeben waren. Der König von 
Polen fommandirte den Marfch perfdnlih. Ihm zur Seite war 
der junge Churfürft Mar Emanuel. Den linken Flügel führte 
der Herzog von Lothringen. Bei ihm war der Churfürft von 
Sahfen. Die Polen und Baiern wandten ſich über Königs 
ftetten, St. Andrä, dad Hagen--und Kirlingerthal in langen, 
dünnen. Heerfäulen berein, die Kaiferlihen und die Sachfen 
zogen der Donau nad über Höflein. Bei Klofter-Meuburg 
vereinigten fie fi. Die Wege waren fo eng, daß fein Wagen 
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dem andern ausweichen konnte. So deſtlirten die Truppen 
anderthalb Tage, und erreichten am Nachmittag des 14. Sept. 
dad Gebirg ded Wierrerwaldes. 

Wie Kara WMuftafa nicht das Geringfte gethan hatte, 
am dem chrifllichen Heere den Uebergang Über die Donau zu 
wehren, fo hatte feine Fabrläffigfeit und fein Dünkel, wie 
fen Mangel an Belbherrntalent nicht die geringfte Notip von 
dem Anrlden deffeben genommen. In ben Engpäffen von 


Kirling und Weidling hätte er daffelbe vernichten Bönnen; aber . 
ganz unbeforgt ließ er es den Kalenberg in feinem Rüden er⸗ 


fleigen. Sezt, da daB Heer alle Schwierigkeiten der Natur 
äberwunden hatte, flellte fih Kara Muftafa gegen den Wald 
von Dornbach und gegen den Kalenberg in Schlahforbnung. 
Sin der Naht auf den 12. Sept. nahm das chriſtliche Heer feine 
Stellungen, ımd die aufgehende Sonne zeigte den linken -Flügel 
und das Eentrum längs dein Berge bin in einer Strecke von wenige 
ſtens zwei Stimden zur Schlacht bereit. Wie auf dem Marſch, bes 
febligte auch jezt auf dem linken Flügel der Herzog von Lothringen, 
um ihn ber und unter ibm die Markgrafen Hermann, und ber 
nochmals fo berühmt gewordene Ludwig von Baden, zwei Here 
zoge von ron, der Fürſt von Salm, der polnifche Fürft Lub oe 
mirsfy, die Grafen Caprara und Ledlie, Mercy und 
Taaffe, und viele andere Generale — es ftritten auf dem lins 
fen Flügel allein-drei und dreißig Prinzen, darunter der Beine 
Abbe, Prinz Eugen von Savoyen. Am Centrum flanden die 
Ehurfürften von Baiern und Sacfen, alle Brüder der Kais 
ferin, fünf an der Zahl, unter den Fahnen des Churfürften 
Mar Emanuel, die Herzoge von Würtemberg, Eifenade 
Weiffenfeld, Sachſen-Lauenburg, Braunfhmeige 
Lüneburg, Holftein, Pfalzneuburg, die Fuürſten von 
Baireutb und Walded, die Feldmarfchalle und Generale 
Goltz, Flemmingen, Rabatta, Dinemwald, von Leye, 
Degenfeld, Bonnau, Münfter, Rümpel, Thlngen, 
Steinan, Sondola und Palfy. Die Kavallerie war hin⸗ 
ter‘ der Infanterie biöher gezogen, und erflieg fpäter ald dieſe, 
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weil fie auch groͤßere Schwierigkeiten zu überwinden hatte, den 
"Berg. Sie ſtand größtentheils unter dem Polenkönig, der 
den rechten Flügel führte. Unter ibm und um ihn die Hel⸗ 
ben und Wührer: der Großfeldherr Jabloönowsky, Ges 
niawsky, Lescinsky, Lanckoronsky, Potody, Rze⸗ 
wusky, Konsky, Maczinsky, Ledochowsky, Montreosky, 
und viele andere Herven. Das geſammte Heer ſtand in drei 
Treffen bintereinander, 

Der Tag war angebrocden, ed war Sonntag und ein 
fhöner Herbfimorgen, der 12. September. Pater Mars 
cus von Aviano las in der Lenpoldöfapelle die Meile, 
der Polenfönig diente ihm ald Miniftrant, dann fehlug er vor 
dem Altar feinen älteften Prinzen zum Ritter und gab ihm 
ben Harniſch. „Der beutige Tag,” fprad er zu diefem, „ift 
der größte Tag, den du erleben kannſt.“ Und zu feinen Gene⸗ 
- salen fagte er: „Sieger yon Chocim! fiegt Polen heute, fo 
rettet es nicht eine Stadt, fondern die Chriftenheit.” Fünf 
Kanonenfchüffe eröffneten die Schlaht. Auf dem linken All 
gel begann der Angriff. Die Hohlwege von Rußdorf und 
Heiligenftadt waren von Janitfcharen vertheidigt. Das waren 
die einzigen Punkte, die der Großweſir an der Seite des 
Berges batte beſetzen laſſen, während er den Gipfel des Ber⸗ 
ges, beſonders das maſſiv gebaute Camaldulenfer-Klofter nicht 
nur nicht befezt,- fündern auch die auf dein Rüden ded Berges 
obnebin ſchon Aufferft befchwerlihen Wege ohne alle Verhaue, 
obne alle andere in folchen Fällen gewöhnliche Mittel, wodurch 
fie unzugänglid geworden wären, gelaffen hatte. In gefchlofe 
fenen* Reiben fenfte ſich der linke Flügel und das Centrum 
nach und nad) vom Berge herab. Sn den Zwifchenräumen fpiels 
ten die Kanonen. Eine ſolche Schlachtordnung hatten die Barbas 
ren nie gefehben. Die Generale Caprara und Leslie wurden 
vom . Herzog von Lothringen befebligt, Nußdorf einzunehinen. 
Zwei Bataillone vom Eroyifchen, eined von Grana und eined vom 
Badifhen Regiment mit einigen Eskadrons der Heußlerifchen 
‚Dragoner, den Herzog von Eroy an der Spike, machten den 
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erſten Ungeiff auf Heiligenſtadt. Die Sanitiharen wurden 
den Herabmarſchirenden ſchon durch die einzelnen, aber wirk⸗ 
famen Schüffe anfferft beſchwerlich. Als die Raiferlihen herauge⸗ 
kommen waren, entfpann ſich ein bartnädiger Kampf, aber kai⸗ 
ferliche und fächfiihe Truppen folgten immer neue den Berg 
berab. So verflärkt und von der Höhe des Berges durch Geſchuͤt 
gebedt, gelang : ed dem Herzoge von Croy, Heiligenftadt im 
Sturm zu nehmen. Sein Bruder, der. tapfere Prinz Morip, 
der zuerft die Sanitfcharen aus ihrer ‚Stellung vertrieb, blieb 
todt auf der Wahlſtadt. Der Herzog von Cropy felbft wurde 
fhwer verwundet, war aber. nicht zu bewegen, den Kampf zu 
verlaffen. Der Kern der Zanitfcharen hatte: fi in die Sand⸗ 
fihluchten von Döbling geworfen, die feitdem die Türkenfchanze 
beißen. Bon bier auß, durch die jähe Höhe dieſes Poftens 
Begünftigt, unterhielten fie ein: ;unaufbörlihes Gefchüpfeuer 
gegen die Anrlidenden. Auch Nußdorf wurde nur nad tapfe⸗ 
ren Biderfland genommen. 

Schon war Mittag vorüber, noch war das Centtrum, wo 
die Baiern ımd Kranken flanden, nicht in's Gefecht gekommen. 
Der rechte Flügel hatte Mühe gehabt, über die rauben und 
fieinigten Wege berabzufommen, und es war 2 Uhr Mittags, 
als Sobiesky endlich mit feinen Polen und, den andern Hilfs⸗ 
volfern aus dem Walde von Dornbach bervorbrad. In Ger 
Ralt eines Halbmondes bildete fih num die chriftliche Schlacht: 
ordnung, und man fing an, allentbalben zu ſchlagen. Die 
Türkenſchanze wurde von den Kaiferlihen und Suachfen auf 
dem linken Flügel erſtürmt, und die Keinde floben auf biefer 
Seite fo eilig, daß man nah Erfteigung der Höhe Teinen 
Mann mehr, nur da8 verlaffene Gefchüp fand. Die Haupt⸗ 
macht der Türken batte fich indeffen gegen den rechten Flügel 
gewandt. Kara Muftafa war bier in der Mitte feiner 
Schaaren. Hier Fonnte. er. feine Reiterei am beften gebrau- 
hen. Auf den Flügeln ded Sieges von Chocim flürmte der 
Holenkönig mit feinen Helden auf die Feinde, und richtete ein 
großes Blutbad an, aber in der Hipe war der Kern der pol- 
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nifchen Ravallerie in die Mitte des Thrfenheeres vorgedrun⸗ 
gen, und unverfebend umringt, fchien fie der Uebermacht untere 
liegen zu möäffen. Mit lauter Stimme rief der König die 
deutfche Meiterei zu Hilfe, diefe eilte heran, das Centrum ging 
vor, der linke Fluͤgel bewegte fi, dem Feinde in die Flanke 
zu fommen. Sobieskys Helden Potody, Maczinsko, 
Montreosfy, der berühmteſte aus der Schlacht von Chocim, 
und viele geringere Ramen waren gefallen, aber um 4 Uhr 
waren bie Türken bis-an ihr Dauptlager in den Vorflädten 
zurückgedraͤngt. Hier kehrten fie die Kanonen vor dem Schots 
tenfelde um und gegen die Polen, 

Der Herzog von Lothringen fah zwar von -feinem Stand⸗ 
punkte aus, daß der Kampf zum Bortheil des rechten. Flügels 
ausgefallen war, aber er bielt alles Bisherige nur für ein 
Vorgefecht. Noch war er nicht einig mit ſich, ob man noch 
dieſen Abend die Schlacht fortſetzen, oder die ermuͤdeten Trup⸗ 
pen ruhen laſſen ſollte, um mit dem näcften Morgen den 
- Kampf zur Entſcheidung zu bringen. Er beſprach ſich mit 
bem fächfifchen Beldinarfhall von, Solz. Der. meinte, es ſcheine 
ihm, es fey wenig Arbeit mehr übrig; fo- weit fein Auge reiche, 
febe er die Feinde fliehen. - So ging der ganze linke Flügel 
noch meiter vorwärts, Zugleich fandte der Herzog von Lothrin⸗ 
gen den Prinzen Ludwig von Baden an das Schottenthor 
ab, um die Beſatzung zu einem Ausfalle zu vermögen. Vom 
Morgen an hatte der Großwefir, noch immer vol Hoffnung, 
‚der Stadt fi auch während der Schlaht zu bemädhtigen, die 
Seftungswerfe aus den Laufgräben unaufbörlih befchießen 
laſſen. An der gefprengten Lömwelbaftei ſtuͤrmten mütbhend 
mehrere. Taufend von Sanitfcharen. Während Prinz Ludwig 
von Baden die türkifhen Laufgräben und Batterieen von auffen 
angeiff, that Stabrenberg von der Lömelbaftei aus einen 
Fräftigen Ausfall und der Herzog von Lothringen rüdte mit 
dem ganzen linfen Flügel an die Stadt heran, wo feit einer 
Stunde der Polenkönig in den Vorftädten den lezten Entfcheis 
dungskampf mit dem Großweſir fchlug. Als diefer fah, daß 


die Niederlage unvermeidlich. war, berief er feine Soͤhne, 
meinte wie ein Kind, und fagte zum Khan der Tartaren: rette 
mich, wenn du Fannfl. Der Khan antwortete ihm: wir ken⸗ 
nen ihn wohl, den König von Polen, es ift unmäglich, ihm zu 
widerfiehen, ſehen wir lieber, wie wir davon kommen. Bon 
num an war Fein Widerfiand mehr. Der alte Ibrahim Pafcha 
von Ofen war einer ber erfien, der flob, alles ergoß fi 
fchredenvoll in Flucht, und uͤberließ das ganze Lager den Sie⸗ 
gern. Die untergehende Sonne ſah die Kaiferfladt befreit. 
Ueber 10,000 Türken dedten die Wahlftatt. Das Chriftene 
beer zählte im Verhaͤltniß zu den Feinden einen geringen 
Berluft an Todten und Bermundeten. Die einbrechende Nacht. 
und die große Mattigkeit der Soldaten, die 36 Stunden auf 
dem Marfche gewefen, und, weil die Bagage hatte zuruͤckge⸗ 
Iaffen werden müffen, den ganzen Tag faft ohne Lebensmittel 
außgebalten, geftattete Beine. nachdrückliche Verfolgung der 
Flüchtigen. Das Fußvolk hieb nieder, was fi noch da und 
dort von Feinden in den abgebrannten Vorftädten und in den 
Zaufgräben aufbielt und zur Wehre fezte. Am unangenehm: 
ſten fanden fich die Dinirer überrafht, welche fih in den fieben 
großen noch nicht vollendeten Minen den Tag über befunden, 
und von der vorgegangenen Schladt gar nichts mußten, als 
fie gegen Abend aus ihren Löchern krochen, um von ihrer 
Arbeit Bericht zu erflatten, und nun faben, wie man fie theils 


‚tobt, theils in Banden fhlug, um in dieſem Schmuct ihre 


bisherige Arbeit ſelbſt wieder zu vernichten, 
Der König von Polen war der Erfle, der in die Zelte 
des Großweſirs kam. Das Lururidfe derfelben fezte in Er⸗ 


- flaunen. Bäder, Gärten, Springbrunnen, Kanindhenbügel, 


Meerfapen, Papagapen waren darin zu fehen. Diamanten- 
Gürtel, Köcher und Dolche mit Rubinen, Saphiren und Per- 
len, des Großweſirs Leibpferd mit Sattel und Zeug, und tau⸗ 
fend andere Koftbarkeiten waren des Eöniglichen Siegerd Beute. 
Selbſt viele gemeine Soldaten erbeuteten diamantene Gürtel. 


"Die Polen kamen zuerfi zum Beutemachen, die Deutfchen, die, 
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weil man zuerſt die Flucht der Türken für eine verſtellte hielt, zu⸗ 
ſammengehalten wurden, hatten nur die Nachlefe, doch war auch 
diefe noch reich genug. Auch die Belagerten fäumten nicht, haufenz 
weife heraus in's Lager zu kommen und fich für ihre bisherigen 
Leiden und Verluſte zu entfchädigen, und auch fie fanden noch 
genug. Denn fünfzehntaufend Zelte boten ihren ganzen Inhalt 
ald Beute dar; das Nager glih nicht fomohl einer in Eile 
aufgefchlagenen Soldatenwohnung,, ald einer im Friedenszei- 
ten woblangelegten Handelftadt: fo richtig waren die Gaffen 
angelegt, fo zur Hand alle Bequemlichkeiten und Bedürfniffe, 
und fo groß der Reichthum, der fich hier zufammenfand, denn 
die Türken pflegten ihr befte8 Vermögen mit fih in's Feld zu 
nehmen. Dreihundert Stüde Gefchüp, alle Feldkaſſen und 
Kanzleien, Waffen, Heerpaufen, Bahnen, darunter die prächtige, 
große, geflicte, rothe, die vor dem Zelte des Großweſirs wehte 
(die grüne heilige Sahne des Propheten rettete der Emir⸗Fah⸗ 
nenträger); viele taufend Eentner an Pulver, Blei, Kugeln, 


‚unermeßliher fonftiger Kriegd: und Belagerungdzeug, mehr 


als hunderttaufend Malter Früchte, viele taufend Kameele, 
Dchfen, Maulthiere, Pferde, Rinder, Schaafe gehörten zur 
Beute, die am folgenden Tage vertheilt wurde. So batten 
die Sieger auffer dem Danke der erretteten Stadt, auffer dem 
Ruhm, Erlöfer der Chriftenbeit zu heißen, auch einen ſehr reellen 
Lohn ihrer Anftrengungen., Aber auch die Türken hatten aus der _ 
Chriftenbeit noch einen großen Raub entführt: 6000 Männer, 
11,000 Weiber, 14,000 Mädchen, 50,000 Kinder hatten fie 
mit ſich fortgefchleppt in die SFlaverei. 

Die Nacht über blieben die Sieger im türkiſchen Lager. Der 
Churfürft von Baiern, der Fürft von Walde, und viele andere 
Reichsfürften umarmten und Füßten den Polenfönig, der das 
Meifte zum Siege beigetragen, und er umhalste und Füffete 
fie wieder als Mitftreiter und Genoſſen feines Heldenthums. 
Daß ganze Heer, wie die Stadt ſchwamm in Jubel und Ent: 
züden. YAın Morgen des 43. Septembers befichtigten die 
Heerführer die Auffenwerfe der Stadt, und Überzeugter ſich, 
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daß fie faum noch ein paar Tage ſich Hätte halten können. 


Darauf z0g der Polenfönig mit dem Churfürften von Baiern, 
einem der erften Helden am Zage der Schladht, in die Stadt 
ein. Der Roßſchweif des: Großweſirs murde vorangetragen. 
Sin allen Straßen, wo fie durdritten, ‚begleitete fie das Bolt 
mit aufgebobenen Händen, hundert Mal wiederholten Lebe⸗ 
hoch. Sie begaben ſich ummittelhar in die Kirche, der König 
warf ſich vor dem Altare aufs Geficht, und ſtimmte felbft dad 
„Herr Gott dich loben wir“ an. Am 45. Sept. fam ber 
Kaifer von Linz zu Waffer herunter und zog in feine errettete 
Hauptftadt ein. Alle Sloden, die feit fehzig Tagen verftummt 
waren, verfündeten durch ihr Freudengeläute dieſes Ereigniß. 
Als der KRaifer durch die Pforten einzog, rief ihm ber Baiern⸗ 
fürft zu: „Dieß Schwerdt, von eurer Majeſtät Hand trage 
ich’8 , bleibe der Vertilgung aller Feinde des Chriftennamens 
und eurer Majeftät ewiglich geweiht.” Am 16. Sept. z0g ber 
Churfürft von Sachſen mit feinem Heere wieder in die Heiz 
math. Die andern Neichdvölfer, der König von Polen und 
der Herzog von Lothringen zogen abwärts, um den Sieg zu 
verfolgen °°). - 


”) Dad Ausdführlichſte Über die Belagerung und bie Schlacht in 
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Drittes Kapitel. 


Sortfesung des Türfenkrieged. Schlacht bei Barkau. Die Eroberung 
von Gran, Willegrad, Walzen, Hamſabeg. Die Belagerung von 
Dfen. 


Ohne Stillſtand war Kara Muſtafa bis Raab gellohen. 
Hier hielt er Gericht: ſeine Fehler ſollten Andere büßen, oder 
wenigſtens keine Gelegenheit haben, ſeine Fehler dem Sultan 
zu hinterbringen. Der greiſe Ibrahim Paſcha wurde hingerich⸗ 
tet, und viele Stellen im Heere wurden geändert, dann zog 
er in Ofen ein. Der Polenkoönig und der Herzog von Lothrin⸗ 
gen zogen läng8 der Donau hinab auf die türfifche Grenzfefte 
Gran zu. Um Gran volllommen einfließen zu können, 
wollten fie zuerft Barkans fih bemädhtigen. Die Polen, ſieg⸗ 
begierig, eilten voraus, ohne dad Nachrücken des Faiferlihen 
Heeres, ja ohne ihr eigenes Fußvolf und Geſchütz abzuwarten. 
Durch ;eine Heerde Ochfen, welche die Türken als Lodfpeife 
ausgefezt, in den Hinterhalt eined Waldes verlockt, wurde der 
Vortrab, den der Graf Dänhof fuͤhrte, plöplic init Ueber 
macht von den Türken überfallen, 2000 Polen und ihr Füh— 
rer wurden niedergebauen, das ganze polnifhe Heer gerieth im 
Unordnung, der König felbft ınit feinem Sohne kam faum 
mit dem Leben davon. Schon flad ein Tlirfe mit dem Speere 
nad ihm und hätte ihn durchbohrt, hätte nicht einer feiner 
‚Begleiter den Stoß mit eigenem Leibe aufgefangen. Ein ans 
derer batte eben den Arm erhoben, um dem Könige den Kopf 
zu fpalten, ald ein Piftolenfehuß ihn tödtete. Der König wäre 
dennoch gefangen worden, hätte nicht der Herzog von Lothringen 
den Grafen Dünewald zur Hilfe gefandt. „Wo ift eure 
Infanterie? eure Infanterie?” rief Sobiesky dieſem gu, als 
er mit den Seinigen beranfprengte. Er gedachte in. diefer 
Noth des wirkfamen Beiftandes, den ihm das deutſche Fußvolk 
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in der Schlacht unter ‚den Mauern Wiens geleiſtet hatte '). 
Als das Faiferlihe Heer in gefchloffener Ordnung anrückte, 
und etlihe Salven gegeben hatte, zogen fih bie Türken in 
ihr Lager hinter Barkan zurüd. Zwei Tage daranf, am 9, Okt., 
famen fie aus ihrem Lager wieder heraus: weil fie in den 
lezten Tagen nicht. angegriffen wurden, legten ſie es als Zag⸗ 
baftigfeit aus.. Mit größter Wuth fielen fie den linken Flügel 
unter dem Herzoge von Lothringen an. Diefer fand wie 
eine Mauer, fie praßten ab, und wollten fih auf den rechten 
Flügel, auf die Polen werfen, aber rafend über die legte Nieder: 
Inge und racheglübend kamen ihnen diefe entgegen, und zugleid) 
drängten die Kaiferlichen ihnen nah. Die Türken wurden 
geworfen, kamen in Verwirrung, und was nicht augenblicks 
niedergehauen wurde, warf, fih der Brüde bei Bärkan zu. 
Das Gedränge ſteckte ſich, die Brücke brach entzwei, ein Theil 
der Flüchtlinge ertranf in der Donau, ein großer Theil wurbe 
von den polnifhen Hufaren und. den Faiferlihen Dragonern 
zufammengebauen , der Reft in einen Moraft gefprengt, und 
allda erfchoffen. Siebentaufend Türken wurden getödtet, darun⸗ 
ter zwei Pafcha’s, taufend zmweihundert gefangen, und auch dies 
ſes Schickſal theilten zwei Paſcha's »e). Die Ehre des Siege 
fhrieben der König und der Herzog einer dem andern zu; 
über die Beute kam es zwifchen den polnifchen und deutſchen 
Soldaten faſt zum Gefecht ?). 

Darauf ließ Stahrenberg Barkan von allen Seiten 
angreifen In Kurzem ergab ſich die Beſatzung, vierbundert 
Sanitfiharen mit 25 Gefchüsen. Statt der weißen Fahne 
ſteckten fie weiße Halötücher und Hemden aus. Als aber die 
Dolen in die Feftung kamen, und bier die Köpfe ihrer vor 
zwei Tagen niedergehauenen Landsleute auf Pfaͤhlen aufgeftect 
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ſahen, entbrannten fie in Wuth, und mepelten Alles ohne Uns 
terfchied nieder, mad ihnen vorkam, felbft den Säugling an 
der Bruft der Mutter, und verbrannten die Stadt‘). Darauf 
fchritt da8 Heer zur Belagerung der- wichtigen Veſte Gran. 
Seit 1605 war fie im Beſitz der Türken, lange von ihnen 
mißbraucht wider die EChriftenbeit. Dad Wetter war fo fchlecht, 
daß man zum Fortbringen eined großen Geſchützes gegen hun⸗ 
dert Pferde vorfpannen mußte‘). In drei Tagen waffen 
die Belagerer fiebentaufend Kugeln in die Stadt. Zwei Tage 
fhoffen fie Brefche, am dritten liefen fie Sturm, "ohne Erfolg. 
Schömal hatte in früheren Zeiten Erzherzog Matthias mit 
fünfzigtaufend Mann die Feſtung vergeblich geftürmt *’). Am 
vierten Tage, am 25. Okt., erftiegen die Belagerer die Wälle 
und gewannen die Stadt. Die Befabung warf fih in das 
Schloß. Unter den gefallenen Türken fand man einige Hels 
den aus dem fihönen Geſchlecht in männlicher Kleidung, die 
während des Gefehtd mit mehr als männlichen Kräften ge= 
fochten batten *). Man war gewohnt, von den Türken, auch 
binter elenden Mauern, den bartmädigften Widerftand zu feben: 
die Befapung des feften Schloffes aber ergab fih ſchon am 
folgenden Tage durch Vertrag. Man fand darin noch Lebens: 
mittel und Kriegdbedarf für eine mehr ald balbjährige Bes 
lagerung **), Die Befabung erbielt Abzug nach Dfen. Einige 
weniger bedeutende fefle Plätze wurden noch fchneller und leich⸗ 
ter gewonnen. Darauf 308 daB cheiftliche Heer in die Winter⸗ 
quartiere; die Baiern und die andern Reichsvölker in die Heiz 
math. Die Paſcha's und neun andere Befehlähaber, melde 
Gran übergeben hatten, ließ der Großweſir, der indeffen nach 
Belgrad gezogen war, binrichten; die Verwandten der von 
‚. Abm Hingerichteten aber und der Zorn bed Sultans über die 
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Berlufte in Ungarn brachten ibn am 25. Dec. dieſes Jahres 
felbft um den Kopf *’). 

So glüdlich endete fih für das Kaiferbaus dieſer Anfangs 
den Untergang drohende Feldzug von 1683. In ihm machte 
Prinz Eugen feine erſte Kriegsſchule; der kleine Abbe hatte 


‚ darin feine militärifhe Tüchtigfeit fo erprobt, daß der Kaifer 
ihn am Ende des Jahres, am 12. Dec., zum Chef des Kuff: 


fteinifhen Dragonerregimented, daB feinen Oberften verloren, 
ernannte *°%). Wie er, fo winfchte dad ganze Heer den Fruͤh⸗ 
Ting berbei, um neue Lorbeeren in einen neuen Feldzuge 
wider die Türken zu fanmeln. Man hatte Urfache, ſich einen 
noch glüdlicheren Fortgang des Krieges mit den Türken zu 
verfprechen, ald im verfloffenen Jahre; denn die politifchen 
Beziehungen des Öftreichifchen Kabinetd zu zwei großen Staa: 


ten ftanden jezt günfliger, zu Frankreich und zu Venedig. 


Mit diefer mächtigen Republik, deren Reichthbum und Seemacht 
ihr um biefe Zeit ein bedeutendes Gewicht im europäifchen 
Rathe gab, war ein Bündniß wider die Türken gefchloffen 
worden: mit der Krone Frankreich waren die Unterbandlungen 
auf einen vieljährigen Stillftand dem Abfchluffe nahe. 

zu NRimmegen, wo ber deutfche Kaifer und Spanien 
durch einen Friedensfhluß mit Frankreich den zweiten nieder: 


ländiſchen Krieg im Sabre 41679 geendet hatten, waren 


wichtige neue Abtretungen (die franche Comté, ein Theil 
des Herzogtbumd Lothringen, Freiburg im Breidgau und an⸗ 
dere) gemacht, namentlih aber die Irrungen ausgeglichen 
worden, welche über mebrere im Weftphäliihen Frieden abge 
tretene Zandfchaften fich hervorgethan hatten ““,. Ludwig XIV., 
der in dein ‚Kriege und in den Verhandlungen die Schwäche 
feiner Gegner batte Fennen lernen, mußte, daß er ald der 
Stärfere ungeftraft auch währen des Friedens ſich auf ihre 
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Koften vergrößern Fünne.. So errichtete er gleich in dem auf 
die Verhandlungen folgenden Jahre zwei Kammern, die foges 
nannten Reuniondfammern , welche unterfuchen follten, was 
jemals feit den ältefteni zeiten zu den abgetretenen Landfchafe 
ten gehört, um alles in den Archiven als ſolches Aufgefundene 
wieder. mit diefen Landfchaften zu vereinigen. Europa erftaunte, 
ald e8 hörte, daß vor Diefe Reunionsgerichte, wovon eines zu 
Mep für die Anfprüiche der drei lothringifchen Bisthluner, eines zu 
Breiſach für die des Elſaßes niedergefest war, der König don 
Spanien wegen einiger Beſitzungen in den Niederlanden, der 
König von Schweden wegen Zweibräden, der Churfürft von 
der Pfalz, der Herzog von Würtemberg, die Markgrafen von 
Baden, die Pfalzgrafen von Veldenz, und der ganze unmittel= 
bare Adel zwifchen dein Nhein und der Mofel vorgeladen wurs 
den; und daß Alles, was in der abgetretenen Landgraffchaft 
Ober⸗ und Unter-Elſaß und der Landoogtei Hagenau gelegen, 
und alle. Sürften und Herren, weldhe den drei Biöthünern, 
Mep, Zoul und Verdün, mit irgend einem Lehensverband zu= 
getban ſeyen, die Oberherrfhaft Frankreichs anerkennen ſoll⸗ 
ten. Ludwig XIV. behauptete, das fen der klare Inhalt des 
weftphälifchen Friedens; wer fich mwiderfepe, werde ald Nebel 
bebandelt werden *°). 

Das alles lief zwar dem Flaren Inhalt jenes Friedens 
fhnurgerabe zuwider; in bemfelben war bei der Abtretung bes 
Elfaßes der darin begüterte hohe und niedere Adel ausdrüd- . 
lih von ber franzdfifhen Oberherrſchaft ausgenommen, den 
darin gelegenen zeben vereinigten Neichöftädten ihre Unmittels 
barkeit und Freiheit von jeder franzöfifhen Oberhoheit vor 
behalten, ebenfo waren die audmwärtögelegenen Lehen und Ba- 
fallen der drei Bisthümer nicht mit abgetreten, und fogleich 
die erften und entfernteften Hobeitdanfprücde, bie Franfreich 
an diefelben hatte machen wollen, mit. Öffentlichen Widerfpruch 
zurüdgemwiefen worden *°), Aber Ludwig XIV. bewies feine 
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Behauptung mit den Waffen in der Sand. Mömpelgard, 
Zweibrüden wurden fogleich befezt, als bie Befiber Diefer Lande 
(haften, Würtemberg und Schweden, den Huldigungdeid vers 
weigerten. Jedes Glied der umnittelbaren ReichBritterfchaft 
im Elfaß mußte den Unterwürfigkeitseid leiften, oder ward es 
aus feinen Gütern vertrieben. Die freien Städte wurden mit 
Waffenmacht zue Huldigung gezwungen, ımd die Eide fogleich 
durch die That geltend gemacht. Man ging von franzdfifcher 
Seite noch weiter, Man nahın nicht nur alle, mit erworbenen 
Landfchaften jemals in Berbindung gemwefenen Leben in Anz 
fpruch, fondern, da auch von diefen Zehen wieder Heinere Be⸗ 
fisungen zu Lehen herrührten, alle irgend je von biefen Leben 


abhängig geweſenen Güterſtücke. Weil der fränkifhe Koͤnig 
Dagobert vor mehr als tanfend Jahren das Kloſter Weiſſen⸗ 


burg geftiftet, fo nahın e8 Ludwig XIV., ob es gleich auifer 
den Grenzen des Elfaßea lag, in Anfpruch, ebenfo die pfäls 
zifhe Befigung Germersheim, weil diefes in grauer Borzeit 
einmal zu Weiffenburg gehört habe, und fo machte er es noch 
mit vielen Befistbümern, ganzen Landfchaften und einzelnen 
Städten und ‚Dörfern, und wenn er folgerecht fo fortfuhr, 
und feine ſchaamloſe Anmaßung Seinen Widerfpruch und Wider: 
fland fand, fo war er auf dem beften Wege, ohne einen 
Schwertfireih nahezu ganz Deutfchland unter feine Oberherr⸗ 
fhaft zu bekommen. Mit dem Uebermuthe des Königs wett: 
eiferte die Unverfchäntbeit feiner Diener. Unbedeutende 
Generale wagten beutfchen Churfürften, wenn biefe ſich über 
fie befchwerten, in's Angefücht zu fagen: fie haben die Ehre, 
geborene Franzofen und des mächtigften Königs auf dem Erd⸗ 
boden Diener zu feyn, dem fie allein Rechenſchaft ihres Thuns 
und Laſſens zu geben baben '°). 

Der Kaifer und die Reihöftände proteflirten: aber das franzd- 
fifche Kabinet trieb feinen Spott mit ihnen; Ludwig bewies ihnen, 
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daß er gafiz allein Recht, fie dagegen Unrecht, und alle Urfache ha⸗ 
ben,-feine Gerechtigkeit und Billigkeit, wie feine übermäßige Nei⸗ 
gung zu rühmen, den Frieden zu handhaben und zu fügen *9). 
Er hatte ein treffliches flebended Heer von 140,000 Wann; in 
den deutfchen Reiche, welches Privatintereffe, Eiferfucht und 
Uneinigfeit theilte, hielt es ſchwer, 80,000 Mann hoͤchſt lang» 
ſam auf die Beine: zu bringen. Ludwig XIV. erbot fi zwar 
zu einem Congreß in Frankfurt, zu Verftändigung der Streis 
tigkeiten, und während Kaifer und Reich fich darüber freuten, 
nabm er am 30. Sept. 1681 die mächtige Reichsſtadt Straß- 
bairg, den Schläffel zum deutfchen Reiche, weg, ohne einen 
Schuß zu tdun. Die Gefahr, von Frankreich unterdrüdt oder 
gär verfchlungen zu werden, brachte endlich die Reichsſtände 
in Bewegung, und ein neues / zweckmäßigeres Bewaffnungsſyſtem 
zu Stande *). Kräftiger jedoch, als Kaiſer und Reich, trat 
Karl XL von Schweden auf, ſeines alten Erblandes Zwei⸗ 
bruicken wegen. Er fchloß ein Buͤndniß mit Holland und Spa⸗ 
rien gegen Frankreich. Dagegen fand es der Churfürft von 
Brandenburg in feinem Privatintereffe, fih mit der Krone 
Frankreich zu verbinden, und der Ausbreitung des ſchwediſchen 
Buͤndniſſes in Deutfchland entgegenzuarbeiten. Privatgroll 
.. gegen Oeſtreich trug auch viel dazu bei °°). * 
Wäbrend' des Schwankens zwiſchen Krieg und Frieden 
fanden die Unkerhandlungen auf dem Congreß zu Frankfurt 
wirflih Statt. Die franzöſiſchen Geſandten, weit entfernt, 
ſich auf eine Unterfuchung der Streitfrage einzulaffen, forder= 
ten in dictatorifchem Tone von dem Reiche feierlichen Verzicht 
auf das von "Frankreich: in Befig Genomniene als erfle Be- 
dingung- des Friedens’). So entrüftend diefe Sprache ber 
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feanzöfifhen Befandten war, fo ärgerlih war das lächerliche 
Benehmen der deutfchen Gefandten. . Den ganzen Sommer 
hindurch zankten fie fih auf dem Congrefie, ob man bei den 
Berbandlungen an 'einer Tafel fiben follte, fo daß kaiſerliche, 
Fönigliche, churfürftlihe und Fürftliche Geſandte beifammen 
füßen, oder ob man fih um einen runden Tiſch in einem Ring 
herum feben follte? ob einige Deputirte den Titel Gefandte, 
oder gar Excellenzen anfprechen dürfen oder nicht? Die Frans 
zofen wollten ihre Erflärungen nur in franzöfifher Sprache 
geben, die Deutfhen mir die Übliche lateiniſche annehmen. 
So zerſchlug fi der Eongreß zu Ende November 1682, ohne 
daß ed zu ben eigentlihen Berbandlungen fam, und die Frans 
zofen, höchlich vergnuͤgt darüber, Fonnten mit allem Schein 
des Rechts die Schuld davon auf daB kindiſche Gezänfe der 
Deutfchen über dad Ceremoniel fchieben '’). Zu Regenäburg, 
wo die Berbandlungen fortgefezt werden follten, ftritten fi 
die Reichöftände wieder unser ſich felbft um Nebenfachen 3. Lu d⸗ 
wig XIV., von den naben Einfall der Türken in Oeſtreich 
mögebeim unterrichtet, eilte nicht, vor der Zeit die Sache zum 
Schluß zu bringen. Der Kaifer trieb erft, ald die Türken 
ſich Wien näberten, zur Befchleunigung der Unterbandlungen, 
um in bdiefer Bedrängniß wenigſtens einen Angriff Frankreichs 
von Deutfchland abzuwenden. "Luhmig XIV. hatte in der 
That in Sinn, im Kalle der Sroberung Wiens durch die Türs 
fen, gleich ald zöge er der bedrängten Chriftenheit zu Hilfe, 
in daB deutfche. Reich einzufallen, und ſich die deutſche Kaiſer⸗ 
krone aufzufeben. Er trug dem Kaiſer zwar während ber 
Beſtürmung feiner Hauptftadt einen zwanzigjährigen Stillftand 
an, aber Niemand, am wenigſten ber öftreichifche Hof felbft; 
verfannte den Hohn, ben ex dem Kaifer unter der Maske der 
Theilnahine an feinen uͤbeln Umftänden in diefen Antrag bot '*). 
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Da kam, ein Donnerfchlag aus blauem Himmel dem franzdfifchen. 
Eabinete, die Kunde von dem Entfabe Wiens und der Nieder⸗ 
lage der Tuͤrken, und Ludwig XIV, der jezt Feine Luſt zum 
Kriege batte, drang nun im Ernfte auf Abfchließung. Zu 
Wien aber ſchwankte man, ob man nicht Frieden mit den 
Türken fchließen follte, um mit freien Händen die Waffen 
gegen, Sranfreich "zu wenden, um es für feinen langjährigen 
Uebermuth zu züchtigen, und das, was eb dem Reiche ge» 
raubt, zurüdzubolen. Aber. die franzöfifhe Parshei am Wiener 
Hofe ſprach für die Demüthigung der Türken als dad nothe 
wendigere, chriſtlichere und vortbeilbaftere ‚Unternehmen, und 
der Raifer Leopold entfhied ſich für den Stillſtand ınit Frauke 
teich, der zwar, meil bie Auswechslung der. Papiere langſam 
vor ſich ging, erft am 45. Auguſt 1684 für die Kaiferflaaten 
und das deutſche Neih, Spanien, den Norden und Stalien 
auf 20 Jahre förmlich abgefchloffen wurde. Für diefe Zeit 
blieb in Frankreichs Befis, mas «8 fi angeeignet hatte, Straßs 
burg, die zehn Vereinsſtädte, und Alles Andere °’); der Kaifer 
aber erhielt durch den Stilftandsvertrag Nichts, als daß er 
feine ganze Macht gegen die Türfen wenden fonnte. 

Zu Ende des Mai 1684 fezte ſich der Herzog - von Lo⸗ 
thringen mit. dem Faiferlichen Heere in Bewegung. War die 
Hauptftadt Ofen erobert, fo mußten in Kurzem vollends alle 
ungariſchen Pläbe, die in dem Beſitze der Türken waren, in 
die Hände der Sieger fallen. So galt ed bdiefer Stadt vor 
Allen. Am 13. Juni. ging der Herzog Über die Schiffbrüde 
bei Gran, und am 48. Juni ergab fih Wilfegrad, ein feſtes 
Borgſchloß und ein fehr vortbeilbafter Platz gegen Ofen, durch 
Dertrag. - Die. Truppen, die von Dfen. zum. Entfabe des 
Bergſchloſſes gefandt wurden, fließen unterwegs auf den Gene⸗ 
ral Hallmeil, der mitten unter fie gerietb, da fie ein Ge⸗ 
bölz ihm verdedt hatte. In einem Halbmond eingeſchloſſen, 
vertheidigte er ſich mit feinen Reitern, did Verſtärkung heran⸗ 
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kam, aber er ſelbſt fiel im Befecht, von einer Lanze durchſtoßen, 
und taufend Köpfe, Todte und Lebendige, führten die Türfen 
mit hinweg. „Die Waderen der Schlacht,” ſchreibt der türs 
kiſche Reichs: Hiftoriographb Raſchid davon, „hingen den Säbel 
ihrer _Tapferfeit am Dome bed Hinmeld auf.” . 

Das Faiferliche Heer zog weiter gegen Walzen. Bon 
Dfen aus zog eine Heerabtheilung entgegen, und es fan zur 
Schlacht. Mit entſetzlichem Gefchrei griffen die Türfen an, 
nah zweimaliger Salve den Säbel in der Hand. Die Ord⸗ 
nung der Shriſten brachte fie in Unordnung. Sie floben 
zurüd und ließen ‚über taufend Todte und Gefangene auf dem 
Schlachtfelde ; unter den Todten war der Pafcha von Temeswar, 
der todt noch des ganzen chriftlichen Heered Augen auf ſich zog, 
fo unerhört groß war fein Wanſt. In der Nacht beffelbigen 
Tages ergab fib mit 1400 Mann Beſatzung, nad mehrſtündi⸗ 
gem Bombardieren, Walzen. Der Herzog von Lothringen 
rüdte darauf gegen Peſth, melde Stadt Ofen gegenüber 
liegt. Viele Türken batten fi) nach der. lezten Niederlage 
in biefen Ort geflüchtet, jezt ‚ftediten fie denfelben im Brand 
und flohen in ‚großer Unordnung: Über die Schiffbrüde nad 
Dfen. Die Ehriften Löfchten den Brand und nahmen Peflb, 
ungeachtet des Kugelregens von Dfen herüber, ohne Schwert 
ſtreich in Befis. Ohne große Schwierigkeit gingen fie über 
die Donau, fchlugen unterwegs die Feinde, bie dreimal an⸗ 
griffen, dreimal in die Flucht und am 14. Juli lagerten fie 
vor Dfen. 

Dfen, die uralte Hauptftadt Ungarns, die Koͤnigsſtadt 
Buda, der Lieblingsaufentbalt vornehmer Türken, von ihnen 
Schloß und Schlüffel ded osmanifhen Reichs genannt, war 
feit anderthalb Jahrhunderten im Beſitze der Türken: fie hatten 
die Stadt durch Hinterlift befommen. Am rechten Ufer der 
Donau erhebt fih die Feftung auf einem Berge, auf welchem 
die obere Stadt liegt; am Fuße des Berges bis zur Donau 
bin zieht fih die fogenannte Wafferftadt; zwei Vorſtaͤdte lies 
gen nördlich und füdlich daran. Der Nordfeite der Feſtung 
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‚Drittes Kapitel. 


Sortfegung bed Türkenkriegeßs. Schlacht bei Barlan. Die Eroberung 
"von Gran, Willegrad, Walzen, Hamfabeg. Die Belagerung von 
Dfen. 


Ohne Stilftand war Kara Muftafa bis Raab geflohen. 
Hier hielt er Gericht: feine Fehler folten Andere büißen, oder 
wenigftend Feine Gelegenheit haben, ſeine Fehler dem Sultan 
zu hinterbringen. Der greiſe Ibrahim Paſcha wurde hingerich⸗ 
tet, und viele Stellen im Heere wurden geändert, dann zog 
er in Dfen ein. Der Polenfönig und der Herzog von Lothrins 


‚gen zogen längs der Donau hinab auf die türkifche Grenzfeſte 


Gran zu. Um Gran volllommen einfließen zu Ffännen, 
wollten fie zuerft Barkans fih bemädhtigen. Die Polen, fieg= 
begierig, eilten voraus, ohne das Nachrüden des Faiferlihen 
Heeres, ja ohne ihr eigenes Fußvolf und Geſchütz abzuwarten. 
Durch jeine Heerde Ochſen, melde die Tüͤrken als Lodfpeife 
audgefezt, in den Hinterhalt eines Waldes verledt, wurde der 
Bortrab, den der Graf Däanhof führte, ploͤtzlich mit Ueber⸗ 
macht von den Tüͤrken überfallen, 2000 Polen und ihr Füh— 
rer wurden niedergehauen, da8 ganze polnifche Heer gerieth in 
Unordnung, der König felbft mit feinem Sohne fan faum 
mit den Leben davon. Schon flach ein Türke mit dem Speere 


nach ihm und hätte ihn durchbohrt, hätte nicht einer feiner 


Begleiter den Stoß mit eigenem Leibe aufgefangen. Ein ans 
derer hatte eben den Arın erhoben, um dein Könige den Kopf 
zu fralten, al8 ein Piftolenfchuß ihn tödtete. Der König wäre 
dennoch gefangen worden, hätte nicht der Herzog von Lothringen 
den Grafen Dünewald zur Hilfe gefandt. „Wo ift eure 
Snfanterie? eure Infanterie? tief Sobies ky dieſem zu, als 
er mit den Seinigen heranſprengte. Er gedachte in dieſer 
Roth des wirkſamen Beiſtandes, den ihn das deutſche Fußrolk 
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in der Schlacht unter den Mauern Wiens geleiftet hatte *”). 
als das kaiſerliche Heer in gefchloffener Ordnung antüdte, 
und etlihe Salven gegeben batte, zogen ſich die Türken in 
ibr Lager hinter Barkan zurüd. Zwei Tage darauf, am 9. Okt., 
famen fie aus ihrem Lager wieder heraus: weil fie in den 
legten Tagen nicht. angegriffen wurden, legten fie e8 ald Zags . 
haftigkeit aus. Mit größter Wuth fielen fie den linken Flügel 
unter dem Herzoge von Lothringen an. Diefer fland wie 
eine Mauer, fie prallten ab, und wollten fih auf den rechten 
Flügel, auf "die Polen werfen, aber rafend über die lezte Nieder: 
lage und racheglühend kamen ihnen biefe entgegen, und zugleich 
drängten die Kaiferlihen ihnen nah. Die Türken wurden 
geworfen, Pamen in Verwirrung, und was nicht augenblids 
niedergebauen wurde, warf, fih der Brüde bei Bärkan zu. 
Das Gedränge ſteckte fih, die Brüde brach entzwei, ein Theil 
der Zlüchtlinge ertran? in der Donau, ein großer Theil wurde 
von den polnifhen Hufaren und. den Faiferlichen Dragonern 
zufammengebauen, der Reft in einen Moraft gefprengt, und 
allda erfchoffen. Siebentaufend Türken wurden getödtet, darun⸗ 
ter zwei Paſcha's, taufend zmweihundert gefangen, und auch dies 
ſes Schickſal theilten zwei Pafcha’8 *’). Die Ehre des Siege 
fhrieben der König und der Herzog einer dem andern zu; 
über die Beute kam es zmifchen den polnifhen und beutfchen 
Soldaten faft zum Gefecht "?). 

Darauf lieg Stabrenberg Barkan von allen Seiten 
angreifen In Kurzem ergab fid die Beſatzung, vierbundert 
Sanitfiharen mit 25 Gefchligen. Statt der weißen Fahne 
ftedten fie weiße Haldtücher und Hemden aus. Als aber die 
Polen in die Feftung kamen, und bier die Köpfe ihrer vor 
zwei Tagen niedergehauenen Landsleute auf. Pfählen aufgeftedt 


37, Sqmidt, Geſch. d. Deut, Thl. XIT. &. 327. Anmerk. 

”) Eugend Heldentb. Bd. . 80. Dort werden nur 4000 Tobte 
angegeben; Raſchid, der manifhe Reichshiſtoriograph, hat 7000, 
Hammer Bd. Vi. ©. 431. 

3) Wagher, hist. Leop. T. I. p. 624. 
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faben, entbrannten fie in Wuth, und mepelten Alles ohne Uns 
terfchied nieder, was ihnen vorfam, felbft den Säugling an 
bes Bruft der Mutter, und verbrannten die Stadt"). Darauf 
fhritt da8 Heer zur Belagerung der wichtigen Belle Gran. 
Seit 1605 war fie im Beſitz der Türken, lange von ihnen 
mißbraucht wider die Chriftenheit. Das Wetter war fo fihlecht, 
dag man zum: Fortbringen eined großen Gefhübes gegen bun= 
dert Pferde vorfpannen mußte *'). In drei Tagen waffen 
die Velagerer fiebentaufend Kugeln in die Stadt. Zwei Tage 
fhoffen fie Brefche, am dritten liefen fie Sturm, "ohne Erfolg. 
Schömal hatte in früheren Zeiten Erzherzog Matthias mit 
fünfzigtaufend Mann die Feftung vergeblich geftürmt *”). Am 
vierten Tage, am 25. Okt., erfliegen die Belagerer die Wälle 
und gewannen die Stadt. Die Befapung warf fih in das 
Schloß. Unter den gefallenen Türken fand man einige Hel—⸗ 
den aus dem fchönen Gefchleht in männlicher Kleidung, die 
während des Gefechtd mit mehr ald männlichen Kräften ge= 
fochten batten *). Man war gewohnt, von den Türken, auch 
binter elenden Mauern, den bartnädigften Widerftand zu ſehen: 
die Befapung des feften Schlojfed aber ergab fih ſchon am 
folgenden Tage durch Bertrag. Man fand darin noch Lebende 
mittel und Kriegäbedarf für eine mehr ald halbjährige Be⸗ 
lagerung **). Die Befapung erhielt Abzug nad Ofen. Einige 
weniger bedeutende fefte Pläbe wurden noch fchneller und leich⸗ 
ter gewonnen. Darauf 309 das cheiftliche Heer in die Winters 
quartiere; die Baiern und die andern Reichsvölker in die Heiz 
math. Die Pafcha’d und neun andere Befehlöhaber, welche 
Gran übergeben hatten, ließ der Großweſir, der indeffen nach 
Belgrad gezogen war, binrichtenz die Verwandten der von 
. Ihm Hingerichteten aber und der Zorn ded Sultans über die 


es 80) Wegner, hist. Leop. T. I. p. 624. Eugens Heldenth. Bd. 1. 
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Berlufte in Ungarn brachten ihn am 25. Dec. biefed Jabret 
ſelbſt um den Kopf ). 

Sp glücklich endete ſich für das Raiferhauß diefer Anfangs 
den Untergang drobende Feldzug von 1683. In ibm machte 
Prinz Eugen feine erfte Kriegöfchule; der Peine Abbe hatte 
darin feine militärifche Tüchtigfeit fo erprobt, daß der Kaifer 
ibn am Ende des Jahres, am 12. Dec., zum Chef des Kuff- 
fleinifhen Dragonerregimentes, das feinen Oberften verloren, 


ernannte *°). Wie er, fo wünfchte daB ganze Heer den Fruͤh⸗ 
ling berbei, um neue Lorbeeren in einem neuen Feldzuge 


wider die Türken zu fammeln. Man batte Urſache, ſich einen 


noch glüdlicheren Fortgang des Krieges mit den Türken zu 
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verfprechen, als im verfloffenen Jahre; denn die politifchen 
Beziehungen des Öftreihifhen Kabinetd zu zwei großen Staa⸗ 
ten ftanden jezt günfliger, zu Sranfreich und zu Venedig. 
Mit diefer mächtigen Republif, deren Reichthbum und Seeinadht 
ihr um diefe Zeit ein bedeutendes Gewicht im europäifchen 
Rathe gab, war ein Bündniß wider die Türken gefchloifen 
worden: ınit der Krone Frankreich waren die Unterhandlungen 
auf einen vieljaͤhrigen Stillſtand dem Abſchluſſe nahe. 

Zu Nimwegen, wo der deutſche Kaiſer und Spanien 
durch einen Friedensſchluß mit Frankreich den zweiten nieder- 
lündifchen Krieg im Sabre 1679 geendet hatten, waren 
wichtige neue Abtretungen (die franhe Comté, ein Theil 
des Herzogtbums Lothringen, Freiburg im Breisgau und an 
dere) gemacht, namentlich aber die Irrungen audgeglichen 
worden, welche über mehrere im Weftphälifchen Frieden abge= 
tretene Landſchaften ſich hervorgethan hatten *’). Qudmig XIV., 
der in dem ‚Kriege und in den Verhandlungen die Schwäde 
feiner Gegner batte kennen lernen, mußte, daß er als ber 
Stärkere ungeftraft auch waͤbrend des Friedens ſich auf ihre 


28) Hammer, Feſd. der Osm. Bd. VI. ©. 423 — 26. Eug. Heldth. 
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Koften vergrößern könne. So errichtete er gleich in den auf 
die Verhandlungen folgenden Jahre zwei Kammern, die foges 
nannten Reunionsfammern, welche unterfuchen ſollten, was | 
jemals feit den älteſten Zeiten zu den abgetretenen Landſchaf⸗— 
ten gebört, um alles in den Archiven als ſolches Aufgefundene 
wieder. mit dieſen Landfchaften zu vereinigen. Europa erftaunte, 
als es hörte, daß vor diefe Reuniondgerichte, wovon eines zu 
Dep für die Anfprüche der drei lothringifchen Bisthlimer, eines zu 
Breifad für die des Elfaßes niedergefest war, der König don 
Spanien wegen einiger Befipungen in den Niederlanden, ber 
König -von Schweden wegen Zweibräden, der Churfürft von 
der Pfalz, der Herzog von Würtemberg, die Markgrafen von 
Baden, die Pfalzgrafen von Veldenz, und ber ganze unmittel- 
bare Adel zwifchen bein Rhein und der Mofel vorgeladen wur⸗ 
den; und dag Alles, was in der abgetretenen Landgraffchaft 
Ober- und Unter-Elfaß und der Landvogtei Hagenau gelegen, 
und alle Fürſten und Herren, welche den drei Bisthümern, 
Mep, Toul und Verbün, mit irgend einen Lehendverband zu= 
getban fenen, die Oberherrſchaft Frankreichs anerkennen ſoll⸗ 
ten. Ludwig XIV. behauptete, das ſey der Mare Inhalt des 
weftpbälifchen Friedens; wer ſich mwiderfepe, werde ald Nebel 
bebandelt werden *°). 

Das alled lief zwar dem Plaren Inhalt jened Friedens 
fhnurgerade zuwider; in demfelben war bei der Abtretung des 
Elfaßes der darin begüterte hohe und niedere Adel ausdrüd- . 
lid von der franzdfifhen Oberberrfchaft audgenommen, den 
darin gelegenen zehen vereinigten Reichsſtädten ihre Unmittel= 
barkeit und Freiheit von jeder franzöfifhen Oberhoheit vor⸗ 
behalten, ebenfo waren die ausmwärtögelegenen Lehen und Ba- 
fallen der drei Bisſthümer nicht mit abgetreten, und fogleich 
die erften und entfernteften Hoheitsanſprüche, die Frankreich 
an diefelben hatte machen wollen, mit. öffentlichem Widerfpruch 
zurliefgewiefen worden *%). Aber Ludwig XIV. bewieß feine 


*##) Wagner, hist. Leop. T. I. p. 507. 
#) Theatr. Europ. T. Il. p. 157 — 150. 
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Behauptung mit den Waffen in der Sand. Mömpelgard, 
Zweibrücken wurden fogleich befezt, ald die Befiber diefer Land⸗ 
fhaften, Würtemberg und Schweden, den Huldigungsdeid ver: 
weigerten. jedes Glied ber unmittelbaren Reichsritterſchaft 
im Eifaß mußte den Unterwärfigfeitseid leiften, oder warb es 
aus femen Gütern vertrieben. Die freien Städte wurden mit 
Waffenmacht zur HYuldigung gezwungen, ımd die Eide fogleich 


"durch die That geltend gemacht. Man ging von franzdfifcher 


Seite noch weiter, Man nahm nicht nur alle, mit erworbenen 
Landfchaften jemals in Berbindung gemwefenen Leben in Ans 
fpruch, fondern, da auch von biefen Lehen wieder Pleinere Be= 
figungen zu Lehen berrührten, alle irgend je von biefen Lehen 
abhängig geweſenen Güterſtücke. Weil der fränfifhe König 
Dagobert vor mehr als tanfend Jahren das Klofter Weiffens 


burg gefiftet, fo nahm e8 Ludwig XIV., ob es gleich auffer 


den Grenzen des Elſaßes lag, in Anfpruch, ebenfo die” pfäls 
ziſche Befisung Germersheim, weil diefes in grauer Borzeit 
einmal zu Weiffenburg gehört habe, und fo machte er es noch 
mit vielen Befistbümern, ganzen Landfchaften und einzelnen 
Städten und ‚Dörfern, und wenn er folgerecht fo. fortfuhr, 
und feine fchaamlofe Anmaßung feinen Widerfpruch und Wider: 
ftand fand, fo war er auf dem beften Wege, ohne einen 
Schwertfireih nahezu ganz Deutſchland unter feine Oberherr⸗ 
fhaft zu befommen. Mit dem Uebermuthe des Königs wett: 
eiferte die Unverfchämtbeit feiner Diener.  Unbedeutende 
Generale wagten deutfchen Ehurfürften, wenn biefe fich über 
fie befchwerten, in'd Angefüht zu fagen: fie haben die Ehre, 
geborene Franzoſen und des mächtigften Königs auf dem Erd⸗ 
boden Diener zu fenn, dem fie allein Rechenfchaft ihres Thuns 
und Laffend zu geben haben '®). 

Der Kaifer und bie Reichöftände proteflirten: aber das franzd= 
fifche Kabinet trieb feinen Spott mit ihnen; Ludwig bewies ihnen, 
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daß er ganz allein Recht, fie dagegen Unrecht, und alle Urſache ha⸗ 
ben, feine Gerechtigkeit und Billigkeit, wie feine überinäßige Nei⸗ 
gung zu rühmen, den Frieden zu handhaben und zu fhüsen *). 
Er hatte ein treffliches ftehbendes Heer von 140,000 Wann; in 
dem deutfchen Neiche, welches Privatintereffe, Eiferfucht und 
Uneinigfeit theilte, hielt es ſchwer, 80,000 Mann böchft Lang» 
fan auf die‘ Beine: zu bringen. Ludwig XIV. erbot fi zwar 
zu einem Congreß in Sranffurt, zu VBerfländigung der Streis 
tigfeiten, und während Kaifer und Reich fich darüber freuten, 


nahm er am 30. Sept. 1681 die mächtige Reichsſtadt Straß: 


burg, den Schläffel zum deutfchen Reiche, weg, ohne einen 
Schuß zu thun. Die Gefahr, von Frankreich unterdrüdt oder - 
gar verichlungen zu werden‘, brachte endlich die Reichsſtände 
Mm Bewegung, und ein neues / zweckmäͤßigeres Bewaffnungsſyſtem 
zu' Stande ?). Kräftiger jedoch, als Kaiſer und Reich, trat 
Karl XL. von Schweden auf, feines alten Erblandes Zwei⸗ 
bruͤcken wegen. Er ſchloß ein Bundniß mit Holland und Spa= 
nien gegen Sranfreih. Dagegen fand ed der Churfürft von 
Brandenburg in feinem Privatintereffe, fih mit der Krone 
Frankreich zu verbinden, und der Ausbreitung des ſchwediſchen 
Buͤndniſſes in Deutfchland entgegenzuarbeiten. Privatgroll 
gegen Oeſtreich trug auch viel dazu bei °°). 

Während‘ des Schwankens zwifchen Krieg und Frieden 
fanden die Unkerhandlungen auf dem Congreß zu Frankfurt 
wirklich Statt. Die franzöſiſchen Geſandten, weit entfernt, 
ſich auf eine Unterſuchung der Streitfrage einzulaſſen, forder⸗ 
ten in dictatoriſchem Tone von dem Reiche feierlichen Verzicht 
auf das von "Frankreich: in Beſitz Genommiene als erſte Bes 
dingung- des Friedens ’*). So entrüſtend dieſe Sprache der 


u... 64) Das ganze Artenflil, ein Trauriger Spiegel der. Schmach des 
deutſchen Reiches und des Hohnes, den der Uebermuth Ludwigs XIV. 
damit „trieb, in Pachner, Sammlung der Reichäfchlüffe, Tdl. U. ©. 271. 
)Pachner, Thl. II. S. 313 — 
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30) Pachner, Thl. U. S. 567. 
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franzöfifchen Sefandten war, fo ärgerlich war das lächerliche 
Benehmen der deutfchen Gefandten.: ‚ Den ganzen Sommer 
hindurch zanften fie fich auf dem Congreffe, ob man bei den 
‚ Berbandlungen an 'einer Tafel ſitzen follte, fo daß kaiſerliche, 
Königliche, churfürftlide und Fürftlihe Geſandte beiſammen 
fäßen, oder ob man fih mm einen runden Tifch in einem Ring 
berum feben follte? vb einige Deputirte den Titel Gefandte, 
oder gar Errellenzgen anfprechen dürfen oder nicht? Die Frans 
zoſen wollten ihre Erflärungen nur in franzöfifher Sprache 
geben, die Deutfchen nur die übliche Lateinifche annehmen. 
So zerſchlug fi) der Eongreß zu Ende Novembers 1682, ohne 
baß es zu den eigentlichen Verhandlungen fam, und die Frans 
zofen, höchlich vergnuͤgt darüber, Fonnten mit allem Schein 
des Rechts die Schuld davon auf das kindiſche Gezänfe der 
Deutfchen über das Ceremoniel fehieben “*). Zu Negendburg, 
wo die Berbandlungen fortgefezt werden follten, ftritten ſich 
die Reichöftände wieder unter ſich felbft um Nebenſachen; Lud⸗ 
wig XIV., von dem naben Einfall der Türken in Oeſtreich 
insgeheim unterrichtet, eilte nicht, vor der Zeit die Sache zum 
Schluß zu bringen. Der Kaifer trieb erft, ald die Türken 
fih Wien näherten, zur Beſchleunigung ber Unterbandlungen, 
um in diefer Bebrängniß wenigſtens einen Angriff Frankreichs 
von Deutfchland abzuwenden. Ludwig XIV. batte in der 
That im Sinn, im Falle der Sroberung Wiend durch die Türs 
Ben, gleich als zöge er der bedrängten Chriftenheit zu Hilfe, 
in das deuitfche. Reich einzufallen, und fich die deutſche Kaifer- 
krane aufzufepen. Er trug dem Kaiſer zwar während der 
Beſtürmung feiner Hauptſtadt einen zwanzigjährigen Stillſtand 
an, aber Niemand, am menigften der öſtreichiſche Hof felbft; 
verfannte den Hobn, den er dein Kaifer unter der Maske der 
Theilnahine an feinen übeln Umftänden in dieſem Antrag bot '®). 


6) Pufendorf de rebus gestis Frid. Wilhelmi Magni Lib. XVIII. 
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Da Fam, ein Donnerfchlag aus blauem Himmel dem franzoͤſiſchen 
Eabinete, die Kunde von dem Entfabe Wiend und der Nieder- 
lage der Türken, und Ludwig XIV, der jezt feine Luſt zum 
Kriege hatte, drang nun im :Ernfte auf Abfchliefung. Zu 
Wien aber fhmanfte man, ob man nicht Frieden mit den 
Türken fchließen follte, wın mit freien Händen die Waffen 
gegen Frankreich "zu wenden, um ed für feinen langjährigen 
Uebermuth zu züchtigen, und ‘dad, was es dein Reiche ge⸗ 
raubt, zurüczubolen. Aber. die. franzöfifche Parshei am Wiener 
Hofe ſprach für die Demuͤthigung der Türfen ald dad noth= 
wendigere, chriſtlichere und vortbeilhaftere ‚Unternehmen, und 
der Kaifer Leopold entfchied ſich für den Stillftand init Frank⸗ 
teich, der zwar, weil die Auswechölung der Papiere langſam 
vor fi ging, erft am 15. Auguſt 1684 für die Kaiſerſtaaten 
und das deutfhe Reich, Spanien, den Norden und Stalien 
auf 20 Jahre fürmlih abgefchloffen - wurde. Für dieſe Zeit 
blieb in Frankreichs Beſitz, was «8 ſich angeeignet hatte, Straßs 
burg, die zehn DVereinsflädte, ımd Alles Andere °’); der Kaiſer 
aber erhielt durch den Stilftandövertrag Nichts, als daß er 
feine ganze Macht gegen die Türken wenden konnte.. 
Sn Ende des Mai 1684 fezte fi der Herzog von Lo= 
tbringen mit. den kaiſerlichen Heere in Bewegung. War bie 
Hauptftadt Dfen erobert, fo mußten in Kurzem vollends alle 
ungarifhen Pläbe, die in dem Beſitze der Türken waren, in 
die Hände der Sieger fallen. So galt ed diefer Stadt vor 
Allen. Am 13. Juni. ging der Herzog Aber. die Schiffbrüde 
bei Gran, und am 18. Juni erggb fih Wilfegrad, ein feſtes 
Borgſchloß und ein ſehr vortheilhafter Plag gegen Ofen, durch 
Dertrag: - Die. Truppen, die von Ofen. zum Entfabe deB- 
Bergichlöffes .gefandt wurden, fließen unterwegs. auf den Gene⸗ 
ral Hallmeil, der mitten unter fie gerieth, da ſie ein Ges 
bölz ihm verdedt hatte. In einem Halbmond eingeſchloſſen, 
vertheidigte er ſich mit ſeinen Reitern, bis Verſtärkung heran⸗ 
— FE Tee Va Be , 
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kam, aber er ſelbſt ſiel im Gefecht, von einer Lanze durchſtoßen, 
und tauſend Köpfe, Todte und Lebendige, führten die Zürfen 
mit hinweg. „Die Waderen der Schlacht, ſchreibt der tuͤr⸗ 
Tische Reichs⸗Hiſtoriograph Raſchid davon, „hingen den Säbel 
ibrer_Zapferfeit am Dome des Hünmels auf.“ . 

Das Faiferliche Heer z0g weiter gegen Waizen. Bon 


Dfen aus zog eine Heerabtheilung entgegen, und ed kam zur 


Schlacht. Mit entfeplihem Gefchrei griffen die Türken an, 
nad) zweimaliger Salve den Säbel in der Hand. Die Ord⸗ 
nung der Ehriſten brachte fie in Unordnung. Sie flohen 
zurück und ließen ‚über taufend Todte und Gefangene auf dem 
Schlachtfelde; unter den Todten war der Pafcha von Temeswar, 
der todt noch des ganzen chriftlichen Deered Augen auf fi 308, 
fo unerhört groß war fein Wanſt. In der Nacht deffelbigen 
Tages ergab fih mit 1400 Mann Befabung, nad) mebrftündis 
gem Bombarbieren, Baizen. Der Herzog von Lothringen 
rüdte darauf gegen Peſth, melde Stadt Dfen gegenüber 
liegt. Viele Türken hatten fi) nach der. lezten Niederlage 
in diefen Ort geflüchtet, jezt ſteckten fie denfelben im Brand 
und flohen in -großer Unordnung. über die Schiffbrüde nad 
Dfen. Die Chriften löfchten den. Brand und nahmen Peflb, 
ungeachtet des Kugelregens von Dfen berüber, ohne Schwert⸗ 
freih in Befis. Ohne große Schwierigkeit gingen fie über 
die Donau, fehlugen unterwegs die Keinde, bie dreimal ans 
griffen, dreimal in die Flucht und am 14. Juli lagerten fie 
vor Ofen. 

Dfen, die uralte Hauptfladt Ungarns, die Königsflabt 
Buda, der Lieblingsaufentbalt vornebmer Türfen, von ihnen 
Schloß und Sclüffel des osmanifhen Neichd ‚genannt, war 
feit anderthalb Jahrhunderten im Befibe der Türken: fie hatten 
die Stadt durch Hinterlift bekommen. Am rechten Ufer ber 
Donau erhebt fih die Feſtung auf einem Berge, auf welchem 
die obere Stadt liegt; am Fuße des Berges bis zur Donau 
hin zieht fich die fogenannte Wafferfladt; zwei Vorſtaͤdte lies 
gen nördlich und füdlich daran. Der Norbfeite der Feſtung 
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gegenüber-tagt der Calvariens (Joſephs⸗) Berg, auf der Säb- 
feite der Blocksberg (Krähenhügel). -Die nördblihe Vorſtadt 


bilbet eine: befondere von Mauern .umfchloffene Stadt. Sid 


Yieß damals die untere. Stadt, beutzutage Landfiraße und 
Neuſtift. Drei Thore hatte diefe Stadt, wie die obere Stadt, 
die Feſtung. Zwölf erhabene Mofcheen oben und unten, und 
bie bfeigedechten Kuppeln der fchönen Bäder Ofens gaben dem 
Ganzen einen prachtvollen Anblid. Am 15. Juli, an demfelben 
Tage, an welchem das Zahr zuvor Kara Muftafa vor der 
Kaiferftadt Wien, eröffnete der Herzog von Lothringen vor der 
Koͤnigsſtadt Buda die Laufgräben. Als fih eine Heerabtbei= 
lung, um die Stadt beifer einzufchließen, über das Gebirg bin 
über 309, zeigten fich die türkifchen Schaaren auf dem Wege 
gegen Stuhl Weiffenburg,, verſchwanden aber bald wieder. 
Der Seraskier hatte nämlich zu Vertheidigung der Königs- 
ſtadt zwei Paſcha's mit gehörigem Kriegävolf in diefelbe ges 
legt, er felbft Tagerte mit.dem übrigen Heere zu Hamſabeg, 
einem Flecken in der Nähe von Erfi, auf der Höhe. Plötzlich 
brachen ‘am 18. Juli Schaaren unterhalb Ofen hervor, und 
wollten“ in die Laufgraben fallen. Zugleich fielen die Belager⸗ 
ten an vier Orten aus, und trieben die Ehriften zurück, doch 
drangen diefe bald mwieder:verftärkt vor, und. die Belagerten 
zogen fih in die Stadt zurück. Am folgenden Tage wurde 
die Wafferftadt erfiürmt, von Freund und Feind in Brand 
geſteckt, und die Belagerten zogen ſich in die obere Stadt, in 
die Feſtung zurüd. Am 22. Juli griff der Herzog von Lothrin⸗ 
gen die Höhe von Erfi an, wo dad türfifche Heer Über 
12,000 Mann ftark Tagerte. Bier Stunden lang dauerte die 
Schlaht. Der Sieg ward den Ghriften,. dad ganze Lager mit 
allen Sezelten, Koftbarkeiten und Kriegsbedürfniffen ward er= 
beutet. Zwei Heerpaufen und zwölf Fahnen, darunter die 
große acht Ellen lange Fahne bed Serastierd, in deren blut⸗ 
rothem Grunde dad zweifchneidige Schwert Omars und die 
Grundlehre des Islams glänzte: „es ift fein. Bott als Gott, 
und Mahomet“ iſt fein Prophet. Mehrere taufend Tuͤrken 
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waren auf dem Schlachtfeld gefallen, viele wurden noch von 
ber verfolgenden Neiterei niedergehauen oder gefangen. Lud⸗ 
wig von Baden war es, der die Derfolgung leitete, und ben 
Zürfen nod das gerettete Geſchütz abnahm. Am gleichen 
Tage gewannen die Generale Leslie und Trautmannds 
borf bei Veroviz in Ervatien einen Sieg, der diefe Seflung 


‚and hundert und ein und dreißig jährigem Beſiß der Türken 


in die Gewalt des Kaiferd zurüdbradhte, und in: deſſen Bolge 
gegen zeben andere feſte Pläse fielen. 

Man boffte von dieſen Siegen, fie werden ud den 
Widerftand Ofens fhwähen. Bon vier Seiten aus bundert 
Karthaunen, Bombenmörſern und Falkaunen befchoflen die 
Belagerer daB fogenannte Erdfchloß, das Thal: oder Waffer: 
thor und die drei Thürme der Feſtung. Drei und vierzig 
Mauerbrecher waren in täglicher Arbeit, täglich flpgen 1500 
Kugeln und 800 Bomben in die Feftung. Aber die Türken 
wehrten fih, ald wollten fie auf einmal die Schmach ihrer 
feit dem Ruͤckzuge von Wien an den Tag gelegten-Feigheit 
ausldfchen. Ihr Geſchuͤtz unterhielt ein ununterbrochenes, treffe 
lich geleitetes, verderbliches Feuer, und ungeheure Steine wälz« 
ten fie auf die Belagerer berab, fo daß diefe Feine Möglich: 
keit vor fich ſahen, die Wälle erfteigen. zu Fönnen. Sie mach⸗ 
ten daher einen Verfuch mit Minen, Aber die erfte,.die, fehr 
groß, im Erdthurm am 7. Aug. angezündet wurde, fehlug zum eiges 
nen Berderben der Belagerer aus, ohne alle Wirkung auf die Bes 
lagerten; die zweite flog, mwegen zu loderen Bodens, ganz 
wirfungslos in die Luft; drei näcft einem andern Thurme 
angelegte wurden durch die geſchickten Minirer der Belagerten 
entdeckt, und mit den darin Arbeitenden durch Flatterminen vers 
nichtet. Die Belagerer ſtuͤrmten endlih, wurden aber zurlde 
gefhlagen. Dagegen machten die Belagerten viele und meiſt 
glücliche Ausfälle, und fochten ſo tapfer, daß nach dem Aus⸗ 
drud Raſchids, „Die Engel, die Träger ded Throns Gottes, 
Bravo! dazu ſchrieen.“ In einen Ausfalle fügten fie den 
Belagerern einen -Derluft von nahe 4000 Dann zu. Im 
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einem ſolchen erhielt auch ber kleine Abbe, Prinz Eugen, 
einen Schuß in den Arm. Aber auch die Belagerten hatten 
wichtige Verluſte. Dem tapfern, Eugen Kommandanten ber 
Stadt, Kara Mohammed, wurde die Hand zerſchmettert; 
aber von feinem Ruhebett aud fuhr er ungeirrt fort, feine. 
Befehle zu ertbeilen. Er lag fo kommandirend unter dem 
Thorbogen: feines Palaftes, da plabte hart neben ihm eine 
Bombe, und zerriß ibm den Unterleib: er Trief feine Befehls⸗ 
baber um fich ber, ernannte feinen Nachfolger, befchwor fie 
zum Ausbarren bid auf den Testen Mann — und wenige Mi⸗ 
nuten darauf bauchte er den Heldengeift au. Im Lager der 
Ehriften nahmen aud Krankheiten überband; felbft der Ober⸗ 
befeblöhaber, der. Herzog von Lothringen, lag mehrere Tage 
barnieder. Es gab einigen, aber geringen Troſt, daß der 
Oberſt Heißler eine von Stuhlweiffenburg ausdgelaufene 
Parthei fehlug, und 4000 Stüde Vieh und viel Frucht er⸗ 
beutete. Die Ausfälle der Belagerten thaten immer größeren 
Schaden. Dem Herzog von Sacfen-Eifenah wurde die 
Wade durh eine Kugel vom Fuße fortgeriffen, daß - er 
ftarb. Der Paſcha von Erlau bradte dem ftreifenden Corps 
des Oberſten Heißler bald darauf eine Niederlage von meh⸗ 
reren Taufenben bei. In einem Audfalle glücdte ed den Be⸗ 
lagerten, acht hriftlide Minirer gefangen zu nehmen. Bon 
biefen brachten fie heraus, daß die Belagerer einen unterir= 
difhen Gang , der unter die Burg führe, entdedt haben, und 
an einer großen Mine bis unter bdiefelbe arbeiten. Die ges 
fangenen chriſtlichen Minirer wurden in türfifhe Klei⸗ 
dung geftedt, mehrere taufend freiwillige Janitiharen nahmen 
fie in die Mitte, und machten einen glüdlichen Ausfall, gerade 
auf dad Gefhüp der Belagerer. Die Minirer wurden ge= 
zwungen, zu ber Definung der Mine den Weg zu zeigen, 
und die Türken entleerten diefelbe von vierhundert Pulver- 
fäden. " | 

Die Belagerer fezten in ihrem Mißgeſchick ihre meifte 
Hoffnung noch auf die Ankunft bed Churfuͤrſten von Baiern. 
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Mit warmen Eifer hatte Mar Emanuel auf biefes Jahr 
Hilfe für feinen Kaifer gerüſtet. Theils zu Lande auf acht 
und fechzig fechsfpännigen Wagen, theils auf hundert und fünfs 
zig Donaufchiffen fandte er Kriegsvolf und Kriegsbedürfniffe 
ins Ungarland. Zwei und dreißig Stüde Gefchüpes begleite⸗ 
ten feinen Deerbanfen. Am 21. Aug. verließ er ſelbſt Müns 
hen, and am 9. Sept. langte er im Lager vor Dfen an. 
Da feine Aufforderung zur Uebergabe von dem Befehlshaber 
der Feſtung höflich abgelehnt wurde, fo befhoß er das Schloß 
auf’8 Heftigfle. Der fränfifhe Thurm am Schloßrondell 
flürzte vom Feuer der Baiern in Trümmer. Am 4. Okt. 
liefen fie an biefer Stelle Sturm, aber auch fie wurden zurüds 
gefhlagen,, denn die Belagerten batten neue Verflärkungen 
erhalten. Am 25. Sept. batte fihb der Seradfier mit dem 
türkifchen Heere wieder im Angeſichte der Stadt gezeigt, wäh 
rend zugleich der Kommandant von Ofen einen ftarfen Ausfall 
aus der Feſtung machte. Haft zwei Regimenter der Chriften 
geriethen mitten zwifhen das Doppelfeuer der Ausfallenden 
und das des Seraskiers. Sie flanden wegen des anhaltenten 
Negenmwetterd bid an die Kniee im Waffer, Eonnten zu Feiner 
Salve gelangen, und wurden fo, ungeachtet fie verzweifelt 
mit den Kolben dareinfchlugen, alle von den Türken zufam= 
mengehauen und zufammengefchoffen. Die hriftlihe Neiterei 
wurde geworfen, und während des Gefechtes drangen viele 
hundert Türken ın die Stadt, worauf fih das türfifche Heer 
wieder über das Gebirge zurückzog. Mar Emanuel war 
an diefem Tage immer im heißeften Gefechte gemefen, er batte 
felbft mit eigener Hand ein halbes Dupend Türken erfchlagen, 
ihn trieb es am folgenden Tage, die Feinde zur Schlacht auf: 
zufuhen, aber fie waren nirgends zu fehen, und bi man 
wieder zur Belagerung zurückkehrte, waren die Belagerten aus 
der Stadt berand in die Zaufgräben ausgefallen, und hatten 
das Holz; fammt den Fafchinen mit hinweggenommen. Der 
Mangel an Lebensmitteln ward immer größer. An der Mitte 
des Oktobers Iangten zwar neue Hilfsvoͤlker an, die ſchwaͤbi⸗ 
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ſchen, aber. ihr Erſcheinen hatte Feine Folge... Der Mangel an 
Kriegäbedaef: war fo groß als der an Lebensmitteln, das Better 
ward immer. fcehlimmer, der Muth des chriftlichen Heeres im⸗ 
mer Pleiner, der der Türken von Tag zu Tag Fühner. Am 
25. Okt. Überfielen fie, zwanzig Faͤhnlein flark, unverfehend eine 
chriftliche Abtheilung vor der Stadt, fübelten 600 Hufaren 
nieder und nabınen mehrere hundert Pferde hinweg. Am 
51. Dit. zeigte fich der Pafcha von Erlau mit einem flarfen 
Heertheil jenfeitd der Donau, und dedte fieben mit Lebens⸗ 
mitteln und Kriegöbebarf beladene Schiffe, welche im Anges 
ſicht des chriftlichen Heeres, das zu ſchwach war, es zu hindern, 
die Donau berabfuhren. Die auf den Schiffen landeten mit 
großem Geſchrei auf der Seite, auf welcher die Baiern ſtan— 
den, vernichteten bie noch nicht vollendeten Werfe und die in 
.ven Laufgräben Arbeitenden; dann zogen fie, mehrere bundert 
Mann, meift Ingenieure, Conftabler und Minirer, mit fliegen 
den Fahnen und Mingendem Spiel in die Stadt ein. 

Um diefe Zeit fam der Markgraf Hermann von Baden, 
Präfident des Hofkriegsrathes in Wien, bei dem Heere an, 
ed wurde großer Kriegsrath gehalten und allgemein für qut 
befunden, die Belagerung aufzuheben. Das Gefhüs und Ge- 
päck wurde eingefchifft, die Stadt Peſth in einen Steinhaufen 
verwandelt, und der Rüdzug angetreten. Der Seraöfier folgte 
bis auf das Gebirge vor Gran nah. Viele vom Nachtrab 
fielen in feine Hände, fie wurden, wie die zurüdgelaifenen 
‚Kranken und Verwundeten theild niedergehanen, tbeild in die 
Sclaverei weggefhleppt, ein Scidfal, welches auch zweien 
Schiffen mit Kranfen und Verwundeten bei Wiflegrad wider 
fuhr. Gegen 24,000 Mann batte da8 chriftlihe Heer wäh- 
rend der Belagerung dur Krankheit und den Säbel und 
das Feuer der Feinde verloren. Kälte und Hungerönoth rafiten 
auf dem NRüdzuge noch manchen Soldaten erbärmlidy dahin, 
noch ehe er die Winterquartiere erreichen konnte. Waizen, 
in welches das rüdziebende Heer eine flarfe Befabung aus 
Deutſchen, Haiducken und ungarifchen Hufaren gelegt batte, 
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ergab fi wegen Haders des beutfchen und ungarifchen Bee 
fehlshabers voreilig an die Türken, zwar durch Vertrag, aber 
die Türken hielten Ihn nicht, und ſaͤbelten die ganze Beſatzung 
nieder. So unglüdlich endete diefer glänzend begonnene Feld⸗ 
zug, ebenfofehr durch die Tapferkeit und die Ausdauer der 
Türken, ald durd die Eiferfucht und die Kabalen der fai- 
ferlihen Minifter und des Hofkriegsratbes zu Wien, welche 
den Herzog von Lothringen nicht gebörig unterflüzgten und 
abfihtlih einen unglücklichen Ausgang wünſchten, tm ben 
Herzog in der Gnade des Kaiferd zu flürzen, wenigſtens nicht 
durch neues Kriegdglüd in derfelben fleigen zu Taffen. Auch 
die Polen batten diefen Sommer Bein Glüe gegen die Türken. 
Nach vierzigtägiger Belagerung hatten fie mit großem Ber: 
luſte von Kamieniec fih zurlidgezogen, und waren Darauf bei 
Babatagbi geſchlagen worden ’*). 

Einigermaßen aufgewogen wurden jedoch dieſe Verluſte 
Ha die Bortheile, welche Leslie in Kroatien, General Schulz 

Oberungarn wider Toköly, befonderd aber die, welche die 
neuen Verbündeten ' des Kaiſers, die Venetianer, in der Levante 
erhielten. 


ss, Das Ganze nah Eugene Heldenth. Bd. 1. ©. 86 — 106. 
Adlerfhwung ©. 136 fe Wagner, hist. Leop. T.1. p. 630 eg. Hams 
mer, Gef. der Dim. Bd. VI. ©. 433, GrafMailath, die Belagerung 
aim, in Hormayr’® Taſchenbuch für vaterl. Geſh. Jahraang 1324. 

. 312 ff. Raſchid, die Belagerung von Ofen, überfezt im Tafchenb, 
fr vaterl. Gef. Jahrgang 1828. 


. Biertes Kapitel. 


Siege der Venetianer. "Siege der Kaiſerlichen. Tököly. Die Erobe⸗ 
rung Ofens. Schlacht bei Mopacı. Eroberungen ber Venetianer 
.in der Levante. 


Des Papſtes eifrigem Bemühen war es gelungen, daß ' 
auch Venedig dem Bunde Deftreihd und Polens mider die 
Türken beigetreten war. Die heilige Liga nannte der Papft 
diefen Bund, und nicht mit Unrecht, . denn es galt.die Verthei- 
digung alled deffen, was der Chriftenheit heilig war, wider 
die Barbarei der Osmanen. Mit einer mächtigen Flotte flach 
Francesco Morofini, der erfahrenfte Feldherr der Republik, 
im Juli 1684 in die See, und landete am zwanzigften auf 
St. Maura. Die Zuflucht, welche die Zürfen den Eorfaren 
gegeben, fagte er in feiner Aufforderung an den Befehlöhaber 
des Eilandes, baben den Blipftrabl feined unüberwindlichften 
Doge auf ihr Haupt gezogen. Höflich antwortete der türfifche 
Befehlshaber: „mas die Schiffe betrifft, fo thun wir, was auch 
ihr thut, aber und aus unferem Haufe zu jagen, das ift eine 
andere Sache.” Nah 16 Tagen batten die Benetianer die 
Feſtang erobert, und eben damit waren fie Herren der in dem 
großen Bufen binter St. Maura gelegenen fieben Inſeln 
Meganiffi, Scorpion, Scoglio Piccolo, Leftia, Franifi, Arcudi 
und Calamo. Morofini’s Unterfeldberr, Graf Strafolde, 
landete darauf am 21. Sept. auf Prevefa, befhoß die Feflung 
und rüftete fi am achten Tage der Befchießung zum Sturm, als 
die Beſatzung die weiße Fahne aufftecdte. Aber das Unterneh: 
men des andern Unterfeldberen fcheiterte. Diefer, Aleffandro 
Molino, Ereuzte im Archipel mit der Flotte. Schon batte er 
den Großadiniral der Türken bei Chios eingefchloffen, als er 
wieder entkam. Ein Sturm zerftreute die venetianifche Flotte 
und mehrere Schiffe fcheiterten an den Felfen von Scopule, 
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faft zur felben Zeit, als die Belagerer von Ofen zurüdziehen 


mußten. 


Ald der Frühling kam, waren die Benetianer die erften, 
die den Yeldzug eröffneten, und zwar in Dalmatien am 
21. März 1685. Die Belagerung der Feftung Sign mißs 
lang. Die Morladen, weldhe die Venetianer für fih gewon⸗ 
nen batten, wurden gefchlagen, aber die Nachkommen ber 
alten Spartaner, die Mainotten, und die Bewohner des Ge⸗ 
birges Chimarra, melde beide bie Venetianer glüdlich 
zum Aufftand gegen bie Türken aufgerhttelt hatten, ſchlugen 
den Pafcha von Morea, baf er 2000 Todte auf dem Felde 
lieg. Auch die Morlacken, unter Führung des venetinnifchen 
Statthalterd von Dalmatien, erfochten wieder mehrere Vor⸗ 
theile. Am Faiferlihen Hofe geſchah in dieſem Sabre mehr 
für die Nüftung des neuen Feldzugs, aber erft in der Mitte 
Juli fezten fidy die Faiferlichen Heerhaufen in Bewegung. Es 
waren beren drei, der eine von 50,000 Mann unter dem 
Herzoge von Lothringen follte in Ungarn kämpfen, der andere 
von 30,000 unter dem Grafen Lesli an der froatifchen und 
fleierfhen Grenze, der britte von 25,000 unter "General 
Schulz in Oberungarn. Dfen war noch flärfer als zuvor 
befefligt, von 10,000 Mann befezt und von einem naheſtehen⸗ 
den Heere von 32,000 gededt. Darum befhloß der Derzog, 
nicht Ofen, fondern Neubäufel zu belagern. 

Die Türken batten eine Belagerung vorausgeſehen, und 
den Winter fiber dig Feftung mit Allen audzusäften verfucht. 
Oberſt Heiler und bie benachbarten Geſpannſchaften hatten 
ed ihnen jedoch fehr erfchwert. Mehrere große Zufuhren hatte 
Heißler ihnen abgefchnitten, und noch nor der Einſchließung 
war Mangel in der Feſtung. Um’ fi von der Größe deifel: 
ben genau zu überzeugen, ſchickte Heißler einen lifligen Bauern 
mit ſechs Broden in die Feſtung, und man zahlte diefen für 
die ſechs Laibe 17 Gulden. Heigler ließ den Bauern noch⸗ 
mals bineingeben, und fagen, er wolle eine Getreidegrube im 
Walde entdeden. Bei 80 Türken zogen mit ſechs Wagen mit 

Zimmermann, Eugen ıc. I. 4 
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dein Bauern beraug, die Srücdhte zu holen; mit gezüdten Sä- 
bein bewachten fie den Kundfchafter, als fle plöglich von Heißs 
Vers Reitern überfallen wurden; der Bauer entrann während 
des Sefechtes mit Mühe und fchlug jede Belohnung ‘aus, vers 
gnügt über das Gelingen feiner Lift‘). Der Begler-Beg 
Haffan farb wenige Tage, ebe der Herzog von Lothringen 
die Feftung einfhloß. „Ich ſehe,“ fagte er ‚flerbend und ſei⸗ 
nen Bart raufen®, „daß fein Gluͤck mehr wider die Chriften 
zu boffen iſt °°).” Bei dem erften Kanonenſchuß, den die Bes 
lagerten thaten, zerfprang ihr fchönftes und größte Stüef 
Geſchuͤtz, was die fataliftifhen Ihrken fogleich als eine febe 
unglüdliche -VBorbedeutung nabınen *). Die Belagerer grif⸗ 
fen die Seflung, von deren Wällen die große Blutfahne 
troßig berabmwehte, auf zmei Seiten an, auf der einen der 
Herzog von Lothringen, mit den Faiferlihen, auf ber andern 
der Graf Sereni mit den baierifhen Völkern und den pol⸗ 
nifhen Sdlönern. Der Churfürft Mar Emanuel war noch 
in Wien zurüd, wo feine Vermählung mit bir Schönen Kaiſer⸗ 
tochter Marie Antonie mit gröpter Pracht vollzogen wurde, 
Auch lüneburgifche, ſchwäbiſche und fränfifche Völfer waren bei 
der Belagerung. Bald Fam durch die eingemorfenen Bomben 
Feuer in der Feflung aus, das anderthalb 'Iage brannte. 
Die Belagerer arbeiteten, den. Warfergraben zu burchftechen, 
mit Safchinen auszufüllen, und einen Damm daran zu verfers 
tigen. Die Türken aber fezten fich verzweifelt dagegen, und 
ed gelang ihnen, durch Pechkränze, Granaten und anderes 
Feuerwerk die Gallerieen in Brand zu fleden. Das Feuer er: 
geiff felbft die Laffetten an den Gefchligen, weil die Bededung 
derfelben davon floh. Mit. bloßem Degen trieb der Herzog 

von Lothringen eigenhändig die Pflichtvergeffenen zuruͤck und 


50) Lactus eined Wienerd, im Taſchenbuch für vaterl. Geſchichte. 
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ergriff ſelbſt eine Schaufel zu Loͤſchung des Brandes, um die 


andern anzufpornen 92). Am folgenden Tage verkuͤndete die 


dreimalige Löfung aller Geſchütze die Ankunft des Faiferlichen 
Eidamd. Wenige Tage nah der VBermählung hatte Mar 
Emanuel aus den Armen feiner jungen Gattin fich losge⸗ 
riffen, feine Seele war von Kriegsluſt voll. Die Belagerten 
machten einen glüdlihen Ausfall zu Anfang des Augufls. 
Durch Nachläßigkeit und Feigheit Vieler in den Laufgräben 
fam Unordnung in das Chriftenheer. Der Herzog von Lo⸗ 
thringen trieb abermals die Flüchtigen mit dem Degen zurüd, 
führte einen feigen Oberfilieutenant etwas unfanft bei der 
Hand wieder an feinen Poften und gab’ einem Hauptmann 
ſelbſt die Schaufel in die Hand °®). 

Auf die Kunde, daß der Seradfier, Ibrahim Paſcha, die 
Feftung Gran mit zwei hinter einander aufgefchlagenen Lagern 
umzingelt hätte, ließen die chriftlihen Feldberren 20,000 Mann 
vor Neuhäuſel, und brachen mit dem ganzen ibrigen Deere 
gegen den Seradfier auf. Als vdiefer.-die Uebermacht bes 
hriftlihen Heeres erfuhr, bob er die Belagerung auf. Noch 
ehe diefed ankam, hatte er fih ſchon mit Allem in guter 
Ordnung zurüdgezogen. Eine balbe Stunde von’: Oran 
ftelte er ſich fo vortbeilbaft auf, daß er auf beiden. Sei⸗ 
ten zwei waldbewachfene Höhen hatte, deren Zugänge größ- 
tentheild ‚verbauen waren, Bor fih hatte er einen Moraft, 
der fih bis an den Donauſtrom erfirecdte. An deffen Ufern 
hatte er feine Linien: gezogen, welche von den Fluß bis 
an eine Höhe reichten, wo er fein: grobes’ Gefchlig aufge⸗ 
pflanzt hatte. Die. Ehriften ſahen, wie er hinter dieſem faſt 
unzugänglihen Paß in Schachtordnung : ftand, hüteten. ſich 
aber, bei fo ungleihen Bortheilen anzugreifen. Der Ser: 


zog von Lothringen wählte den Weg der. Lift, den Seradlier . 


von fernen Höhen herunter zu Inden. Gr ließ das Heer fo 


2) Eugens Heldenth. Bd. . @. 114. 
es, Ebendaſeibſt. 
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eng zufammenrüden, daß ed um die Hälfte ‚geringer ſchien, 


und brach bei einfallender Nacht fo eilig auf, dag man an 


einen Rüdzug, an eine Flucht glauben mußte. Der Seras⸗ 
kier verließ feine Höhen, um die Chriften zu verfolgen, die 


. ganze Nacht durch umbeulten mit greulichem Gefchrei und Ge: 


plänfel Tartaren-:Schwärme das Chriftenbeer. Am Morgen des 
16. Aug. lag ein fo dicker Nebel auf dem Geflld, daß ed dem 
Seraskier unmoͤglich war, die Stärfe und die Schlachtordnung der 
Ehriften zu erkennen. Als der Nebel niederfiel, hatten fich 
diefe fo vortheilhaft aufgeftelt, daß die Türken bei ihrer Anz 
näberung wieder getäufcht werden mußten; denn der größte 
Theil des linken und rechten Flügeld fland verdedt. Sie fielen 


zuerſt den rechten Flügel an, bier fland der Herzog von os 


thringen. Der Fürft von Walde, der Prinz Ludwig von 
Baden, der Herzog von Croy und andere berühmte Geng- 
sale befehligten unter ihm.  Diefer Flügel fland unbemweglich, 
feinen Schritt weit, brachte ihn der türkifche Anfall zum Weir 
hen. Nach ihrer Art wandten fih die Türfen, wo fie fo 
tapfern Widerfland faben, ab, und nach einer Höbe, wo Ges 
neral Thüngen fland. Auch hier einen undurchdringlihen Wal 


findend, zogen fie fich weiter die Höhe hinan, und flelen damit 


immer tiefer in das dhriftliche euer. Hier flanden General 


Dünemwald und Graf Styrum mit auderlefenen Regimen⸗ 
tern. Zu ihrer Verftärfung wurden fogleih andere Schaaren 


befehligt.. So murden fie auch bier zum Weichen gezwungen. 


Sezt warfen fie fih’auf den linfen Flügel, wo der Baierfürft 


befebligte.. Auch von hier prallten fie wie von einer Mauer 
ab, und. zugleich trieb fie der Prinz Ludwig von Baden, der 
gegen ber Donau zu fich gefezt, in da8 Feuer. Bon diefem ' 
hinweg fielen fie auf die banndverifchen Kriegdvdlfer, die der 
Prinz ron Hannover und der Graf von der Lippe befeh- 
ligten. Ueberall wurden fie gleich ‚ einem flüchtigen Wild 
empfangen, mit Gefhüg und Musketenfeuer begleitet, und 


wie eine Heerde Vieh nah dem Morafte getrieben. Hier. 


wollten fie ſich ſetzen, aber der Herzog von Lothringen drang ' 
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wit dem ganzen linken Flügel vor, daß ihnen Feine Wahl 


blieb, als gefangen zu werden, oder durch den Moraft zu 
feden. Dreimal wagte fi) der Herzog felbft in den Moraft, 
um einen leichten Durchgang durch denfelben zu finden, aber 
die ſchweren Rüftungen der Eaiferlichen Reiterei binderten diefe. 


Unſchwer fezte dagegen die ungarifche leichte Reiterei bindurh, 


und hieb tapfer nad) auf die fliehenden Feinde. Senfeits des 
Moraftes hielt der Serasfier; durch Ermahnungen, Drohungen, 
Gewalt ſuchte er die Janitfcharen zum Steben zu bringen; 
umfonfl. Don der Reiterei im Stiche gelaffen, waren auch 
fe nicht mebr aufzuhalten, ja manche Sanitfcharen fchoßen 
flüchtig vorlberjagende Spahi’8 von ben Pferden berab, um 
ſich felbft beritten zu machen und zu entrinnen. Als es dem 
ganzen hrifllihen Heere gelang, an einem Orte, wo tärkifche 
Leichen eine auf und neben der andern in den Moraft eine 
Art Straße bildeten, durch den Moraft zu feben, floben die 
Feinde felbR von ihren feften Höhen hinweg weiter, und lie= 
ben ihr ganzes Lager ben Siegern zur Beute. Uber dieſe 
Beute follte der Chriften Verderben werden. Fliehend legte 
der Seraskier an die Pulver: und Granatenvorräthe brennende 
Lunten, und füllte die fchönften Gezelte mit verborgenem 
Feuer; aber noch vor der Ankunft der Chriften im Lager ent- 
lud ſich die untergangfchwangere Maſſe. Gegen vierzig Ge: 
ſchütze, eben fo viele Fahnen wurden erbeutet *%). Tauſend 
fehöfpännige Tchfenwagen und vier Donaufchiffe wurden mit 
Beute vollgeladen ®‘). Die Türken hatten gegen fiebentaufend 


der Ihrigen verloren, der Seraskier felbft, in den Schenfel ' 


verwundet, raufte fih auf der Flucht verzweifelnd den Bart 
ganz aud ). Der Chriften Verlauf war unverhältnißinäßig 
gering. Prinz Eugen focht in dieſer Schlaht mit feinen 
Dragonern auf. der Seite Ludwigs von Baden, auf welde 


**, Eugens Heldenth. Bd. I. ©. 115 — 120. 
65, Hammer, Gef. d. Dtm. Bd. VI. S. 457. 
68) Eugen’ Heldenth. Bd. I. G. 121. 
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die, fchwerften feindlichen [Angriffe geſchahen. Diefer, fen 
General, ertheilte ihm nad der Schlacht das Zeugniß, „daß er 
ſich fo muthig, Pig und tapfer erwiefen, daß aud ibn mit ber 
Zeit, wenn er auf der Friegerifhen Laufbahn fortgehe, ein 
großer Held werben werde“ °?), 

Während der Herzog von Lothringen. gegen den Seras⸗ 
kier gezogen war, wollte der vor Neubäufel zurückgelaſſene 
General Caprara durch die allein vollbradhte Eroberung diefer 
Seftung um feinen Namen eine Glorie legen. Bis an den 
Graben rlite er die fünf Batterien vor, ſchoß durch unaus⸗ 
geſeztes Feuern Breſche, und eilte, Anſtalt zu einem allgemei⸗ 
nen Sturm zu machen. Am 19. Auguſt — eingefallener 
ſtarker Regen hatte es am 18. verhindert — Morgens um 
acht Uhr begannen die kaiſerlichen Völker den Sturm, ihnen 
folgten auf der rechten Seite die bannöverifchen und fchwäbis 
fhen, auf der linken die bairifchen, Fölnifchen und fränkifchen. 
Ueber den Graben war in der Nacht ein Damın gebaut wor= 
den, fiber diefen fingen fie an die Breſche zu befleigen. Die 
Türken leifteten nicht die hartnädige Gegenwehr, die man 
vermuthet batte, die Breſche war bald erfliegen, die Baſtei 
mit vollem Haufen angefült, die Belagerten warfen die Ge⸗ 
wehre weg und fledten die weiße Fahne aus. Zu fpät; die 
Wuth der Stürmenden achtete nicht darauf, fie drangen gegen 
dad Innere der Feftung nah. Die VBelagerten waren ober- 
balb des Walls auf eine fogenannte Kabe gewichen, und fted- 
‚ten bier abermald eine weiße Fahne aus. Aber die Stür- 
menden, zuvor erbittert, jezt vom Sturm und Glüd erbizt, 
blieben taub gegen ihr Gnadeflehen, würgten, was ihnen vor= 
Fam, und drangen mit den Fliedenden in die innere Feftung 
felbft ein. Der tapfere Prinz von Commerch, Vetter und 
Freund Eugens, und der Baron d'Aſti waren die Erften, 
welche die Höhe der Feſtung erfliegen, und die Anbern zu bes 


7) Eugend Heldenth. Bd. I. &. 122. 
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feuern, die Türken zu fchreden, laut riefen: der Pafcha iſt 


todt! Diefed liſtige Wort ward bald Wirklichkeit. Was fich 
von Zürken in den Häufern verfiedt, ward bervorgezogen, 
unter diefen der Paſcha; tödtlich verwundet, ftürzte er zuſam⸗ 
men, fein Kopf ward auf einer langen Stange an einem der 
Thore aufgeftedt. Vierhundert Türken trieb die Berzmeiflung 
auf bie hintere Baſtei, fie fuchten fih durch Herabfpringen 
in den Graben zu retten, aber fie floben auch bier dein Tod 
in die Arıne; die chriftliche Reiterei erwartete fie, und fie erfofz 
fen entweder im Wafler des Grabend, oder wurdeh ſchwim⸗ 
mend erfchoffen. Bon 1200 Türken, die am Morgen bei'm 
Anfang des Sturms noch von den 3000 der urfprünglichen 
Beſatzung übrig geweſen waren, blieben nicht mehr, als 200 
am Leben, die man gefangen annahm. Viele ſchöne tür: 
kiſche Frauen und Mädchen wurden gefhont, und an bie chriſt⸗ 
lihen Zffiziere verkauft. Bei Manchem war die Beute fo 
iımgemein, daß ihn die Eroberung von Neubäufel auf fein 
Leben lang mwohlhabend machte, An Gefhüp wurden drei und 
neunzig Stüde erbeutet, doch waren alle bi8 auf ſechs un- 
brauchbar, daraus Tieß fich die ſchwache Gegenwehr der Be: 
fagung in den lezten Tagen erklären °’). Die Hilfsvölfer des 
ſchwaͤbiſchen Kreifes gewannen die herrliche Fahne von Neu- 
haͤuſel, achtzehn Schuhe lang und zehn breit, aus koſtbarem 
grünem Seidenzeuge, mit rotben, weißen und blauen Zierra= 
then, Kreifen, Sonnen und Sternen im Halbmond geſchmückt, 
und darein Fünftlich gewirkt goldene Infchriften, als Talis⸗ 
mane des Sieges '’). 

Während Caprara Neubaäuſel erſtürmte, hatte der 
Seraskier nach der Schlacht bei Gran feine zerſtreuten Schaa⸗ 
ren unter den Mauern von Ofen wieder geſammelt, und zum 
abſchreckenden Beiſpiel mehrere feige Paſcha's durch den Strang 


4 Eugens Heldenth. Bd. I. ©. 123 — 126. Hammer, vd. VI. 
*) Hammer, Bd. VI. S. 459. 
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hinrichten laſſen. Als ſein Friedensanerbieten erfolglos blieb, 
and der Herzog von Lothringen und der Churfürft von 
Baiern beranzogen, warf er fih nad Ofen; eben dahin zogen 
fiih die Befehlshaber von Novigrad und Wilfegrad mit Allem, 
was in diefen Feſtungen war, nachdem fie zuvor durch Minen 
die Schlöffer in die. Luft gefprengt, und Waizen verbrannt 
batten. Ebenſo brannte der Pafcha von Erlau, weil er noch 
in diefem Feldzuge eine Belagerung fürchtete, in der Umge⸗ 
gend feiner Feſtung etliche hundert Dorffhaften nieder. - Der 
Herzog von Lothringen: jedoch bezog die Winterquartiere, nach⸗ 
dem er zuvor einen Theil feined Heeres dem General Leslie 
- nach Eroatien und dem General Schulz in Oberungarn zu= 
gefandt hatte. 

Sn beiden Landen war das Glüd zu gleicher Zeit dem 
Kaifer eben fo günftig als an der Donau. Leslie hatte 
weit hinein in's türfifche Gebiet geftreift, bid nach Eſſeck. Er 
erſtürmte die Stadt, und fledte die große Brüde in Brand, 
doch verbrannte nur ein Stück derfelben, daflır ging Effed in 
Flammen auf, die Eroaten ergriff ein Entfeben, daß fie. flohen. 
Die Türken aber fahben Mahomed den Propheten perfönlich 
über ihrer Stadt ſchweben und erklärten daraus den Schreden 
der Chriften. Auch über Ofen wollten fie bei der Aufhebung 
der Belagerung eine Erfcheinung des Propheten wiederholt ges 
feben haben ’°). Der Glaube an Üübernatürliche Erſcheinungen 
und gute und böfe Vorzeichen war in biefer Zeit den Türken 
und Chriften gemein. Pater Markus von Aviano behaup⸗ 
tete, er babe während der Schlaht von Wien eine weiße 
Taube über den hriftlihen Heeren ſchweben geſehen“). Am 
Tage des unglüdlihen Gefechtes bei Barkan Tief ein ſchwar⸗ 
zer Hund ohne Ohren befländig vor dem polnifhen Heere, 
ohne daß es möglich war, ihn fortzujagen; zugleich ſchwebte 


0) Hammer, Geſch. d. Oßm. Bd. VI. 8. 441 und 460. 
74) Briefe ded Könige von Polen, Joh. "Sobicäty, an die Königin 
Marie, während bed Zeldzugd von Wien. Heilbronn, 1827. ©. 5 
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ein ſchwarzer Adler eine Zeit lang faft in gleicher Höhe mit 
den Köpfen der Marfchierenden und flog dann hinter fie. 
Das ganze Heer, der Polenfönig Sobiesky felbft, fand nach⸗ 
ber darin etwas Sonderbares, Niht:Natürlihes. Am folgen 
den Siegedtage fezte fi eine weiße Taube mehrmald vor bie 
yolnifhen Schwadronen; ein fehr fchöner Adler, auch ganz 
weiß, ließ ſich vor den Linien nieder, und beinahe auf dem 
Boden ſchwebend, ſchien er fie gegen ben Keind zu führen. 
Sobiesky fand auch hierin etwas Wunderbares ’”). 

In Oberungarn foht General Schulz gegen Toökdly. 
Nach der Schlaht von Wien hatte Töͤkölys Lage fich fehr 
verändert. Das Glüd der Faiferlihen Waffen hatte die Ge⸗ 
finnungen eined großen Theild feiner Anhänger umgewandelt. 
Ganze Sefpannfchaften fielen von ibm ab, und er fandte Frie⸗ 
bendvorfhläge an den Herzog von Lothringen. Er verlangte 


einen Waffenftillftand von fehd Monaten, Winterquartiere in - 


Oberungarn mit Einfluß der Bergſtädte, Sicherheit vor 
einem Angriff der Kaiferlihen und Schup gegen einen etwais 
gen Angriff der Türken, falls fie ihn wegen feiner Verbands 


Iumgen mit dem Kaiſer anfechten wollten. Der Herzog von ' 
Lothringen antwortete ibm im Geifte ded Wiener Hofes), ed 


komme einem Könige nicht zu, mit rebellifchen Unterthanen zu 
mterbandeln; wenn e8 Tökoöly und feinen Anhängern Ernft 
ſey, Die Fönigliche Gnade zu erlangen, fo follen fie fich ergeben, 
und ihre begangenen Fehler dadurch gut machen, daß fie ihre 
Waffen gegen die Türken, wenden, welche fie fo leichtfertig in 
dad Herz ber Kaiferfiaaten gelocdt haben’). TEFdIy hatte 
in dem, waß’er von Kara Muftafa fürchtete, richtig vors 
außgefeben. Diefer fandte gegen ihn die Tartaren ab, fobald 
er von feinen Schritten hörte ”*). Tököly verficherte, um den 
Angriff abzuwenden, den Großwefir in einen Schreiben auf 


72) Briefe des Königs von Polen, Joh. Sobiedly, an die Königin 
Rarie, während des Seltquoß D von Bien. Heilbronn, 1837. &. 111. 
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Neue feiner Treue: was er gethan habe, habe er nur getban, 
um Zeit zu gewinnen und den Frühling in Sicherheit abwars 
ten zu Fönnen ’®. 

Als er feine Anträge von dem Herzoge von Lothringen 
zurlicigewiefen ſah, wandte er ſich an deu König von, Holen. 
Dieſer dachte gleich von Anfang ganz anders, ald der Wiener 
Hof, über die Ungarn und ihre Sache. Ehe er dad Bündnis 
mit dem Kaifer fhloß, war er nabe daran .gewefen, für die 
Sache der Ungarn gewonnen zu werden. Nudwig XIV. 
batte durch feinen Gefandten alle möglichen Anftrengungen 
für diefen Zweck in Polen machen laffen: eine unkluge Belei- 
digung, wodurch der franzdfifche Hof die Königin von Polen 
erbitterte, hatte den König auf die Seite des Kaiſers getrie⸗ 
ben. Sobiesky fah den Streit zwifchen dein Kaifer und den 
Ungarn mit polnifchen Augen an. Die alte Berfaffung der 
Ungarn enthielt das Necht des Widerftandes gegen ben 
die Berfaffung verlebenden König. Diefes Recht war 
in jeder Wahlkapitulation neu befhmworen worden ’*). Wo der 
Wiener Hof nur Rebellen gegen den rechtmäßigen Koͤnig fab, 
ſah Sobiesky, und mit ihm viele Zeitgenoffen, die durd) 
ihren Berfaffungseid felbft zur bewaffneten Bertheidigung ihrer 
Rechte berufenen Patrioten, die dem gefebwidrigen Umfichgreis 
fen der Koͤnigsmacht, die, einen Riß um den andern in die 
alten Sreiheitöurfunden that, mit dem Schmwerdte der Noth= 
wehr Schranken zu ſehen fuchten. Es mar bei Sobiesky 
nicht Vorliebe für Töföly, ed war ein tiefed Mitgefühl für 
bie Leiden der ungarifhen Nation, die er felbft fehr unglück⸗ 


75) Theatr. Knrop- XII. 567. 

76) Der 31. Artikel der alten ungarifhen, ariftofratifhen Verfaſ⸗ 
fung lautet in der leberfegung: „Wenn aber Wir (der König) oder 
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lichen und mweltlihen, im Ganzen und im Einzelnen, fowohl die gegen⸗ 
wärtigen, ald die zulünftigen, kraft dieſes Werfaffungdartiteld freie 
Macht und freied Recht Haben, ohne daß man ihnen irgend eine Untreue 
darum nachreden könnte, Widerfpruch und Wibderfland zu thun (contre- 
dicendi et resistendi) gegen Uns und Unſere Nachfolger.” 
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Ah, und von dem Wienerbofe unmürdig behandelt nannte”). 
Die Ungarn fezten auch alle Hoffnung auf ihn. Er ließ nicht 
nur alle ungarifchen Soldaten, die er gefangen befam, fogleich 
frei, und eerflärte, daß er nicht gelommen fey, fie zu befriegen ’*), 
fondern fprah auch nachdrücklich für fie und Tökdlg am 
Wiener Hofe. Toͤköly verlangte, daß in ganz Ungarn in 
Kirche und Staat mieder alled In den vorigen Stand gefezt, 
ihm die Souveränität über Dberungarn, nebſt dem Titel eines 
Fürſten, und Amneſtie für feine und feiner Anhänger Perfonen 
und Güter eingeraumt werden follte ’’). Der Polenkönig ſelbſt 
rieth dein Kaifer, die Ungarn zu beruhigen, nicht nur durch 
eine allgemeine Amneftie, fondern durch das Verſprechen, fie 
in den Vorrechten zu erhalten, die er ihnen bei feiner Krös 
nung befchworen, zugleich Tökdly durch irgend eine Bewil⸗ 
ligung zu befriedigen, weil es unmoͤglich fep, die Rube in 
Ungarn auf eine andere Weiſe herzuftellen. Aber er befam 
vom Wiener Hofe auf alles diefed gar Feine Antwort *°). 
Wiederholt flelkte er den kaiſerlichen Kommiſſären vor, fie 
follten fi erinnern, wie die Lage Deflreihd im Juli und 
Auguft war, welche Erfahrungen Bott fie babe machen laffen, 
und wie wichtig es fey, im Gluͤck wie im Unglüd Maaß zu 
- balten *'). Das Wiener Kabinet war durch nichts zu bewegen. 
Diele Herren waren zu ihrem alten Hochmuth zuruͤckgekehrt. 
Gleich nad dem Entfape Wiens batten fie den König und feine 
Polen faft verhungern laffen "”); in dem geheimen Rathe 
hatten fie ein Zanged und Breites verhandelt, wie des Kai⸗ 
ferd Majeflät einen Wablkönig wie Sobiesky anreden 
folle. Wie? hatte der edle Hekzog von Lothringen ausgerufen; 
der Kaifer muß ihn anreden mit offenen Armen, ba er 
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bad Meih gerettet bat")! Go war ber SKaifer zu 
einer höflich‘ Falten Dankſagung bewogen worden; von da an 
aber batte man nichts mehr nad) dem Polenkoͤnig gefragt. 
Es fcheint, fie vergeffen, daß ein Bott Über ihnen ift, fagte 
Sobiesty*’). Diele in feiner Umgebung äuſſerten laut, 
daß fie es bereuen, dag man dem Kaifer zu Hilfe gekommen; 
fie hätten gewuͤnſcht, dieſes ſtolze Geſchlecht wäre zu Grunde 
gegangen, um fich nie wieder zu erheben **). 

Tököly felbft ſchwankte herüber und hinüber zwifchen 
der polnifchen und türkifhen Seite. Er mußte zu rechter 
Zeit keinen Entfchluß zu faſſen ec)y. Faſt alle feine Freunde 
verließen ihn; einmal wär auſſer feinen Soldaten der franzd- 
fifhe Agent an Tökdlys Hofe noch allein bei ihm““). Als 
ale Verſuche des Polenfönigs zu einer Vermittlung zwifchen 
den Ungarn und dem Wienerhofe erfolglos blieben, vertheifte 
er feine Mannſchaft in die feften Pläpe Dberungarns, und zog 
fih auf das türkifche Gebiet zurüd. In dem Weldzuge von 
1684 kämpfte er nicht glüdlicd gegen den General Schulz, 
aber der für das Faiferlihe Heer unglüdliche Ausgang vor Ofen 
machte ihm wieder auf längere Zeit Luft. In dem Beldzuge 
von 1685 verlor er dagegen wieder mehrere wichtige Pläpe an 
Schulz und Caprara. Eperied, der Schläffel Oberungarns 
und Polens, eine eifrig proteftantifche Stadt, und fein wiche 
tigfler Waffenplatz, ging nach einer Yangen Belagerung und 
vielen Stürmen über. In diefe Stadt hatten fich die tapfer: 
ften der für ihre Freiheit fechtenden Ungarn geworfen, und 
vertheidigten es hartnäckig. Tököly verfprach der geängflig= 
ten Stadt naben Eutfaß in einem Briefe, den er Fünftlih in 
eine Wachskerze verbarg. Er fandte einen feiner Vertrauten 
an den Pafcha von Großwardein, feinen Anmarfch zu beſchleu⸗ 
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nigen, und beobachtete indeflen, ſelbſt mit .600 Reitern berbeie 
geeilt, die ſchwache Seite der Belagerer von den nahen Höhen 
über Eperied. Aber der an ben Pafcha Gefandte ward zum 
Berräther, er bewog durch die Lüge, dag Eperied Belagerung 
aufgehoben worden fey, den Paſcha, feinen Marfch einzuftellen. 
Toͤköly allein war zu ſchwach, und die Stadt Fapitulirte nach 
feinem Rüdzug ’%). Tökoöly zog fih in fein feſtes Schloß 
Munkatſch zurüd. Als er auch feinen beften Schap, gegen 
160,000 Bulden, dorthin bringen wollte, nahmen diefen bie 
Kaiferlichen hinweg. Uın die türkifche Hilfe zu befihleunigen, 
oder, nach Andern, von den Paſcha von Großwardein einges 
laden, begab er ſich auf das türfifche Gebiet. Hier wurde er 
in Ketten geworfen, und unter flarker Janitfcharenbededung 
nah Konftantinopel abgeführt. Auf ihn wurde die Schuld 
der unglüdlihen Heldzüge, die Schmad, daß der Islam fo 
viele Mofcheen verloren, gewälzt ''). Der Tod war ibm bes 
ſtimmt, als der Großweſir Ibrahim, der ihn verderben wollte, 
geſtürzt ward, und fein Gönner und Freund, Suleiman Paſcha, 
in deſſen Stelle kam, ein Mann voll durchgreifender Kraft, 
für einen Türken ausgezeichnet als Staatsmann und Seldherr. 
Er hatte in diefem Jahre an der Spipe von 75,000 Mann 
den Polenfönig Sobiesky in’ einer Stunde fo gefchlagen, 
daß fehstaufend Polen dadurd ihr Leben, und fünfzigtaufend 
Kofaden ihre Freiheit verloren’). Mit Ehren, ‚Geld und 
neuen Hilfsvolkern kehrte Toͤkoͤly in fein. Vaterland zuräd. 
Aber feine kurze Abweſenheit hatte bier viel verändert. Pes 
trozzy, duch Tökoͤlys Schickſal mißtrauifh gegen die fürs 
fifche Freundſchaft, hatte das fefte Kaſchau übergeben, und war 
mit allen den Seinigen zu ben Kaiferlihen übergegangen "'). 
Durh Caraffa war ber Fürft von Sicbenbargen, Apaffo 


ss) Taſchenbuch für vaterl. ses. Jahrg. 1857. ©. 138. 
om, “) Sugend Eridentb. Bd. I. ©. 131 — 132. Hammer, Gelb. d. 
— — S. 4 


3 ens Heldenth. Bd. 8. 132. Hammer, cbendaſ. ©: 4. 
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gendthigt worden, die Faiferliche Parthei zu ergreifen. Die 
noch übrigen TäLdly’fhen und türkifchen Pläbe waren den 
“inter ber gefperrt. 

Auch gegen die dritte Macht des heiligen Bundes, gegen 
Venedig, waren die Türken nicht glüdlih, An 7. Aug. 16853 
flug fie Moro ſini bei Eoron und eroberte bald darauf Die 
Seftung im Sturme. Mit Hilfe der aufgeftandenen Mainots 
ten und der deutſchen Söldner unter Führung ded Prinzen 
Marimilian von Braunfchweig und Hannibald von Dee 
genfeldb befreite er Zernata, Kalamata, Gielafa, die ganze 
Maina. Dann veremigte fih mit diefen Helden noch der 
Graf von Königsmarf, der gleihfalls im Dienfte der Re⸗ 
publik Venedig fand. Alt: und Neu-Navarin fiel, nachdem 
fie in einer großen Schladht den Seraslier von Morea ges 
ſchlagen; eben fo fiel Modon, und am 30. Juli 1686 lande⸗ 
ten bie Benetianer unter den Mänern der Hauptfeflung Wo: 
reas, Napoli di Romania. Koͤnigsmark beſezte den Palamidi 
und beſchoß von da die Stadt, wo der Befehlshaber zu ver⸗ 
zweifelter Gegenwehr entſchloſſen war, und ſchlug, als der 
Seraskier ſich näherte, denſelben. Die Belagerten machten 
einen wüͤthenden Auͤsfali am 29. Auguſt, und der Seraskier 
überzog noch einmal die Belagerer. Moroſini ſchiffte zur 
Unterſtuͤtzung Königsmarks alle Mannſchaft ſeiner Schiffe 
aus. Der Seraskier wurde durch deutſche Tapferkeit zum zwei⸗ 
tenmale geſchlagen und Napoli ergab ſich. Morea war erobert. 
Vom Juli bis Ende Sept. 1687 gewannen Moroſini und 
Königsmark Patras, die Dardanellen von Lepanto, Korinth, 
Kaſtell Torneſe, Miſiſtra, das alte Sparta und Athen. Zu 
gleicher Zeit hatten die Venetianer das Bollwerk Dalmatiens, 
Kaſtel Nuvvo, und früher Sign erobert. So viel’ verloren 
die Osmanen auf diefer Seite **). Einen noch größeren Stoß 
bekam ihre Macht von Oeſtreich und den Deutſchen. 


2) Hammer, Geſchichte d. Osm. Bb. VI. ©. 483 — 490. Münd, 
Qeergüne bei De chriſtlichen Europa wider die Ddmanen, Thl. I. 
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Der neue Großweſir Suleiman Paſcha war zu Anfang 
des Mai nad Ungarn aufgebrochen, TöPdly gegen Apaffy 
in Siebenbürgen mit 7000 Dann. Heldenmätbiger, als er, 
hatte feine Gemahlin, aus dem Haufe der Zring, in ihrer 
Feſte Munfatfch fi fo tapfer indeffen gewehrt, daß die Kais 
ferlichen zulezt die Belagerung aufbeben mußten. 

Der Herzog von Lothringen ging am 43. Juni 1686 
über die Donau bei Gran. Krieger aus der ganzen Chriſten⸗ 
heit, Granden aus Spanien, frangöfifche Marquis, englifche 
Lords, italienifhe Grafen, regierende‘ Fürften und Prinzen 
aus allen Theilen des deutſchen Neiches waren in feinem 
Heere, dad aus 20,000 Ungarn und Kroaten, 40,000 Oeſi⸗ 
reichern, und 30,000 Reichsvoͤlkern, aus Franken, Brandenburs 
gern, Schwaben, Sachfen und Baiern beftand. Am’ 18.- Juni 
fagerte bad Heer ımter den Mauern von Dfen. Das Gluüͤck 
war den Belagerern gleich anfangs günſtig. Die Türfen hats 
ten eher die Belagerung  Stuhl-Beiffenhurgs erwartet, unb 
Dfen weniger verfehen. Nur 16,000 Mann lagen in ber 
großen Stadt. Auf dem Blodöberge Tagerte der Churfürft 
von Baiern, bei ihn Prinz Ludwig von Baden und Pring 
Eugen von Savoyen; am Wienertbor der Herzog von Los 
thringen, die Reichsvölker an der Waſſerſtadt. Am 24. ging 
die Iezte mit Sturm Über. Die Türken nach geringem Wider⸗ 
ftand zogen fih in die Feftung: Hundert der fhönften Weis 
ber, die gefangen wurden, wurden im chriftlichen Lager ver: 
fauft. Der 13. Juli war ein Todestag für die Stuͤrmenden, 
e8 war der dritte Sturm Überhaupt‘ und ber-erfle‘ unmittel⸗ 
bar auf die Feſtung; von den Vornehinſten wurden einigege—⸗ 
tödtet, viele verwundet. Die Belagerer fezten fich jedoch! ih 
wenigen Tagen darauf an mehreren Punkten gluͤcklich feſt. Neben 
der Tapferfeit der Krieger that die Kunft viel, die der Fran: 
cißfanermönd, Pater Gabriel, in der Anwendung des Pulvers 


entwidelte. Am 22. Zuli flog eine glühende Kugel in den 


Pulverthurm der Feftung, flug durch die Gewölbe, und das 
ganze Pulvermagazin flog in die Luft, mit einen Schlag, 


— 
daß bie Wallmauer an der Donau ſechzig Schritte weit zus 
fammenftürzte, und viele hunderte in der Stadt erfchlagen 
oder ſchwer verlegt wurden. Der Herzog von Lothringen fors 
derte die Belagerer auf, auf diefes fo augenfcheinliche. göttliche 
Schred: und Strafgericht fi zu ergeben. Sn diefem alle 
fey allen Einwohnern freier Abzug mit Hab und Gut ge 
fihert; muͤſſe aber die Feſtung erflürmt werden, fo fey Allen 
der Tod gewiß. Die Belagerten erwiederten, daß ihnen eine 
Uebergabe unmöglih einfallen koͤnne; die Belagerer feyen 
hochmuͤthig, und des Hoffärtigen Feind und Strafe fen Bott. 
Zugleich Enüpften fie die Häupter von hundert Sachſen, bie 
fie eine Stunde vor den Auffliegen des Pulvermagazind in 
einem Ausfall erfchlagen, ‚auf einen Baum am Thore. Der 
zweite Sturm auf die Feſtung war die Folge davon. Zugleich 
griffen. fechstaufend Mann am Wienerthor, viertaufend Baiern 
von der Seite des Schloffes, zmweitaufend Ungarn von ber 
Waflerfeite her an. E8 war der 27. Zuli um fünf Uhr Mors 
gend. Die Belagerten fprengten fogleih eine Mine, und 
bald darauf drei andere; dieß und ihre unausgeſeztes Geſchütz⸗ 
feuer und das Losſchlagen der bin= und bergelegten Pulver: 
füde brachten große Verwirrung unter die Stürmenden. Der 
Baiernfürft, der Prinz Ludwig von Baden und der Prinz 
Eugen von Savoyen batten fih das Wort gegeben, die 
ganze Zeit des Stürmend über dabei zu verharren, und mit 
ihren Kriegern zu flreiten, zu-leben und zu flesben. Dem 
Prinzen Eugen. war fhen früher. bei einem Ausfall das Pferb 
unter dem. Leib erfchoffen worden. Jezt war er es und Max 
Emanuel, und Prinz Ludwig, welche die Flucht der Ihri—⸗ 
gen aufbielten. Drei Stunden dauerte dad Gefecht. In dem 
feurigen Dompfe verbrannten vielen die Kleider am Leibe, 
andern wurden Haut und Haar vom Kopf bid an die Füße 
verfengt. Mitten unter den taufend Feſſeln des Todes, welche 
alleuthalben von den Belagerten gelegt waren, ftanden Prinz 
Eugen, Prinz Ludwig von Baden und der Baiern-Churfürft. 
Faſt überall waren fie voran. Die Türken thaten Wunder im 
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der Vertheidigung. Mitten im Feuer friſchten türkifche Wei- 


ber die Maͤnnez mit Zuſpruch an, trugen Pulver und Blei 


und Erfriſchungen herzu, und ‚warfen Steine und andere zer⸗ 
ſtoͤrende Maſſen auf die Stürmenden herab. Ein Haidude 
son Raab pflanzte dad erfte Fähnlein auf, 2600 Kaiferliche, 
400 Brandenburger, 800 Baiern waren .gefallen, über 200 
Dffigiere todt oder verwundet. Aber auch ‚über 2000 Türfen 
fielen ald Opfer. Daß die Belagerer in dem Rondel und 
den daran: gefehloffenen zwei Zwingern fih feſtſezten und her 
baupteten /, war der Gewinn biefed Sturmes. Zwei Tage 
darauf liegen die Belagerer, drei Minen fprengen,-.movon die 
eine zwar über 100 Brandenburger vnerfchüttete, Die andern 
zwei aber zum Schaden und Entfepen der: Belagerten- auf⸗ 
flogen. Abermals fandten der Herzog von Lothringen, und 
der DBaiernfürft Auffosderungöfchreiben ;an - deu, Befehlsbaber 
ber Feſtung. Aber der tapfere fiebzigjährtge Abdurrahman 
Paſcha antreprtete: die Uebergabe der: Feftung, des Schlüffeis 
des osmaniſchen Reichs, ſtehe in der Allmacht, Gottes und 
nicht in ſeiner Hand, wollen aber die Chriſten allgemeinen 


Frieden, fo fen die Pforte bereit, ſtatt Ofens eine andere Feſte 


ihnen zu, übergeben. Auf diefe Antwort fuhren die Belagerer 
mit dem Feuern fort. Eine neue Ming, wurde geſprengt, von 
großem Erfolg. Noch am nsınliden Abende kamen zwei Aga'ß 


ud der Feftung in das Lager des Churfürſten, bie, Stuble 


Weiffenburg oder. Erlau als Entfchädigung anboten, ja endlich 
ſelbſt Ofen einzuräumen verfprachen, ‚wenn. baburd, ein allge⸗ 
‚meiner Friede zu hoffen ‚wäre. ‚Der. Chuxfürſt und. der Der: 
309. glaubten, daß, wenn..nay.noc- einmal in bie Feſtung ſen⸗ 
ben würde, ber Befehlsbaber ſich endlich doch zur völligen 
Uebergabe bequemen möchte. Der Graf,yon Jamberg mid 
ber Oberſt Kreuz wurden abgeſchickt mad aufs Höflichſte, in 
der Feſtung bewillkommt. Nachdem ſich Abdurrahman 
über Kara. Muſtafa und Tököly, als die Brandfaffeln 
dieſes Krieges, beſchwert, beklagte .er,, daB ihn, gerade daß 
Ungluͤck in ‚diefe: Feſtung geführt, die er ob. zen feine 
Zimmermann, Eugen ıc. I. 
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Lebens nicht ausliefern koͤnne, zumal diefelbe daB Gebiet auf 
200 Meilen im Umkreiſe beberrfche; nur menn er einen be= 
ſtaͤndigen allgemeinen Frieden dadurch erfaufe, getraue er 
fih den Verluft- diefes unfchäpbaren Kleinods bei den Groß— 
herrn zu entfchuldigen. Kreuz ftellte ihm die Gefahr vor, 
worin er fi) befinde, und wie bei erfolgenden Sturm und 
Sieg der Belagerer Dfen das Schidfal Neuhäufels erwarte, 
weil die Wuth ber Soldaten nit mehr würde zurückzuhal⸗ 
ten ſeyn. Der greife Abdurrabman zuckte die Achſeln und 
antwortete mit Stillſchweigen. Er vertraute auf Die Predige 
ten und öffentlichen Gebete, Die für ‚die Erhaltung Ofens früs 
ber zu Konflantinopel gehalten wurden, befonderd aber wußte 
er, daß der Großwefir mit dem Heere nur noch A Meilen von 
der Feftung ſtand. Tags darauf erflärten die Belagerer, der 
Srieden fen um die Uebergabe Ofens nicht feil. Das geſchah 
am 1. Auguſt. Dad Feuern und kleinere Anläufe auf die 
Merfe, befonder8 von Seiten der Baiern, dauerten fort, bei 
einem murde Prinz Eugen verwundet. Am 8. Auguft ließ 
fih der Bortrab des Großwefird in der Nähe des Lager 
feben, zog fich aber wieder zurüd. Der Großwefir felbfl war 
dabei, er hatte die Belagerungdwerfe in Augenfchein genom⸗ 
men, und daraus den Befchluß gezogen, Verſtärkung in die 
Seftung bineinzumerfen. Sein Erfcheinen wirkte eleftrifh auf 
die Belagerten; fie feuerten heftiger und mutbiger als je auf 
die Belagerer, Eine Bombe fehlug nahe bei dein Herzog von 
Lothringen in eine Tonne Pulver, eine andere entzändete über 
4800 Eaiferliche Handgranaten, Am 10. Aug. machten fie einen 
glüdlihen Audfall. Um den: Großiwefir von der Stadt abzu= 
balten, hatten die hriftlichen Heerfchaaren alle Berge und Hü⸗ 
gel um Dfen befezt. Am 14. Auguft wollten die Türken 
durch dad Gebirge von Buda⸗Oers durchbrechen und 6000 Mann 
in bie Feflung ‚werfen. General Dünewald mit neun Fai- 
ferlihen Regimentern fließ mit ihnen zuſammen, zuerſt wurben - 
die Kaiferlihen geworfen, dann die Türken, ald Dünewald 
von nachrüdenden Regimentern unterflügt würde, und. das 
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ganze hriftlihe Heer eine Bewegung vorwärts machte; auch 
das ganze türfifhe Heer, daB zwifhen den Dörfern Promons 
torium und Bia in Schlacdhtorbnung fland, bewegte ſich vorwärts, 
doch Fam es nicht zur allgemeinen Schlacht. In dem. aus 
fänglihen Gefechte waren 3000 Türken, meift auserlefene 
Mannſchaft, gefallen. Sie hatten wie Löwen gekämpft: jedem 
von ihnen, der in die Feflung Aindringe, waren 20 Dukaten 
vom Großwefir verheißen gewefen. 30 Fahnen .und 412 Ge: 
fhüse mit den Munitionswagen erbeuteten die Sieger. Die 
in der Feſtung waren beim Aublick des Kampfes ausgefallen, 
aber zurückgeſchlagen worden. _ Die eroberten Bahnen und 
hunderte. von Zürkenköpfen „wurden auf langen Stangen auf 
die Breſche geftedt, um die Belagerten durch diefe Sieges- 
zeichen herabzuftiinmen, doc ohne Erfolg. Das Schloß, woraus 
großer Schaden geſchah, einzumerfen, war das churbaierifche 
Geſchuͤtz In unaudgefezter Arbeit. Aber die ungeheure Dide 
und Feſtigkeit der Mauern fpotteten der ſchwerſten Stüde. 
Wirffamer ald alles Geſchuͤt, brachte das unauslöfhliche Kunſt⸗ 
feuer des Paterd Gabriel auf der Laiferlihen Seite die Pa⸗ 


Iiffaden in Brand. Die Belagerten, einen Hauptfluem fürch⸗ 


tend, ſammelten ſich großentheild auf diefer Seife; fo konnten 
die Kaiferlichen ſich auf den verbrannten Paliffaden nicht feſt⸗ 
fegen. Noch einmal erkaufte der Großweſir durch Gold 4000 


der Dermwegenften, um bie Feflung zu verſtärken; in der Nacht 


von 419, auf den 20. Auguft zogen dieſe aus, alle zu Pferd. 
Mit Tagesanbruch erfchienen fie bei den faiferlichen Vorwachen. 
Durch einen dicken Nebel und dad Täufchende ihrer Froatifchen 
Kleidung -begünftigt, bieben fie diefe nieder, und kamen bei 
dem branbdenburgifchen Lager vorüber. So hätten fih alle in 
die Feſtung durchgefchlihen, wären fie nicht im Lager von 
Heifler und Caprara erkannt worden. Ein Theil der 
Tuürken fprang von den Pferden und drang bid an dad Stadt: 
thor. Hier ſtellten fie fih zur Gegenwehr gegen Heißlers 
Angriff, bis daB Thor geöffnet ward, So kamen 500, doch 
meift verwundet, in die Feſtung. 300 waren gefallen oder 
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gefangenz' die andern ſchlugen ſich auf der Straße nad) Stuhl⸗ 
Weiſſenburg durch. ine dreimalige Salve. aus allen Kann 
‚nen ber Feflung und vier rothe Blutfahnen auf. den Wällen aus⸗ 
geftecft, verfündeten dad freudige Ereigniß. Der 29. Auguft 
kam. Diefer Tag galt feit langen Jahren ald ein für die 
‚türfifhen Waffen befonder8 glüdlicher unter den Moslim. 
‚An diefen Tage hatten osmanifche Sieger einft die große 
: Schlacht bei Mohacz, an diefem die ſtarke Zeitung Belgrad 
und Stuhl-Weiffenburg gewonnen. An diefem. Tage gingen 
wieder fünfthalbtaufend Sanitfcharen, Spahis und Tartaren, 
durch dad Derfprechen goldenen Lohnes angefeuert, von Alt- 
Ofen neben der Donau auf dad Kaiferbad zu, um ſich in bie 
Keftung zu werfen, Sie rannten auf ihren Pferden mie der 
* Sturmwind gegen die Kaiferlihen, wurden aber umzingelt. 
Ohne ſich zu ergeben, bieben und fchoffen fie mit der Helden- 
kraft' der Verzweiflung um fih. Einer befonderd war darun⸗ 
ter, ein Niefe an Wucht feiner Streiche. Schon färbte fein 
-Blut aus zwei Haffenden Wunden fein Roß. Er fprengte 
mitten unter die Kaiferlichen, gerade aufden General Mercy, 
- fpaltete ihm den Schädel, und.fehnitt viele Offiziere mit der 
Sichel feines Säbeld zufammen, ald ob er Gras ſchnitte. An 
der Seite des Herzogd von Lothringen ward fein Stallmeifter 
erfhlagen. Aber auch Fein Türke kam mit. dein Leben davon, 
200 braden bis in das FHaiferlihe Hauptquartier duch, nnd 
. Zamen, Pardon fchreiend, in.die Zelte, darin die Weiber nod) 
. fhliefen. Halb nadt fprangen diefe bei'm Anblid. der Türken 
auf. Auf den Knieen liegend und um Gnade flehend, wurden 
auch diefe 200 niedergefäbelt. Achtzehn. Bahnen wurden von 
den Siegern als erbeutete Siegedzeichen auf die. Brefihe ge= 
pflanzt. — 
Um dieſe Zeit waren große Verſtärkungen aus Oberun⸗ 
garn, aus Siebenbürgen und anders her im chriſtlichen Lager 
angekommen, und der Herzog von Lothringen beſchloß, Ofen 
im Angeſichte des Großweſirs, der auf einem Berge im 
Schlahtordnung ftand, dur einen Hauptflürm .zu nehmen, 
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da aufgefangene Briefe bes Befehlshabers die fchlimme Lage 
der Belagerten enthüllt hatten. Am 1. Sept. batte er den⸗ 
felben noch einmal auffordern laffen, aber der Großpriefter 
batte ber Beſatzung ein Schreiben gefandt, dag Dfen, den 
Schlüffel des osmaniſchen Reiches mit dem Leben, zu verthei⸗ 
digen, eine Religionspflicht fey, und der Großberr hatte ge: 
fyrieben, dem gemäß follen fie fallen ald Helden und Mär- 
tyrer unter dein Schwerdte der Sieger, wo nicht, unter dem 
Schwerdte des Henkers ald Verräther des Vaterlanded. Go 
war an Hebergabe von Seiten Abbdurrahmans nicht zu den⸗ 
fen, und um fehd Uhr Morgens, am 2. Sept,, gaben ſechs 
Kanonenfhüffe dad Signal zum Hauptflurm. Unter den 
Frſten fiel der Freiherr von Afti. Er mar beim Angriff an 
der Spige der Kaiferlichen, mit ihm fielen faft alle Sreimilligen. 
Die Verzweiflung und der Sanatisınud, in den Beſſeren die 


Begeifterung der Baterlandsliebe, hauchten den auf ein Pleines - 
Häuflein zufammengefchinolgenen Belagerten eine Stärfe ein, ' 


der es gelang, die Stürmenden auf allen Seiten zurückzu⸗ 
ſchlagen, da fie aber weder Minen fpringen ließen, noch wie 
bei früheren Stürmen da8 Losſchlagen umber gemworfener Puls 
verfüce zerftörend wirkte — ihre Munition war faft erfchöpft 
— fo griffen die Kaiferlichen gleich darauf wieder mit großen 
Maſſen berzbaft an, und drangen nad einem halbſtündigen 
Kampf in die Stadt, riffen die Paliffaden um, und bieben 
über 800 Sanitfcharen, die in Hoffnung der Gnade daß Ges 
wehr mwegwarfen, zufammen. Der ungarifhe Oberſt Petne⸗ 
bapi, ein Ueberläufer Tök öly's, erflieg zuerſt die Mauer; 
die Ianitfharen, die ihn erfannten, ergriffen ihn mit Wuth, 
und Inhpften ihn auf. Doc drangen die Seinigen noch zeitig 
genug nad, um ihn ahzufchneiden, ehe er erwürgte. Auch bie 
Branbdenburgifchen unter General Schöning drangen mie die 
Kaiferlichen durch Feuer und Schwerdt bid zu den feindlichen 
Abfchnitten dur. Auch fie gaben, rachgierig durd den Tod 
fo vieler ihrer Brüber, Feine Gnade. Gegen 1000 Janit⸗ 
ſcharen zogen ſich in das feſte Schloß zuruͤck, wo indeß ihre 
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Brüuͤder den furchtbarſten Sturm von Seiten der Baiern be« 
. flanden. Die Baiern batten fih der faſt unzugänglichen 
_ Brefche des Föniglichen Schloſſes unter einem Beuerregen ber 
Vertheidiger beffelben genähert, und fi troß der verzmeifels 
ten Gegenwehr feftgefezt. Durd die auß der Stadt gefllihtes 
ten verflärft, verdoppelten die Janitſcharen im Scloffe ihre 
Anftrengungen, die Baiern aus ihrer Stellung zu vertreiben, 
das Blutbad wurde größer als zuvor. Prinz Ludwig von 
Baden, der auf diefer Seite den Sturm befehligte, begab ‚fich, 
das Entſcheidende des Moments erkennend, felbft auf die 
Brefche und feuerte den wanfenden Muth der Stürmenden 
neu an, während er zugleich neue Schaaren zum Sturm vor: 
rlden ließ, die Türken wurden aus ihren Abfchnitten gemordg, 
fen, tm Schreden flüchteten fie fih theils in den Palaft des 
Schloffes, theils nah dem Waffer bin. In dem Palaft des 
Schloffes ftedten fie weiße Fahnen aus, felbft die Binden von 
ihren Turbanen. Der Grimm der Soldaten wollte von feis 
ner Gnade hören, aber der Ehurfürft und Prinz Lud wig, den 
Heldenmuth im Feinde ebrend, erbarmten fi ihrer; 500 wur⸗ 
den gefangen angenommen. Nächſt am Wienertbore hatte 
indeifen ınit den Kaiferlichen der Paſcha Abdurrahman, 
mit den Tapferften der Seinen um fich ber, den lezten Hel⸗ 
denkampf gefämpft. Bewundert wegen felner Tapferkeit und 
Kriegsfunde eben fo fehr, ald megen feiner unerfchätterlichen 
Treue gegen feinen Herrn, wäre er von den chriftlichen 
Heerflhrern gerne gefihont worden. Aber der greife Held 
wollte fein 2eben auf der Brefche fechtend befchließen ald ein 
Mann, ded Andenfend und der Nachahmung der Nachwelt 
würdig. Den Säbet in beiden Fäuften fämpfte er gegen die an= 
dringenden Chriften, bis er von wiederholten Schüffen getroffen 
zufammenftürzte ). Der Vicepafha und der Janitſcharen 





oc) Eine Sage geht, Abdurrahman Paſcha ſey ein Schweizer ge⸗ 
weſen, Namens Coignp; auf der Breſche, mitten im Todeßtampfe, fey 
er mit feinem Jugendfreunde Dlivier, einem kaiſerlichen Offizier, zu⸗ 
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Aga wurden gefangen. „Haltet mid) recht feſt,“ fagte biefer 
: troßig, „oder, damit ihr meiner gewiß fend, legt mir den Kopf 
vor die. Füße; beute hat das Glüd euch gelacht, bald wird 
es wieder ben Türken liebkoſen.“ Prinz Eugen war während 
des Sturmed unter denen, die dad Lager-zu bewachen be: 
febligt waren. Voll Ungebuld fab er feine Freunde und 
Kriegsgenoſſen die Lorbeeren der Tapferkeit pflüden. Da der 
Großwefir unbeweglih auf feinem Berge blieb, und Eugen 
keine Gefahr eined Angriffs fah, näherte er fich feitwärtd dem 
Thore bei dem Kirchhof, fprengte ed auf, drang mit feiner _ 
Reiterei binem, und fam eben noch recht, fein Schwert rühm⸗ 
ih mit dem Blute der Feinde zu-färben. Die Türken bat« 
ten noch, als die Ehriften ſchon in der Stadt waren, eine 
Mine fpringen laffen, und durch ein Lauffeuer eine Neibe 
Häufer in Brand geftedt. Bid an den Morgen brannte die 
Stadt, und die ganze Nacht durch ‚wurde geplündert beim 
Blammenfchein der brennenden Gebäude. Am Morgen fah 
Dfen nicht mehr einer Stadt, fondern einer Wüfte gleich, ein 
Anblick von WMauertrümmern, Leihnamen und Brandflätten. 
Die Straßen sauchten von Blut und Blut, 4000 Todte 
lagen darin. Auffer vielen Mörfern murden über 400 große 
und Feine Oefchäpe erbeutet, und mancher Soldat plünderte für 
feinen Theil 10 bis 15,000 Thaler zufammen. Hundert fünf 
und vierzig Jahre war Ofen unter türfifher Herrfhaft gemwefen, 
ſechsmal war es vergeblich belagert worden, feine Wälle hat⸗ 
ten fo viel Epriftenblut getrunken, daß man,. nad dem Worte 
Sobiesky's, aus jedem Stud Erde berfelben hätte Blut her⸗ 
ausdrüden koͤnnen. Die Glorie der Ruͤckeroberung fprach die 
Stimme des Heeres und der Zeit ungeſchmaͤlert dem Herzoge 


fammengetroffen, und nad fünfzigjähriger Trennung mit ihm im Tode 
vereint gefallen. Graf Mailath, der berühmte ungarifhe Geſchicht⸗ 
fhreiber, erzählt diefe Sage im Tafhenbud für vaterländifhe Geſchichte, 
ahrgang 1824 in feiner Belagerung Dfend. Hammers kritiſche Unters 
dungen ftellten jedoch heraus, daß diefer romantifhen Sage keine ge⸗ 
ſchigtliche Wahrheit zu Grunde liege. . 
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von Lothringen zu, aber jeder. Held des Heeres hatte Theil an 
- diefem Ruhme. Die gefangenen Sanitfcharen wurden in die 
Kaiferftadt wie zum Triumph abgeführt, und weinenden Auges 
riefen fie durch die Straßen Wiens: O Buda, Buda! Drei 
fliebende Türken brachten dem Großweſir, der mit dem gan 
zen Heere Zeuge des Sturmed aus der Ferne - gemefen war, 
die Kunde von der fehredlichen Eroberung. Drei Stunden 
lang ſtand er ohne Nede, dann gab er Befehl, das Lager in 
Brand zufteden, und zog fih nah Stuhl Weiffenburg zurtih?*). 

Vier Tage nah der Eroberung. folgte ibm das chriſt⸗ 
liche Heer dorthin, um ihn zur Schlacht: zu bringen. Aber 
Ofens Tranerfpiel batte ihn fo erfchüttert, daß er nicht mebr 
wie dort ein Zufchauer, noch viel weniger der Gegenftand der 
Hriftlichen Siege ſeyn wollte. Noc in derfelben Nacht zün= 
dete er mehrere taufend Feuer an, um die anziebenden Chriften 
zu täufchen, umd rettete fich eilig Effed zu. Die Straße, die 
er 309, zeugte von feinem Grimm, feiner Verzweiflung, aber 
auch von feiner Vorſicht. Alle Palanfen unterwegs, von 
Dfen bis Effed machte er zu wüſten Brandftätten, felbft die jene 
feitd der Donau gelegenen. Aus den Pleineren Pläben nahm 


er die Befapungen beraus, fprengte fie in die Luft und warf 


die Befabungen nad Szegedin und Temeswar. Ueberall brach 
er die Brücken hinter fih ab. Dann fchloß er ſich in Griechiſch⸗ 
Weilfenburg (Belgrad) ein’). So glaubten die hriftlichen 
Zeldberren, daß für diefes Jahr Fein Feind mehr zu fürchten 
fey. Aber der. Oroßwefir hatte ihnen einen zurücgelaffen. 
Die Berwäflung, womit er ringsum Ortſchaften, Wälder und 
Selder vernichtet, hatte für das chriftlihe Heer einen folthew 
Mangel an Futter, Lebensmitteln und Holz zur Folge, daß 


9) Die ganze Belagerung nach Wagner, hist. Leop. T.I.p. 685 — 712. 
Eugens Heldenth. Bd. I. ©. 158 —172,. voll der fdönften Details. 
Taſchenbuch für die vaterländifche Gefchichte, zone: 1824. ©. 312.: die 
Belagerung Dfend, von Graf Meailath. afhid, die Belagerung 
Ofent, überfezt im Taſchenbuch für vaterl. Geſch. Zahrg. 1828. 

9°) Eugend Heldenth. Bd. I. ©. 1911 — 173. ‚ 
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felbſt viele von den: hoben Generalen hungerten ımb froren. 


Denn auch Froſt und Regen⸗ unb- SchneesSchauer ſtellten ſich 
frühe ein, was den ſchlecht bekleideten Kriegsvolkern ſchwer zu 
ertragen fiel, um ſo ſchwerer, da alle Plaͤtze, wo fie nur hin⸗ 
kamen, eingeäfchert und von ihren Einwohnern verlaffen waren, Die 
ſich in das Dichte Geblifch der Donauinſeln und die daſelbſt befindli- 
chen Höhlen, wie die Bewohner der amerifanifchen Wildniſſe, vers 
krochen hatten »). Die gefangen binweggefchleppten Eimvohner 
von Ofen hatten unter dein Mangel am meiften zuleiden. Die Sol⸗ 
daten bieben fie zum Theil nieder; nur die ſtrenge Strafe, bie der 
Derzog von Lothringen darauf fezte, erhielt die andern am Leben. 
Aber nun fingen die Soldaten an, fie ohne Unterſchied, Maͤn⸗ 
ner, Weiber und - Kinder, die einen an diefen, die andern 
an jenen Käufer um ein geringes Geld zu verlaufen. Nur 
Die Juden flanden im Preife,, denn aus andern Orten kamen 
Abgeordnete ibrer Blaubendgenofien, welche die Gefangenen, 
einen oft um 100 und mehr Thaler, auslösten ?’), Die deut⸗ 
ſchen Hilfsvölfer zogen nad - Haufe. Der Herzog von Lo⸗ 
thringen und der Baiernchurfürft folgten ihnen. Prinz Lu d⸗ 
wig von Baden wurde befehligt, die gegen Ervatien gelegenen 
Pläse, Graf Caprara, Oberungarn vollends zu unterwerfen, 
Den erfteren begleitete Prinz Eugen. &imontorna und 
Sicklos ergaben fih, Capuswar und Tarda wurden geplündert 
und verbrannt, und am 19. Okt. fanden die Prinzen 2ubs 
wig und Eugen vor Fünffirhen. Die Beute biefer reis 
chen Handelsſtadt wollte die Befabung den Chriften nicht goͤn⸗ 
nen, fie zündete die Stadt an, mind zog ſich in das Schloß 
zurüd, Aber Prinz Ludwig ließ die Dragoner abfipen, und, 
den Prinzen Eugen an ber Spike, mit dem Degen in der 
Fauft anlaufen. Die andern Völker folgten ihnen, ‚und dad 
Feuer ward gelöfcht. Die Belagerung des Schloffed beganın. 
Trotzig pflanzten die Türken auf die Maner des Zelfen ſechs 


2*) Eugens Heldentb. Bo. I. ©. 174. 
e7) Ebendafelbfi ©. 175. — 
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rothe Fabnen und eine ſchwarze, und ließen ſie im Angeſichte 
der Belagerer wehen: die erſten Aufforderungen beantworteten 
ſie mit ſtolzem Schweigen. Da ihnen das Waſſer abgeſchnit⸗ 
ten wurde, ergaben fie ſich. Nach vier und zwanzig tägiger 
Belagerung eroberte Caprara dad fefte Szegedin, nachdem 
er ein türkifches Heer, das die Feſtung entfeben wollte, wien 
berholt gefhlagen hatte. - Damit ward diefer Feldzug beendigt. 

Venedig wurde während des Winter der Sammelplas 
der meiften chriftlichen Helden, die im lezten Sommer. die 
Waffen gegen die Türken getragen. Dieſe wundervolle Waſ⸗ 
ſerſtadt war feit längerer Zeit der Wallfahrtsort des Vers 
gnuͤgens, wohin, zur Zeit des Carnevals befonders, aus ganz 
Europa Fürften und Herren alljährlich fich .begaben, und bie 
Helden.des Türkenkrieges fuchten ſich in den glänzenden Feſt⸗ 
kichfeiten und Luftbarfeiten von den Mühen und Befchwerden 
des Teldzuges zu erholen. Es mar dad Freubengelage am 
Abend ded Tages, deflen Laſt und Hibe fie getragen, und die 
reiche Republik ließ es ſich angelegen feyn, diefen ruhmbe⸗ 
beten Gaͤſten alle erfinnlihe Ehre zu ermeifen, Hier war 
der Ehurfürft von Baiern, der glüdlihe Held und Sieger, . 
wie auf dem Schlachtfelde, fo in den Kreifen ber Schönheit 
und der Liebe, mit mehr als Faiferlicher Pracht; bier der Prinz 
von Hannover, der Herzog von Sachſen-Eiſenach, der Mark: 
graf von Baireuth, bier die Helden Morea’d, Königsmark, 
Degenfeld, der Herzog von Braunſchweig, der Oberfeld⸗ 
berr der Republif, Morofini, die Admirale Molino und 
Delphini, der tapfare Strafoldo. In biefem Heldenzirfel, 
dem eine Menge italienifcher und deutſcher Fürften noch ihren 
Slanz lieh, befand fih auch Prinz Eugen; der Churfürk, 
angezogen von dem jungen Helden und feiner Tiebenswürdigen 
Derfönlichkeit, hatte ihn mit ſich dahin geführt. Im Palafte 
Morofini’d war daB glänzendfle Feſt. Hier erfhien der 
Baiernhurfürft auf dem Balle in einem Kleibe, daran die 
koſtbaren -Edelfteine einen folchen Schein von ſich gaben, daß 
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er die ‚Augen blendete und allgemein bewundert wurde"). 
Reben diefem Slanze verſchwand Prinz Eugen, der das Ein« 
fache liebte. Nah vielen Beftlichkeiten verließen die Fuͤrſten 
die Infelfladt: e8 waren neue Zorbeeren in Ungarn zu gewin⸗ 
nen. Am 16. März fan Prinz Eugen nah Wien. Schon 
war die Stadt, von vornebmen Perfonen angefüllt, die von 
allen Drten Europas herbeigeeilt waren, um den Ruhm des 
neuen Feldzugs wider die Türken zu theilen. f Ä 
In Ungarn hatten inzwifchen die Waffen gerubt, doch war 
mitten in der Waffenruhe viel edles Blut gefloffen, unter dem 
Beile des Henker. Die großen Siege der lezten Sabre in 
Ungarn hatten im Wiener Minifterium die alten nie aufges 
gebenen Plane wieder -hervorgerufen, die Beudalariftofratie 
zu brechen, und die unumfchränkte Koͤnigsmacht einzuführen. 
Daß alte Wahlreich follte in ein Erbreih umgewandelt, und 
Die großen Borrechte, welche, dem Könige gegenüber, die Ver⸗ 
faffung den Ständen einräumte, für immer abgefchafft werden. 
Was in früheren Zeiten durch unerbörte jefuitifhe Intriguen 
und Machinationen, welche die Hölle felbft nicht fcheußlicher hätte 
ausbrüten fönnen ”°), nicht ganz gelungen war, dazu fchien jezt die 


ↄ) 'Theate. Europ. T. XIII. p. 217. Eugent Heldenth. 8.1. &. 189. 

9°) Die fpanifhen Jeſuiten, im Gtaatdrath Ferdinands II. alle 
mächtig, hatten nad) den darüber vorhandenen Protofollen wörtlich, wie 
wir ed bier auß dem Lateinifchen überfezt geben, die Unterjohung fol⸗ 
gendermaßen befprodhen: „Durch 40,000 gute und außerlefene Kriegb- 
völfer auß Spanien und mit Hilfe leichter polnifcher Reiterei mülfe daß 
treulofe Bol. derlingarn, bad fo oft die Faiferliche Majeſtät verlegt habe, 
mit der Wurzel außgerottet werben. Die Bouverneure follen durch alle 
Kunftgriffe, durch welche fie können, fie umfiriden, bie, welche fi zu Bere 
geben verleiten laffen, mit außgedadten Strafen rihten, und mit nie er» 
hörten Strafweifen plagen. Co werde diefe Nation, die fo widerfpenftig 
fey, nothgedrungen auf einen Aufftand denten müffen, und fi gegen bie 
Gouverneure bewaffnet erheben, und um ohne Unterſuchung ald gegen Ma⸗ 
jeſtäts verbrecher zu verfahren, follen-fie die nahe Militärmaht zu Hilfe 
rufen, und ber Allan des Minifteriumd werde nach Wunfch gelingen. Die 
Generale follten dann mit ihren Kriegsvölkern bervorbreden und alles 
niedermeseln, was ungariſch fprede und über zwölf Jahre alt fey. Daß 
wüfte Land müffe man dann mit Audländern bevölkern, die Getreuen 
durch die confißzirten Güter belohnen, und fo werde dieſes große Wert 
slüdlich vollendet werben, wie daffelbe Verfahren in Schlefien, Böhmen 
und den-dazu gehörigen Provinzen gelungen ſey.“ Vergleiche Taſchenb. 
f. vaterl. Geſch. Jahrgang 18334. ©. 283—283. 
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Zeit, da die Türken gefchlagem, die füblichen und dftlichen Theile 
ded Landes zuruückerobert, und TdLöly und- feine Anhänger faft 
widerftandelos waren, günftig wie nie zu ſeyn. Durd ein 
fortgeſrztes Schreckensſyſtem follte jeder Widerſpruch niederges 
ſchlagen, ‚und mit.dem Blut der ungarifchen Oppofttion die 
Grundmauer der unumfchränften Erbmonarchie gefittet werden. 
Schaaren- von Spionen und Denunzianten untergruben daB 
Vertrauen im Lande. Graf Saraffa, deran die Spibe des 
Schredendfpftemd geftelt ward, und. ſich felbft die Gottes- 
geißel- der. Ungarn nannte, ſchwur, wenn fein Leib einen ein⸗ 
zigen Blutstropfen in fih hätte, dee den Ungarn milde wäre, 
würde er fogleich in ein kaltes Bad fleigen, und fich die Adern 
öffnen. Eine ganze Karavane Jefuiten, darunter Peribhof 
und Kellio die berüchtigtften find, begleitete den Attila von 
Ungarn. Die Spfer, welde für das Schredenäfuften auser⸗ 
ſehen waren, waren jedoch durch die in den Uebergabsverträ⸗ 
gen zugefagte Amneſtie ſicher; daß fie, wie die Sachen jest 
fanden, von felbft Verſchwörungen und Aufftände anzetteln 
würden, war nicht vorauszuſehen. Caraffa befchloß, eine 
Verſchwörung Lünftlih bervorzurufen,. oder menigflend den 
Schein derfelben vorzufpiegeln. Eperies, unweit der Feſte 
Munkatſch, wo Tököly und feine heldenmüthige Gattin ſich 
fortwährend unbezwungen hielten, mar ‘der auserwählte Ort, 
wo die Mine angelegt und gefprengt werden ſollte. Dort 
waren die reichften Proteftanten, dort die bartnädigften Ver⸗ 
theidiger alt ungarifher Freiheiten. Szent-Iwanvi, ein 
perfönlicher Todfeind der angefehenften und mächtigften Fami⸗ 
lien der Stadt, bot fih Caraffa zum Werkzeug an. Er 
ahmte Scriftziige und Siegel von Tokoͤlys Gemahlin, der 
edlen Helena Zriny, nad. Bon Wien aus maren ihm 
Driginalien ihrer Handfihrift gefchictt worden. Ein aufreizen- 
des Schreiben, dad die Patrioten von Eperies in die Falle 
locken folte, wurde von ihm im Namen der Tökölyne ver- 
faßt, und von Caraffa durch ein einäugiged Lagerweib, die 
blinde Life, an Sigismund v. Zimmermann, einen ber 
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reichften Männer in Ungarn und Mittelpunfe ber’ Yatrioten 
von Speried, abgefandt. Die Unterbändterim traf ibn mit an⸗ 
dern beim fröhlihen Gelage. Einmüthig - wurde beſchloſſen, 
den Brief zu vernichten, ber Weberbringerin. wieſen fie die 
Türe. Caraffa und Szent Iwanyi ſchickten eirien weiten 
der Helena Tökoöly unterfhobenen Brief, worin dieſe fie 
beihwor, wenigftend ein Wort, ein Lebenszeichen von fih zu 
geben. Somohl auf dieſes, als auf ein. drittes - erbichtetes 
‚Schreiben wurde nichtd geantwortet, als daß es einpfangen 
worden ſey, ohne Namensunterfchrift, ohne irgend- ein Wort, 
das anklagbar geweſen wäre, ‚Aber Caraffa hatte zu Wien 
esHlärt, Ungarns Reichsverfaſſung, Gerichtsordnung und Geſetz 
feyen ibm eben fo viel werth als ein. faules Ei, und in diefem 
Sinne werde er auch handeln. Er fezte ein Blutgericht nie 
der, deffen Hauptmitglieder die beiden Hauptangeber waren, 
Szent-JIwanyi und Stephan Goͤczi, jener, welchen Td⸗ 
koͤly an den Pafcha von Großwardein gefandt, und der zum 
Verräter an TEEdIH und Eperied geworden war. "Weiter 
faßen darin ein paar. Offiziere, die nicht das Geringſte vom 
ungarifhen Recht und ungarifcher Berfaffung verftanden, 
ein bankrutter Kaufmann aus Danzig, dazu lauter Katholifen 
oder Uebergetretene als Nichter über freie Ungarn und Pro⸗ 
teflanten. Sigismund v. Zimmermann, fein Schwäher 
Andread Keczer, aus jener uralten und berühmten Familie, 
in deren Wappenfhilb Ferdinand der Erſte, auß Dankbar⸗ 
feit, den erften Buchſtaben ſeines Namens mit einer Krone 
gefezt hatte, mit ein und zwanzig der edeliten und freimüthig⸗ 
fien Einwohner wurden eingezogen, als Theilnehmer einer 
mit Denen in Munfatfch angefponnenen Verſchmörung. Spibe 
feuerglühende Nägel wurden ihnen unter die Nägel: der Bliße 
und Hände, glühbender Drath in die feinften, empfindlichſten 
Körpertbeile gefloßen, ein Feuerregen tropfte von Harz ud 
Pech auf Stirn und: Herzgrube. Die -Bamilien der Unglück— 
lichen eilten nach Wien, vom Kaiferhofe wurden ihnen auf ihr 
berzzerreißendes Flehen Milderungen, felbft Gegenbefehle. Ge⸗ 
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tröftet flogen. fie nach Eperies zuruͤck. Caraffa empfleng fie 
laͤchelnd. Er z0g ein Handfchreiben. des Kaiferd Leopold 
hervor, worin ſchwarz auf: weiß gefchrieben ftand, „daß man 
den Unglüdlichen den Zutritt und das Thor ber kaiſerlichen 
Gnade nicht wohl auch äuſſerlich ganz verfchließen-Fönne, Ca⸗ 
raffa ſolle auf alle Snadenbriefe und Gegenbefehle Feine Nüd: 
fiht nehmen, fondern einzig auf das ihm mohlbefannte große 
Ziel raſtlos und ohne alle Schonung fortarbeiten,” Richt durch 
„Drohungen, nicht durch verfprochene Belohnungen, nicht durch 
bie unerbörten Martern wurden Gefländniffe erlangt, Beweife 
lagen gar eine vor, nur. zwei beiabten auf der Master: 
bank nad vorbergegangenem Verſprechen der Begnadigung 
und Belohnung die ihnen vorgelegten Fragen, widerriefen aber 
‚unmittelbar darauf alles. Darauf wurde Feine NRüdfiht ges 
nommen. Spott wurde nur noch mit ihnen getrieben, indem 
fie die Jeſuiten mit den zudringlichften Bekehrungsverſuchen 
quälten, einigen, die auf dad VBerfprechen der Gnade bin katho⸗ 
lifch wurden, laͤchelnd dad Haupt flreichelten, die Gnade, die 
fie gemeint haben, fey Gnade hei Gott. Vom 5. März; 1687 
an war die Schlahtbant von Eperied in Thätigkeit. 
Den DBerurtbeilten wurde die rechte Hand..abgehauen,. dann 
das Haupt; zulezt wurden fie geviertheilt und die blutenden 
Theile auf die Schandpfähle aufgeftelt. Wie Caraffı wäh: 
vend der WMartern der Folter ſich mit Weibern erluftigt und 
‚Würfelfpiel, fo fab .er den Hinrichtungen mit feiner Gemahlin 
und andern hohen Damen und Herren aus einem nahen Haufe 
als einem luſtigen Schaufpiele zu. - Einige ſtarben unter der 
Solter, andere tödteten ſich ſelbſt im Gefängniß, darunter 
Dffiziere, die, dem Kaiferhaufe im lezten Feldzuge bie ausge⸗ 
zeichnetflen Dienfte geleiftet hatten, Selbſt zwei, welche beim 
Sturm auf Ofen dein Bruder der Kaiferin Leben und Frei⸗ 
heit gerettet und Onadenbriefe erhalten hatten, wurden von 
Caraffa bingerihtet. Bid zum September wütbete - die 
Schlachtbank. Das oft unermeßliche Vermögen der Schlacht- 
opfer wurde eingezogen. Am Bettelſtabe fchleppten fich die 
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Wittwen und Kinder: vor dad Angefldyt des Kaiſers, und klag⸗ 
tenüber das unſchuldig vergoffene Blut“ Dreimal befahl der Kaiſer 
den Knieenden aufzuſtehen. Sie blieben liegen, bis er ſie ſelbſt 
aufhob. Er verſprach, die Verbrechen der Hligerichtesen.follden 
in Bälde ih allem Ernft und unpartheiifch unterfucht werden, 
und fchenfte zweien, deren auf eine halbe Million ſich belau⸗ 
fendes Vermögen die Faiferlihe Kammer eingezogen hatte, 
fehöhundert Thaler. Die Verbaftungen dauerten ip Ungarn 
in größerem Maaße fort, doch nicht die Binrichtungen 5 nur 
die Neichthlimer und Güter der Eingezogenen waren: ber 
Weinberg Naboths; waren diefe ‚ihnen abgeneihmen, fd mut« 
ben fie wieder freigelaffen. Dieſes leztere Loos hatten Über 
ein halb hundert Edelleute. Wenige Monate darauf beſchwo⸗ 
ren Tökodlys erfie Mäthe, nachdem ſie zuvor eigens den Leib 
des Herrn darauf-einpfangen, daß niemals einer dar Hinge⸗ 
richteten und Gemarterten einen Brief von Munkatſch erhalten 
oder dabin abgeſchickt babe. Einer der Richter bekannte öffent: 
ld, daß fie haben reden und thun -ımiliffen, waß Caraffa ges 
wollt; die nicht nady Teinem Willen Sprechenden babe’ er mit 
augenblidlicher Abftürzung aus den Fenftern des Rathhauſes 
bedroht, oder mit Berwidlung in die Unterfuchung.-:&o- fey 
Gott und gnädig, rief bierauf- entfezt Her Kardinal Kol d⸗ 
nitſſch zu Wien, wegen bed edeln, unſchuldig und: graufam 
vergoffenen Ungarbfuts! Aber Caraffa erhielt daß goldene 
Vließ ). So fpielten bie fpanifthen . Jefuiten Ami - Wiener 
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100): Caraffa entging feinem Schidfale nicht. Die öffentlide Meis 
nung richtete ihn. er Haß und die Verwünfhungen der Ungarn und 
die Verachtung felbft der Deftreiher, die ihn wie ein Scheuſal mieden, 
lafteten auf ibm. Er zebrte ab, fiel in Wahnfinn, Eperied, Eperied! 
beulte er in Stunden ded Tags und der Nacht, und endete edelhaft am 
Miferere, fünf Jahre darauf, an demfelben Tage, an mweldem er die 
Schlachtbank von Eperied eröffnet hatte. Sein lezter Verzweiflungsblid 
fel auf einen jungen edeln Ungarn, den Sohn eine feiner vornehmſten 
Schlachtopfer, er wollte von ihm ein verzeihended Wort ini Namen der 
Ungarn, aber dieſer ‚wies ihn der Hölle zu. Ohne Sang und Klang, 


ohne alle militäriſche Ehre wurbe er eingefharrt, wie ein Vermorfener. 
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Mipifkerium. mit der im! Fanzen -fenmmen und milden Perfpne 
lichkeit des Kaiſers: Leonold m... 

5.2 Maͤbrend der Greuel zu Eperies, als deren Frucht die 
voͤllige Unterjochung Ungarns erwartet wurde, waren auf Sei⸗ 
ten ded Sultans und des Kaiſers große Ruͤſtungen zum neuen 
Seldzug gemacht worden. Das mit fo vielen Blutſtrömen 
‚wiebereroberte Ofen waͤre beinahe vor der Wiedereroͤffnung des 
Kampfes an bie Türken wieder verloren worden, fein Schidfal 
Ding: an einem Haar. Ein Lieutenant der Beſatzung, ein 
Aspfener. Soldat, machte dem Pafha von Stuhl: Weiffenburg _ 
das Anephieten, ihm die. Königfladt ‚gegen 2000 Dufaten in 
die Hände zu fpielen,.; Zugleich verlangte..er, daß ihm der 
Vaſcha eine gute Stelfe im. türkifchen Heexe fchaffe, und feinen 
Anſpuuch: auf feine Sclavin made. Der Offizier hatte näm⸗ 
lich zwen, türfiihe Sclapinnen,. wovon, eing ‚audgezeichnet ſchoͤn, 
und, früher. im Befibe deß Pafcha war. ; Der Raize, welder 
den, bloß mit ben Worten: ein Faiferliher Hauptinann, unter⸗ 


‚alle. Wachen. Der. Pofcha führte ihn fogleich in fein inner- 
ſtes Gemach, fragte ihn noch weiter aus, und entließ ihn reich 
beſcheukt. Zufällig heizte im Gemach des, Paſcha ein Chri- 
flanfslang „ein, ohne daß ihn Jemand bemerkte; dieß war ein 
Diener eines Oberften..dev- Befapung zu Raab, Der Verrath, 
der. im ‚Werk mar, ohne daß er ihn hindern Eonnte, ließ ihn 
nicht ruhen. , Zufällig wurde er ranzionirt. Sogleich entdeckte 
er feinem Herrn in Raab den Hefährlihen Anſchlag. Das 
Verhoͤr der Sclavinnen ftellte heraus, daß der Raize eben zum 
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. )) Genaue Detail über die Schlahtbant ‘von Eperied fihrieb ein 
Fahr darauf Johann Reczick, Profeffor der Geſchichte in Eperied, unter 
dem Titel: „Die Schlachtbank von Eperied, oder daß blutige Schaufpiel 
zu Vernichtung der Unſchuld zu Eperies, durd- General Caraffa don 
Henterdhand 1687 aufgerichtet, das mehrere der Empörung befchuldigte 
Ungarn, der graufamften Pein und dem bärteften Tode überliefert hat.“ 
"Rad diefer. Schrift und einer Handſchrift bearbeitet findet‘ fi) darüber 
ein weitläufiger Auffag' von dreißig Seiten im Taſchenbuch für vat. 
Geſch. Jahrg. 1837. | 
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drittenmal in geheimen Sendungen abweſend war. Als er zurück⸗ | 


kam, fand man türkiſche Briefe bei ibm. Der Verrath war 
entdeeft und Dfen gerettet). Zu Anfang.des Juni wurde ber 
Feldzug an der Dran eröffnet, der Großweſir fland mit 


‚60,000 Mann bei Eſſeck, bier fuchte ihn der Herzog von Lo⸗ 


thringen auf. Er zerflörte den großen Damın, welchen die 
Türken ftatt des. abgebrannten Theild der Eſſecker Brüde mit 
unglaublicher Arbeit über den Moraft aufgeführt hatten , und 
verbrannte. die Schifibrüde Über bie. Draw. Darauf zog er 
fih ſchnell zurück; daB Lager des Großweſirs war durch fran⸗ 
zöfifche Renegaten aufs Stärffte befeftiat, und ſchadete in weni— 
gen Zagen durch fein gutbediented Geſchütz und durch kleine 
und kluge Scharmüͤtzel dem faiferlihen Heere viel, ohne daß 
Diefed ohne Gefahr ed hätte wagen fünnen, in diefer Stellung 
ihn anzugreifen. Zwar wurde er vom Kriegsrath in Wien 
bart über feinen ſchnellen Rüdzug getadelt, aber der Dberfeld- 
berr erklärte, das fchöne Heer, das er befehlige, fey ihm nicht 
anvertraut, um e8 zu Grunde zu richten, fondern um. damit 


den Zeind zu ſchlagen. Mit der leeren Hoffnung fehlage man 


gar oft im Hofkriegsrath zu Wien den Feind; er aber bedürfe 
dazu geſunder Truppen. Die unumgängliche Gefahr, in einem 
fo funpfigen, und wegen der Üblen Dämpfe der Luft aͤuſſerſt 
ungeſunden Orie, mit dem Heere ſtehen zu bleiben, hätte er 
weder vor feinem Gewiffen, noch vor Gott zu verantworten 


gewußt, fein glüdlicher Ruͤckzug babe ihm ein gefundes Heer ' 


erhalten, und habe darum fehon jezt und für die Folge den Werth 
eined Sieged’); Wie der Hoffriegärath zu Wien den NRüd: 
zug des Herzogs für ein Verſehen hielt, fo fchrieb der Groß: 
wefir denfelben der Furcht und Muthlofigkeit der Ehriften zu. 
Als hätte er einen geoßen Sieg. erfochten, rühmte er ſich gegen 
den Sultan; in allen Feftungen an der Theiß und der Sau 


2) Tagebuch eines Wiener, mitgstpeif im Taſchenb. für vaterl. 
Gewichte. Jahrg. 1857. ©. 316 — 317 
2) Eugen® binterlaffene politifche Sdhriften, Schreiben Ar. 6. 
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erfholl der Donner des Gefchäpes, um im gangen Lande um⸗ 
ber den Moslims die Freude Fund zu machen, Zu Konftane 
tinopel wurden Opfer und Danfgebete dargebradt. Der Groß⸗ 
wefir wollte fich früher durchaus in feine Schladht einlaſſen, 
fondern das chriftlihe Heer durch Mangel, das Ungeſunde der 
Gegend für die im freien Felde Gelagerten ımd durch immer 
wiederholte, anf den rechten Augenbli berechnete Angriffe im 
Kleinen zu Grunde richten. Der Uebermuth und die Schmeichelei 
Einiger, die behaupteten, nicht vorzurüden, koͤnne dem Großs 
wefir nur ein Neider feines Siegesglückes rathen, verlei⸗ 
teten ibn, daß er feine fefle Stellung verließ, und dem dhrifts 
lihen Heere nachfolgte. Am 12. Auguft Famen fid beide 
| Heere nahe. Der Herzog von Lothringen fland mit dem rechten 
Flügel bereit auf dem Felde von Mohacz, eine Meile von Siklos, 
“der linfe Flügel unter dem Churfürften von Baiern war eben 
noch im Marſche begriffen, und noch vierhundert Schritte von 
den Hügeln entfernt, wo er feine Stellung nehmen follte, als 
er feitwärtd von 8000 Spahid und im Rüden . von 6000 
Janitfharen angegriffen wurde. Auf den Churfürften machten 
die Türken immer befonderd Jagd, weil fie feine Gefangen 
fhaft als den Weg zu einem günftigen Frieden anfaben. "Dee 
Nachtrab des linken Flügels litt fehr unter dem Musketen— 
feuer der Sanitfcharen. Prinz Ludwig von Baden erfah 
fogleich einen jäben Felfen, welther den von den Sanitfiharen 
beſezten Poften beftrih: fehnell wurde an den Herzog von 
Lothringen um Verſtaͤrkung geſchickt. Vier Regimenter ſpreng⸗ 
ten vom rechten Flügel heran, mit dieſen und ſeinen Leuten 
nahm Prinz Ludwig den vortheilhaften Punkt weg, und be⸗ 
hauptete nicht nur gegen den Angriff der Janitſcharen die 
Höhe, ſondern trieb dieſe auf achthundert Schritte zuruͤck. Im 
erſten Anfall war der Churfürſt, der ganz an die Spige feiner 
Leute vorgeritten war, und im dichteften Kugelregen bielt, an 
der rechten Hand verwundet worden, Der Sherfeldberr hatte 
indeffen bereit Anordnung getroffen, beide Flügel in eine 
beffere Schlachtordnung zu flellen. Wegen ded Waldes und 


83 


dicken Gefträuchd ging dieß nicht ohne Schwierigkeit. Die 
Kanonade dauerte im fchärfften Feuer ununterbrochen fort. 
Doch gingen die feindlichen Stücke viel zu hoch, die hriftlichen 
trafen deſto ficherer. Die Türken verfhanzten in böchfter 
Eile den Weg zu ihrem Geſchüte zwifchen dem Moraft und 
Bald. Um ihnen nicht Zeit zu laſſen, diefe Arbeit zu vollenden, 
ruͤckte das kaiſerliche Heer auf fechzig Schritte an ihre Linien 
heran. Diefe bielten mehrere flarfe Salven aus, bis fich der 
Herzog vor Lothringen mit dem rechten Flügel, dem Feinde 
in die Flanke einzubrechen, durch ben Wald zog, und ein Theil 
des linken Flügels fi flarf gegen die feindlihen Schaaren 
im Thal neben dem Moraft wandte. Da — ed war Abends 
5 Uhr — wichen die Türken auf taufend Schritte zuräd. Die 
Ehriften drängten nad). Prinz Eugen und der Graf von 
GEaſtel waren die erften, die in die feindlichen Verfchanzungen 
eindrangen. Es waren beren drei binter einander, alle mit 
flarfen Batterien befezt. In der erften wurden zwanzig Ge⸗ 
fhüge erbeutet, Dünemwald ward befehligt, mit mehreren 
Regimentern rechtd duch den Wald zu geben, und den fein: 
ben den Rüdzug auf Tarda abzufchneiden. Der Wald war 
zu dicht, er Fonnte nicht durchkommen. Während dein ver: 
folgte das chriftlihe Heer das türfifche bis an feine zmeite 
Berfhanzung, Die gleichfalld vom Moraft bis an den Wald 
mit vielen Sefhüsen und einigen Taufenden von Janitfcharen 
wohl befest war. Hier fuchten fich die „ Seinde zu ſammeln 
mad zuftehen. Kurze Zeit verging, und fie "waren auch aus diefer 
binaus auf die dritte Verſchanzung zurüdgeworfen. Hinter dies 
| fer dehnte fih ihr Lager auf anderthalb Stunden in die Länge 
hin. Man ließ ihnen auch bier nicht Zeit, fich zu ſtellen; 
auch die dritte Verfhanzung wurde um erften Anlauf. genem⸗ 
men. Der Großweſir ſah und fuchte nur Rettung in fchneller 
Flucht; dad Heer: fülgte ihm treulihd. Das ganze Lager wurde 
| zurücgelaffen. Die ſechs taufend Janitſcharen, die den Angriff 
auf den Linken Flügel gemacht, wurden dadurch, daß ber 
Gryoßweſir r eilig Rob, und der "rechte Flügel ihnen in den 
6* 
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Nücden Fam, abgefchnitten, und bis auf wenige niedergemacht. , 
Bon den Spahis und Sanitfharen, die mit dem Großweſer 
floben, wurden gegen dreitaufend bei Bornewar in den Moraſt 
und in daB, Waffer gefprengt, und erftidten oder ertranfen. 
Das Hriftliche Heer hatte zwei Tage lang an Lebensmitteln 
und Futter Mangel gelitten: fo erlaubte die Mattigfeit der 
Menfhen und Pferde, umd die einbrechende Nacht nicht, die 
fliebenden Feinde weiter al8 eine Meile Weges zu verfolgen 
ynd gang zu.vernichten. Doch war nad der Lifte, die jich 
der Großwefir zu Effed geben ließ, der Berluft der Türken 
nicht geringer als drei und zwanzig taufend Mann: durdy 
Flucht und Verwirrung warb die Niederlage fo groß; die 
Ehriften verloren kaum taufend. Das große Heer Suleimans 
war dahin; wenige Trümmer waren noch um ibn, er flüchtete 
: fi mit diefen Über die Dran, aber die Eſſeckerbruücke zerriß, 
und über zweitanfend verfchlang der Strom. Mehr ald zehn⸗ 
taufend fchweiften in der Irre zerftreut umber. Der Chriften 
Tapferkeit war in diefer Schlacht preißmärdig gemwefen, vom 
Höchſten bis zum Geringfien. Aber vor allen glänzten die 
Prinzen Eugen und fein Freund Commercy. Dem erfte- 
ren ward darum die Ehre, die Botfchaft ded herrlichen Sieges 
dem Kaifer zu überbringen. Prinz Commerchy hatte vor 
dem Beginne der Schlacht eine That gethan, die dem ganzen 
Heere vorleuchten, und der Bewunderung der Zeiten gewiß 
feyn mußte, Er führte die Freiwilligen, "Die. Leibcompagnie 
derfelben hatte in einem Scharmüßel unlängft die Ötandarte 
verloren. Commercy fab, wie ein türfifcher Reiter mit 
einer Range, daran eine weiße Fahne bing, vor der türkifchen 
Schlachtordnung ſtolz umbertrabte, er bat den Herzog von 
Lothringen um Erlaubnig, mit den Türken anzubinden, damit 
er feinem Negimente eine neue Standarte gewänne. Der 
Herzog mwilligte ein. Commerchy griff den Türken mit der 
Piftole an, der Schuß ging fehl, der Türke erfab.die Gelegen- 
beit und rannte dem Prinzen die Lanze durch die Seite. 
Comm ercyh, unerfehüttert, ergriff mit der Linken die Lanze, doß 
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fie der Türke nicht wieder zurüdziehen konnte, faßte nach ſei⸗ 
nem Pallafch, und theilte mit einem Hiebe dem Türken Kopf 


und Rumpf. Darauf zog er dad mit feinem eigenen Blut 


befprizte Fähnlein fi aus dem Leibe und präfentirte es dem Her- 
zog von Lothringen. Den Kornet feiner Leibcompagnie er- 
mahnte er, diefe Standarte, die ihn fein eigened Blut gefoftet, 
befler zu bewahren als die erfle. Aber der Kaifer glaubte 
mit diefer Sahne beffer zu thun, wenn er fie Sott zu Ehren 
in einer Kirche aufbing, und die Kaiferin mit eigener. Hand 
eine audere für das Regiment flidte *). 

Nicht weniger ald Commercy, Eugen und andere 
Helden durch ihre tapfere Thaten, machte ber Herzog von 
Mantua durch feine Feigheit von fih reden. Er war mit 
großem Pomp ven Italien in dad Heerlager gefommen, um 
an den Lorbeeren Theil zu nehmen, und war von den Fürften 
des Heeres auf das Ehrenvollie empfangen worden. Bor dem 
Beginne der Schlacht fragte der Herzog den Beneral Eaprara 
ganz offenherzig: „wo er der Schladht am beten werde zufeben 
können?” „Wenn Sie fih immer zu den fommandirenden 
Generalen halten,’ antwortete bdiefer. Der Herzog fand die⸗ 
fen Vorſchlag zu gefährlich und verwegen. ‚Dann Fünnen Sie 
ſich,“ bedeutete ihn Saprara, „ohne alle Gefahr auf den 
nächfigelegenen Berg begeben, da das türfifche Pulver nicht 
leicht fo meit zu reichen pflegt.” Diefen Rath fand der Her: 
308 gut. Die ganze Schlacht Über blieb er auf dem Berge, 
wo er als ein anderer Moſes den Sieg erbeten "half. Die 
deutfcher Neiter aber, folhen Friegerifhen Muth an einem 
Prinzen nicht gewöhnt, gaben dem Berge von -der mantua⸗ 
nifchen Tapferkeit einen Namen, ben er von da an behielt ’). 

Die Beute des türfifhen Lager war Äiberaus reich; fie 
wurde über fünf Millionen gefhäzt. Gemeine Soldaten trus 


Eugens Hetdenth. Bb. 1. ©. 208-290, ' 
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gen die Dikaten in Hüten, und Kinder und Weiber nahmen 
mehr Gold und Geld, als fie tragen konnten. Dem Churfürz 
ften von Baiern fiel das koſtbare Gezelt des Großweſi rd mit 
vierzehn Ihürmen zu, jeder Thurm mit einem goldenen Kuauf 
gefhmüct, innen durch und durch mit Funftvoller tüͤrkiſcher 
Arbeit ausgemacht, das Schlafgemach und das Bett mit feis 
nem Gold reich geftidt; dem Herzoge von Lothringen die türs 
kiſche Kriegsfaffe und Kanzlei. Am Abend dieſes Taged trans 
fen die Krieger fih wader zu, ungeadhtet eine Maaß Wein 
einen NReichöthaler galt, Des andern Morgend ward in dem 
Gezelt des Großweſirs ein Dankffeft von Pater Markus ges 
halten, dad eine dreifahe Salve aus allem groben und klei⸗ 
nen Geſchuͤtz beſchloß. So wurde auf dem Felde von Mo: 
bacz, wo vor 164 Jahren der unglüdlihe Ungarkönig Lu d⸗ 
wig eine: Feldfhlaht und dad Leben, Ungarn feine Unab⸗ 
hängigkfeit gegen den großen Sultan Suleiman verloren, 
am 412. Auguft 1687 von dem Großmwefir Suleiman Feld⸗ 
(hlacht und Heer und vollends alles, was die Osmanen bisher 
in Ungarı befeffen, an die Chriften. verloren. Denn durch dies 
fen legten unglüdlichen Schlag faben fih alle noh übrigen 
tärfifchen Plüge in Shere und Niederungarn chne Hoffnung 
eines Entfaßed und nichts. vor fih, als die Uebergabe °). 
Eſſeck wurde verlaffen. Valpo ergab fih, und vierzehn andere 
Schlöfer und Palanfen wurden von den Großmwefir aufges 
geben, . In Rieberungarn fielen wie in: Croatien ein Plab um 
den andern... Sn. Siebenbürgen rückte das Hauptbeer unter 
dem Herzoge von Lothringen als in feine Winterguartiere ein, 
dad Land,,heugte fih unter dem Eaiferlihen Adler, und den 
Schluß des, Feldzuges machte die Einnahme der berühmten 
Seftung Erlau, am 47. December. Hunger, der fieben Mo= 
nafe lang: erweichteß Leder, Gras und. Rinde al& Labfal hatte 


f Die ganze Schlacht von Mohacz im Detail tn Eugend Heldenth. | 
Bd. J. S. 195 —212. Feigius Adlerfhwung ©. 250— 278. 
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betrachten laſſen, nicht Die Tapferkeit ber Belagerer uͤberwand 
bie unbezwinglichen Wälle und den Heldenmuth der Befabung. - 


Hunger und Krankheiten hatten die Einwohner der Feſtung 0 
' von 44,000 auf fünftbelbtaufend berabgefhmolzen ”). 





Fünftes Kapitel. 


Sturz bed. Sultand. Ungarn auß einem Wahlric ein Erbreich. 
Eroberung von Belgrad. Siege in Goßnien. | 


Gegen die Polen war die Pforte in den legten zwei Jah⸗ 
ren nicht eben unglücklich geweſen. Sobiesky, der in bie 
Moldau eingedrungen war, wurde zum Rüdzuge genöthigt, 
ungeadhtet, da auch die Czarin Sophia von Rußland dem 
beiligen Bunde beigetreten war, ein großes ruſſiſches Heer 
unter Gallizin ben Polen eine wichtige Diverfion madıte. - 
Auh Saltizin trat nah einer unglüdlihen Schlacht den 
NRüdzug an. Aber diefe wenigen Strahlen der Glücksſonne 
waren zu ſchwach, um die Nacht zu erbellen, die in Ungarn 
fid um den Großweſir zufammen gezogen hatte. Im Deere 
wie zu Konftantinopel ftieg über die"großen Verluſte und. Un= 
glücöfälle die Gährung. Der Großmefir entfernte zwar nach der 
Schlacht von Mohacz, ald er die Trümmer ded Heeres im 
Paſchathale acht Stunden von Peterwardein vereinigt batte, 
die Mißvergnüigteflen aus dem Lager. Aber fie kehrten zurück, 
und forderten von ihm das Siegel und die heilige Sahne. 
Auf diefes floh der Großweſir mit wenigen Getreuen nad) 
Belgrad und von da nah Konftantinopel. Nun brad der, 
Aufruhr in Flammen au. Der Sultan, erfdyredit durch die 
Meuterei, beftätigte den Siamufch-Pafcha, den die Meuterer 


7) Eugend Heldentb. 3b. I. ©, 231 — 237. 
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an die Spipe geftellt, im Oberbefehl. Die. Aufrührer aber 
zogen gegen Kouſtantinopel. Der Sultan fandte, fie zu be= 
fhwichtigen, ihnen den Kopf des vorigen Großweſirs Suleis 
man entgegen. Die..erften Reichöbeamten. wurden abgefezt. 


. Damit nicht zufrieden forderten die Aufrührer die Abfebung 


des Sultans ſelbſt. Er hätte die Ehre ded Neiched mehr 


„überdenken follen, ftatt feine Zeit auf der Jagd und im Harem 


zır vergeuden, fchrieen fie. Sie. holten den älteften Bruder 
ded Sultans Mohamed aus dem Kerker, worin er gegen 
vierzig Jahre im vergitterten Gemache gebalten worden war. 
Mohamed, wie er durch Aufruhr auf den Thron gehoben 
worden war, wurde durch Aufruhr von demfelben wieder ber: 
unter gefloßen, und in denfelben Kerfer, worin fein Bruder 
Suleiman, jest als Sultan der Zweite biefed Namens, bis⸗ 
ber gefchrnachtet hatte. Das gefhahb am 8. Rovember 1687. 
Aber die fortwährende Brandung des Janitſcharen⸗Aufruhrs 
verfchlang ſchon nad wenigen Monaten auch den neuen Groß: 
wefir Siamufdh und die neuen Minifter. Die Paläfte der 
Hauptftadt "wurden erſtürmt. ine ganze Nacht hindurch 
wurde die bohe Pforte belagert um den Kopf des Großmefirs. 
Am Morgen drangen die Aufrührer ein, ein unzähliges Raub⸗ 
geſindel aus Janitſcharen, Pöbel, Juden und Chriſten gemiſcht, 
die an der Minderung auch ihren Theil nehmen wollten. Ein 
ächter Ritter ſtellte ſich Siawufch-Pafcha vor die Pforte der 
Damengemächer des Hareınd, und vertheidigte diefelbe gegen 
das anftürmende Gefindel mit wenigen Getreuen. So lang 
er dad Schwerdt führen fonnte, blieben die Hallen der Frauen . 
unentweiht. Erft über den Leichnam de8 Gefallenen drans 
gen die Räuber ein zur Mißhandlung. Sezt firdinte das eigents 
liche Volk der Hauptfladt zufammen nad) dem Serail, die 
Erfien der Aufrührer wurden in Stüden zerriffen, andere im 
der Nacht hingerichtet, viele des Raubgefindeld aufgehängt *). 


®) Sammer, Geſch. der Ddman. Bd. VI. ©. 490— 507. ement 
Heldenth. Bd. I. ©. 237 — 239. 
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Während fo Aufrube das Innere des vönanifchen Reiches 
zerfleiſchte, und die tuͤrkiſchen Plätze preisgegeben, in Ungarn, 
Sriechenland und Dalmatien fielen, benüzte das Wiener Minis 
ſterium alle Vorgänge, um feine Plane mit Ungarn auszu⸗ 
führen. Sm Oktober 1687 wurde in Preßburg der Reichötag 
zufammen berufen. ingefhüchtert durch das Schreckensſyſtem 
von Eperied, verlaffen von tärkifchem und jedem andern Schuße, 
wurden die Stände des ungarifchen Reiches leicht vermocht, 
daß fie den Sohn des Kaifers, den Erzherzog Jofepb, nicht 
nur zum Könige von Ungarn erwählten, und: am 9. December 
feierlich zu Pregburg Frönten, fondern felbft auf zwei Neues 
rungen eingingen, welche die alte Berfaffung in ihren Grunde 
feften ummwarfen. Der Artitel 31. vom Recht des Widerftandes 
gegen den die VBerfaffung verlesenden König wurde abgefchafft, 
und verordnet, daß Ungarı fortan nicht mehr ein MWahlreich, 
fondern die Föniglihe Würde für Joſeph L, und alle feine 
mönnlihen Nachkommen erblih fepn, im Falle des Ausſterbens 
aber auf den König von Spanien und deffen männliche Nach- 
kommen fallen ſolle; nur menn beide Häufer erlöfchen, follte 
das Wahlrecht wieder eintreten ). 

Aus weiter Kerne, auf türfifchemn Boden, mußte Töföly 
dieſem Gange des Reichstages zufehen; er konnte nichts thun, 
die Umgeſtaltung feines Baterlandes zu hemmen. Bald 
darauf ging ihm auch fein lezter fefter Hort, der Fels, von 
welchem aus er immer noch gehofft, in Ungarn wieder Raum 
zu gewinnen, verloren. Mehrere Jahre hatte Helena Tös 
köln die Delle Munkatſch flandhaft vertheidigt. Alle Stände 
Ungarns hatten zu Preßburg dem neuen Erblönige Joſeph 
gehuldigt; diefe ſchickten auch an fie eine ernftlihe Mahnung, 
der Guade des Königs fi zu unterwerfen.“ Noch fland die 
Töfölyne feſt; aber die Befabung ward meuterifch, und über: 
bäufte fie mit Vorwürfen, daß fie fie zwecklos opfern wolle, 
Sezt erft gab die beldenmüthige Frau ihre Sache und die 
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an die Spige geftellt, im Oberbefehl. Die Aufrüͤhrer aber 
zogen gegen Konſtantinopel. Der Sultan: fandte, fie zu be= 
ſchwichtigen, ihnen den Kopf des vorigen Großweſirs Sulei- 
man entgegen. Die erſten Reihöbeamten wurden abgefezt. 
. Damit nicht zufrieden forderten die Aufrührer die Abſetzung 
des Sultans felbfi. Er bätte die Ehre des Neiched mehr 
‚hberdenfen follen, ftatt feine Zeit auf der Jagd und im Harem 
zu vergeuden, fihrieen fie. Sie. holten den älteften Bruder 
des Sultans Mohamed aus dem Kerker, worin er gegen 
vierzig Jahre im vergitterten Gemache gebalten worden war. 
Mohamed, wie er durch Aufruhr auf den Thron gehoben 
worden war, wurde buch Aufruhr von demfelben wieder her: 
unter geftoßen, und in denfelben Kerfer, worin fein Bruder 
Suleiman, jezt als Sultan der Zweite diefes Namens, bißs 
ber gefhmachtet hatte. Das gefhab am 8. Rovember 1687, 
Aber die fortwährende Brandung des Janitſcharen⸗Aufruhrs 
verſchlang ſchon nach wenigen Monaten auch den neuen Groß⸗ 
weſir Siawuſch und die neuen Miniſter. Die Paläſte der 
Hauptſtadt wurden erſtuͤrmt. Eine ganze Nacht hindurch 
wurde die bohe Pforte belagert um den Kopf des Großweſirs. 
Am Morgen drangen die Aufrührer ein, ein unzählige Raub⸗ 
gefindel aus Janitſcharen, Poͤbel, Juden und Chriften gemifcht, 
Die an der Plünderung auch ihren Theil nehmen wollten. Ein 
ächter Nitter ſtellte ſich Siawuſch-Paſcha vor die Pforte der 
Damengemächer ded Hareınd, und vertheidigte diefelbe gegen 
dad anftürmende Befindel mit wenigen Getreuen. So lang 
er dad Schwerdt flihren Fonnte, blieben die Hallen der Frauen . 
unentweiht. Erft Über ben Leichnam des Gefallenen drans 
gen bie Räuber ein zur Mißhandlung. Jezt firdinte das eigent: 
liche Volk der Hauptfladt zufammen nad dem Gerail, die 
Erften der Aufrühree wurden in Stüden zerriffen, andere in 
der Nacht hingerichtet, viele ded Naubgefindeld aufgehängt °). 


°) Hammer, geh. der Odman. Bd. VI. ©. 490— 507. Cugens 
Helbenth. Bd. I. ©. 237 — 239. 





80 ° j J 


Während fo Aufruhr das Innere des vsmaniſchen Reiches 
zerfleiſchte, und bie türkifhen Plaͤtze preisgegeben, in Ungarn, 
Sriehenland und Dalmatien fleten, benkzte das Wiener Minis 
ſterium alle Vorgänge, um feine Plane mit Ungam auszu⸗ 
führen. Im Oktober 1687 wurde in Preßburg der Reichstag 
zufammen berufen. Eingeſchüchtert durch das Schredensfuften 
von Eperied, verlaffen von tuͤrkiſchem und jedem andern Schube, 
wurden die Stände des ungarifchen Reiches leicht vermocht, 
Daß fie den Sohn des Kaiferd, den Erzherzog Jofepb, nicht 
mir zum Könige von Ungarn erwählten, und am 9. December 
feierlich zu Preßburg Erönten, fondern felbft auf zwei Neues 
rungen eingingen, welche die alte VBerfaffung in ihren Grund 
feften ummwarfen. Der XArtifel 34. vom Recht des Widerftändes 
gegen den die Verfaffung verlebenden König wurde abgefchafft, 
und verordnet, daß Ungarn fortan nicht mehr ein Wahlreich, 
fondern die Röniglihe Würde für Joſeph L, und alle feine 
männlichen Nachkommen erblid, feyn, im Falle des Ausfterbens 
aber auf den König von Spanien und deffen männliche Nach⸗ 
fommen fallen follez. nur wenn beide Häufer erlöfchen, follte 
das Wahlrecht wieder eintreten °). " Ä 
Aus weiter Kerne, auf tuͤrkiſchem Boden, mußte Toͤköly 
dieſem Gange des Reichstages zuſeben; er konnte nichts thun, 
die Umgeſtaltung ſeines Vaterlandes zu hemmen. Bald 
darauf ging ihm auch ſein lezter feſter Hort, der Fels, von 
weichem aus er immer noch gehofft, in Ungarn wieder Raum 
zu gewinnen, verloren. Mehrere Jahre hatte Helena Tb: 
köly die Veſte Munkatſch flandhaft vertheidigt. Alle Stände 
Ungarns hatten zu Preßburg den neuen Erbfönige Joſeph 
gebuldigt; diefe ſchickten auch an fie eine ernfllihe Mahnung, 
der Guade des König fih‘ zu: unterwerfen.” Noch fland die 
Törölnne fell; aber die Befabung ward meuterifch, und über: 
häufte fie mit Borwürfen, daß fie fie zwedios opfern wolle. 
Sezt erft gab die heidenmüthige Frau ihre Sache und bie 
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ihres Vaterlandes verloren; am 14. Januar 1688 räumte fie 


ihre für unüberwindlich gehaltene Veſte, auf einen Vertrag 
bin, der für fie, ihre Kinder und alle die Shrigen fehr günftig 


‚war, auffer daß ihre nicht bewilligt wurde, ihren Gemahl ınit 


einzuſchließen ). Der Fürſtenbut des Kruczenkönigs, und 
die türkifhe Fahne, in deren vergoldetem Knaufe das Königs— 
diplom eingefchloffen mar, kamen nah Wien. Zu gleicher Zeit 
verlor Toͤköly felbft, bei Großwardein von Heißler überfallen 
und aus dem Felde gefchlagen, Über adthundert der Seinen 


und eilf Standarten, . Nur die Erwägung, daß mit feinem 


Kopfe alle Hoffnung, mit der Zeit wieder in Oberungarn einen An= 
bang und Stützpunkt zu gewinnen, fallen würde, hielt den tür- 
tifhen Divan ab, ihn als den allein noch übriggebliebenen Ane 
ſtifter des unglüdlihen Krieges dem erzürnten Glück zur 
Sühne, und den Osmaniſchen Volke zur Rache ald Opfer 
darzubringen ''). 

Das Zahr, das fo glücklich für Oeſtreich anfing, brachte 
auch im Fortgange glänzende Ereigniſſe. Im Mai wurde 
Lippa in Siebenbürgen erſtürmt, und Stuhlweiſſenburg durch 
Hunger zur Uebergabe gezwungen, und ein ſo reicher Vorrath 
an Kriegsmitteln daſelbſt gewonnen, daß man ein kleines Heer 
damit ausrüſten konnte. Die Hauptfeſtungen Großwardein, 
Sigeth und Caniſcha waren eng eingeſchloſſen. Das geſchah, 
ehe das Hauptheer den Feldzug eröffnete. Die Eroberung 
Belgrads (Griechiſch-Weiſſenburg), von den Osmanen das 
Haus des heiligen Krieges genannt, ſollte die Arbeit des 


Hauptheeres ſeyn. Die Helden deſſelben brannten, die von 


den einzelnen Abtheilungen ſchon errungenen Siege zu über—⸗ 
bieten. Prinz Eugen war, feine Verdienſte im vorigen Feld: 
zug zu ehren, vom Kaifer. zum Öeneral: «Feldmarfchalllieutenant 
erboben worden. Durch noch größeren Ruhm ſollte er das 


10) he Vertragspunfte und daß Uebrige in Eugens Heldenth. 
Bd. 1. 239 — 285. ' 
1) Toenrafeisk ©. 246. 
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Paiferliche Vertrauen rechtfertigen. Die Einnahme ron Illock 
umd Peterwardein mußte den Weg auf Belgrad freimachen. 
Bei Effek machte der angefchmollene tobende . Strom - daB 

. Schlagen einer Brüde unmoͤglich; auf Schiffen fezte das 
Heer, nicht ohne Noth, über, und brach gegen Illock auf. Dreis 
taufend Tuͤrken Tagen darin. Diefe ſieckten ſogleich Stadt 

und Schloß in Brand, und flohen mit allen Vorräthen zu 

- Bafler und zu 2and von dannen. Prinz Ludwig von Baden 
zog mit einer Heerabtheilung nad) Bosnien, um Gradiska zu 
beſetzen, fo die Macht des Feindes zu theilen, und ihm um 

fo weniger Kräfte zum Entſate von Belgrad zu laffen, gegen 

das Hauptheer bieffeitd der Sau marſchirte. Dieſes gind 
über Butſchin nad Peterwardein. Auch diefen Ort fand man 
verbrannt und verlaffen. Sechs und fehzig tauſend Mann 

Ä waren zum Kampfe bereit, aber der Herzog von Lothringen, 

der Oberfeldherr, lag Frank darnieder. Erft auf des Kaifers 

wiederholte dringende Bitte nahm der Churfürft ven Baiern 
den Dberbefehl an, und traf am 28. Juli auf der Donau bei 

Petermardein ein, unter dreimaliger Zöfung des Geſchuͤtzes. 

Senfeits- des Stromes ftand der Serasfier für Ungarn, Jegen⸗ 

Paſcha, und Täkdly. Am 6, Aug. fihlug der Churfürft bei 

Semlin, eine Viertelmeile von Belgrad, fein Lager auf einer 

' Höhe, von wo aud ınan dieſe Feflung im Angeficht hatte. 

Während dem war Prinz Ludwig von Baden in Bosnien 

Ä vorgerückt. Durch flarfe Märfche und große Hibe hatte fein 

Heerhaufen gelitten, Prinz Eugen führte ihm vier tauſend 
Mann DBerflärfung zu, dann kehrte er zu dem Churfürften 
zuruͤck. 

Belgrad, für die Türken das Thor in bie Raiferftaaten, 
für Deflreich das in bie, Türkei, liegt auf einen Erdwinkel, 
welcher gegen Mittag durch den Einfluß der Sau in bie 
Donau gemacht wird, und deffen Spipe gerade gegen Mittere 
nacht zugeht. So bat die Stadt die Sau gegen Niedergang, 
die Donau gegen Aufgang, fo daß man zu Lande nur von 
der Mittagsfeite dazu gelangen kann. Dreilange und ſchmale 
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Snfeln . liegen oberhalb mitten in der Donau, fo daß man 
den Schiffen, welche durch diefe fahren 'wollen, den Weg leicht 
fperren kann. Die zmei größten find durd einen Kanal ge= 
ſchieden, weicher der Stadt zum Hafen dient. Belgrad felbft 
theilt fih in das Schloß oder Die eigentliche Feftung, in die 
Unter oder Waſſerſtadt, und ın die Vorflädte. Die Unterflabt 


. befindet fi) auf der Aufferfien Spitze des Winkels, und wird 


auf der einen Seite durch die Donau, auf der andern durch 
die Sau beſpuͤlt. Die Vorftädte dehnen ſich fehr mweitläuf 
gegen das Feld bin. Die Feftung, in der Mitte zwifchen der 
Unterftadt und den Vorſtädten, Tiegt fehr erhaben. Sie if 
ſteil abhängig gegen die Unterftadt zu, gegen die Borflädte 
fenft fie ſich mäblih, und ift darum hier durch Kunft defto 
mehr befefligt. Sie bat bier eine Conrtine, die dur brei 
Baftionen beftrichen wird, ein Auffenwerf, und vor dieſem noch 
eine Berfhanzung. Eine Menge Erhöhungen, von Hoblwegen 
and Thälern durchfchnitten, ziehen fi) vor der Stadt herum '?). 
Nach dem Falle von Dfen batte der Großmwefir Suleiman 
die Stadt mit neuen Werfen. und vielen Minen noch flärfer, 
als fie ſchon an fi) war, befeftigt '*). 

Auf dein erften Punkte, wo das Heer Über die Sau fegen 
mpllte, fand der Oberfeldberr bei der Annäherung, daß der 
Fluß breiter war, als man geglaubt, fo breit, daß man zwei⸗ 
feln mußte, ob die vorhandenen Schiffe zu einer Bruͤcke bis 
zu der Zigenmerinfel reichen würden, auf welche man überſetzen 
wollte. Auch fab man diefe von töRölpfchen und türkifchen 
Völkern befezt. Der Churfürft brachte darum nad) Sonnens 
untergang weiter oberhalb der Inſel, ehe es der Feind gewahr 
wurde, viele Schiffe in dem Fluß. Bald darauf fnallten feind⸗ 
liche Schüffe, die türfifhe Muſik erflang den Fluß herauf, und 
das Trommelwirbeln der Sanitfharen. Man fuͤrchtete, der 








12) du Mont, des Kaiferl. Frichsbiſſoriogtaphen, Feldſchlachten des 
Prinzen Eugenius. S. 420 
15), Eugen's Heldenth. Do. v @. 181. 





Seraßfier oder. Tokoͤly habe das Vorhaben erfahren. Deffeit 
ungeachtet ließ der Ehurfürft das Fußvolk aus dem Lager 
marfchiren: um. eilf Uhr Nachts langte ed an dem Webers 
gangdpunfte an. Des ‚Churfürften anfeuerndfte Worte und 
Dufaten vermochten zuerfi nur zweihundert Soldaten nebft 
einem Ingenieur, die Ueberfahrt zu wagen. Als fie mitten 
auf den Fluſſe waren, wurden fie vom jenfeitigen Ufer mit 
einer ftarfen Salve begrüßt. Doc unter Trommelfchlag und 
tapferer Gegenbegruͤßung fchifften fie bis ans Ufer fort, wähs 
send neue Schaaren, durch das Beilpiel ermuthigt, bereitd bins 
ter ihnen über den Fluß folgten, von ‚dem Generalfeldzeugs 
meifter Sereni und dem ©eneralmarhtineifter v. Steinau 


felbſt angeführt. Mit Gefchwindigkeit ſchwangen fie fi auf 


das Ufer, und die Feinde zogen fi vor der Üiberlegenen Zahl 
zurück. Die Audgefchifften fingen gleich an fich zu verfehanzen, 
fpanifche Reiter zu feben, und Feldſtücke aufzupflanzen, um die 

fortwährende Ueberfahrt und das Schlagen der Schiffbrüde zu | 
decken. Plöplih faben fie fih ron etwa’ ſechshundert Janits 
fharen und einer Abtbeilung Reiterei angegriffen; das viele 
Gebuͤſch hatte das Verſchanzen erfchwert und den Anzug der 
Feinde zugleich verdedt. Da aber bereitd gegen fechötaufend 
übergefezt waren, wurde der Feind nach zweiftiindigem mörs 
derifchen Kampfe mit großem Verluſte zurückgeworfen. Die 
durbaierifhe Garde jedoch, die zu weit vorgerüdt, und vom 
Feinde umringt worden war, hatte auch auf ihrer Seite viel ges 
litten. Der Churfürft hatte jedem Arbeiter einen Dufaten, dem . 
Meifter dreißig Dukaten verfprodhen, und um zwei Uhr Nadhmite , 
tags ſah man die Schiffbrfiche vollendet. Die Feinde ließen ſich 
noch einmal in flärferer Zahl bis auf einen Musketenſchuß in 
Sclahtordnung fehen, zogen fi aber beim Anblid der un⸗ 
verhältnißmäßigen Uebermadht gleich wieder in ihr Lager vor 
Belgrad. Dad riftlihe Fußvolk ging noch diefen Abend, bis 
auf einige Negimenter, die zur Bedeckung zurüdblieben, über 
den Fluß; um Mitternacht folgte die Reiterei nad. Den fols 
genden Tag lieb fich kein Feind ſehen; das chriftliche Heer 
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führte da8 Gepäd und die. Artillerie ungeſtoͤrt tiber die Bräde 
iv’8.Lager, und am 10. Auguft murde geradenwegs auf Bel⸗ 
grad losgegangen. IegensPafha, dein der Muth gefunfen 
war, hatte fih heimlich nit Tökoͤl y-und feinen Kriegsvölkern 
nach. Semendra aufgemacht, nachdem er zuvor die Vorſtaͤdte 
und die Wafferftadt in Brand geftedit hatte. So fand das 
hriftliche Heer nichts als die leeren Verſchanzungen, bie das 


feindliche Lager umgaben, und die Stadt auf ſechs bis ſieben 


Seiten in Flammen. Die türkifhen Einwohner Belgrad 
hatte dad unerwartete Entweichen des türkifehen . Heeres in die 
äufferfte Beftürzung verſezt. Sie flohen mit ihren beſten 


Sachen nad allen Seiten. Der Donauſtrom war mit flüchti⸗ 


gen Leuten und Kahrzeugen faft überbedt, viele trieben ohne 
Ruder fort, einige fuchten buch - Schwimmen fi zu retten, 


. andere, die weder Schiffe mebr fanden, noch ſchwimmen 


tonnten, flohen in die Feſtung, viele nah Temeöwar, Gegen 
viertaufend chriftliche Einwohner und Naizen gingen dem kai⸗ 
ſerlichen Deere entgegen, und wurden freundlid, empfangen. 


. Die zum Xöfchen der brennenden Straßen befehligte Mann 


(haft war Anfangs eifriger zu plündern ald zu löfchen. So 
fanfen Hunderte von Gebäuden in Afche, bis die Flamme bes 
zwungen war,. und dad Heer in der Vorſtadt und in der 


Waſſerſtadt fich feftfepen Fonnte. Aus der innern Stddr, der 


Seftung, wo Feine bürgerlidyen Einwohner, fondern nur Sol⸗ 
daten wohnten, geſchah nichts, ald bie und da ein Schuß auß - 
ſchwerem Geſchuͤtz. 

Der Churfuͤrſt beſichtigte die Werke, und machte ſogleich 
Anſtalt zum ernſtlichen Angriff der Feſtung. Das Heer wurde 
in zwei Linien geſtellt, in der erſten, der Circumvallations⸗ 
Linie, gegen die. Keftung. hinein, fland der größte Theil des 
Fußvolks, in der andern, gegen das Feld hinaus, die Neiterei 


ſammt zwölf Bataillonen zu Inf. Graf Sereni leitete die 


Belagerungsarbeiten. Drei taufend Gemeine und fünfzig bobe- 
und niedere Offiziere -wechfelten täglich. Der ‚Herzog von 
Mantua langte auch, bier mit großem Pomp an, und bezog 
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ein Luſthaus, um von da aus zufehend die Belagerung 
mahen. Die erfle Aufforderung wurde damit bean 
daß die Belagerten den Türken, der fie überbradite, -! 
äufferftie Maner heraus benften. Zwei Ausfälle wurde 
zurüdgemwiefen. Die eingeworfenen Bomben zlindeter 
Feſtung. Bier Hauptbatterieen, jede zum ſechs und 
Stihken, flanden fertig. Der Eburfürft ließ unter 9 
der Trommel einen gefangenen Türken und den fai 
Doimetfcher bis ah die Nähe des Feſtungsgrabens gel 
die Belagerten zum zweiten Mal auffordern. Er lafl 
Durchlaucht, den Churfürften, grüßen, ermwiederte der ! 
baber, im Uebrigen müſſe man erwarten, wie e8 Gott 
würde. Die Belagerer maren nun noch eifriger im 
Miniren und Approchiren. Der Ehurfürft ſelbſt bef 
meift nach Witternadht in den Appreochen, und fenerte d 
durch Worte und Gefchenfe an. An Speifen- und G 
war Ueberfluß im Lager der Chriften; ein Ochfe wu 
einen Thaler, ein Schaaf um fünf Groſchen verkauf 
in die Umgegend ftreifenden Heiducken bradten auch x 
zu Zeit fchöne Frauen und Mädchen in's Lager. Ei 
ges brachte eine folche Streifpartbie drei hundert Türkii 
einmal ein, die fie in beim von den Türken verlaffenen 
Golumbacz gefunden. Sie wurden getauft, und zu 
‘auch vermählt. Jegen⸗Paſcha hatte auch Semendra vı 
und verlaffen, und man hörte Nichts mehr von ihn, 
er fih nad Sopbia gewendet babe, und alles un 
zerflöre. In der Feſtung waren, wie man durch einen 
genen Janitfcharen erfubr, in allem bei zehntaufend 
darımter nur vierfaufend Wehrhafte. Der 22. Auguſt 
den Belagerern einen wichtigen Vortheil. Die Naı 
rabenfchwarz, und unter ihrem Mantel fuhren gegen. 
und fünfzig Schiffe von Semlin ber bei Belgrad vorüb: 
daß die in der Feſtung es wahrnehmen konnten. Au 
Gabrzeugen wurde unterhalb der Feftung eine Brücke 
gen, und fo nicht nur diefe zu Waffer völlig gefperrt, 
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zugleich die Communication mit dem andern Lande erhalten. 
Den andern Tag langte daB ſchwere Belagerungdgefhip von 
Dfen an. Am Morgen des 26. Aug. war ein Thurm nnd 
die ganze Seite der Courtine, auf dreibundert Schritte, -zufams 
mengefchoffen. Bon Tag zu Tag litt die. Feftung mehr. : Der 
Befehlshaber blieb wuerfchütterlid. Sen Bolt in gleichen 
Geifte zu erhalten, ließ er in der erften Mofchee der Feſtung 
ein Dankfeſt halten für die freudige Nachricht, die er erhalten zu 
baben vorgab, daß der Großherr in Perfon mit großer Heeress 
macht bereitd zum Entfab im Anzug fen. Zwei Sanitfcharen, 
die von Uebergabe geredet, ließ er fpießen. Auf die dritte 
ſchwerdrohende Aufforderung des Ehurfürften "gab er die früs 
bere Antwort. Einen Angriff um Mitternacht fchlugen die 
Belagerten mit ungemeiner Tapferkeit zurüd, entleerten glück⸗ 
lich die Minen der Belagerer, und unterbielten ein fortwäh⸗ 
rendes wirkſames -Seuern. Cine Bombe entzündete fünfzehn 
Eentner Pulver im chriftlihen Lager. Doc näberten fid die 
Belagerer mit ihren Werfen der Feſtung immer mehr, und 
nach und nach bildeten die da und dort fallenden Mauerſtücke 
einen .‚ziemlichen Weg zum Sturm. Ein feindlicher Ueberfall 
von dem Geradfier war nicht zu fürchten. Segen-Pafcha 
fonnte Nichts unternehmen, da er von der im Innern zerrüt⸗ 
teten Pforte nicht gehörig unterflügt wurde. Zum Ueberfluß 
wurde Dünemwald mit zwölf Negimentern Reiterei nach‘ 
Semendra- gefihidt, um auf ihn ein wachſames Auge zu haben, 
und das Lager mit Traverslinien verwahrt. Zum Sturm 
"war nichts mehr nöthig, ald die Ausfüllung des Grabens. 
Während für diefen Zweck an den Minen eifrig fortgearbeitet 
wurde, Fam der Herzog von Lothringen im Nager an, am 
4. Sept. Der wachſende Ruhm des Churfürften hatte noch flär- 
fer auf ibn gewirkt, als das Fieber. Wider den Bath der 
Aerzte, hatte die Eiferfucht ibn, noch ehe er ganz genefen war, 
zum Heere getrieben. Aber kaum angekommen, wurde er 
duch einen Rüdfall in die Krankheit wieder gendthigt, das 
Bett zu büten. 


J 
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In der Nacht vom 5. auf den 6. Sept. wurden die fere 
tigen Minen gefprengt, mit folchem Erfolg, daß der Graben 
‚dadurch ziemlich angefüllt wurde. In der Frühe zwifchen fünf 
und ſechs Uhr fland Alles zum Sturme bereit. Der Angriff 
gefhab auf fünf Seiten zugleih. Die erſte Brefche war dein 
General Schärffenberg anvertraut, die andere dem General 
Steinau, ber Angriff auf das Donauthor dem Prinzen 
Jceommercyh, der Angriff auf das Sauthor den General 
Heißler, unten am Waffer follte der Obriſtwachtmeiſter 
| Pini mit einer Abtheilung auf Schiffen und Kähnen eine 
Diverfion machen. Dad ganze übrige Heer fland in Schlacht: 
ordnung, die Bataillone rüdten mit fliegenden ahnen und 
fingendem Spiel aud dem Feld gegen die Approchen, um, 
wo Hilfe nöthig würde, zur Unterflüsiumg zur Hand zu ſeyn. 
Der Churfürft, an feiner Iye den Prinzen Eugen, die hohe 
JWGeneralitaͤt ringsum, hielto recht an dem großen Eckrondel. 
Bon bier aus gab er da8 Signal: drei Salven gaben alle 
gegen den Feind geführten Stüde. Das Feldgeſchrei der An⸗ 
laufenden war des Churfürften Name, Emanuel! zu, deutfch 
Gott mit und! in Regen von Öranaten, Pfeilen, Kanonens 
und Musfetenfugeln empfängt die Stürmenden. Biele finfen. 
Einer der erften wird General Schärffenberg erſchoſſen. 
Doch erfleigt die deutſche Tapferkeit auf beiden Seiten die 
Brefhe. Auf der rechten wird die ganze Courtine von dem‘ 
großen Eckrondel bis an einen ſtarken Thurm, auf der linfen. 
die Breſche von dieſem Thurme bis an ein andered Rondel 
in einer anfehnlihen Ausdehnung erobert. Oben auf dem 
Rondel wollen die Krieger von der ſchweren Anftrengumg auf: 
athmen. Eine Lawine von Feinden flürzt auf fie. Sie weis 
Ichen, in Unordnung gebracht, mehrere Schritte. General 
& einau zuerft dringt wieder vor. Bereni läßt noch ein 
fr hes Bataillon mit fliegenden Bahnen anlaufenz; und die 
Ei rüheten nehmen ihre vorige Stellung wieder ein, die Feinbe 
vachen zurüd. Die Breſche bleibt erobert. Doch bald zeigt 
Mic ein neues Hinderniß. Der ganze biöherige Atfels droht 
immermann, Eugen ıc. I. 
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unterbrocyen zu werden. Hinter der eroberten Brefche zeigt | 
fi) ein Graben, hinter dem die Feinde, verfhanzt, in flarker | | 
Zahl ſtehen und das beftigfte Musketenfeuer unterhalten. Zwei | 
Stunden dauert da8 Feuern. Links und rechts fuhen die 
Deutfhen einen Weg zu finden, fo eng ımd ſchmal er aud | 
immer feyu möchte, um einzubrechen; umfonftl. Auf dem Plei- 
nen Raume in großen Maffen dicht zufammengedrängt, kön⸗ 
nen fie ihr Gewehr nicht recht gebrauchen, und das Feuer der 
Feinde wüthet graufam unter ihnen. Schon fcheint der Erfolg . 
des Sturmes, auf den ınan fo gewiß gehofft, zweifelhaft, ver- 
foren. Mehrere Generale find der Meinung, man folle fi 
auf die Brefche eingraben, und e8 dabei für beute bewenden 
laffen. ° 
Der Ehurfürft hatte mit dem Herzoge von Mantua ge 
wettet, daß er an dieſem Tage Meifter von Belgrad ſeyn 
werde. Ueberdieß war der Herzog von Lothringen noch im 
Lager, und vielleicht-morgen ſchon im Stande, den Oberbe⸗ 
fehl zu übernehmen. So fpornen den Churfürften Stolz, Chr: 
geiz und Eiferfucht vorwärts. Er ftellt fih mit bloßem Degen 
vor die Mannfchaft, ruft: „Brüder, ſeht mich an, gebt Achtung, 
was ich thue, und folgt mir nach!“ und fpringt in den tiefen 
Graben. Ihm nad baufenweife Dffiziere und Gemeine. 
Mancher zerbricht einen Arm oder ein Bein. Alle auf der 
Breſche, und andere mit fliegenden Fahnen nachrüdende Negis 
menter feben berzhaft nah. Die Feinde werden gezwungen, 
fih zurüdzwziehen. Die Sieger drängen nad. Der Churfürft 
ift allenthalben. Wo die größte Noth und Gefahr, da ift er, 
und wo er ift, ift auch Prinz; Eugen; 3u gleicher Zeit Dringt 
die Neiterei dur das Donau= und Sautbor ein, und Pini 
mit feiner zum Angriff der Wafferfeite befehligten Abtheilung 
bat ſich des kleinen Thors bemädtigt. Mit been Saufen 
der Stürmenden ift auf einmal die innere Stadt erfüllt. Das 


Schmerdt hält eine fchredliche Todeserndte, In manchen Gaſſen 


beſonders gegen dad Schloß bin, haͤufen ſich die Leichnam— 
fo hoch, daß man kaum darüber ſteigen kann. Der gemeim 
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Soldat würde Feine Seele fhonen: die Offiziere thun dem 
Morden mit Gewalt Einhalt. Volf, Weiber und Kinder fliehen 
gegen dad Wafler, fie finden meift Gnade. Was fi von 
Wehrbaften in das Schloß gerettet, ſteckt an allen Enden 
deffelben weiße Fahnen aus, Die auffen Stürmenden vermwei: 
gern die Gnade. Da bie im Schloffe feben, daß fie Fein 
Quartier zu hoffen haben, vertheidigen fie fi) noch verzweifel⸗ 
ter, ald zuvor. Endlich fprengen die Ehriften daB Thor auf, 
und dringen in dad Schloß. Die Türken ziehen fi in daB 
binterfte Kaſtell zurüd, in welchen alle gefangenen Ehriften 
fi) befinden. Um ihr Leben vor der Wuth der eindringenden 
Sieger zu retten, bedienen fie ſich einer fonderbaren Lift. Gie 
ſtellen die gefangenen Ehriften in drei Reiben, und hinter 
diefen machen fie fi unfichtbar, indem fie theild knieen, 
theils gebüdt eben, theild auf den Boden geftredt Liegen. 
Es find etliche hundert Türken, darunter der Pafcha, der 
Vicepaſcha und viele andere Vornehme. Als die erhizten 
Soldaten eindringen, fehreien die gefangenen Chriſten, ein jeder 
in feiner Sprache, daß fie Ehriften fepen, und bitten um Önabe. 
Diefe wird auh vom Churfürften zugefagt, und fo retten 
die Türken mit den Chriften ihr Leben. Diejenigen befreiten 
Ehriften aber, welche früher von ihren Herren mißhandelt wor= 
‚den waren, firchten jezt diefe auf, und zahlten ihnen das früher 
‚Empfangene fo reichlich zurück, daß viele Türfen blutrünftig 

d mit verbundenen Köpfen vor dem Churfürften erfchienen. 

ie immer war auch bier ihre 'erfte Bitte, man möchte fie 

ch nur keinem Ungarn oder Heiduden, fondern einen Deut: 
en als Gefangenen überliefern. Gegen flinftaufend Janit—⸗ 
aden waren während der Belagerung und im legten Sturme 
fallen, Tauſende von wehrlofen Türken waren in der Stadt 
edergemepelt worden; felbft Troßbuben, bie Fein Gewehr 
tten, erftahen unbewaffnete Moslims mit Brodmeſſern. 
as Chriſtenheer zählte drittbalbtaufend Todte und anderthalb: 
ufend Verwundete, unter den leztern die Prinzen Eugen 
d Commercy, und den Ehurfürften ſelbſt, den ein Pfeil 
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im Gefiht: verwundet hatte, Unter den Todten waren viele | 
der audgezeichnetften Offiziere des Heeres. Die Beute war 
gering. Unter den eroberten achtzig Gefhüßen waren zwei: 
ungebeure Mauerbrecher, wovon einer Kugeln von dreihumdert ! 
zwanzig, der andere von vierhundert vierzig Pfaden fchoß ‘*). 
Eine der feltfamften Trophäen war der Kopf bed Urbebers 
dieſes Krieges, des Großweſirs Kara Muſtafa. Kroaten, . 


‚in der Hoffnung, große Schäpe zu finden, hatten das Grab⸗ 


mal des Belagerers von Wien erbrochen. Der Schädel 
wurde nach Wien geſandt, und zugleich das Todtenhemd deſſel⸗ 
ben, das, vielleicht ein Geſchenk der Sultanin, ſeiner Gemah⸗ 
lin, und mit den kräftigſten Gebeten, Beſchwörungsformeln 
und talismaniſchen Zahlen gefeyt, er als ſichere Buͤrgſchaft des 
Sieges im Leben getragen '°). ü 

Wie am Zufammenfluß der San und der Donau, fo hat⸗ 
ten zu gleicher Zeit die chriſtlichen Waffen anderwärts glän: 
zende Erfolge. In Slavonien nahm General Veterani an 
febnliche fefte Pläbe ein. Sn, Bosnien fammelte Prinz Lud—⸗ 
wig von Baden reihe Lorbeeren, roberungen und Beute. 
Mit den BVerftärfungen, die Prinz Eugen ihm zugeführt 
hatte, fihritt er raſch vor. Schlöffer und Städte fielen in 
feine Hände. Bei Brod brachte ihn ein, Bauer die Nachricht, 
dag die Türken viertaufend Mann ftarf etlihe Stunden von 
da ſtehen. Mit dreitaufend brah Prinz Ludwig eilig auf 
und wand ‘fi durch unwegſame Pfade, um fie zu überfallen. 
Im Angefihte des Feinde erft enthüllte ſich die Täufchung, 
ed war der Pafcha von Bosnien, der mit fünfzehntaufenden vor 
ibn fand. Doch, unerfhrodenen Muthes, theilte der Prinz 
die Reiterei in zwei Flügel, Piccolomini führte den rechten, 





14) Die ganze Belagerung von Belgrad mit aufführlihften Detail 
en zugend oYeldenth. Bd. I. ©. 255— 281. Feigius Adlerſchwung 


25) Die ganze meitläufe Beſchreibung biefe® merfwürdigen Hemde 
mit Ueberfegung aller Zeigen und Sprüde in Hammer, Wiens erf 


türfifche Belagerung. Beilage XXI. ©. 122 — 156. 
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Graf Caſtel den Tinfen Flügel. So ging der Prinz auf die 
Zürfen los. Diefe, die Zanitfcharen in der Mitte, die Spa= 
bis zu beiden Seiten, freuten fih, das Fleine Häuflein zu ver: 
fhlingen. Die Ehriften Fechten, als fäße Jedem in jedem Arın 
ein Held. Mehrere Stunden lang dauerte dad Gefecht. Selbſt 
| die Reiter feuerten ihre Piftolen neun= bi8 zehnmal ab. Mit 
den Degen in der Kauft flürmte dad Fußvolk auf den Feind, 
ſo unwiderftehlich, daß diefer auf dem rechten Flügel wich, der 
linke folgte. An dem türfifchen Lager kamen beide Deere fo 
nahe zufammen, daß fie einander mit Händen anfielen. Die 
Janitſcharen ſuchten die chrifllichen Neiter bei den Röden von 
| den Pferden zu ziehen. Dicht wie eine Mauer drängten fie 
ſich zufammen. Sie ftanden gefchloffen, gegen ihre Gewohn⸗ 


"beit, und wehrten ſich ald Verzweifelte. Prinz Lud wig ſelbſt 








‚ ein deutſcher Hauptmann erſtach eilf Feinde mit dein Sponton; 
| ein franzöfifcher Freimilliger erlegte gar vierzehn. Nach lan 
| gen Handgemenge wurden fie aus ihrem Lager hinausgedrängt, 
| und jezt wühlten ſich die Sieger erft recht in die Maffen der 
Fliehenden ein. Es war ein gräßliches Gemebel. Hinter 


| erfchoß drei Türken, und erfchlug drei andere mit dem Säbel; ,- - 


dem Lager der Türken war ein tiefere Graben, die meiften bes . 


rittenen Spabi fezten glüdlich darüber, die fehlecht berittenen 
und die Janitſcharen blieben darin fteden, warfen das Gewehr 
weg, und verkrochen fih in dad Gebüfh. Die Ehriften zogen 


ſie Haufenmeife daraus bervor. Zwei taufend wurden gefangen, 


faſt alle mit Wunden überdedt. Der Prinz wollte den Pafcha 


gefangen nehmen, aber vergebens. Beifpiellos wehrte fich diefer 


gegen zehn deutfche Reiter, Ein Franzoſe fprengte auch gegenihn 
ein, um an ihm zum Helden zu werben, bekam aber von ihn 
einen fo wetterfchlagartigen Sübelhieb Über den Helın, dag er 
unter dem Gefchrei; le diable!. (der Teufel!) weit ind Feld flop. 


Im hitzigen Kampf entfiel dem Paſcha endlich fein Säbel, 


fhen war er durch den Kopf geſchoſſen, noch vertheidigte er 
ch mit dem Dolce, und rannte ihn noch einem Reiter durch 
den, Leib im Augenblid, ald er, von Kugeln und Stichen toͤdtich 
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‚ getroffen, zu Boden taumelte '*). Ueber 5000 Türken lagen 


erfchlagen um ihn ber. Vierzig eroberte Sahnen ſchickte der 


Prinz dem Kaifer nah Wien, zu gleicher Zeit ald die Zeitung 
vom Falle Belgrad daſelbſt ankam. Ganz Bosnien fland 


ihm offen. 


Gluͤcklicher war die Pforte gegen die Polen, Nuffen und | 


Venetianer. Die Polen wurden zurüdigefchlagen. Gallizins 
Vordringen binderten die Tartaren dadurch, daß fie die ganze 
Steppe in Brand ftedten. Die Venetidner zwar flegten in 


Dalmatien, durch die Verrätberei des tlrkifhen Befehlshaber 
der ftarfen Feſtung Knin, aber die Belagerung von Negro: 
ponte mißglücte, bier fiegten die Türken. Die Pforte fehnte 
fi) nah Frieden. Lange Verhandlungen wurden darüber 
gepflogen, zerfchlugen ſich aber an- den zu hoch gefpannten 


Forderungen der Mächte des heiligen Bundes, jede verlangte 
auffer den von ihr gemadten Eroberungen noch Adtretung 


neuer Länder und Feftungen von der Pforte, Deftreih Jend, 
. Syula, Wardein und Temeswar; Venedig Negroponte, Male 
vafia, Antivari und Dulzigno; Polen Camienieck, die ganze 


Ufraine, Podolien und Beſſarabien, und die Berpflanzung 


aller Tartaren aus Europa nah Afien. Die türfifhen Ge 


fandten fragten: warum man nicht auch ‚Ronftantinopel be: 
gehre? So war die Pforte gendthigt, nach zehnmonatlichen 


fruchtlofen Sriedensunterhandlungen abernald das Glück der. 


Waffen zu verfuchen. Der Sultan zog felbft zu Felde. Klei⸗ 
nere Vortheile und PVerlufte waren zu Anfang des Sommer 


auf beiden Seiten gleich. Den Oberbefehl führte Prinz Lud⸗— 


wig von Baden. Sein Heer war nicht Über 24,000 Mann 
ſtark, doch machte er nach fiegreichen Treffen große Beute 


und Eroberungen. Niffa fiel nach einer glüdlihen Schlacht in 
feine Hände, Florentin, Fethislam und Widdin. Auch in diefem 
Sabre (1689) waren die Türken. im Bortheil gegen die Polen 


16) Tagebuch eined Wieners im Taſchenbuch für vaterl. Geſchichte. 
Jahrg. 1837. ©. 518 — 319. Eugens Heidenth. Bd. I. ©. 20 — 292. 
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und Ruſſen. Ihre Siege auf dieſen Seiten wogen ihre Ver⸗ 
luſte in Bosnien und Serbien auf. Der Krieg dieſes Jah⸗ 
red im Oſten war nicht mehr fo großartig und bedeutend, 
ald die vorhergegangenen ſechs Kriegsjahre, in denen ſich 
Eugen als in einer trefflihen Kriegsſchule zum Feldherrn 
bildete. Das Snterefle des Kampfes zieht fih jest von Oſten 
nach Welten, und der Schauplab, der fi für die Faiferlichen 
Waffen und den Ruhm aufthut, if in der nächften Zeit nicht 
mehr Ungarn und die Türkei, fondern Deutfchland und Stalien. 
Erfi nach fieben Jahren fehrt Eugen auf die Felder zurlid, wo er _ 
unter dem Herzoge von Lothringen, den Churfürften und 
Ludwig von Baden feine Schule gemacht, um ald Oberfeld- 


herr die großen Thaten diefer durch grdßere zu verdunfeln. 


Bweites Bud. 





Erftes Kapitel. 


Des Kaiferd und” Reiches Krieg gegen Frankreich. Der Franzoſen 
Greuel dieſſeits und jenſeits deßs Rheins. Ein deutſcher Reichstas. 
Eugen über den Tod des Herzogs von Lothringen. Eugen 
in Savoyen. 


Schon lange hatte Ludwig XIV. mit Beſorgniß die 
reißenden Fortſchritte der oͤſtreichiſchen Waffen im Türkenkriege 
geſehen. Schon das Intereſſe Frankreichs, die Pforte nicht 
tiefer demuͤthigen, und Oeſtreichs Größe nicht höher wachſen 
zu laſſen, mußte den König beſtimmen, um den bedrängten 
Zürfen eine Diverfion zu maden, den Krieg in die deutfchen 
Grenzen zu tragen; zumal man. von kaiſerlicher Seite nicht 
undeutlich zu verfteben gegeben hatte, daß, wenn die Türken 
zu einem vortheilbaften Frieden gezwungen wären, daß ſieg⸗ 
reiche Heer gegen Sranfreih alle Unbilden der lezten Jahre 
rächen könnte. Ein äufferer Vorfall gab dem Könige einen 
Vorwand zum Öffentlihen Bruche des Stiliftandes. “Der bid- 
berige Churfürft von Ein war immer gut franzöfifch geweſen. 
Durch diefen hatte Ludwig auch auf die andern rheinifchen 
Ehurfürften zu wirken gewußt. Den erledigten Churfürften- 


ſtuhl verfehaffte er aus dieſem Grunde wieder einem ihm noch 
\ 
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"agebeneren Anhänger, dem Cardinal Wilhelm Egon von 
———— Die Domkapitularen, durch franzoͤſiſches Gold 
beſtochen, waͤhlten dieſen mit 18 Stimmen. Der Kaiſer aber 
brachte es bei dem Papſte ſoweit, daß der Papſt die Wahl 
| nicht anerfannte, und das Erzbistbum an den baierifchen Prins 
' zen Joſeph Clemens gab. Im Jahre 1685 war der lezte 
. Ehurfürft von der Pfalz geftorben. Für deffen Schweſter, die 
| Herzogin von Orleans, machte Ludwig, allen Erbfolge: und 
Reichsgeſetzen zuwider, Anfprühe an die pfälzifche Verlaſſen⸗ 
ſchaft. Die Richtbefriedigung dieſer Forderungen, die Zu⸗ 
rückſetzung des Cardinals pn. Fü rftenberg, und die Nachricht 
eines beabfichtigten Angriffs auf Frankreich nach dem Türfen- 
friege nahınnun Ludwig ald Urfachenszur Kriegserflärung '”). 
Seine Kriegsvölker fielen plößlih Ende Septemberd 1688 in 
die Länder am Rhein und in Schwaben ein, und befezten fie. 
Auf Diefed wurde zu Megensburg der Reichskrieg wider Frank⸗ 
reich befhloffen. Die franzdfifhen Horden zaubten, brannten, 
fhändeten und mwürgten, wie man es nie von den Barbaren 
der Türfenbeere gehört hatte. Die fchönften Städte und Doͤr⸗ 
fer am Rhein und Nedar wurden zur Wuͤſte. Louvois, des 
Kriegsminiftere, Plan war dabei, den anrtidenden deutfchen 
Heeren den Unterhalt zu entzieben, und das Eindringen ders 
felben ind Elſaß und Lothringen unmöglich zu machen. Eine 
geoße Wüfle, auf dieſe Art zwifchen Deutfchland, und Franfs 
reich gebildet, follte den Branzofen zur Barriere wider bie 
Deutfhen, ‚und zur Abfchredung für die Fleinen Reichsfürſten 
dienen, fi gegen Frankreich zu rühren‘). Die fubalternen 
Mordbrenner Überfchritten jeboch weit ihre Vorſchriften; fie 
hießen Choifenl, Melac, Penfonnel, Feuquiere und 
Montclas. Die lezteren waren noch bie menſchlichſten. Zu 
Mannheim mar Montelas mit feiner Horde den ganzen 
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zugleich die Communication mit dem andern Lande erhalten. 
Den andern Tag langte das ſchwere Belagerungsgeſchuͤtz von 
Ofen an. Am Morgen des 26. Aug. war ein Thurm und 
‚die ganze Seite der Courtine, auf dreihundert Schritte, -zufams 
mengefchoffen. Bon Tag zu Tag litt die Feltung mehr. Der 
Befehlshaber blieb unerſchuͤtterlich. Sein Volk in gleichen 
Geiſte zu erhalten, ließ er in der erften Mofchee der Feſtung 
ein Dankfeſt halten für die freudige Nachricht, die er erhalten zu 
baben vorgab, daß der Großberr in Perfon mit großer Heeres: 
macht bereitd zum Entfab im Anzug fen. Zwei Sanitfcharen, 
die von Uebergabe geredet, ließ er fpießen. Auf die dritte 
fchwerdrobende Aufforderung ded Churfürften "gab er die früs 
bere Antwort. Einen Angriff um Mitternacht fchlugen die 
Belagerten mit ungemeiner Tapferkeit zurüd, entleerten glüͤck⸗ 
Iih die Minen der Belagerer, und unterhielten ein fortwäh⸗ 
vendes wirBfames Seuern. Cine Bombe entzündete fünfzehn 
ECEentner Pulver im chriftlihden Lager. —— ſich die 

Belagerer mit ihren Werfen der %e ng Anmer mehr, und 
nach und nach bildeten die da und dort fallenden Mauerſtücke 
einen .zienlihen Weg zum Sturm. Ein feindlicher Ueberfalk 
son dem Geradfier war nicht zu fürdten. Jegen⸗Paſcha 
konnte Nichts unternehmen, da er von der im Innern zerrüt⸗ 
teten Pforte nicht gehörig unterflügt wurde. Zum Ueberfluß 
wurde Dünemwald mit zwölf Regimentern Reiterei nach‘ 
Semendra- geſchickt, um auf ihn ein wachſames Auge zu haben, 
und daB Lager mit Traverslinien verwahrt. Zum Sturm 
"war nichts mehr nöthig, ald die Ausfüllung des Grabens. 
Während für diefen Zweck an den Minen eifrig fortgearbeitet 
wurde, fam der Herzog von Lothringen im Nager an, am 
4. Sept. Der wachfende Ruhm des Churfürften hatte noch flär= 
fer auf ibn gewirkt, als dad Fieber. Wider den Rath der 
Aerzte, hatte die Eiferfucht ihn, noch ebe er ganz genefen war, 
zum Heere getrieben. Aber‘ kaum angekommen, wurde er 
duch einen Nüdfall in die Krankheit wieder genöthigt, dad 
Bett zu büten. 
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In der Naht vom 5. auf den 6. Sept. wurden die fere 
tigen Minen gefprengt, mit ſolchem Erfolg, daß der Graben 
dadurch ziemlich angefüllt wurde. In der Frühe zwiſchen fünf 
und ſechs Uhr fland Alles zum Sturme bereit. Der Angriff 
geſchah auf fünf Seiten zugleih. Die erfie Brefhe war dem 
General Schärffenberg anvertraut, die andere dem General 
Steinau, ber Angriff auf dad Donauthor dem Prinzen 
Commercyh, ber Angriff auf das Sautbor dem General 
Heifler, unten am Waſſer follte der Obriftwachtmeifter 
Pini mit einer Abtheilung auf Schiffen und Kähnen eine 
Diverfion machen. Dad ganze Übrige Heer ftand in Schlacht⸗ 
ordnung, die Bataillone rüdten mit fliegenden Fahnen und 
Hingendem Spiel aus dem Feld gegen die Approchen, um, 
wo Hilfe nöthig würde, zur Unterſtützung zur Hand zu feyn. 
Der Churfürft, an feiner Seite den Prinzen Engen, die hohe 
Generalität ringsum, bielt rechts an bein großen Eckrondel. 
Bon bier aus gab er dad Signal: drei Salven gaben alle 
gegen den Feind geführten Stüde. Das Keldgefihrei der Ans 
laufenden war des Churfürften Name, Emanuel! zu. deutfch 
Gott mit uns! Ein Regen von Öranaten, Pfeilen, Kanonen⸗ 
| und Musfetenkugeln empfängt die Stürmenden. Diele finfen. 
Einer der erſten wird General Schärffenberg erſchoſſen. 
Doch erfteigt die deutfhe Tapferkeit auf beiden Seiten bie 
Breſche. Auf der rechten wird die ganze Courtine von dem‘ 
. großen Edrondel bi8 an einen ſtarken Thurn, auf der linfen 
die Brefhe von dieſem Thurme bis an ein anderes NRondel 
in einer anfehnlichen Ausdehnung erobert. Oben auf den 
Rondel wollen die Krieger von der ſchweren Anftrengung auf: 
atbmen. Eine Lamine von Feinden flürzt auf fie, Sie wei— 
hen, in Unordnung gebraht, mehrere Schritte. General 
| Ste inau zuerft dringt wieder vor. Sereni läßt nod ein 
iſches Bataillon mit fliegenden Bahnen anlaufenz; umd die 
müdeten nehmen ihre vorige Stellung wieder ein, die Feinde 
eichen zuruͤck. Die Brefche bleibt erobert. Doch bald zeigt 
ch ein neues Hinderniß. Der ganze biöberige Erfolg droht 
Zimmermann, Eugen ıc. I. | 7 
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unterbrochen zu werden. Hinter der eroberten Breſche zeigt 
fih ein Graben, hinter dem die Feinde, verfchanzt, in ſtarker 
Zahl ftehen und das heftigfte Musfetenfeuer unterhalten. Zwei 
Stunden dauert das Feuern. Link und rechts fuchen die 
Deutfhen einen Weg zu finden, fo eng ımd ſchmal er auch 
immer feyn möchte, um einzubreden; umfonftl. Auf dem Plei- 
nen Raume in großen Maffen dicht zufammengedrängt,- Fön: 
nen fie ihr Gewehr nicht recht gebrauchen, und das Feuer der 
Feinde wüthet graufam unter ihnen. Schon fcheint der Erfolg 
de8 Sturmed, auf den man fo gewiß gehofft, zweifelhaft, ver: 
foren, Mehrere Generale find der Meinung, man folle ſich 
auf die Breſche eingraben, und es dabei für heute bewenden 
laffen. 

Der Ehurfürft hatte mit dem Herzoge von Mantua ges 
wettet, daß er an diefen Tage Meifter von Belgrad fepn 
werde. Ueberdieß war der Herzog von Lothringen noch im 
Lager, und vieleiht-morgen ſchon im Stande, den Oberbe⸗ 
fehl zu übernehmen. So fpornen den Ehurfürften Stolz, Ehr: 
geiz und Eiferfucht vorwärts. Er ftellt ſich mit bloßem Degen 
vor die Mannſchaft, ruft: „Brüder, feht mich an, gebt Achtung, 
was ich thue, und folgt mir nah!” und fpringt in den tiefen 
Sraben. Ihm nach haufenmweife Dffiziere und Gemeine. 
Mancher zerbricht einen Arm oder ein Bein. Alle auf der 
Breſche, und andere mit fliegenden Bahnen nachrüdende Regi: 
menter feben berzhaft nadi. Die Feinde werden gezwungen, 
ſich zurüczuzieben. Die Sieger drängen nad. Der Churfürft 
ift allenthalben. Wo die größte Noth und Gefahr, da ift er, 
und wo er ift, ift auch Prinz Eugen. Zu gleicher Zeit dringt 
die Neiterei durch dad Donau: und Sautbor ein, und Pini 
mit feiner zum Angriff der Warfferfeite befehligten Abtheilung 
bat ſich des kleinen Thors bemächtigt. Mit hellen Haufen 
der Stürmenden ift auf einmal die innere Stadt erfüllt. Das 
Schwerdt hält eine fehredliche Todeserndte, In manchen Gaſſen, 
befonders gegen das Schloß bin, häufen fich die Leichname 
fo hoch, daß man Faum darüber fleigen kann. Der gemeine 
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Soldat mürde Feine Seele fchonen: die Dffiziere thun dem 
Morden mit Gewalt Einhalt. Volk, Weiber und Kinder fliehen 
gegen das Waffer, fie finden meift Gnade. Was fich von 
Wehrhaften in das Schloß gerettet, fledt an allen Enden 
deffelben weiße Sahnen aus. Die auffen Stürmenden verwei: 
gern die Gnade. Da die im Schloffe fehen, daß fie Fein 
Quartier zu hoffen haben, vertheidigen fie fih noch verzweifel- 
ter, ald zuvor. Endlich fprengen die Chriften das Thor auf, 
und dringen in dad Schloß. Die Türken ziehen fih in das 
binterfte Kaftel zurüd, in welchem alle gefangenen Ehriften 
fih befinden. Um ihr Xeben vor der Wuth der eindringenden 
Sieger zu retten, bedienen fie ſich einer fonderbaren Lift. Sie 
flellen die gefangenen Chriften in drei Neiben, und hinter 
diefen maden fie fih unfihtbar, indem fie theils knieen, 
theilz gebüdt ſtehen, theils auf den Boden geftredt liegen. 
Es find etlihe hundert Türken, darunter der Paſcha, der 
Vicepafha und viele andere Vornehme. Als die erhizten 
Soldaten eindringen, fchreien die gefangenen Chriften, ein jeder 
in feiner Sprade, daß fie Ehriften fepen, und bitten um Gnade. 
Diefe wird auh vom Churfürften zugefagt, und fo retten 
die Türken mit den Ehriften ihr Leben. Diejenigen befreiten 
Ehriften aber, welche früher von ihren Herren mißhandelt wor⸗ 
den waren, ſuchten jezt diefe auf, und zablten ihnen daß früher 
Empfangene fo reichlich zurück, daß viele Türfen blutrünſtig 
und mit verbundenen Köpfen vor dem Churfürften erfchienen. 
Wie immer war auch bier ihre 'erfte Bitte, man möchte fie 
doch nur Feinem Ungarn oder Heiduden, fondern einem Deuts 
hen als Gefangenen überliefern. Gegen fünftaufend Janit⸗ 
fharen waren während der Belagerung und im lezten Sturme ' 
gefallen, Zaufende von wehrlofen Türken waren in der Stadt 
piedergemebelt worden; felbft Troßbuben, die Fein Gewehr 
hatten, erflachen unbemwaffnete Moslims mit Brodmeffern. 
Das Chriftenheer zählte dritthalbtaufend Todte und anderthalb: 
taufend Verwundete, unter den leztern die Prinzen Eugen 
und Commercy, und den Churfürften felbfi, den ein Pfeil 
73 
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im Gefiht verwundet hatte. Unter den Todten waren viele 
der ausgezeichnetſten Offiziere de8 Heeres. Die Beute war 
gering. Unter den eroberten achtzig Geſchuͤtzen waren zwei 
ungeheure Mauerbrecher, wovon einer Kugeln von dreihundert 
zwanzig, der andere von vierhundert vierzig Pfaden ſchoß !*). 
Eine der feltfamften Trophäen war der Kopf ded Urhebers 
diefes Krieges, des Großweſirs Kara Muſtafa. Kroaten, 


‚ in der Hoffnung, große Schäbe zu finden, hatten das. Grab- 


mal des Belagererd von Mien erbrochen. Der Schädel 
wurde nad Wien gefandt, und zugleich das Todtenhemd deffel- 
ben, das, vielleicht ein Geſchenk der Sultanin, feiner Gemah— 
In, und mit den Präftigften Gebeten, Beſchwörungsformeln 
und talisnanifchen Zahlen gefeyt, er als fichere Buͤrgſchaft des 
Sieges im Leben getragen '°). g 

‚ Wie am Zufammenfluß der Sau und der Donau, fo hats 
ten zu gleicher Zeit die chriftlihen Waffen anderwärts glän= 
zende Erfolge. In Slavonien nahın General Beterani an 
ſehnliche feſte Pläbe ein. Sn, Bosnien ſammelte Prinz Quds 
wig von Baden reiche Lorbeeren, Eroberungen und Beute, 
Mit den Berflärfungen, die Prinz Eugen ihm zugeführt 
hatte, fihritt er rafch vor. Schloͤſſer und Städte fielen in 
feine Hände, Bei Brod brachte ihm ein Bauer die Nachricht, 
dag die Türken viertaufend Dann ſtark etlihe Stunden von 
da ſtehen. Mit dreitaufend brach Prinz Ludwig eilig auf 


und wand ‘fi durch unwegſame Pfade, um fie zu überfallen. 


Im Angefihte des Feindes erft enthüllte ſich die Täufchung, 
es war der Pafcha von Bosnien, der mit fünfzehntaufenden vor 
ihm fland. Doch, unerfehrodenen Muthes, theilte der Prinz 
die Reiterei in zwei Flügel. Piccolom ini führte den rechten, 





1%) Die ganze Belagerung von Belgrad mit aufführlichften Details 
a Eugenb Heldenth. Bd. I. © 255— 281. Feigius Adlerſchwung, 
. be] . ' 


5) Die ganze mweitläufe Beſchreibung biefed merkwürdigen Hemdes 
mit Ueberfegung aller Zeihen und &prüde in Hammer, Wiens erfie- 


türfifche Belagerung. Beilage XXL. ©. 122 — 156. 
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Sraf Eaftel den Iinfen Flügel. So ging der Prinz auf die 


Zürfen los. Diefe, die Zanitfcharen in der Mitte, die Spa- 


his zu beiden Seiten, freuten fih, das Peine Häuflein zu ver- 
fhlingen. Die Chriften fochten, als ſäße Jedem in jedem Arın 
ein Held. Mehrere Stunden lang dauerte dad Gefecht. Selbſt 
die Reiter feuerten ihre Piftolen neun= bi zehnmal ab. Mit 
dem Degen in der Fauft flürmte das Fußvolk auf den Feind, 
fo unmiderftehblih, daß diefer auf dem rechten Flüigel wich, der 
linke folgte. An dem türfifchen Lager kamen beide Heere fo 
nahe zufammen, daß fie einander mit Händen anflelen. Die 
Janitſcharen fuchten die hriftlichen Reiter bei den Röden von 
den Pferden zu ziehen. Dicht wie eine Mauer drängten fie 
ih zufammen, Sie ftanden gefchloffen, gegen ihre Gewohn⸗ 
beit, und wehrten ſich als Verzweifelte. Prinz Ludwig ſelbſt 


erfchoß drei Türken, und erfchlug drei andere mit dem Säbel; 


ein deuticher Hauptmann erftach eilf Feinde mit dem Sponton; 
ein franzöfifcher Zreimilliger erlegte gar vierzehn. Nach lan⸗ 
gen Handgemenge wurden fie aus ihrem Lager binaudgedrängt, 
und jezt wühlten ſich die Sieger erft recht in die Maffen der 
Zliebenden ein. Es war ein gräßliches ©einebel. Hinter 


den Lager der Türfen war ein tiefer Graben, die meiften bes . 


rittenen Spabi fezten glüdlich darüber, die ſchlecht berittenen 





und die Janitſcharen blieben darin ſtecken, warfen dad Gewehr 
weg, und verkrochen fi in dad Gebüfh. Die Chriften zogen 
fie Daufenmeife daraus bervor. Zwei taufend wurden gefangen, 
fat alle mit Wunden überdedt. Der Prinz wollte den Paſcha 
gefangen nehmen, aber vergebens. Beiſpiellos wehrte fich dieſer 
gegen zehn deutfche Reiter. Ein Franzoſe fprengte auch gegen ihn 
ein, nm an ihm zum Helden zu werden, bekam aber von ihm 
einen fo wetterfehlagartigen Sübelbieb über den Helm, daß er 
unter dem Geſchrei: le diable!. (der Teufel!) weit ins Feld floh. 
Im hipigen Kampf entfiel dem Pafcha endlich fein Sübel, 
fhon war er durh den Kopf gefchoilen, noch vertbeidigte er 
fi) mit dem Dolce, und rannte ihn noch einem Reiter durch 
den, Leib im Augenblid, ald er, von Kugeln und Stichen tödtlich 
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‚ getroffen, zu Boden taumelte ‘%). Ueber. 5000 Türfen lagen 
erfchlagen um ihn ber. Vierzig eroberte Bahnen ſchickte der 
Prinz dem Kaifer nad Wien, zu gleicher Zeit ald die Zeitung 
vom Falle Belgrads dafelbft anfam. Ganz Bosnien fand 
ibn offen. | 
Slädliher war die Pforte gegen die Polen, Nuffen und 
Benetianer. Die Polen wurden zurlicigefhlagen. Gallizins 
Vordringen hinderten die Tartaren dadurch, daß fie die ganze 
Steppe in Brand fledten. Die VBenetidner zwar fiegten in 
Dalmatien, durch die Verrätberei des türkiſchen Befehlshaber 
der ſtarken Feſtung Knin, aber die Belagerung von Negro= 
ponte mißglücdte, bier fiegten die Türken. Die Pforte fehnte 
fih nah Frieden. Lange Verhandlungen wurden darüber 
gepflogen, zerfchlugen fi) aber an- den zu hoch gefpannten 
Forderungen der Mächte des heiligen Bundes, jede verlangte 
auffer den von ihr gemachten Eroberungen noch Adtretung 
neuer Länder und Feflungen von der Pforte, Deflreich Send, 
Gyula, Wardein und Temeswar; Venedig Negroponte, Malz 
vafia, Antivari und Dulzigno; Polen Camienieck, die ganze 
Ufraine, Podolien und DBeffarabien, und die DVerpflanzung 
aller Tartaren aus Europa nah Afien. Die türfifhen Ge⸗ 
fandten fragten: warum man nicht auch -Konftantinopel be= 
gehre? So war bie Pforte gendfhigt, nad zehnmonatlichen 
fruchtlofen Sriedendunterbandlungen abermald das Glüd der 
Waffen zu verfuchen. Der Sultan zog felbft zu Felde. Klei- 
nere Vortheile und DVerlufte waren zu Anfang des Sommers 
auf beiden Seiten gleih. Den Oberbefehl führte Prinz Lud— 
wig von Baden. Sein Heer war nicht Über 24,000 Mann 
ſtark, doch machte er nach fiegreichen Treffen große Beute 
und Eroberungen. Niffa fiel nach einer glüdlichen Schladht in 
feine Hände, Florentin, Fethislam und Widdin. Auch in diefem 
. Sabre (1689) waren die Türken. im Bortheil gegen bie Polen 


16) Tagebuch eined Wieners im Tafchenbuh für vaterl. Geſchichte. 
Jahrg. 1837. ©. 318 —319. Eugend- Heldenth. Bd. I. ©. 290 — 292. 
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| unb Ruſſen. Yhre Siege auf diefen Seiten wogen ihre Ber: 
| Infte in Bosnien und Serbien auf. Der Krieg diefed Jah⸗ 
res im Oſten war nicht mehr fo großartig und bedeutend, 
als die vorhergegangenen ſechs Kriegsjahre, in Denen ſich 
Eugen als in einer trefflihen Kriegsſchule zum Feldherrn 
‚ bildete. Das Sntereffe des Kampfes zieht füh jezt von Oſten 
nach Welten, und der Schauplab, der ſich für die faiferlichen 
Waffen und den Ruhm aufthut, ift in der nächften Zeit nicht 
mebr Ungarn und die Türfei, fondern Deutfhland und Stalien, 
Erſt nach fieben Jahren kehrt Eugen auf die Felder zurüd, wo er _ 
unter dem Herzoge von Lothringen, dem Churfürften und 
Ludwig von Baden feine Schule gemadt, um ald Oberfeld⸗ 
berr die großen Thaten dieſer durch größere zu verbaunfeln. 
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Dweites Bud. 





Erfte3 Kapitel. 


Des Kaiſers und Reiches Krieg gegen Frankreich. Der Sranzofen 
Greuel dieffeitd und jenfeitd ded-Rheind. Ein deutfcher Reihdtag. 
Eugen über den Tod deB Herzose von Lothringen. Eugen 
in Savoyen. 


Schon lange hatte Ludwig XIV. mit Beforgniß bie 
reißenden Kortfchritte der Öftreichifhen Waffen im Türkenkriege 
gefeben. "Schon das Intereſſe Frankreichs, die Pforte nicht 
tiefer demüthigen, und Oeſtreichs Größe nicht höher wachfen 
zu laffen, mußte den König beflimmen, um den bedrangten 
Türken eine Diverfion zu machen, den Krieg in die deutfchen 
Grenzen zu tragen; zumal man. von kaiſerlicher Seite nicht 
undentlich zu verftehen gegeben hatte, daß, wenn die Türken 
zu einem vortheilhaften Frieden gezwungen wären, dad fiege 
reiche Heer gegen Branfreih alle Unbilden der legten Jahre 
rächen Fünnte. Ein äufferer Vorfall gab dem Könige einen 
Vorwand zum Öffentlihen Bruche des Stillſtandes. Der bid- 
berige Churfürft von Coͤln war immer gut franzoͤſiſch gemefen. 
Durch diefen Hatte Ludwig auch auf die andern rheinifhen 
Churfürften zu wirken gewußt. Den erledigten Ehurfürften: 


ſtuhl verfehaffte er aus dieſem Grunde wieder einem ihm noch 
| \ 
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ergebeneren Anhänger, dem Cardinal Wilhelm Egon von 


Zürftenberg. Die Domkapitularen, durch franzöfifches Gold 
beſtochen, wählten diefen mit 18 Stimmen. Der Kaifer aber 
brachte e3 bei dem Papſte foweit, daß der Papſt die Wahl 
nicht anerlannte, und das Erzbisthum an den baierifchen Prins 
zen Joſeph Clemens gab. Im Yahre 1685 war der lezte 
Ehurfürft von der Pfalz geftorben. Kür deffen Schwefter‘, die 
Herzogin von Örleans, machte Ludwig, allen Erbfolge: und 
Reichdgefepen zuwider, Anfprühe an bie pfälzifche VBerlaffen- 
(haft. Die Nichtbefriedigung Diefer Forderungen, die Zu: 
rücdfebung bes Eardinalsp. Fuͤrſte nberg, und die Nachricht 
eines beabfichtigten Angriffs auf Frankreich nach dein Türfen- 
friege nahm nun Ludwig als Urſachen-zur Kriegderflärung ). 
Seine Kriegsvölker fielen ploͤtzlich Ende Septembers 1688 in 
die Länder am Rhein und in Schwaben ein, und beſezten ſie. 
Auf dieſes wurde zu Regensburg der Reichskrieg wider Frank⸗ 


reich beſchloſſen. Die franzoͤſiſchen Horden raubten, brannten, 


ſchändeten und würgten, wie man es nie von den Barbaren 
der Tuͤrkenheere gehoͤrt hatte. Die ſchoͤnſten Städte und Doͤr⸗ 
fer am Rhein und Neckar wurden zur Wüſte. Louvois, des 
Kriegsminiſters, Plan war dabei, den anrückenden deutſchen 


Heeren den Unterhalt zu entziehen, und das Eindringen der⸗ 
ſelben ins Elſaß und Lothringen unmoͤglich zu machen, ine 


große Wüfte, auf diefe Art zwifchen Deutfchland, und Frank⸗ 
reich gebildet, follte den Franzoſen zur Barriere wider bie 
Deutfhen, ‚und zur Abfchredung für die Heinen Reichsfürften 
dienen, fih gegen Frankreich zu rühren‘. Die fubalternen 
Mordbrenner Überfchritten jedoch weit ihre Vorſchriften; fie 
hießen Ehoifeul, Melac, Penfonnel, Feuquiere und 
Montclas. Die lezteren waren noch die menſchlichſten. Zu 


: Mannheim wor Montclad mit feiner Horde den ganzen 





RN Bade, De ealnibt, Geſdicte der Deutſch 
) Henau . I. p. . chmi eſchichte der Deutichen. 
Tr. XU. ©. 47. P ' 9 ‘ 
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Winter über von den Bewohnern auf das Beſte unterhalten 
worden. Im März 1689 verwandelte er die fhöne Stadt in 
einen Schutt und Afchenbaufen. Er felbft Eonnte fich der Thränen 
Bicht bei der That enthalten; aber er mußte, wenigſtens fo unz 
menfhlich weit gingen Louvois eigene, beſtimmte Befehle *°). 
Das war fröhliche Arbeit für Melac, ben Bluthund. Zwölfs 
bundert Städte und “Dörfer ftanden zur ‚Vernichtung. aufges 


fhrieben, von Bafel bis Koblenz. Beuquiere bielt dad 


Moröhrennen mindeftend für unklug, weil es die beutfchen 
Fürften gegen Frankreich empören müſſe?). Die Einwohner 


murden mit Slintenfhüffen balbnadt in Schnee und Kälte: 


binaudgetrieben, Frauen und Töchter‘ vor den Augen ihrer 
Gatten und Eltern zu wiebifcher Wolluft mißbraucht, Schwan: 
geren der Leib aufgeriffen, Graubärte zu todt gemartert, Kin: 
der. in die Flammen geworfen. Was die Barbaren leben ließen, 
wurde nackt audgezogen, und heulend binausgefloßen, anderwärtd 
fih ein Pläschen zu ſuchen. Die. Unglüdlihen irrten in den 
benachbarten Ländern umber, oder in Feldern und Wäldern, 
wie das Wild, dem baldigen Tode entgegen *'). Wilder ald 
die Pfalz und Baden wurde Schwaben behandelt. Hier hat: 
ten die Mordbrenner nur den Befehl zu rauben und zu brand: 
ſchatzen. Melac jedoch hatte bereits befchloffen, bet ber 
Reichsſtadt Eßlingen das pfälzifche Syſtem ih Anwendung zu 
bringen. Auf der Burg zu Eßlingen faß er, und die Brands 
werfzeuge waren gerüftet. in fehöned und hochherziges Maͤd⸗ 
hen aus der Bürgerfchaft wagte fih in das Zelt des Fürch⸗ 
terlichen, und ihre Reize retteten die Stadt. Bon Schorndorf 
trieben die Weiber, die zur Beſchaͤmung der Bürger zu den 
Waffen griffen, den Bluthund von ihren Mauern ab, Stutt⸗ 
gart wurde von Peyſonnel erflürmt, und drei Tage lang 


1%) Theatr. Europ. T. XII. p. 675— 681. Wagner, hist. Leop. 
T. IH. p. 9. 
20) Memoires de Feuquiere T. 11. p. 184. 
r. uꝰ Theatr. 'Europ. T, XIII. p. 632. 700. Wagner, hist. Leop. 
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geplündert. Der. Anzug der Saiferlihen und Reichsvblker 
verjagte fie. Diefe waren aus dem fernen Serbien berbeigee 
rufen worden. Doch hatte derfelbe vorerft feine Wirkung, als 


daß die Mordbrenner ihre Raubarbeit befchleunigten, und dann 


in andere Gegenden wegeilten., Doch fand an vielen Orten, 
wo fie duschfloben, dad Volk auf, und ſchlug eine gute Anzapl 
der Mordhunde todt. Allein aus Schwaben fchleppten fie viele 
Millionen Raub hinweg?). Worms und Speier, die nralt 
ebrwürdigen Kaiferftädte, batten ımter allen das fchredlichfte 
Schickſal. Dem Rathe beider Städte hatten die franzdfifchen 
Generale wiederholt die Verſicherung gegeben, der Stadt folle‘ 
fein Neid widerfahren. Sieben Donate lang hatten die Eine 
wohner mit der Aufferfien Aufopferung jedem Winfe der fran: 
zöfifhen Befehlshaber zuvorzufommen gefucht, fie hatten es 
geduldet, daß ihre Werke gefchleift, ihre Arfenale geleert wurs 
den, menn fie nur den beimathlihen Boden, die Wohnungen 
ibrer Väter und ihrer Familien, retteten. Am 23. Mai wurbe 
dennoch der Stadt Speier der Untergang angefündigt. Sechs 
Tage Bedenkzeit wurden der Einwohnerfchaft al8 einzige Gnade 
gegeben!, um ſich binnen diefer Friſt zu entfchließen, in welche 
Gegend von Frankreich fie auswandern wollen. Bei Todes: 
firafe mar allen verboten, liber den Rhein zu gehen. Jung 
und Alt, Männer, Frauen und Kinder flebten Inieend und 
wehflagend zu Moncla8 Füßen um Barınberzigfeit. Es 
ward nichtd geändert... Senfzend, weinend und verzweifelnd 
zogen die unglüdlihen Einwohner aus ihrer Vaterſtadt. Man 
hatte ihnen vierbundert Wagen verfprochen, um ihre Habe 
darauf wegzuführen, aber auch diefe nahmen die Franzoſen 
ihnen weg, um ihren Raub darauf in Sicherheit zu bringen; 
ja felbft die lezte Habe der Unglüdlichen wurde geplündert, 
als fie fie auf andere Art fortfchaffen wollten. Diejenigen, 
die mit ihrem Eigenthum noch in der Stadt waren, erhielten 
Befehl, ed in beim Dome niederzulegen; der ehrwuͤrdige Tem⸗ 


2) Zimmermann, Geſchichte Würtembergs, Bd. IT. &. 395 — 394. 
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pel werde nicht in Brand geftedt werden. Als alles Gerätbe 
in dem Dome aufgebäuft lag, ließ Monclas Feuer unter= 
legen, und von Habe und Gotteshaus flieg die Flamme des 
Mordbrandse gen Himmel auf. Am 81. wurden auch Die 
Häufer der Stadt in Brand geftedt; fie lag in wenigen 
Stunden in Aſche und Scutf. Den Einwohnern zu Worms 
war ber Iezte Pfenning, der lezte Vorrath abgepreßt worden. 
Der 5. Junius wurde der Stadt als ihr lezter Tag angekün⸗ 

digt. Den Einwobnern wurde bie Wahl gelaffen, nad) Frank⸗ 
reich auszumandern, oder mit der Stadt zu verbrennen. In 
wenigen Stunden war bie alte Reichsſtadt in Flammen aufs 
gegangen, nur ber Dom blieb verfhont. Aber alle Koftbar= 
keiten, die darin waren, und alles dahin gerettete Eigenthum 
wurde von den Franzoſen geraubt. Zu Speier und Worms 
- wurden felbft die Gräber erbrochen, die Grüfte der alten Kai— 
fer, den Leichen wurden alle Koftbarkeiten, felbft die Todten⸗ 
hemden abgeriffen, und die Gebeine der Todten felbft in den 
Kirchen und auf den Kirchhöfen unter ruchlofem Hohn umber- 
gefireut. Die Altäre wurden zertrümmert, die geweihten 
Hoflien auf die Erde ausgeſchüttet, die heiligen Gefäße ver= 
unreint. Die Einwohner von Wormd wurden mit der Bar⸗ 
barei des Wahnfinnd mißhandelt, und unter Hohn und Frohe 
Soden mit Stößen und Schlägen ind Elend der Verbannung 
getrieben. Sechs Wochen lang durchwühlten die raubgierigen 
Soldaten die Gewölbe und Keller der Brandflätten. Wachen 
büteten die wüften Trümmer; auf jeden Einwohner, der dahin 
zurüdfehren wollte, wurde gefeuert. Nah den Drtfchaften 
wurden die Felder verwüſtet, die Weinberge umgebauen, daß 
unreife Getreide abgemäht, dad Vieh auf den Waiden nieders 
geſchoſſen. Durlady und Baden mit ihren reizenden Umgebun⸗ 
gen waren die lezten Opfer, Choiſeul der lezte Held diefer 
Mordbrennerei, der fich beeiferte, hinter Melac nicht zurüd 
zu bleiben ??), 


25) Theatr. Europ. T. XIII. p. 684— 693. Wagner, hist. Leop, 
T. II p. 5 — 98. Meufel, allg. Welthiflorie. Bd. XX. ©. 595 — 594. 
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Dieſe Greuel erfüllten Europa mit Abſcheu. Einige Franzoſen, 
die noch nicht entmenſcht waren, fragten den jungen Herzog 
von Crequy, was doch die Armen geſündigt haben, daß man 
fie fo ausgeſucht fürchterli quäle, und was das für ein 
neuer Kriegsgebrauch fey? „Der König will es,“ antwortete 
Eregupy. Andere Franzofen hielten auf diefe aflatifchen Grau: . 
famfeiten und Bermüftungen fogar eine Lobrede ald auf ein - 
militärifche Meifterftüd. Es fey ein Verfahren, an und für 


ſich betrachtet zwar ungewöhnlich, aber durch Vorgänge autos 


rifirt ‚und gerechtfertigt durch die Nothmendigfeit”’). Der 
König von Franfreich felbft aber war entfezt, als endlich daB 
Unerbdrte des Berfahrend feiner Generale zu feinen Ohren 
fan. Er fchritt fogleihh gegen die Einäſcherung von Trier 
ein, die Louvois ſchon befohlen hatte, und drohte, wenn fie 
ſchon gefchehen wäre, e8 mit Zouvois Kopf zu räden. Kaum 
Iangten die Eouriere mit dem Begenbefehl noch zeitig genug 
zur Rettung der Stadt und ded Kopfes ded Minifterd an, der 
bei Frau von Maintenon, der Beherrfeherin des Föniglichen 
Willens, feit einiger Zeit ohnedieß nicht in Gnade ftand ?). 
Der Uebermacht gegenüber, welche diefe Frau über Ludwig 
gewonnen hatte, ſich su halten, fol auch der Minifter den 
König zum Kriege überredet haben, weil er im Kriege ‚füh 
dem König nothwendig glaubte ?*). Doc mar die oben anı= 
geführte Furcht vor dem wachſenden Deftreich für fih ſchon 
Grund genug zum zuvorkommenden Angriffe fuͤr Lud⸗ 
wigs Politik, 

Die weite Entfernung der Kriegbodlker der überfallenen 
Kreiſe war es nicht allein, was die Franzoſen ſo viele Monate 
lang ungeſtoͤrt jenſeits und dieſſeits des Rheins wüthen ließ. 
Der Jammer der deutſchen Reichsverfaſſung und des Reichs- 


29 Memoires pour servir AN P’histoire universe. de l’Europe T. V. 
13. 
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*2) Reufel, allg. hi Bd. XX. ©. 584 — 585. 


türfifche Belagerung. Beilage XXI. ©. 122 — 156. 
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im Geſicht verwundet hatte. Unter den Todten waren viele 
der ausgezeichnetften Offiziere ded Heered. Die Beute war 
gering. Unter den eroberten achtzig Geſchuͤzen maren zwei 
ungeheure Mauerbrecher, wovon einer Kugeln von dreihundert 
zwanzig, der andere von vierbundert vierzig Pfanden ſchoß !*). 
Eine der feltfamften Trophäen war der Kopf ded Urbebers 
diefes Krieges, des Großweſirs Kara Muſtafa. Kroaten, 


in der Hoffnung, große Schäpe zu finden, hatten das Grab- 


mal des Belagererd von Mien erbrohen. Der Schädel 
wurde nad Wien gefandt, und zugleich das Todtenhemd deffel- 
ben, das, vielleiht ein Gefchen? der Sultanin, feiner Gemah⸗ 
lin, und mit den Präftigftien Gebeten, Beſchwörungsformeln 
und talismaniſchen Zahlen gefeyt, er als fichere Bürgfchaft des 
Sieges im Leben getragen '’). ” 

Wie am Zufammenfluß der San und der Donau, fo bat= 
ten zu gleicher Zeit die driftlihen Waffen änderwärtd glän= 
zende Erfolge. In Slavonien nahın General Veterani an— 
febnliche feſte Pläpe ein. In. Bosnien ſammelte Prinz Zube 
wig von Baden reiche Xorbeeren, Eroberungen und Beute. 
Mit den Berftärkungen, die Prinz Eugen ihm zugeführt 
hatte, fihritt er rafh vor. Schlöffer und Städte fielen in 
feine Hände. Bei Brod brachte ibm ein, Bauer die Nachricht, 
dag die Türken viertaufend Mann ſtark etlihe Stunden von 
da ſtehen. Mit dreitaufend brad Prinz Ludwig eilig auf 
und wand ‘fi durch unwegſame Pfade, um fie zu überfallen. 
Im Angefihte des Feinde erft enthüllte ſich die Täuſchung, 
ed war der Paſcha von Bosnien, der mit fünfzehntauſenden vor 
ihn fand. Doch, unerfchrodenen Muthes, theilte der Prinz. 
die Reiterei in zwei Flügel. Piccolomini führte den rechten, 










4) Die ganze Belagerung von Belgrad mit ausführlichſten Detailt 
tn Eugens Heldentb. Bd. I. ©. 255— 281. Feigiud Adlerfhmun 
S. 395 407. | 

‚ 19) Die ganze weitläufe Befchreibung biefed merkwürdigen Hemde 
mit Ueberfegung aller Zeiden und Sprüde in Hammer, Wiens erft 
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Graf Eaftel ben Tinten Flügel. So ging der Prinz auf die 

Türfen los. Diefe, die SJanitfcharen in der Mitte, die Spa- 

his zu beiden Seiten, freuten fih, daB Fleine Häuflein zu ver- 
| fhlingen. Die Ehriften fochten, al8 fäße Jedem in jedem Arın 
ein Held. Mehrere Stunden lang dauerte dad Gefecht. Selbſt 
die Reiter fenerten ihre Piftolen neun= bis gehnmal ab. Mit 
dem Degen in der Fauft ftürınte das Fußvolk auf den Feind, 
ſo unwiderſtehlich, daß diefer auf dem rechten Flügel wid), der 
linke folgte. An dem türkifhen Lager kamen beide Heere fo 
nabe zufammen, daß fie einander mit Händen anflelen. Die 
Sanitfharen ſuchten die hriftlihen Neiter bei den NRöden von 
den Pferden zu zieben. Dicht wie eine Mauer drängten fie 
ih zufammen. Sie ftanden gefchloffen, gegen ihre Gewohn⸗ 
- heit, und wehrten fich als Verzweifelte. Prinz Ludwig ſelbſt 


erſchoß drei Türken, und erfchlug drei andere mit dem Säbel; .- - 


ein deutiher Hauptmann erflach eilf Feinde mit dem Sponton; 

ein franzdfifcher Freimilliger erlegte gar vierzehn. Nach lan⸗ 
gan Handgemenge wurden fie aus ihrem Lager hinausgedrängt, 
und jezt wühlten fi die Sieger erft recht in bie Maffen der 
Sliebenden ein. Es mar ein gräßlihed Gemetzel. Hinter 
dem Lager der Türfen war ein tiefer Graben, die meiften bes . 
sittenen Spabi fezten glüdlic darüber, die ſchlecht berittenen 
und die Sanitfcharen blieben darin ftedden, warfen dad Gewehr 
weg, und verkrochen fih in das Gebüſch. Die Ehriften zogen 
fie Haufenweife daraus hervor. Zwei tauſend wurden gefangen, 
faft alle mit Wunden überdedt. Der Prinz wollte den Pafcha 
gefangen nehmen, aber vergebend. Beifpiellos wehrte ſich dieſer 
gegen zehn deutfche Reiter. Ein Franzoſe fprengte auch gegen ihn 
ein, um an ihm zum Helden zu werden, bekam aber von ibın 
einen fo wetterfchlagartigen Sübelhieb über den Helm, daß er 
unter. dem Gefchrei: le diable!. (der Teufel!) weit ind Feld floh. 
Im bisigen Kampf entfiel dem Pafıha endlich fein Sübel, 
fhen war er durch den Kopf gefchojfen, noch vertbeidigte er 
fi) mit dem Dolce, und rannte ihn noch einem Reiter durch 
den, Leib im Augeublick, ald er, von Kugeln und Stichen tödtlich 
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‚ getroffen, zu Boden taumelte '%). Ueber 5000 Thrfen lager 
erſchlagen um ihn ber. Vierzig eroberte Fahnen ſchickte der 
Prinz dem Kaifer nah Wien, zu gleicher Zeit ald die Zeitung 
vom Sale Belgrads dafelbft anfam. Ganz Bosnien fand 
ihm offen. 

Gluͤcklicher war die Pforte gegen die Polen, Ruſſen und 
Venetianer. Die Polen wurden zuruͤckgeſchlagen. Gallizins 
Vordeingen binderten die Tartaren dadurch, daß fie die ganze 
Steppe in Brand ftedten. Die Venetidner zwar fiegten in 
Dalmatien, durch die Verrätberei des türkiſchen Befehlshabers 
der ftarfen Feſtung Knin, aber die Belagerung von Negro 
ponte mißglüdte, bier fiegten die Türken. Die Pforte fehnte 
fi) nah Zrieden. Lange Verhandlungen wurden bdarlıber 
gepflogen, zerfchlugen fih aber an: den zu hoch gefpannten 
Forderungen der Mächte des heiligen Bundes, jede verlangte 
auffer den von ihr gemadten Eroberungen noch Adtretung 
neuer Zänder und Feflungen von der Pforte, Deftreich Send, 
Gyula, Wardein und Temeswar; Venedig Negroponte, Mal- 
vafia, Antivari und Dulzigno; Polen Camienied, die ganze 
Ufraine, Podolien und Beffarabien, und die Berpflanzung 
aller Tartaren aus Europa nah Afien. Die türfifhen Ges 
fandten fragten: warum man nit auch ‚Ronftantinopel bes 
gehre? So war die Pforte gendthigt, nach zehnmonatlichen 
fruchtlofen Sriedensunterhandlungen abermals das Glück der. 
Waffen zu verfuchen. Der Sultan zog felbft zu Felde. Klei- 
nere Vortheile und Verlufte waren zu Anfang bed Sommers 
auf beiden Seiten gleih. Den Oberbefehl führte Prinz Lud⸗ 
wig von Baden. Sein Heer war nicht über 24,000 Mann 
ſtark, doch machte er nach fiegreihen Treffen große Beute 
und Eroberungen. Niffa fiel nach einer glüdlihen Schlaht in 
feine Hände, Zlorentin, Fethislam und Widdin. Auch in diefem . 
Jahre (1689) waren die Türken, im Vortheil gegen die Polen 


186) Tagebuch eined MWieners im Taſchenbuch für vater. Gerichte. 
Fahrg. 1837. ©. 318 —319. Eugend Heldenth. Bd. I. ©. 290 — 292. 
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und Rufien. Ihre Siege auf diefen Seiten wogen ihre Der: 
Uluſte in Bosnien und Serbien auf. Der Krieg diefed ab: 
res im Dften war nicht mehr fo großartig und bedeutend, 
als die vorhergegangenen ſechs Kriegsjahre, in denen fich 
Eugen ald in einer trefflichen Kriegstchule zum Seldberrn . 
bildete. Das Intereſſe des Kampfes zieht fih jezt von Oſten 

nah Weften, und der Schauplatz, der fi für die Paiferlichen 
Waffen und den Ruhm aufthut, ift in der nächften Zeit nicht 
mehr Ungarn und die Türfei, fondern Deutfchland und Stalien. 
Erſt nach fieben Fahren kehrt Eugen auf die Felder zurüd, wo er _ 
unter dem Herzoge von Xothringen, dem Churfürften und 
Zudmwig von Baden feine Schule gemacht, um als OÖberfeld: 
herr die großen Thaten diefer durch größere zu verdunfeln. 


—— — — — um 


Dweites Bud. 





Erſtes Kapitel 


Des Kaiferd und Reiche Krieg gesen Frankreich. Der Franzoſen 
Greuel dieſſeits und jenſeits des Rheins. Ein deutſcher Reichbtag. 
Eugen über den Tod des ‚Dersogs von Lothringen. Eugen 
in Sapoyen. 


Schon lange hatte Ludwig XIV. mit Beſorgniß die 
reißenden Fortſchritte der oͤſtreichiſchen Waffen im Türkenkriege 
geſehen. Schon das Intereſſe Frankreichs, die Pforte nicht 
tiefer demütbigen, und Oeſtreichs Größe nicht höher wachen 
zu laffen, mußte den König beſtimmen, um den bedrängten 
Zürfen eine Diverfion zu machen, den Krieg in die deutfchen 
Grenzen zu tragen; zumal man. von faiferliher Seite nicht 
undeutlich zu verftehen gegeben hatte, daß, wenn die Türken 
zu einem vortheilhaften Frieden gezwungen wären, bad fiegs 
reihe Heer gegen Branfreih alle Unbilden der legten Jahre 
rächen koͤnnte. Ein Aufferer Vorfall gab dem Könige einen 
Vorwand zum Öffentlichen Bruche des Stilftandes. Der bis⸗ 
berige Ehurfürft von Coͤln war immer gut franzöfifch geweſen. 
Dur diefen hatte Ludwig auch auf die andern rheiniſchen 
Ehurfürften zu wirken gewußt. Den erledigten Churfuͤrſten⸗ 


ſtuhl verfehaffte er aus dieſem Orunde wieder einem ihn noch 
\ 


% 
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' agebeneren Anhänger, dem Cardinal Wilhelm Egon von 


Gürftenberg. Die Domlapitularen, dur franzöfifches. Gold 


| beftochen, wählten diefen mit 18 Stimmen. Der Kaifer aber 
‚ brachte es bei dem Papfte foweit, daß der Papſt die Wahl 
| nicht anerfannte, und das Erzbistbum an den baierifchen Prins 
' zen Joſeph Elemend gab. Im Jahre 1685 war ber lezte 
_ Ehurfürft von der Pfalz geftorben. Kür deffen Schweſter, die 
‚ Herzogin von Orleans, machte Ludwig, allen Erbfolge: und 
Reichsgeſetzen zuwider, Anſprüche an die pfälzifche Verlaffen- 


fhaft. Die Nichtbefriedigung dieſer Forderungen, die Zus 


ruͤckſethung des Cardinald p. Fürftenberg, und die Nachricht 
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eined beabfihtigten Angriffs auf Franfreich nach dem Türfen- 
kriege nahm nun Zudwig ald Urfachenszur Kriegderflärung '"). 
Seine Kriegsvölker fielen plöblih Ende Septemberd 1688 in 
die Länder am Rhein und in Schwaben ein, und befezten fie. 
Auf dieſes wurde zu Negendburg der Reichäkrieg wider Frank⸗ 


‚reich befchloffen. Die franzöfifhen Horden raubten, brannten, 


fhändeten und mwürgten, wie man e8 nie von den Barbaren 
der Türfenheere gehört hatte. Die fchönften Städte und Dör« 


fer am Rhein und Nedar wurden zur Wüfte. Louvois, des 


Kriegsminifters, Plan war dabei, den anrlıdenden beutfchen 
Heeren den Unterhalt zu entziehen, und das Eindringen ders 


ſelben ins Elfaß und Lothringen unmöglich) zu maden. Eine 


große Wüfle, auf diefe Art zwifchen Deutfhland und Franke 
reich gebildet, follte den Franzoſen zur Barriere wider bie 
Deutfhen, ‚und zue Abfhredung für die Heinen Reichsfürſten 
dienen, fich gegen Frankreich zu rühren‘’).. Die fubalternen 
Mordbrenner Überfchritten jedoch weit ihre Vorſchriften; fie 
hießen Ehoifeul, Melac, Peyſonnel, Feuquiere und 
Montclas. Die lezteren waren noch die menfchlichften. Zu 
Mannheim war Montcelas mit feiner Horde den ganzen 





“ —* l r it, Geſdicte der Deutſch 
Hena . . . m eimt er u N. 
hl. XII. 5. 47. p BGeſdichte 
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Winter über von den Bewohnern auf dad Beſte unterhalten 


worden. Im März 1689 verwandelte er die fhöne Stadt in 
einen Schutt» und Aſchenhaufen. Er felbft fonnte fich der Thränen 


nicht bei der That enthalten ; aber er mußte, mwenigftens fo uns 
menſchlich weit gingen Louvois eigene, beftimmte Befehle’). 


Das war fröhliche Arbeit für Melac, den Bluthund. Zwölf: 
bundert Städte und Dörfer ftanden zur Vernichtung, aufge⸗ 
ſchrieben, von Bafel bis Koblenz. Feuquiere hielt das 
Mordkrennen mindeftend für. unklug, weil ed bie deutſchen 
Fürften gegen Frankreich empören müffeY. Die Einwohner 
wurden mit Slintenfhüffen balbnadt in Schnee und Kälte 
binaudgetrieben, Frauen und Qöchter vor ben Augen ihrer 
Gatten und Eltern zu viehiſcher Wolluft mißbrauht, Schwan⸗ 
geren ber Leib aufgeriffen, Graubärte zu todt gemartert, Kin= 
der. in die Slammen geworfen. Was die Barbaren leben ließen, 
wurde nackt außgezogen, und heulend hinaudgeftoßen, anderwärtd 
fi ein Pläschen zu fuhen. Die Unglüdlichen irrten in ben 
benachbarten Ländern umber, oder in Feldern und Wäldern, 
wie das Wild, dem baldigen Tode entgegen‘). Wilder ald 
die Pfalz und Baden wurde Schwaben behandelt. Hier hat⸗ 
ten die Mordbrenner nur den Befehl zu rauben. und zu brand 
ſchatzen. Melae jedoch hatte bereitd befchloffen, bei ber 
Reichsſtadt Eßlingen das pfälzifche Syſtem ih Anwendung zu 
bringen, Auf der Burg zu Eßlingen faß er, und die Brands 
werkzeuge waren gerüftet. Ein fihöned und hochherziges Dräd- 
heit aus der Bürgerfhaft wagte fi in das Zelt des Fürch⸗ 
terlichen, und ihre Reize retteten die Stadt. Bon Schorndorf 
trieben bie Weiber, die zur Befchämung der Bürger zu ben 
Waffen griffen, den Bluthund von ihren Mauern ab, Stutt⸗ 
gart wurde von Peyſonnel erflürmt, "und brei Tage lang 


1%) Theatr. Europ. T. XII. p. 675—681. Wagner, hist. Leop. 


T. IH. p- 91. 
20) Memoires de Feuquiere T. 11. p. 184. 
31) Theatr. Europ. T. XIII. p. 632. 700. Wagner, hist. Leop. 
T. II. p. 9. 
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geplündert. Der. Anzug der Kaiferlihen und Reichsvblker 
verjagte fie. Diefe waren aus dem fernen Serbien herbeige⸗ 
rufen worden. Doc hatte derfelbe vorerft Feine Wirkung, als 
: daB die Morbbrenner ihre Raubarbeit befchleunigten, und dann 
in andere Gegenden mwegeilten. Doc, fand an vielen Orten, 
wo fie durchfloben, daB Volk auf, und fchlug eine gute Anzahl 
der Mordhunde todt. Allein aus Schwaben fdhleppten fie viele 
Millionen Raubs hinweg?). Worms und Speier, die uralt 
ebrwürdigen Kaiferflädte, hatten ‚unter allen dad fehredlichfte 
Schidfal. Dem Rathe beider Städte hatten die franzdfifchen 
Generale wiederholt die Berfiherung gegeben, der Stadt folle‘ 
fein Leid mwiderfahren. Sieben Monate lang hatten die Eine 
wohner mit der Aufferftien Aufopferung jedem Winke der fran⸗ 
zöfifhen Befehlshaber zuvorzukommen gefucht, fie hatten es 
geduldet, daß ihre Werke gefchleift, ihre Arfenale geleert wurs 
ben, menn fie nur den beimathlihen Boden, die Wohnungen 
ihrer Däter und ihrer Familien, retteten. Am 23. Mai wurde 
dennoch der Stadt Speier der Untergang angekündigt. Sechs 
Tage Bedenkzeit wurden der Einmohnerfchaft ald einzige Gnade 
gegeben], um ſich binnen dieſer Friſt zu entfchließen, in welche 
Gegend von Franfreich fie auswandern wollen, Bei Todes⸗ 
firafe mar allen‘ verboten, Über den Rhein zu geben. Jung 
und Alt, Männer, Frauen und Kinder flebten knieend und 
webhflagend zu Monclad Füßen um Barınberzigfeit. Es 
ward nichtd geändert... Senfzend, weinend und verzweifelnd 
zogen die unglüdlichen Einwohner aus ihrer Vaterſtadt. Man 
hatte ihnen vierhbundert Wagen verfprodhen, um ihre Habe 
Darauf wegzuführen, aber auch diefe nahmen die Franzofen 
ihnen weg, um ihren Raub darauf in Sicherheit zu bringen; 
ja ſelbſt die lezte Habe der Unglüdlichen wurde geplündert, 
als fie fie auf andere Art fortfchaffen wollten. Diejenigen, 
die mit ihrem Eigenthum noch in der Stadt waren, erbielten 
Befehl, ed in dem Dome niederzulegen; der ehrwuͤrdige Tem⸗ 


2) Zimmermann, Geſchichte Würtembergs, Bd. IT. S. 393 — 394. 
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pel werde nicht in Brand geſteckt werden. Als alles Geräthe 
in dem Dome aufgebäuft lag, ließ Monclad Feuer unter 
legen, und von Habe und Gotteshaus flieg die Klamıne des 
Mordbrandse gen Himmel auf. Am 31. wurden auch bie 
Häufer der Stadt in Brand geftedt; fie lag in wenigen 
Stunden in Aſche und Schutt. Den Einwohnern zu Worms 
war der lezte Pfenning, der lezte Vorrath abgepreßt worden. 
Der 5. Junius wurde der Stadt ald ihr lezter Tag angekün⸗ 
digt. Den Einwohnern wurde die Wahl gelaffen, nach Frank⸗ 
reich auszumandern, oder ınit der Stadt zu verbrennen. In 
wenigen Stunden war die alte Reihöftadt in Flammen auf: 
gegangen, nur der Dom blieb verfhont. Aber alle Koftbars 
Reiten, die darin waren, und alled dahin gerettete Eigenthum 
‚wurde von ben Sranzofen geraubt. Zu Speier und Worms 
- wurden felbft die Gräber erbrochen, die Grüfte der alten Kais 
fer, den Leihen wurden alle Koſtbarkeiten, felbft die Todten⸗ 
hemden abgeriffen, und die Gebeine der Todten felbft in ben 
Kirchen und auf den Kirchhöfen. unter ruchlofem Hohn umbers 
geftreut. Die Altäre wurden zertrümmert, die gemeibten 
Hoftien auf die Erde ausgeſchüttet, die heiligen Gefäße ver« 
unreint. Die Einwohner von Wormd wurden mit der Bars: 
barei des Wahnſinns mißhandelt, und unter Hohn und Frohe 
Ioden mit Stößen und Schlägen ind Elend der Berbannung 
getrieben. Sechs Wochen lang durchwühlten die raubgierigen 
Soldaten die. Gewölbe und Kellee der Brandflätten. Wachen 
büteten die wüften Trümmer; auf jeden Einwohner, der dabin 
zurückkehren wollte, wurde gefeuert. Nah den Ortfchaften 
wurden die Felder vermüftet, die Weinberge umgebauen, das 
unreife Getreide abgemäht, dad Vieh auf den Waiden nieders 
geſchoſſen. Durlach und Baden mit ihren reizenden Umgebuns” 
gen waren die legten Opfer, Choiſeul der lezte Held diefer 
Mordbrennerei, der fid) beeiferte, hinter Melac nicht zurüd 
zu bleiben ?®), 


25) Theatr. Europ. T. XIII. p. 681-693. Wagner, hist. Leop. 
T. U. p. 95—98. Meufel, allg. Welthiflorie. Bd. XX. ©. 595 — 594. 
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Dieſe Grenel erfuͤllten Europa mit Abſcheu. Einige Franzoſen, 
die noch nicht entmenſcht waren, fragten den jungen Herzog 
von Crequy, was doch die Armen geſündigt haben, daß man 
fie fo ausgeſucht fürchterlih quäle, und was das für ein 
neuer Kriegsgebrauch fey? „Der König will e8,” antwortete 
Crequy. Andere Franzofen bielten auf diefe aftatifchen Graus . 
ſamkeiten und Bermwäftungen fogar eine Lobrede als auf ein 
militärifhed Meifterftüd. Es fey ein Verfahren, an und für 
‚fi betrachtet zwar ungewöhnlich, aber dur Vorgänge autos 
rifirt und gerechtfertigt durch die Nothwendigkeit?). Der 
König von Frankreich felbft aber war entfezt, als endlich das 
Unerbörte des Verfahrens feiner Generale zu feinen Obren 
fan. Er fchritt fogleich gegen die Einäfcherung von Trier 
ein, die Louvois ſchon befohlen hatte, und drohte, wenn fie 
fchon gefchehen wäre, ed ınit Louvois Kopf zu rächen. Kaum 
Iangten die Eouriere mit dem Segenbefehl noch zeitig genug 
zur Rettung der Stadt und bed Kopfes des Minifterd an, der 
bei Frau von Maintenon, der Beherrfcherin des Böniglichen 
Willens, feit einiger Zeit ohnedieß nicht in Gnade fland ?). 
Der Ueberinacht gegenüber, welche diefe Frau Aber Ludwig 
gewonnen batte, ſich zu halten, fol auch der Minifter den 
König zum Kriege überredet haben, meil er im Kriege fih 
dem König nothwendig glaubte ?). Doch war die oben an⸗ 
geführte Furcht vor dem wachſenden Deftreih für ſich ſchon 
Grund genug zum zuvorfommenden Angriffe für Lud—⸗ 
wigs Politik, 

Die weite Entfernung der Kriegövölfer ber Tiberfallenen 
Kreife war ed nicht allein, was die Sranzofen fo, viele Monate 
lang ungeftört jenſeits und dieffeitd des Rheins wüthen ließ. 
Der Jammer der deutfhen Reichsverfaſſung und des Reichs⸗ 


sı2 Memoires pour servir ei V’histoire univers. de Europe T. V. 
r 25) Benault T. I. 
*) Meuſel, allg. PA Bd. XX. G. 584 - 583. 
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tages trug faft ‚alle, Schuld an dem ftraflofen Ungluͤck. Da 


. Eugens große Laufbahn, auf der wir ihn bald begleiten 


werden, durch diefe Zuflände nur zu oft gehemmt wurde, und 
ed eined der fchönften Blätter im Kranze feined Ruhmes ift, 
daß es ihm gelang, das in fich zerriffene und erfchlaffte, Durch 
Bürgerkriege und Demütbhigungen aller Art herabgekommene 


Deutſchland fpäter durch die Kraft feined Genies nad langer 
. Zeit wieder einmal in Ein Volk, Ein Heer, Ein Reich zufams 


men zu halten: fo ift ed von utereffe, die Zuftände des Rei⸗ 
ches genauer zu betradyten, weil dann der Geift deifen, der 
diefen Todten zu beleben vermochte, um fo größer erfcheinen 
muß. Nod immer war der Neichötag zu Regensburg beſchäf⸗ 
tigt, aber das Einzige, was dein Reiche Noth that, war ihm 
Nebenſache; feine Zeit reichte kaum zu andern, den Oefandten 
viel mwichtigeren Gegenfländen. Wie auf dem Reichstage zu 


‚ Frankfurt, fo ftritten fie -fih bier jabrlang mit großer Hitze 


und Erbitterung um Dinge, welche den Zeitgenoffen im Aus⸗ 
lande Grund und reichen Stoff zum Lachen gaben, und welche 
der Nachwelt kaum glaublih erfheinen.e Die hurfürftlichen 
Gefandten verlangten für’d Erfte, die fürftlichen follen fie zuerft' 
befuhen. Rad langem Gezänke und Notenwechſel ward dieß 
zugeftanden. Jezt verlangten die churfürftlichen für's Zweite, 
bei feierlichen Gaſtmahlen auf rothbefleideten Stühlen zu para⸗ 
diren, die fürftlichen und flädtifhen follten nur grüne baben. 
Die Erſtern mollten drittens ihre rothen Stühle auf den 
Teppih, auf dem der erfte Faiferlihe Commiffär unter dem 
Baldahin faß, gefezt wiffen, die grünen Stühle der andern 
follten nur auf dem bloßen Boden ded Saale ftehen dürfen. 
Die Aurfürftlichen verlangten viertens, fie felbft follten von 
Edelfnaben mit goldenen Meffern und Gabeln, die andern 
nur von LXivreebedienten mit filbernen bedient werden; und 
fünftend, am Maientage follte der Reichöprofoß den churfürft - 
lichen fech8, den andern nur vier Maien ſtecken. Diefe fünf 
Punkte brachten den Reichstag und alle Heinen und größeren 
Höfe und alle. Ratbhäufer der Reichsſtädte in vielmonatliche 
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Gaͤhrung und Diskuſſion. Endlich verglich man ſich uͤber 


zwei Punkte, über die Stuhlfarbe und über die Stublſtellung 
Es wurde befhloffen, daß alle ohne Unterſchied auf gränübers 
zogenen Stühlen fiben follten. In dieſem Punkte waren alfo 
die churfürfilichen gefchlagen. Aber der feine Kopf eines chur⸗ 
fürfllihen Diplomaten wußte feine und feines Hofes Ehre zu 
wahren. Beim erfien Mahle, da für alle nur grüne Stühle 
gefezt waren, ließ er feinen rotben Mantel Über den grünen 
Stuhl fallen, damit er mwenigfteus fo fcheinbar auf einem rothen 
Stuple fire. Glücklich hierüber fchrieb er an feinen Hof,, er boffe 
die den hurfürftlichen Gefandten gebührenden Vorzlige dadurd) 
gewahrt zu haben ’’)! Ueber den andern Punkt, die Stuhl: 
ftellung, wurde ein Ausweg gefunden. Man kam überein, daß 
die Stühle ‚der fürftlihen Oefandten weder auf den Teppich 
noch auf den bloßen Boden des Saales, fondern auf die Fran⸗ 
zen des Teppichd gefezt werden follten. Aber Über die andern 
Punkte waren folde Zermürfniffe, daß zulezt die fürftlichen 
®efandten, um ſich nichts zu vergeben, mit den hurfürftlihen 
faft gar nicht mehr zuſammenkamen und faft alle gemeinfamen 


Beratbungen aufhörten ”), Es war umfonft, daß der Kaifer 


ihnen Botfchaft auf Botſchaft fandte, die edle Zeit zur Wohlfahrt 
des Reiches anzuwenden. Den Kaifer, der fonft mehr als irgend 
ein anderer mit der Fleinlichften Sorgfalt auf das Ceremoniel 
als das Weſentlichſte hielt, trieb feine eigene und ded Reiches 
politifhe Lage zu diefer vernünftigen Anfiht. Denn während 
fie um Stühle, Meffer und Gabeln fi flritten, beeinträchtigte 
Ludwig XIV., fo viel ihm beliebte, das Reich, ohne Ruͤckſicht 
auf den Stillftand. Er baute Feſtungen, eine um die andere 
am Rhein, fogar auf dem Boden des deutfchen Neiched gegen 
den Willen des Landesherrn, ded Markgrafen von Baden, Ber: 
fhanzungen, um eine bei Hüningen über den Strom geſchla⸗ 


gene Brüde zu decken; er machte mwefentliche Aenderungen in, 


27, Mütter, bißor. „.ntwidlung der Staatönerfaffung bed deutfchen 


Reichs. Thl. II. 
25) Eh ndafeiht e. d62— 270. 
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den kirchlichen VBerbältniffen der neuerworbenen Proteftanten. 
Er wußte, daß wenn auch die Betheiligten auf dem Reiche: 
tage Hagen, von einem ſolchen Reichstag nichts zu fürchten 
fey. Der Churfürft von Brandenburg, der von feiner Reis 
gung für Frankreich ganz zurüdgefommen war, war der ein- 


.. zige unter den NReichöftänden, der die Größe der Gefahr fol: 


cher Schläfrigkeit des Neiched Iebendig erfannte, die andern 
wurden .erft durch die verwüftenden Einfälle der franzöfifchen 
Mordbrenner von der Empfindung derfelben durchdrungen. 
Mit weniger Zögerung ald fonft, und beffer . ausgerüftet, 
ftellten die Kreife ihre Mannfhaft gegen den verheerenden 
Feind. Louvois hatte ihrem gewohnter Phlegma im wörts 
lihen Sinne Feuer untergelegt. Doch zogen auch jezt bie 
Deutfhen noch viel zu langſam heran, um nocd den franzd- 
ſiſchen Näubern etwas von ihrem Raube abzunehmen. Der 
Churfürft von Brandenburg war der erfte im Felde. Er trieb 
auch die Sranzofen anf feiner Seite zurück, befreite viele Plätze 
am Niederrhein, und eroberte andere. Der Herzog von Lo: 
tbringen war im Juli 1689 mit dem Faiferlihen und. Reiche: 
beere, den Siegern der Türken, auf dem beutfchen Boden an⸗ 
gelangt. Nah acht Wochen eroberteer Mainz, den mwichtigften 
Punkt für die franzöfifhen Operationen, und im Oktober Bonn, 
diefed in DBerbindung mit dem Ehurfürften von Brandenburg. 
Die bebeutendften Landftrihe, welche die Sranzofen fehnell er: 
obert hatten, wurden eben fo fehnell wieder von ihnen gefäus 
best. Der Feldzug ging für Ludwig fchleht aus. Aber 
ebe der neue Feldzug eröffnet wurde, flarb der Heerführer zu 
den vorigen Siegen, der Herzog von Lothringen, am 18. April 
1690. Er legte fi, erfhöpft an Kräften, in Deftreich zur 
Nube, feinem zweiten Vaterland, das er fo fehr geliebt, und 
das ihm als feinem Bertheidiger fo viel fchuldete ?). Zwei 
große Kriegöhelden, Zeitgenoffen und Nebenbubler von ihm, 


20) Eugens politifche Schriften. Schreiben Nr. 2. ©. 5. 
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haben uns fein Aufferes und inneres Bild hinterlaffen. Scharf 
gezeichnete Geſichtszüge, eine flarfe Adlernafe, die Haltung 
gebüdt, der Rod grau obne allen Schmuck, der Hut ohne 
Kedern, ein gutes Schladhtpferd, aber der Zaun, das ganze 
Geſchirr unanfehnlih und abgenuzt, wie auch der Sattel, bei 
af diefem das Ausſehen eines feinen Mannes von boher Bil: 
dung und hohem Stande, wenige, aber den Gegenſtand treffende 
Worte, große Befcheidenbeit, die edelfte Anerkennung fremden 
Berdienfted, die Biederkeit felbft, ein Kriegsmann durch und 
dur‘) — dad war nah Sobiesky der Sieger bei Mohacz "°). 
Als Eugen den Tod feines großen Lehrmeifters, Vaters und 
Sreundes *) erfuhr, brach er in die Worte Condés, als diefer 
Turennes Tod vernahm, aus: Mein Gott, diefen baft du uns 
zu frühe genommen! „Ich würde einer der glüdlichften Men⸗ 
ſchen ſeyn,“ fchrieb er nach Wien, „wenn ich einft nur Einen 
Grad jener großen Liebe, mit der die Heere an ihm hingen, 
erreichte, oder in Einer feiner Heldenthaten ibm nabe Fäme, 
und nur Einen jener Lorbeere erränge, womit fein theureß 
Haupt ganz ummwunden war. Ob das mir jemald gelingen’ 
wird, das hängt von einer höheren Beftiimmung ab“ **). 
Eugen hatte den Feldzug am Rhein nicht mehr mitges 
macht, und bei dem Tode des Herzogs von Lothringen befand 
er fih am Turiner Hofe. Lange fhon arbeitete dad Öftreichifche 
Kabinet, zu dem großen Bunde gegen Frankreich, den ed mit 
den vereinigten Riederlanden 1689 gefchloffen, und welchem 
die Kronen von Großbritannien und Spanien beitraten, auch 
den Herzog von Savoyen zu ziehen. Als nächfter Berwandter: 
dieſes Flirften wurde Prinz Eugen abgefandt, um ihn für 
das Kaiſerhaus zu flimmen. Eugen batte vergebens gegen 
den Kaifer eingemwendet, daß zu einem politifhen Unterhändler 
weder fein Geſicht noch feine Denkungsart paffe, und er nur 


so, Briefe an die Königin Marie &. 24— 25. 
s) Fugend politifde Schriften Nr; 2. ©. 5. 
se, Ebendaſelbſt ©. 6. 


Zimmermann, Eugen sc. II. 8 
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den Degen Eenne'’). Herzog zu Savoyen und Piemont war 
damals der flaatölltuge Biftor Amadeus IL, ein Fürſt, 


von dem feine Zeit fagte, er habe die italienifhe Fürſtenſchule 
ſehr gut fludirt, die Berftellungsfunft den Römern abgeborgt, 


das Gefhid, anders zu denken, anderd zu reden und ander zu, 


handeln ald Naturgabe ’*. Er war dur Verwandtſchaft als 
Eidam des Herzogd von Orleans, und durch die Lage feines 
Zandes an Frankreich Intereſſe feit langer Zeit gefeffelt. 
Diefe Krone bielt feinen Staat ringsum durch eine Kette von 
Seftungen eingefchloffen. Jeden Augenblid ſtand Diefer den 
Ueberſchwemmungen franzöfifher Heere offen. Savoyen war 
aber für den Kaifer zu wichtig, ald dag man nicht alles hätte ans 
wenden follen, um den Herzog von der franzöfifchen Seite abzu: 
ziehen. Nicht weniger lag Frankreich daran, zu verhindern, daß 
der Herzog mit Frankreichs Feinden fich verbinde. Ludwig XIV. 
ſuchte ihn darum ganz von fih abhängig zu machen, und ver 
langte von ihm alle feften Pläbe feines Landes, um franzöfifche 
Befapungen darein zu legen. Der Herzog zog fehlau die 


* Unterhandlungen über diefe Forderungen in die Länge, und 


verfangte nur, eine einzige Stadt für feinen Hofhalt folle als 
Zeichen feiner. Souveränität von Branzofen unbefezt bleiben. - 
Ludwig XIV. durchſchaute diefe freundlihe Masfe, er lieh 
ein Heer, unter dem .Borwand, Mailand anzugreifen, an die 
Grenzen der. herzoglichen Staaten anrüden. Der Herzog, ber 
ed bitter fühlte, daß er nicht Herr in feinem eigenen ande - 
ſeyn follte, und der fehon früher von dem franzöfifihen Hof 
und Minifterium. fief gefränkt worden war — Louvois hatte 
ihm bei einem, zwifchen ihm und feiner Mutter entflandenen 
Zwiſt mit der Eitadelle von Pignerol gedroht — martete nur 
die günflige Zeit ab, um die Maske abzumerfen, und fich gegen 
Sranfreih zu erklären. Sn Turin felb war er von Quds 
wigd Spionen in allen bewacht, er traute feinem eigenen 


ss) Fugen? yoliti Schrift 1. ©. 4, 
”) Eoendafsibf. (oe Sriften, R. 
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Hof, feiner eigenen Gemahlin nit: darum nahm er auf dem 
Earneval zu Benedig, wo der Ehurfürft von Baiern im Na- 
men bed Kaifers ſich bei ihm einfand, die erfte Rückſprache 
wegen feines Beitrittd zum großen Bunde. Im Capuziner: 
habit ſchlich Marſchall Catinat auf Ludwigs Befehl nad) 
Benedig, er erfubr durch große Bemühungen die Unterredun⸗ 
gen, aber nicht ihren Inhalt. Louvois rieth, den Herzog ge⸗ 
fangen zu nehmen, oder ihn fo zu demüthigen, daß er unſchaͤd⸗ 
lich für Franfreih werde, Diefe Worte erfuhr Viktor Ama⸗ 
deuß, zugleich war feinem Ehrgeiz der Titel Fönigliche Hoheit, 
feinem Eigennup eine fhöne Xandvergrößerung. vom Kaifer gebo- 
ten worden, und alled dieß wirkte zufammen, daß er ſchnell mit 
dem Faiferlihen Geſandten, dem Abt von Grimani, über feinen 
Beitritt abfchloß, am 4. Juni 1690°°). Der Kaifer verfpradh 
fehstaufend Mann Kerntruppen zu fhiden, Spanien adhktaus 
fend. Der Oberbefehl darüber wurde dem Prinzen Eugen 
übertragen. 


35) du Mont, Corps diplomat, T. VII. p. 285 Eugens Seldentb. 
8b. 1. ©. 505 — 316, wo auch der ganze 3 rtrag in feinen einzelnen 
Punkten flieht. Meuſel, allgemeine Welthillorie Theil XX. ©. 601 bi 
603. Eugens politifhde Schriften, Nr. 3. &. 6—7. Dort find Jahre 

"zahl und Monat Drudfehler. 

| 


go 





116 


Zweites Kapitel. 


Die Waldenfer. Greuel gegeh fie. Verfolgung der Reformirten in 

- Sranfreid. Eugens Anſicht über den Krieg in Italien. Er. ver: 

bindet ſich mit den Waldenfern. Seine Behandlung der Branud⸗ 

ſchatzer. Der Eranzofen Sieg bei Fleury. Der Türken Eroberungen 
in Ungarn, u | u 





Eingefchloffen von den italienifchen Alpen, don beren hoͤch⸗ 
fen einer Italiens Koͤnigsſtrom, der Po, in dad Paradies 
Europa's niederfpringt, waren ſeit dem neunten Jahrhundert 
die an der Grenze von Dauphiné gelegenen. piemonteftfchen 
Thäler, Lucerne, Peyrouſe und St. Martin, Zufluchtftätten der 
um den Glauben Verfolgten. Das Thal St. Martin iſt von 
allen Seiten mit fchroffen, bimmelboben Bergen umfchloffen, 
die, jährlich wenigftend acht bi8 zeben Monate lang mit Schnee 
bedeckt, unkberfteigkich. find. . In das Thal führt ein einziged 
Selfenthor, nicht, breiter, als der durch den Felfen ſich ffürgende 
‚ wilde Bach Germanasque, Über den eine hohe Brüde führt. 
Wird diefe abgeworfen, fo ift das Thal unzugänglih. Das 
Zucernerthal iſt eine Tange natürliche Feftung, von Bergen und 
Wäldern, Hügeln und Felfenwänden, und dem Dache ded Him- 
meld gebildet. Unzugänglihe Klüfte und Matten, umd eine 
Höhle zwiſchen den höchften Alpen, für eine große Menfchen: 
“zahl gerämnig und nur mit der Aufferften Mühe zu erklim⸗ 
men, find fichere Eitadellen. Auf den umgebenden Alpen find 
fhöne Seen, frifhe Waldbähe und Flüſſe durchwäſſern bie 
Gründe und Matten. Kaftaniene, Maulbeer: und Obftbäume, 
Weinftöde von Baum zu Baum und Über Latten gezogen, 
und darunter wachſend Korn und andere richte geben die 
Nahrung. Es iſt Har, die Natur ſelbſt wollte diefe Täler 
zum Haufe, zwar der Genuͤgſamkeit, oft felbft der Armuth, 
aber auch zum feften Haufe ber Freiheit gründen, Schon im 
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zwölften Jabrhunderte hatte eine ſtille, thätig fronmme Gemeine 
fid in diefen von der Welt getrennten Hort geflüchtet. Von 


dem Fanatismus, diefer verabſcheuungswürdigſten Krankheit des 


menfchlichen Geiftes, mit Feuer und Schwerdt verfolgt, waren 
die Anhänger des Peter Waldus aus Frankreich in diefe 
Alpen zu Tanfenden audgewandert, und hatten Ehre und Gut 


der Welt der Freiheit ihres Denkens und Handelns zum 


Opfer gebraht. Im Luzerner Thale wohnten felbft fhon Chri⸗ 
ften feit dem neunten Jahrhunderte, die anders dachten und . 
lebten, als die berrfchende Kirhe. Wie noch bente, fo bießen 
fie fhon damals Thalleute (italienifh Baldefi) nach dem Orte 
ihres Aufenthalts, Mit diefen verfhmolzen fich die aus Frank⸗ 
seich gekommenen Waldenfer. Bon alten Zeiten ber führte 
bas Thal von Luzerna bedeutfam eine brennende Fackel, die mit 
Finfterniß rund umgeben ifl, im Wappen. Aber auch in die: 
fen von aller Welt abgefonderten Aufenthalten, wo keine Gewalt 
gefchah, als wenn ein Adler ein Murmelthier binmegraubte, 


fill von Zeit gu Zeit der Verfolgungsgeiſt ber Kirche,. mit 


finftern andgebreiteten Fittigen Über den Thälern ſchwebend, 
den ftillen Gottesdienft der armen, guten Leute (bons hommes) 


raubmoͤrderiſch an. Krenzzüge wurden gegen fie gepredigt und 


für jede Gabe, jede Mitwirkung zur Vertilgung derfelben volle 
fomınener Ablaß aller Sünden audgeboten. Aber fie beſtan⸗ 


den die graufamen Verfolgungen und mwiderflanden Heeren ig 


Baffen, denn ihr Bott war mit ihnen, und ihre Felfenwohs 


mungen. In der Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts, als 


das große Jubiläum von der rbmifchen Kirche gefeiert wurde, 
wollten die Sefniten ein großes Opferfeſt halten, und ade 


Ketzer ſchlachten. Im Jahre 1655. wurden die Waldenfer auf 
einen Befebl des Herzogs von Savoyen aud act Ortſchaften ver: 
trieben, und diefe katholifchen irifchen. Flüchtlingen eingeräumt, 
Binnen drei Tagen mußten fie ihre fchönen Wein: und Wie⸗ 


ſenthäler verlaffen, bei Todesſtrafe. Nur wer zum fatbolifchen 


Glauben ſich bekennen würde, bätte Onade zu hoffen. So. 
lüchteten mitten im härteften Winter. viele hundert Familien, 
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faſt all ihre Vermögen binter ſich Iaffend, hinauf nah Bobi 
und andern Punkten über die eid- und fhneebededten Berge 
und Wälder in die hoͤchſten Alpen. Ihre Slaubendbrüder in den 
andern Thälern verwendeten fi für fie bei dem ‚Derzoge. Die 
Antwort gab ein Kriegäheer von 45,000 Mana, das im April 
deffelben Jahres auch diefe Thäler an-vier Orten zugleich überfiel. 
Männer und Frauen, der neunzigjährige Greid und der Säng⸗ 
ling fielen erbarmungslos durchs Schwerdt des Soldaten oder 
unter den Händen vom hundert Henkern unter neu erfundenen 
Martern und Todebarten. Der Marquid von Pianeffe 
zeichnete fich befonder8 durch Erfindfamkeit in Grauſamkeiten 
aus. Diefe Kämpfer für die rechtgläubige Kirche: hielten eb 
für ihrer unwürdig, die guten Thalleute auf gemöhnliche Art 
zu tödten. Sie mollten fih auszeihnen durch Erfindungen 
neuer Todesarten, und fich dadurd) -Ieuchtende Ehrenkronen 
im Himmel und einen unfterblihen Namen auf Erden erwers 
ben. Die Pleinen Kinder riffen fit erbarmungslod von der 
Bruſt ihrer Mütter, padten fie bei den Beinen und fchlus 
gen ımd fehmetterten fie gegen die Felfen-und Mauern. Sft 
ergriff ein Soldat das eine Bein folcher unfchuldiger Ges 
ſchoͤpfe, und ein anderer das andere, jeder riß an feinem Theil, 
und fo zertheilten fie ben Körper jämmerlich mitten entzwei,, 
und trieben entweder ein ruchlofes Spiel mit den Stüden, 
oder ſchlugen fie damit den vergmeifelnden Müttern in's Ange⸗ 
fiht. Die Kranfen und die hochbejahrten Männer und Weis 
ber wurden in ihren Häufern verbrannt oder in. Stücke gebadt, 
oder ganz’ nackt wie ein Knäuel zuſammen gebunden, den Kopf 
zwifchen die Beine, und tiber Felſenabſchüſſe hinab geftürzt, oder 
Über das Eis der Gebirge hinabgerollt. Den unglüdlichen 
Mädihen und Frauen wurde, nachdem fie gefchändet worden, 
der Leib mit Kiefeln gefüllt, oder mit Pulver, und dieſes dann 
angeziindet, andern. wurden Mund und Dbren mit Pulver | 
gefüllt, und dann Feuer darein..gelegt, daß ihnen durch dieſe 
neue Art von Minen die Kiriladen zerplazten und das Gehien 
aa dem. Kopfe fprang. Andere Frauen und Jungfrauen 
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murben lebendig durch die natürlichen Theile gefpießt, und in 
dieſer entfeslichen Stellung ganz nadt auf den Hauptfiraßen 
aufgerichtet wie Kreuze oder Pyramiden. Andere wurden auf 
jede Art verftümmelt, befonders fehnitten ihnen die Kanibalen. 
die Brüfte ab und frikaffieten umd. verfpeidten fie. Die Män- 
- ner wurden theils lebendig ſtückweiſe ausgebauen, wie man 
Fleiſch ausbaut auf der Schladhtbanf, ein Glied nah dem an⸗ 
dern, theils ſcalpirt, theild fo gräßlich fpöttifh, daß wir uns 
ſcheuen e8 zu befchreiben, hingemordet. Hochſchwangeren Frauen 
wurde kebendig der Bauch aufgefchnitten, die Frucht ihres 
Leibes herausgenommen, und ald Trophäe auf der Spibe ber 
Hellebarden berumgetragen. Prediger wurden an Bäume ge⸗ 
bunden, mit Dolchen blutig gefipelt, und den Hımbden und 
Wölfen zur Speife gelaffen, Mädchen und Slnglinge nadt 
von Eſeln durh die Gaffen gefchleift, amb mit Steinen todt 
geworfen, achtzig: und neunzigjährige Männer und Frauen 
in einem Feuerfranz von Strobgarben, oder in einem Fener⸗ 
ofen in Maffe verbrannt, und Sefuiten im Prieftertalar ſtan⸗ 
den neben der rohen Soldateöfa und labten fid) an dem Schaus . 
fpiele.. Die Echos der Thäler und Alpen gaben auf das Jamıner: 
geſchrei To vieler Schlacdhtopfer, die um ihres Glaubens willen 
gemartert wurden, Plagende Antwort zuräd, ald wären bie 
Felſen feldft ımstleidsvoll, mo ald Menfchen Geborene fuͤhllos 
blieben *). u 


J 


6) Jean Leger, histoire generale des eglises evangeligues des Val- 

l&es de Piemont: P. X. p. 111—141. Leger mar gleichzeitiger Pre⸗ 
diger der Waldenfer, An der angeführten Stelle feines Werkes find die 
verſchiedenen Marterarten in Kupfer geflohen, und für jede einzelne Art 
die gerichtlichen Zeugenauißfogungen und Beftätigungen für die Wahrheit 
der einzelnen Greuel namentlih angegeben. Auch Cromwels auferor- 
dentliher Gefändter, S. Morland, der bald nah diefen Begebenheiten 
nad Turin fam, beflätigt Alles volkommen .in ‚feiner History of ihe 
Evangelical Churches of Piemont Lond. 1658. Wir hätten die Lefer 
mit dem Einzelnen diefer fhaudervollen Szenen verfchont, wenn fie nidt 
über alle ——— gingen: wo Ne die —B D gefers Ent 
as allgemeinen Bezeichnungen had ganze -Kutfesliche ‚dey wirklichen 
Wahrheit im Finzelnen ſich nicht Borfellep fa N h muß.der Geſchicht⸗ 
Hreiber,.ym treu.gu fan, auch Daß hr a. ſchildern, menn au 
ad Auge En lieber davon abwenden möchte. ” 
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Wie die Maccabäer fochten die Thalleute wider idre 
Verfolger, und ein bartnädiger Krieg entbrannte. Die pro⸗ 
teftantifhe Schweiz verwandte ſich nachdruͤcklich für die Vere 
folgten. Der Turiner Hof nannte ſie aber Rebellen, und be⸗ 
hauptete, die ihren Vorfahren zugeſtandenen Freiheiten erſtrecken 
ſich nicht auf deren Nachkommen. Erſt nach fünf Monaten 
erzwangen die Waffen der Thalleute einen für fie günſtigen 
Vergleich. Cromwell, der Proteftor von England, die 
Generalftaaten, die Schweiz, die Krone Schweden, die Höfe 
Pfalz, Brandenburg, Kaffel thaten vieles für fie auf diplomae 
tiſchem Wege und durch Geldfammlungen. Dod neue Ge 
waltthätigfeiten hatten einen neuen Aufftand und einen neuen 
noch günftigeren Vergleich zur Folge, Das für die Reformir⸗ 
ten in Frankreich, und fir Frankreichs ganze Zukunft verhäng- 
nißvolle Jahr 1685 mälzte Ströme Blutes auch durd „die 
Alpen der Thalleute *”). 

Sn Sranfreih war im Jahre 1683 der einzige edle und 
große Mann an Ludwigs XIV. Hofe, der Finanziminifter Co le 
bert, geftorben. Der Hingang diefed Mannes, des Königs 
für die Wolluſt erfchlaffte Kraft, und die bigstte Frau v. 
Maintenon machten den fonft ſehr indifferenten Ludwig 
den Srömmeln und den Sefuiten untertban. Der Pater 
Ia Ehaife wurde durd) dad Drgan der Maintenon allınad= 
tig. Sie und der Kanzler Le Tellier flellten dem Könige 
ald die Krone feiner glänzenden Laufbahn die Zuridführung 
aller Keper in den Schooß der rechtgläubigen Kirche vor. 
Weder die Kardinäle Rihelieu und Mazarin, die großen 
Staatsmaͤnner, noch Qudwig XIV. felbft hatten bisher daran 
gedacht, die Neformirten, die Funftfleißigften, aufgeflärteften 
und ruhigſten Bürger Frankreichs, weder in ihren politifchen, 
noch in “hen Gewiſſensrechten zu kraͤnken. Diefe politiſche 





2 Joh. eier, ‚alfgemeine Sefpiiteh ber e-Baldenfer, oder der evan⸗ 
gelifhen Kirchen in den Thätern ‘von SRitmont: Aus dem Frangöfi« 
fhen überfegl!-son’ Sreiperrh"n. Sieyweiniß. 1. ©. 1113 — 4325. 
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md  vernänftige Duldfamkeit - paßte aber nicht in den Plan 
der Jeſuiten und der Maintenon, welche fih mit den Ge 
tern der Neformirten zu bereichern wünfchten. Die Jeſuiten gin« 
gen nur Schritt für Schritt zu Werke. Arme, dem: Gelde zugängs. 
liche, wurden durch Silker und Gold zur Abſchwörung ihres 
Glaubens verlodt, andere wurden in ihren bürgerlichen Vers 
hältniſſen durch allerlei Pladereien angereist, das unbequeme 
Bekenntniß mit dem vortheilbaften Fatholifchen zu vertaufchen, 
Sie wurden. für untüchtig erflärt für irgend eine Stelle im 
Staat, felbft für Zünfte und Künfte, ja fogar für den. gerin⸗ 
gen Dienft eined Fiakres oder Poſtknechts. Alle in Kinile 
oder Militärdienften Stebenden, bie böchften mie die geringften, 
wurden entlaffen,. alle Privilegien gu Handel und Gewerber, 
welche Reformirte erworben hatten, wurden vernichtet. Den 
in. Geburtsſchmerzen Freifenden Müttern murden ihre refor⸗ 
mirten Hebammen weggenommen und aller Beiftand entzogen, 
wenn fie nicht Fatholifhe annähınen. Die Jefuiten ſiellten als 
Srundfab auf, daß in einem Mechtöftreite zwifchen einem 
Katholiken und Nicht-Katholiken jedes Mal der Nichtkatholif 
Unrecht haben müſſe. Die Richter waren zu zählen, die aufe. 
geflärt und gerecht, oder muthig genug waren, anders zu [pres 
hen. Solche wurden von den Sefuiten der Begünftigung ber 
Ketzerei befihuldigt. Jede Klage der Gelränkten wurde mit 
den guten Mathe zurückgewieſen: werdet katholiſch. Diele 
wurden dadurc bewogen, ihre Ueberzeugung oder das Land 
ihrer Väter mit der Fremde zu vertaufhen. Die böfe Lift 
der Jeſuiten raffinirte noch weiter; wer katholiſch wurde, wurde 
von, allen Schulden frei und Iedig gefprodhen, und da die 
Reformirten natürlich bauptfächlich nur Neformirten fehuldeten, 
fo fiel der Schaden nur auf dieſe. Kein Neformirter durfte 
feine liegenden Güter auf irgend eine Art veräußern, und ba 
alles diefed noch nicht wirkffam genug war, ward ihnen fogar. 
bei den ſchärfſten Strafen dad Auswandern verboten. Es 
follte ihnen Feine. Wahl bleiben, als entweder auf dem heimie 
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(hen Boden, wo ihnen jede Nabrungsquelle »erfchloffen ward, 
zu verhungern, oder ihrem Gewiſſen Zwang anzuthun. 

Die Wohlhabenden wurden mit unerträglihen Auflagen 
gepladt; fie ınußten alle ‚Steuern der Neubefehrten auf fi 
nebimen. Schon im Jahr 1682 waren alle unebelichen Kin: 
der’ jeden Standes ihren Eltern weggenommen, und von den 
Sefuiten erzogen worden. Alle Kinder, die das fiebente Jahr er- 
reiht hatten, wurden für befähigt erklärt, Dad reformirte Bekennt⸗ 
nis abzuſchwoͤren, und durch VBorfpieglungen und Neizungen 
feder Art, welche die Findliche Einbildungskraft kitzelten, dazu 
verleitet: Die ‘Eltern wurden -gezmungen, theures Koftgelb 
flo’ fie zu zahlen. Bei fehmeren Strafen wurde der Ruͤckfall 
ber Neubekehrten verboten. Die Schulen, die Alademieen 
wurden, wie früber ihre Kirchen, den -Reformirten niederges 
riſſen. Selbſt das Pfalmenfingen in Privatbäufern wurde 
fharf verboten, und hundert andere Pladereien kamen an die 
Tagesordnung. Das rechtgläubige Volk wurde auf der Kan- 
gel, im Beichtftuhl, auf den Gaſſen durch Miſſionäre zur Wuth 
gegen die Neformirten: erhizt. Louvois erfand die Dras 
gonaden. Um fih bei'm Könige von den Jeſniten nicht auds 
ſtechen zu laffen, wollte er fihneller ald alle diefe, eine größere 
Anzahl befebren — durch Dragoner. Dragoner und Priefter 
wurden in Schaaren mit einander ausgefandt in die Provinzen. 
Die Reformirten wurden von den Sntendanten auf den’ öffents 
lichen Pläpen verfammelt. Es wurde bekannt gemacht, wer 
nicht binnen vier und zwanzig Stunden fi zur Fathelifchen 
Kirche befehre, werde mit Gewalt dazu gezwungen werden. 
Die unfhuldigen Bürger erflärten, fie haben oft Gut md 
Blut flir ihren König gewagt, und ſeyen beides ſtündlich zu 
opfern bereit, aber ihr Gewiffen Fünnen fie dem Könige‘ wicht 
opfern, das gehöre Gott an. Auf einen Wink brandten Dra: 
goner-Schwabronen, den blanfen Säbel in der Fauft, Miſſio⸗ 
näre, Mönche, Priefter jeden Grades an der Spige, heran, und 
drangen unter dein Geſchrei: Sterbet, fterbet, oder werdet 
katholiſch! in die Pläpe ein. Doc durften, fo lautete der 
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Befehl, diefe gefühllofen Schaaren Niemand tödten, fie wurden 
nur bei den Reformirten einquärtirt, mit der Borfchrift, fo viel 
Muthwillen und. Sewaltthätigfeiten zu üben, daß 'die unglüds 
lichen Quartiesleute, nur um fie los zu werden, ihren Glauben 
abfehmören. follten. - Die Dragoner hielten ihre Wirthe in ber 
engſten Gefarigenfchaftz nicht Über die Schwelle durften fie 
gehen. Alle Speifen und Getränke wurden .zuerft von ber 
zägellofen Soldateska verpraßt, ausgeſchüttet, auf die Gaffe 
geworfen; dann wurden alle Kofldarkeiten ‚alles Silber und 
Gold ‚geplündert; zulezt wurden alle Hauſsmitgkieder dem ruch⸗ 
Iofeften Muthwillen preisgegeben. Den--Männeen wurde der 
Bart blutig langfam ausgerauft, die Kinder. wurden den Müt—⸗ 
tern von der Bruft geriffen, und‘ die lezteren aufs Grauſamſte 
geängftet, Frauen und Mädchen die Haare abgefchnitten, Die . 
Weiber unter den Aigen ihrer gefnebelten Männer, die Töch⸗ 
ter in den Arınen der Muͤtter gemißbraͤucht: die Eltern, die 
biefe Schmach nicht mit Augen Teben wollten, wurden mit 
teuflifhem Hohn: dazır: gezwungen. Viele flarben unter den 
Mißhandlungen. Prediger, die ihre Gemeine nicht verlaffen 
wollten, wurden: gerädert, alte. Graubärte ‚unter fchallenden 
Flächen und Läfterungen durch die Straßen zur Kirche ges 
fehleppt, dort ihnen vor dem Altar der Mund. aufgebroden 
and ihnen das Abendmahl nach katholiſcher Weife aufgezwuns 
gen, diejenigen, welche die empfangene Hoftie wieder weg⸗ 
geworfen, wurden dafür lebendig verbrannt. Die Sterbenden 
wurden bis zum lezten Augenblid mit Bekehrungsverſuchen 
gepeinigt,' die-Kirchhöfe aufgemühlt, bie Leichname der laͤngſt 
Berftorbenen herausgenommen, mit’ Fhßen getreten, mit Saͤ⸗ 
bein-zerfegt und wie Aas auf den Anger geworfen. Um gang 
Frankreich, zu-Land und’ zur See, z0g Louvois emen Cors 
don, damit Fein Reformirter aus. dem Reiche entfliehen möchte, 
Diejenigen, die: auf der Flucht ergriffen wurden uhd Feine 
bifhöflichen. Zeugmiffe bei ſich hatten, daß fie katholiſch ſeyen, 
wurden ald StaatBverbrecher. in die... abfcheulichften. Kerker ges 
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Mißhandlungen folgte bei vielen die Belehrung. Gegen 
600,000 Reformirte befuchten die Meffe, doch fanden Hundert 
taufende Mittel und Wege, nad) Deutfchland, England, Hol⸗ 
fand und der Schweiz zu fliehen. Hatten: die Mitglieder 
eines Haufes zum. Scheine den Fatholifhen Glauben anzuneh- 
men fich bequemt, und glaubten die Dragoner bier 'genug ge= 
tban zu haben, fo lagerten fie fi ch in die Haͤuſer noch nicht 
Bekehrter. So konnte eb kommen, daß die lezten noch übri- 
gen Nichtbefebrten die ganze Dragonerrotte, die bisher unter 
alle NReformirten des Orts vertheilt gewefen war, allein auf 
dem Halfe hatten. Unterfchrieben die Unglüdlichen, was ihnen 
die Jeſuiten vorlegten, in der Negel eine Abſchwoͤrungsformel, 
bie, um fie annehmlicher zu machen, ziemlich ſchwankend und 
smbeftimmt war; fo legten ihnen die Jeſuiten einige Tage 
Darauf eine zweite weit. härtere Abſchwoͤrungsformel vor, und es 
blieb ihnen nichts, als zu unterfchreiben, daß fie freiwillig, 
weder durch Weberredung noch Gewalt beftimmt, ihren Glau⸗ 
ben ubgefchworen haben. Geldſtrafen, Gefängniß, die Dras 
goner warteten der Widerfpenftigen. Die hunderttaufende von 
Bekehrungsſcheinen legte Louvois ben König vor. Der 
König, der von dein Meiften, mas in den Provinzen vorging, 
nicht8 wußte, ließ fich Leicht überreden, daß nur. noch wenige 
Hartnädige in feinem Reiche Übrig, und die Beſtimmungen des 
Edicted von Nantes jezt ganz überflüffig feyen., So wider⸗ 
rief der König jened für Frankreichs Wohl und Wehe ents 
fheidende Edikt, dad fein großer Borfahr, Heinrich IV., ges 
Heben, und dad bie Proteftanten bei allen natürlichen und 
bürgerlihen Rechten achtzig Jahre lang geſchuͤzt hatte, aber 
in den lezten fünf Jahren vielfach geſchwächt, übertreten, ja 
als nicht vorbanden betrachtet worden war. Der Jeſuite Le 
Tellier empfing den Widerruf, diefen Todesftoß der franzöſi⸗ 
ſchen Reformirten, aus der Hand des Königs nit Simeons Wor⸗ 
ten: „Herr, nun läffeft du deinen Diener in Srieden fahren!” °°) 

®) Eclaircissemens historiques sur les causes de la revocatien 


de P’Edit de Nantes, T. I. p. 70. 71. 77. 87. 166. 220. Benoit, his- 
toire de ’Edit de Nantes T. 111. P. II. p. 351 seg. P. III. p. 480 seg. 
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Wie Ludwig XIV. feinen reformirten Untertanen die 
gefebmäßige Blaubensfreiheit entzog, fo bemog' er auch den 
Herzog von Savohen, die Waldenſer in. den -Piemontefifchen 
Thälern audzurotten ober zu befehren. Er verfprach ihm dazu 
Fräftigen militärifchen Beiſtand. Die Propaganda. der Jeſui⸗ 
ten ſtellte zu gleicher Zeit in Frankreich, in Ungarn, in Oeſt⸗ 
reich, in Unteritalien, in Piemont, in allen. Theilen Europas 
eine zufammenhängende Blutjagb auf ruhige Menfchen: an, bie 
nichts wollten, als bei ihrem. Glauben auch denken. Biktor 
Amadenus tauchte feine Hände in das Blut der Thalleute. 
Alle Ausübung ihres Gottesdienſtes, ſelbſt im Stillen, wurde 
bei Todesſtrafe verboten, alle ihre Kirchen ſollten niebergerife 
fen werden, ihre Prediger. und Lehrer. entweder ihren Glauben 
abſchwoͤren, oder binnen drei Tagen dad Land verlaffen; alle 
ihre Kinder den Jeſuiten zur ‚Erziehung ‚übergeben werben. 
Ale Greuel der früheren Verfolgungen erneuerten fich zwifchen 
den ſchon mit fo vielem. unfchuldigen Bhute getränkten Matten 
und Gelfenwänden. Die Thalleute geiffen in heiligem Zorn, 
und auf ihren Gott vertrauend, zu ben Waffen, ald.die Kriegs⸗ 
völler des Herzogd, von franzdfifchen unterfiäzt, in ihre Thäler 
eindrangen, um des Herzogs Gebot audzuführen, und fie. auf 
franzdfifhe Weile zu bekehren. Wit den IThalleuten war bie 
Ratur ihrer Berge, und der Eifer und die Standhaftigkeit, 
welhe Naturvöllern immer der Kampf für das von ihnen 
heilig Gehaltene gibt; mit des Herzogs Kriegsheer die Ueber« 
macht und die militärifche Kenntniß. Auf beiden Seiten wech⸗ 
felten Verluſt und Bortheil. Kleine Haufen Waldenfer ſchlus 
gen Überlegene Schaaren Soldaten in die Flucht. Nach gro⸗ 
Ben Einbußen gelang es endlich, durch die Gewalt. weniger 
als durch Verrätberei und Lift, den Kriegsvölkern, die meiften 
Thäler und Berge einzunehmen. Die: Thallente. flüchteten fich 
in das unzugängliche Thal von Barrifade, auf den Berg Bachera, 
sder in die fogenannte Thurmwieſe zwißchen ben allerhöchften 
Alpen, ein großer Theil in die Schweiz. Bon bier aus dran: 
gen fie im Sabre 1689, verbündet ‚mit Schaaren auß Frank⸗ 
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reich. geflüchteter Reformirter, mehrere Tauſende an der Zahl, 
mit bewaffneter Hand. wieder in ihre heimatblichen Thäler ein, 
die .eben von dem Militaͤr verlaffen worden waren, und bes 
baupteten fid) darin. : Der Herzog fand es jezt nicht in feie 
nem Tintereffe, fie zu flören, im Gegentbeil fehrieb er an feinen 
Schmwäher, er habe feine. Thalleute mider. alle Negeln einer 
gefunden Politik dein franzöfiihen Hofe aufgeopfert. 

As. der Krieg gegen Frankreich entfchieden, und der Her⸗ 
z0g den großen: Bunde. beigetreten war, erkannte Eugens 
mititärifched Genie fogleich die Wichtigkeit diefer von Jugend 
auf in den Wäffen. geübfen, in den lezten Verfolgungskämpfen 
geftählten Thallente. Die Hefe feines Geiſtes und die milde 
Menfhlichkeit feines Gemüths erhoben ‚ibn. buch Über den Fana⸗ 
tismus und die Befchränftheit-Wes:öftreichifhen Hofes, der in 
den . Thalleuten nur Ketzer foh„. mit denen man fich in Feine 
Gemeinfhaft einzulaffen babe, oder menigftend auf fie, ald zu 
unbedeutend, feinen Werth.ilegte. Eugen, ungeachtet ee nad 
keine praftifhe Kenntniß. von ‚den italienifchen Kriegen befaß, 
war es Plar, dag man im Italien, ‚ohne, dad Land für ſich zu 
baben, felbft von den ftärfften Heeren ſich nicht verfprechen dürfe. 
Er erklaͤrte, daß ein Heer nicht im Stande ſey, den. Franzofen 
fo viel zu fchaffen zu geben, als diefe Thalleute, wenn fie 
einmal gewonnen feyen,. in Waffe fid) negen.die Zranzofen zu 
esbeben. Er drang auf alle Art in den Herzog, die Waldenfer, 
26 koſte was es wolle, auf feine Seite zu bringen *”). 

‚ » Der Herzog verfprach den Ihallenten. bad Befte, und’ die 
Franzoſen ‚halfen felbft dazu, biefe, ‚die ſchon wegen des Fruü⸗ 
bern gegen fie erbittert waren, noch mehr ‚gegen ‚die franzäfls 
(hen Kriegsvölker zur Mache zu entzünden. Deun da& Erfie, 
was Masfhall Catinat that, war, daß er die Thäler brand: 
ſchazte, flatt..auf. Turin loszugehen, und den Herzog zu him 
been, bie noch in feinen Staaten zerftreuten Truppen, und bie 
erſt im Anzug begriffonen. Hilfsvälfer an fich zu ziehen, Die 
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von dem Herzoge eingeräumten Freiheiten, und die Unhilden 
der Franzoſen rührten alle Berge. des, MWaldenfer - auf. Ca⸗ 
tinat batte, um. fie in ihren Bergen einzufchließen, Luzerna 
und andere Orte, befonders das Fort St. Michel beſezt. 
Aber zu den Zhalleuten fließen zwölfbundert ihrer Mitbrüder 


tbeild Waldenfer, theils franzöflfche: Flüchtlinge, . Oberfi De 
Loches, felbfi ein reformirter Flüchtling und Edelmann aus 
| Danphine. Denn die Edelleute traf: wie ben gemeinen Mann 
in Sranfreih die Verfolgung, ihre Güter waren vermüftet; 
ihre Häufer geplündert, ihre. Schloͤſſar. niedergebrannt, ibre 
Kinder entführt worden. De Loches griff das. Fort St. 
Michel an, während der Pfarrer Arnanld mit-den Übrigen 
‚ Thalleuten den in der Nähe ſtehenden frauzoͤſiſchen Regimen⸗ 
tern in die Seite ging. Das Hort wurde erobert... die Frau⸗ 
jofen wurden aus Luzerna binausgeſchlagen, die Thalleute, 
denen aus allen Thälern, von allen Bergen‘ berab : Ver⸗ 
ſtaͤrkungen zufloßen, erſchlugen viele auf der Flucht. Nach 
achttägigen Gefechten waren alle Thäler ‚von. St. Martin ges 
ſaubert. Die Franzoſen hatten gegen fünfzig hohe und nie⸗ 
| dere Offiziere und anderthalb tanfend. Bemeine verlosen, . Die 
| Thalleute zählten in allem nur acht: und vierzig Todte. . Den 
für fie focht jeder Fels, jede Schlucht, jeder Baun und Buch 
mit. So glüdlih diefe auf ihren Gebirgen waren, fo uns 
glücklich focht der Herzog in der Ebene. Zu dem herzoglichen 
| Heere waren 10,000 Spanier unter Prinz Louvignies gea 
floßen, 6000 Deutfhe waren noch auf dan Marfche, mur ihr 
Befeblöhaber, Prinz Eugen, war angelangtz.er war'auf der 
Poft vorausgeeilt. Der Herzog von Savopen, begierig nad 
einer Schlacht, um Beweiſe feiner Zapferfeit abzulegen, und 
sum erfienmal an der Spibe eined Heeres, erwartete die Anz 
kunft der Baiferlihen Völker nicht, und wagte wider Eugens: 
und Louvignies Rath eine Schlacht. Er verließ fen ver— 
fhanztes Lager bei Earignan ‚und ging Über den Po den⸗ 
Sranzofen entgegen. Catinat hatte nichs mehr als: deefed: ge⸗ 


und taufend Mondovefer. Sie führte, In - englifchen :Solde, 


n 
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münfct. Bei ber Abtei Staffarda Fam es zur Schlacht. Die 
Diemontefer und Spanier waren neu: Geworbene, der wenigfte 
Theil hatte: einen Feind gefeben. "Des fchlauen Catinats Heer 
beftand aus erfahrenen alten Soldaten. " Catinat griff zuerſt 
ben linken Flügel an. Hier flanden lauter Spanier. Die 
NReiterei ließ dad Fußvolk im Stich, dad Fußvolk gab Feuer, 
ehe noch der Feind in der Schußweite mars; fo war e8 Leicht 
über den Haufen geworfen. Der rechte Flügel, mo die Pils 
montefer und &00- baierifche und eben fo viele Bftreichifche 
Küraffiere ſtanden, Teiftete vierflündigen Widerfland. Hier 
erferta Eugend Beſonnenheit die Fehler des fommandirenden 
Herzogs... Er leitete nad verlorener Schlaht den Rüdzug, 
und führte die Trümmer des Heeres Über den Po in ein vor: 
theilbaftes Lager, um’ dafelbft die deutfche und fpanifhe Hilfe 
zu erwarten. - | | 
+ Diefer Sieg dÖffnete den Franzoſen den Weg zu neuen 

Eroberimgen. Saluzzo, Savigliano und andere Pläpe fielen in 
ihre Hände, während zu gleicher Zeit General St. Ruth 
ganz Savoyen bis auf das feſte Montmellian eroberte. Eine 
Stadt um die andere fchicfte ihnen die Schläffel in ſchoͤnen 
zierlich mit Blumen belegten Schhffeln entgegen. Catinat ließ 
die Bürger allentbalben dem Könige von Frankreich buldigen. 
Auf Eugens Rath befezte der Herzog die Thäler oberhalb Sufa 
mit 4000 Dann: fo wurde wenigftend die Verbindung Cati⸗ 
nats mit St. Ruth verhindert. Im September kamen bie 
Faiferlichen Hilfsvölfer an. Diefe, der *ungarifdien Kriegßs 
weife wider‘ die Türken nod ganz gewohnt, gaben bei einem 
Ueberfall, den. Eugen gegen ein plünderndes und fengended 
Streifeorpd mit einigen Escadronen vollführte, Feinem Fran⸗ 
zofen Pardon. Katinat befchwerte ſich hierüber, und drobte 
mit Repreifalien. Eugen ließ ihm antworten, die Franzofen 
feyen bei biefer Gelegenheit nicht als Soldaten, fondern als 
Öffentliche Mordbrenner angeſehen worden, und wenn der Mar: 
(hal folde von den Kaiferlichen in feine: Gewalt befommen 
follte, ſo ſtehe es ihm auch frei, mit ihnen zu thun wie es 
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im gefalle. Im Grimme ließ Catinat die Borfläbte von 


| Earınagnola ausplündern, in Brand fleden, und alles Lebendige 
. darin niedermachen. Weil er fi den Winter über in Piemont 


nicht halten zu Lünnen glaubte, entfchloß er fich, über das 
Gebirge jenfeit# Pignerol zurüdzugeben. Sem Abzug wurde 
den Einwohnern fo furchtbar als fein Einmarſch. Ueberall 
ließ er feine Brandfadeln leuchten, und mehr als fiebzig Ort: 
fihaften verwandelte er in Alchenz und Steinhaufen. Die Feh⸗ 
ler des Herzogs, der perfänlihen Muth, aber Bein Feldberrn= 
gefhi hatte, erlaubten den. Marfhall, noch zum. Schluffe die 
wichtige Stadt Sufa einzunehmen. Das einzige Gklidliche für 
des Herzogd Waffen waren Gtreifzüge Eugens und der 
Ihalleute. Die leztern hatten den ganzen Gommer Über den 
Franzofen großen Abbruch getban, und weit hinein in die 
Daupbine, felbft bis nad) Gap gebrandfehazt, und bei ihrer 


Zurbdfunft den Marquis de Feuquieres, der inzwilchen 


in ibre Thaͤler eingedrungen war, mit Berluft herausge⸗ 
fhlagen. . 
Wie in Stalien, fo waren auch in den andern Gegenden, 
auögenommen in Irland, die Waffen der Verbündeten in diefem 
Jahre nicht glücklich. Das ganze Frühjahr bis in den Soms 
mer hatten die Verbündeten in Deutfchland und den Nieder: 
landen nichts getban als fih um den DOberbefehl geftritten. 
Die Größe des Bundes fchien Frankreich gewiſſer Untergang, 
aber diefer Bund mar uneinig in fih, und dadurd, fo mie 
burch die Einheit ihrer Kriegsmacht und ihrer Maßregeln, 
durch das Zuſammenwirken aller Kräfte des Reiches, und durch 
die Geſchicklichkeit ſeiner Feldherren triumphirte Frankreich 
über den großen Bund. Als der Marſchall von Luremburg 
die Uneinigkeit und Thatloſigkeit der Verbündeten ſah, ging 
er fchnell Über die Sabre, um gegen den Fürften-von Wales 
deck, der bier mit beim bolländifdyen Heers fand, einen Haupt⸗ 
ſtreich auszuführen. ‘Der Fürft wollte der Schlacht ausweichen, 


bis ſich das brandenburgifhe Heer mit ihm vereinigt hätte. 


Der Marfhall von Luxemburg kam ihm aber durch verfühs 
Bimmermann, Eugen ıc. IH. 9 
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sende und täufhende Wendungen und Bewegungen immer 
näber. Dem Fürften blieb nichts, als fi, fo gut ed in ber 
Schnelligkeit geſchehen Eonnte, bei Zleurp.in Schlachtorduung 
zu ſtellen. Um 10 Uhr Morgens, am 1. Juli, griff Luxem— 
burg an, Durch fchlaue Bewegungen in der Nacht, und durch 
eine geſchikte Wendung feines rechten Flügels gleich zu Ans 
fang der Schlacht, hatte der Marfhal eine Stellung gewon⸗ 
nen, daß er den Fürften von vorn, vom Rlden und von den 
Seiten zugleic; angreifen konnte. Dadurch ſah ſich der Fürft 
genöthigt, feine Schlachtordnung zu verändern, um bem Feinde 
auf jeder. Seite die Spike bieten zu fünnen. Die holländifche 
Neiterei wurde bald geworfen, und in foldhe Unordnung ges 
bracht, daß es ihr ſchwer war, die Ordnung berzuftellen und 
während dem filrzten fih die Feinde mit aller Gewalt auf 
bad Fußvolk. So fehr fih die franzdfifche Neiterei auszeich⸗ 
nete, fo trefflich hielt fih die bokändifche Infanterie. Ohne 
zu wanken, bielt fie alle Anfälle aus, aber bei aller An 
ftrengung fonntg fie feinen Vortheil erfechten. Die Zahl der 
Feinde war zu fehr Überlegen. Das franzäfifhe ‚Heer zählte 
60,000, daß bolländifche nur 25,000. Abends um 7’ Uhr ers 
theilte der Fürft, mie er den Sieg nicht mehr möglid fah, 
dem linfen Slügel den Befehl zum Abzug. Er felbfi brach 
mit einem Theile des Fußvolks und der Neiterei des rechten 
Flügels mit Gewalt durch die feindlihe Stellung, und er- 
reichte umverfolgt den Wald und die engen Wege. Er zog 
fi) über Nivele auf Brüſſel. Sechs taufend Todte und Ders 
wundete ließ er auf dem Schlachtfeld, eben fo viele Befans 
gene und fein ſchweres Geſchuͤtz in den Händen der Sranzofen. 
Doch hatte für diefe der Sieg nicht die entfprehenden Folgen, 
da furz nad der Schlacht das brandenburgifche Heer und anz 
dere deutiche Hilfsvölker fich mit dem gefchlagenen Heere ver 
einigten, und die Verbündeten fo den Sranzofen an Zahl übers 
legen wurden. Bon da an gefchab diefes Jahr hier nichts mehr. 

Neun Tage nach der Schlacht bei Fleury erfocht der Vice» 
admiral Tourville über bie vereinigte engliſch- hollandiſche 
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dlotte auf der Höhe von Dieppe einen fo glänzenden Sieg, 
daß die Franzoſen längere Zeit Herren des Meeres waren. 
Dieſer Seefieg würde noch größere. Kolgen gehabt haben, hätte 
‚nicht gleih am 'nächften Tage Wilhelm von Dranieg, der, 
nah Jakobs IL Sturz, von der englifhen:Natlon auf den 
Thron gerufen worden war, in Irland dad vereinigte franzds 
ſiſch iriſche Heer an der Boyne ſo vollkommen aufs Haupt 
geſchlagen, daß fein Sieg den Rüdzug der Franzoſen aus 
Irland zur Folge hatte, In Deutfhland thaten bie faiferlichen, 
Waffen Nichte. Die Krönung Joſephs zaın römifchen König 
hatte die Mittel zur Kriegsrüflung verfchlungen. Zum Glück 
war der Daupbin, der auf diefer Seite Die Sranzofen befehligte, 
auch ein ſchläfriger Heerführer, der in dem Kriege nur eine 
‚neue Art koͤniglicher Zerftrenung ſachte. Es war derfelbe, zu 
dem Zudwig, ald er ibn an die Spitze des Heeres ftellte, 
‚bie ſtolzen Worte gefprochen hatte: „Geh, zeuge den europäl= 
fen Mächten, dag man bei meinem Tode einft nicht wahre 
nehmen werde, der König fen geſtorben.““ In Spanien waren 
die Franzoſen nicht thätiger, aber auch nicht unglüdlid. Das 
‚gegen errangen ſie mittelbar un Often Europa’s große Vor⸗ 
teile. 

In Ungarn ging der Bortheil Ludwig d XIV. und der Tuͤr⸗ 

den Hand in Hand. Dadurch, baf durch Ludwigs Einfall in 
Deutſchland die Kraͤfte getheilt wurden, welche bisher vereinigt 
gegen die Pforte fo glüͤcklich gefochten hatten, ſchlug das Waf⸗ 
fengluͤck bald völig um, und dadurch, daß die Türken den 
Kaiſer Immer tiefer in den ungarifchen Krieg verwidelten, 
ward Ludwig um fo furchtbarer im Welten. Ludwigs 
Gefandter hatte in Konftantinopel unaufhärlich zur nachdrüͤckli— 
ben Fortfebung des Krieges aufgereizt., An der Spipe der 
Geſchäfte fand jest Kiuprüli Muftafa. Um den Krieg ‚mit 
Erfolg führen zu können, hatte er das Heer gefäubert, fehr 
ſtaatskluge Anordnungen im Innern getroffen, und außer ben 
Steuern alles Überfläffige Silbergefchirr ded Serails zu Geld 
gemacht. Das Jahr war gleich zu Anfang den: Waffen Dev 
| 92 
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Pforte günftig. Eine chriſtliche Heerabtheilung gerieth mit den 
Tartaren in ungleichen Kampf, ſie führte der Oberſt Straſſer. 
Bon Ruhmesdurſt zum Ungehorſam gegen die Befehle ſeines 
Obern, des Herzogs von Holſtein, hingeriſſen, verließ er ſei⸗ 
nen feſten Poſten, um die Feinde zu überfallen. Plötzlich ſah 
er ſich auf freiem Felde von mehr als 30,000 Janitſcharen 
umzingelt. Von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Mittags dauerte 
der Kampf. Prinz Carl ven Hannover flieg, nachdem er ze: 
ben Seinde erlegt, aufs vierte Pferd, ſchon blutete er aus adıt 
Wunden. Oberſt Straffer ſelbſt focht wie ein Löwe. Zwei 
Stunden lang wehrten fid die Deutfchen, als fie Fein. Pulver 
und Blei mehr hatten, zu Fuß mit demDegen gegen die zeben- 
fache Uebermacht. Bon emem Spieß durchrannt, fiel endlich. 
der Prinz von Hannover ımter dem Ausrufe: Hier Chriftus! 
Huch der Oberſt Straffer fühnte feinen Fehler mit feinen 
Blute. Faft alle Sffiziere und 3000 Gemeine blieben auf dem 


Pape. Viele wurden gefangen, aber die meiften Gefangenen 
Rorben an ihren Wunden. Kaum fünfhundert entkamen durch 


Nacht und: Wälder begünſtigt nach Belgrad *°%). Graf Zichy 
fachte diefen Verluft dur die Einnahme von Kanifha gut zu 
machen. Diefe flarfe Feftung war durch die lange enge Eins 
ſchließung in Die äuſſerſte Noth gekommen. Ein vornehmer 
Zürfe, der in Bauernfleidern an den Großmefir um. Hilfe ges 
fhidt ward, wurde von Zichys Hufaren ergriffen. Zichy 
erfuhr durch ihn die Lage der Feftung, darauf ließ er ihm den 
Kopf abfchlagen und den Rumpf mit folgendem Zettel. in tür- 
fifcher Sprache vor den Map bängen: Ihr, Paſcha von Ka⸗ 
niſcha habt mich ausgeſchickt, Hilfe für die bedrängte Feſtung 


. zu fhaffen; da foldhe auf Erden nicht zu finden ift, bin ich 


zur Unterwelt gegangen, fie zu fuchen! Wenige Tage darauf 
brachte der Pafcha die Schlüffel der Stadt, die an einer gol- 
denen Kette bingen, ſelbſt auf einer vergoldeten Schale. Die 





*) Kantemir, Däman. Geh. S. 366. Bei des Augenzeugen 
9. 
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Törken erhielten freien Abzug mit Hab md Gut. Bei dem 
Auszüge der Befapung :fanden ſich eimige chriflliche Weiber 
| barunter,. melde den Feldpatern der Sieger zwar ſchworen, 
vom Slam zum Ehriſtenthum zurückzukehren, aber zugleich 
| bartnädig fi weigerten,.die tuͤrkiſchen Seldaten,. welche fie zur 
| Zeit, als jene glädlich waren, gebeiratbet, jezt im Unglüde. zu 
' verlaffen. Der Graf ließ fie ungeflört mit den Fhrigen abgies 
| ben“). Bald wurde der Glanz diefer Eroberung der Chriften 
durch ſchwere fhnell auf einander folgende Schläge vernichtet. 
Auf. Betrieb des franzdfifhen Geſandten war Tökbdly kürzlich 
von. ber Pforte mit eben den Vorrechten wie vordem Betblem 
Ghabor zum Fürften von Siebenbürgen erklärt worden. Au 
der Spitze eined Türken: und Tartarenbeeres, dad von allen 
Seiten ihm zuftröinende Ungarn und Siebenbürgen verlärkten, 
fiel er durch den Toͤrzburger Paß in Siebenbürgen ein. Unter 
ihm flanden der Seraskier, der Tartar-Khan und der BWal- 
lachenfuͤrſt Brankowan. An Fuße des wallachiſchen Gebirges 
umringte er’ den General Heißler, dee mit ungariſchen und 

deutſchen Truppen die Hut .diefer Paäſſe hatte. Heißler 

fuchte. ih mit dem Degen in der Fauft einen Weg zu Öffnen, 
allein mitten im Kampfe gingen Heißlerd Ungarn zu T.ds 

koͤly über, und fielen den Deutfchen in. die Seite, Diefe 
darüber beftürzt, fachten zu fliehen,..aber rings von allen Sei- 

ten eingefchloffen, wurden fie alle erfchlagen oder gefangen, 

ten ben. leztern war Heiler felbft mit Marchefe Dorta 
‚ md achtzehn Offizieren. ° Drei:Generale waren unter den Todten. 
' Unter ihnen. Braf Töledy, der an der Spitze einer deutfchen 
Reiterfhaar, im dickſten Haufen der Feinde. fehtend, fiel. 
Tököly, ber zwei und zwanzig Bahnen erobert hatte, wurde 
in Siebenbürgen vom Bolfe mit Freuden empfangen, bie 
Stände huldigten ihm“). Prinz Ludwig von Baden eilte 
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auf dieſe Nachricht mit: dem groͤßten Theile ‘ded kaiſerlichen 


Heeres nach Siebenbürgen, erzwang die Päſſe des Landes und 


trieb Tökoͤly in die Wallachei zus, nachdem er kaum einen 
Monat fein neues Furſtenthum regiert. hatte *°). 

Inzwiſchen hatte der Großweſir nach denticer Ver 
lagerung die Feftung Niſſa duch Vertrag, und Semendra nad) 
vier Tagen Hit. Sturm genommen, und die Belagerung von 
Belgtad begonnen. Schon am zwölften Tage fiel von der 
Seite der Sau her eine Bombe in dns Pulvermagazin ber 
Feſtung, welches mit ungebeurer Zerflöräng aufflog. Nach 
chriſtlichen Berichten Hog der Thurm durch Verrätherei eines 
Türken in deutſchen Kleidern, oder eines Franzoſen, der in den 
Magazinen gebraucht worden, und an dieſem Morgen zu den 
Binden. übergegangen war, auf. Taufend Mann von ber 
Beſatzung, die theild anf dem Paradeplate, theils auf den 


Waͤllen flanden, würden dadurch zu Grunde gerichtet. Gin 


großer, Theil bes Wales flürzte ein, die Türken rannten in 
die Deffnung, ebe eB die deutfhe Befabung hindern konnte. 
Diefe war ohnedieß für die Bertheidigung einer folchen Feſtung 
zu ſchwach. ine Stunde lang widerſtanden die Deutfchen 
dem beftigfien Sturme der Türfen. Der Uebermacht weichend, 
ſuchte ſich dann alles durch die Flucht zu retten. . 

Aber ein Magazin um dad andere fing während dem 
euer, und flog in die Luft. Ein großer Theil der Fliebene 
ben ging durch dieſe Zerflörung zu Grund, und viele hundert 
Zürfen, die. eben flürmend in die Stadt eindringen wollten. 
Viele Donauboote, auf welchen Befapung umd Bewohner ents 


rinnen wollten, wurden duch den Schutt, der .in biefelben 


fiel, verfenkt. Nur etwa fechshundert mit dem Herzog von 
Croy und dem .Öeneral Afpermont entfamen auf Fabezeus 
gen Über die Donau. Die in der Stadt noch Uebrigen murs 
den von der Menge der Feinde bald überwältigt und fie 
fielen, nicht ungerocdhen, unter den Säbeln der Sanitfeharen **). 





“, Rantcmir &, 375. 
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Die Türken gaben ihren Verluſt auf fünftaufend an, den der 
Chriften auf daB. Dreifache *°). Jedenfalls war er ungeheuer. 
Der Herzog von Eroy warf fi mit allen Kriegsvöltern, bie 
er aus ben Feineren Befapungsplägen an ſich ziehen Fonnte, 
in das fefte Eſſeck, um diefen Plab zu deden. Die Türken 
fännten nicht mit der Belagerung. Huſſein⸗Paſcha zog mit 
fünfzehn taufen® Mann vor die Feſtung, und flürmte fogleich 
die Gegenböfhung, ebe er noch LZaufgräben eröffnet batte, 
wurde aber mit großem Berluft gurücgefchlagen. Als er fab, 
daß die Veſte niht im Flug. zu nehmen war, bequemte er 
fih zu den regelmäßigen Belagerungsarbsiten, und kaum war 
Wenigés davon vollendet, fo flürmte er wieder. Der Herzog 
von Eroy, Stabremberg und andere Generale fochten felbft 
auf der Begenböfchung,. und ber Sturm murbe tapfer zurkd- 
geſchlagen. Bon drei gefangenen Zürfen erfuhr der Herzog, 
daß der Paſcha darum fo voreilig ſtürme, weil er die Stadt 
erobern wo , ehe das chriftliche Heer anläme; denn es fen 
die Nachricht im türkifchen Lager, daß es zum Entfape aus 
Siebenbürgen im Anzug fen. Auf dieſes fanbte der Herzog 
heimlich einigen jenfeits der‘ Drau ſtehenden Zruppen alle 
Mufit aus der Stadt, mit den Befehl, in der Naht hin unb 
ber zu marichieren, die Trommeln wirbeln, und von verſchie⸗ 
denen Seiten die Trommeten ſchmettern zu laſſen. Die Lift 
gelang. Die Türken, im Glauben, daß das ganze Kriftliche 
Heer nahe, brachen eilig ihr ‚Lager ab, und Hohen Bosnien 
zu. Der Großwefir eroberte noch Orſova und Gradiela, und 
zog dann im Triumphe unter unermeßlichem Volksjubel im 
Adrianopel und Konftantinspel ein. ch 
Es wurden drei Tage nacheinander Feſte und S ganſoiel⸗ 
gehalten, und der franzöfifche Geſandte blieb in prunkendem 
Aufwand nicht hinter den Türken zurück, um ihnen dadurch 
bie Freude feines Königes, über. bie Niederlage der Kaiſer⸗ 
lichen, an den Tag zu legen. 


26) Raſchid bei Hammer Bd. VI. @.ss7. , u 
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Drittes Rapitel. 


Die Schlaht son Slankamen. Der Krieg in Deutfhland and den Nieber- 
Ionden. Eugen und die Waldenfer in Italien. Frieden zu Rybwid. 





Der franzöfifhe Gefandte zu Konftantinopel fäumte nicht, 
den Großweſir zu nod größeren Kriegdanftrengungen anzu 
treiben. Nachdem der Heine Krieg im Jahre 164 Monate 
Yang fortgedauert hatte, zog der Großwefir. mit einem noch 
. mächtigeren Deere aus, und erreichte zu Ende bed Juli Bel- 
grad. Bon bier aud zog er auf dein rechten Donauufer dem 
Baiferliden Heere entgegen, dad von Peterwardein berfam. 
Er führte ein Heer von buanderttaufend Mann, umd eine große 
Zahl Schiffe und Galeeren mit fih, 15,000 alte Zanitfcharen 
und 60,000 der Kräftigften des o8manifhen Reiches. Zuerft 
fandte er 4000 zur Belagerung von Titul ab, Ya dein Plase 
Ingen nicht Aber hundert und zwanzig Deutfche, und zweihundert 
Naizen. . Der. Befehlöbaber Thos übergab ibn am vierten 
Tage unter der Bedingung freien Abzugs zum kaiſerlichen 
Heere. Als ſie aber abziehen wollten, weigerte ſich der Paſcha, 
die Raizen mitziehen zu laſſen, und befahl dieſe niederzuhnuen. 
Thos gerieth; mit dem Paſcha hierüber in fo hitzigen Wort⸗ 
wechſel, daß der: leztere feinen Säbel zog. Doch Thos ge⸗ 
ſchwinder dB er, ſchoß ihn und. einen Türken neben ihm mit‘ 
feinen Piftolen todt. Es kam zu einem verzweifelten Gefecht, 
500 Türken fielen, aber auch die Kaiferliben alle faſt bi8 auf 
den Iezten Mann. Am 47.uflanden ſich beide Heere un An⸗ 
giſicht. »Priuz Lud wig. von Baden führte 67,009 Mann. 
Er, erwartete, daß der Großweſir ihr am folgenden Tage an⸗ 
greifen. wende, aber. diefer marſchirte plöhlich, auf.den Rath 
frangöfifcher Offiziere, die ber. feinen ‚Stab ſich ‚befinden, unter 
Degünftigung der Nacht eine halbe Meile. vor dem Faiferlihen 
Heere vorand, um ihm die Gemeinfhaft mit Petermardein ab⸗ 
zufihneiden. Die Türken feten fih bier fo fehnel, dag 
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fe ihr Lager biniten vier “und zwanzig Enden: ift "tegels 


Er 





mäßigen mannäbehen Wällen, Baflionen und Batterieen fo bes 


} fefligten, daß nur Ein Weg offen. gelaffen mar, auf dem. mil 


in das Lager. hinein und heransfommen konnte. :Diefe Bes 
mwegung.. und Steltung de Feindes bradite-:das kaiſerliche 


Heer in die: änfferfte Gefahr." Dadurch wurden nicht mm 


Janitſcharen und Spahi's erfchlagen; ſondern auch hundert 


fünftaufend Neugeworbene, welche zur Berftärkang: des Prin⸗ 
zen berbeieilten,, abgefchnitten, ‚und, bis Auf dreißig,’ won Pen 


und ‚fünfzig Wagen“ und: hundert Fahrzeuge, die vuw:MPetter 
wardein, dem Hauptmagazin der Kaiſerlichen, ‚ins: deütſche 
Lager die Zufuhr bringen ſollten, wurden aufgefangen. Zudem 


ſah ſich der Prinz in einem fo engen Raume eingeſchloſſen, 
da ſich ſeine Völker nicht frei ausbreiten konnten,, und dem 


feindlichen Gefchlipe ganz bloß gegeben waren... Um aus dieſel 


: gefährlihen Stellung ſich berauszubelfen, ſaßte er den Ente 


fhlug, mit dem Degen in der Hand ſich einen Weg zu Öffnen, 
und zu fiegen oder glorreich unterzugehen.“ Er .:ftellte: fein: 
Heer in Schlachtordnung, ſich felkft an die Spitze des rechten; 
den Grafen Dünemwald. an bie :ds8. linken Fluͤgelss Den 
größten Theil. feines Fußvolks ‚hatteter in zwanzig Batuillone 
getheilt, deren "Seiten von zwei Negimentern Meiterei und 
dem meiften ſchweren Geſchuͤtz gedeckt ‚wurden. "Das übrige 
Heer war nady der gewöhnlichen Art geftellt.: Die Stellung 


. ber Türken war überaus vortheilhaft. Die Donau deckterihren 
ı Rüden und ihre linke Seite, vorn einen tiefen Graben, und bins. 


tee demfelben aufgeworfene Erde, Ihr rechter Flügel, der aus 
ber Neiterei beſtand, war nicht fo gut gedeckt, als der"linte, 
wo das Fußvolk ftand, aber die Reiterei war überaus zahlreich. 


eo 


Mit einer Bombe gab Prinz Ludwig: das Zeichen, und . 


mit einander rüdten alle feine Bölker in gerader Linie gegen 
den Feind an und näherten ſich bemfelben bis auf gweibundert 
Schritte, dad Fußvolk hielt auf.einem Hügel, der türkiſchen 
Hauptverfchanzung, die mit achtzig Gefchlisen bededt mar, 
gerade gegenüber. Unten am -Hligel in der Ebene ftand 
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dier rärkäfcher: Meit@en:- Dieſen:nrechten SFluͤgel der Feinde 
wollte PrinzeLudwi gi zuerſt angreifen; ‚un den Kugpniä 
Runge Minchen,s- und: am, wenn ‚die feindliche Neiterei ge⸗ 
worfen wäre, durch dad: Lager durchzubrechen, und dem Feinde 
vem der rempfindlichſten Seite beizufommen.: Uber‘: ehe noch 
den: Laßt: Fuͤgel der: Deutſchen, der: durch bohed: Gras und 
Gebuͤſch mifgehalten wurde; ganz herbeikommen ˖ lonnte, war das 
Negiment Sources auf ‚dem rechten Fluͤgel zu hitzig und 
vorzeatig ſchon mit dem linken Fluͤgel der Türken in's Gefecht 
gekvnmman. "Die Janitſcharen empfingen daſſelbe hinter ihrer 
Bruſtwehre :mit: einem ſolchen Feuer, daß es weichen mußte, 
bis das Fußpolk zu: ihm ſtieß. Nun rückten Reiterei und 
Fußvolk bis an den Rand der Berſchanzungen vor. Dad 
Zußvolf,, von: den täpfern.. Herzogen von Holftein und 
Abremberg geführt, griff, wiederholt zurüdigefchlagen, immer 
wieder die Verfchanzungen. aufs Neue an. | 
Während: der rechte Parferliche Flügel den linken tür 
kiſchen Fluͤgel angegriffen, batte der rechte ' tuͤrkiſche Fluͤ⸗ 
gel auf: den linken der Deutſchen ſich geworfen. Hier hatte 
unter dem Ruf: die Kanonen vor! der Großweſir ſelbſt an 
Die: Spitze der Spahi fich gefezt, und war aus feinen Bere 
ſchanzungen den Deutſchen entgegengeruͤckt. Im gleichen Aus 
genblicke verkündet: Rauch, der in der Ferne von der Donau 
auffleigt, daß die oomaniſche Flotte mit der Faiferlihen hand⸗ 
gemein. geworden iſt. Mit fechötaufend Turkomannen uns 
Kurden zu Pferd, unter lautem Allabgefchtei, fprengt Achmed 
Paſcha un. Bravo! fchön warten eurer bie Huris! ruft er beim 
Anblirk des muthigen Angriff den Seinen zu. Uber auf die 
erfie. Salve der Deutfhen Eehrten fie um. Zum zweiten Wale 
forengen fie as. Zum zweiten Male werden fie zurüdgefchlagen, 
Jegt ziehen die Türken ihre ganze Weiterei in Einen 
Schlachthaufen zufammen, und werfen ſich mit unwider= 
ſtehlichem Stoß auf die Brigade des Generald Sarau. 
Zwei Bataillone werden niedergebauen, Die von Dffing 
md Bed, Die alten Regimenter Stahremberg und 
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Breandenbung leiden furchtbar. Um Drei - Us ! Nachemie⸗ 


tags bat bie. Schlaht begonnen: ſchon iſt es ſechs Uber 


alle höheren Dffiziere. des kaiſerlichen. Fußvolks find gefallen 
eder verwundet. Die Sachen ſtehen fo. verzweifelt, daß 
die Generale ale Hoffnung, einaı einzigen Mann zu retten, 
aufzugeben anfangen; denn nirgendöhin if ein Ruͤckzag ınögs 
Sch. Der Prinz zieht die ganze Meferve heran. Dia in Uns 
ordnung gebrachten. gelichteten Reihen ſchließen: ſich wieder 
zufammen. Durch die Verzweiflung wird der Muth bed Hee⸗ 
seh gefteigert, das Adlerauge des Prinzen Oberfeldberen leitet 
ton, mitten in ber höchſten Gefahr tuhig und beſonnen, auf 
den rechten Punkt. Sie dringen vor, die Türken weichen, bie 
Deutfchen erfteigen bie rürkifchen Linien. Die Türken, fchaaıne 
sorh, daß ihnen der fchun gewonnene Sieg aus den Händen 
geriſſen werden foll, fhlagen mit Uebermacht die Borgadrunger 
nen wieber zurüd, bi8 an Ihren Verhau. Aber die Deutfchen 
wiberfteben bier mit aller Anſtrengung, deren Liebe zum Leben 
and zum Ruhme fähig iſt; fie-bringen fogar wieder vor, und 
auf bie heilige Fahne heran. „Was iſt zu thun?“ fragt "der 
Großweſir feine Umgebung. „Nichts, als mit blankem Säs 
bel anzugreifen!‘ war die Antwort. „In Allah's Namen!‘ 
suft der Großweſir, eine ſchwarze Jade ummerfehb, umd ftürzt 
fh, den Säbel in der Hand, vorwärts, auf ben beutfchen 


‚ Berbau, dahin, wo ber heftigfte Widerſtand if. Es If un⸗ 


mbglih einzubringen. Im dichteften Kampfe trifft ihn «sine 
Flintenkugel am Schlafe. Er flürzt biutbeftrömt, todt vom 
Pferde. Im erften Schreden fhreit fein neben ihm ſtehender 
Kämmerer ,. ftatt den Fall des Großweſirs zu verheßlen, ‚den 
Umgebungen zu, den Leichnam ihres Herrn aufzuheben. Die 


Feldmuſik (die Tubulkhana), welche fih In der Schlacht alles 


zeit bei dem Großwefir befindet und befländig fortfpielt, um 
die Krieger zu erimutbigen, und deren Verſtummen den Janits 
fharen immer für eine ſchlimme Vorbedeutung gilt, hört auf 
zu fpielen. Man fucht einen Weflr, ihm die heilige Fahne zu 
Khergeben. Zwei, drei reiten fih um biefelbe. Die Vers 


” 


__ 10 
wier;vag die Nachricht vom Fall des Heerführerd, der Schredien 
verbreitet .‚fich immer weiter. im türkifchen Deere. Die Reiterei 
Laßt. das Fußvolk im Stih:. und flieht. In den Deutfchen, 
die: biäber ‚nicht mehr gefochten, um zu fiegen, fondern um 
nicht ungerochen zu. flerben, erwacht neue Hoffnung, neuer 
Siegesmuth, ald fie die unerwartete Flucht feben. . Prinz 
Ludwig: rückt aus dem DBerbau, und führt die Seinen ſtür⸗ 
mend.. gegen. dad: feindliche Fußvrolk, deffen, Reiben, noch bes 
ſtürzter durch die Flucht der Reiterei, fi) gelöst. \ 
Prinz. Ludwig geht. gerade auf die weniger gebedite 
Seite. der Feinde los, -Diefe werden zwifchen ihren Linien und 
der Donau-eingefchloffen, die Neiterei entrinnt größtentheild 
durch die für den rechten Flügel gemachte Deffnung. Die 
Sjanitfcharen aber und das übrige Fußvolk fahren fort, fich mit 
fo vieler Tapferkeit in ihrem Linien zu vertheidigen, daß. die 
Deutſchen bier erſt noch ihren größten Verluſt erleiden. Hier 
Bet der Herzog von Holſtein, bier die Grafen Kaunitz, 
Pöttingen, Stabremberg. Auf der Türken Seite fällt 
bier der Janitſcharenaga, der. Beglerbeg, der Lagerrichter. 
Große Ströme. Blutes mälzen. fih zur Donau. Als ihr Age 
gefallen, flieben auch die Sanitfcharen, :.umd als die übrigen 
türfifchen Fußvdlker dieß merken, laffen fie Sefhüs und Lager 
m Stich, md... fliehen. ihnen nad. . So erfocht Prinz Lubdz 
wg in derſelben Stunde, welche feinen und. feine Heeres 
Untergang. zu vollenden ſchien, den glänzendflen Sieg. Hun⸗ 
dert und vier und fünfzig Kanonen, eine große Zahl Fahnen, 
nebft. der Standarte des Großweſirs, zehntaufend Öezelte, zehn 
Wagenladungen Kupfergeldes in des Großweſirs, vier: und. 
fünfzig Kiften voll in des Schatzmeiſters Zelt, zwölf mit Sil⸗ 
bergeld und vier und zwanzig mit Raftanen — dad war die 
Dente. Acht und zwanzig taufend Moslims, darunter zehen 
taufend Janitſcharen, waren gefallen. Aber auch die Deutz 
fchen waren fo erfchöpft, daß fie nicht einmal die Verfolgung 
des Feindes, gefchweige eine zweite Schlacht hätten aushalten 
Können, Bor und. in der Schlacht mar ihr Verluſt an Todten 
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wenigftend zwoͤlftauſend, darunter Die ebelften Degen, bie er: 
fabhrenften Oberoffiziere, an Verwundeten wenigſtens ſechſtau⸗ 
fend. Acht deutſche Regimenter waren ganz vernichtet. Als 
Kaifer Leopold die Kunde von Bem "Siege vernahm ,:fagte 
er: „ich möchte nicht viele folche Stege um foldhen Preis; ich 
fann acht taufend deutfche Krieger kaum in drei Jahren: wieder 
erfegen, der Sultan den Verluſt von-acdhtzigtaufend Mann wohl 
in achtzig Tagen‘): Diefe große Schlacht bei Salankamen, 
die Prinz Ludwig am 9. Auguſt 1691 gewann, hätte größere 
Folgen haben müſſen, märe ed nicht fowohl in biefem als im 
nähften Jahre dein Kaifer ımmöglid gemwefen, das Heer auf 
diefer Seite zu verftärfen, und Bie Pforte durch Frankreichs 
Worte und Gold zu neuen Rüftungen aufgereizt worden. Daß 
Einzige, wad im nächſten Jahre Merkwürdiges vorfiel, da der 
Prinz, zu ſchwach an Zahl, jeder Schlaht ausweichen mußte, 
war die Einnahme ded feit Jahren blodirten Großmwardein, 
daB fih an Heißler, der Furz zuvor ausgewecfelt worden 
war, dur Vertrag ergab. Zu Ende diefed Jahres (1692) 
wurde fogar der Oberfeldherr feltft aus Ungarn abgerufen, 
um ben Oberbefehl am Rheine zu Übernehmen, und, wie er 
in Ungarn die Osmanen gezähmt, fo in Deutfchland den Fais 
ferlihen Waffen eine günftige Wendung zu geben. 

Auf einer großen Berfammlung der Verbündeten im 
Haag mar befchloffen worden, 120,000 Wann in's Feld zu 
ftellen. Aber während man hier allerlei in Ueberlegung zog, 
und bedächtig Plane cirkelte, erfhien Ludwig XIV. fhon in 
der Mitte ded März vor Mond im Hennegau mit einem 
Heere. Der größte Ingenieur ded Jahrhunderts, Vauban, 
mit ihm Megrigni, feitete die Belagerungdarbeiten, das 


+) Kantemir S. 381 — 384. Beriht des Grafen Marfigli, der 
um dieſe Zeit ald englifcher Sefandter in der Türkei war, in der alls 
gemeinen Welthiftorie. Thl. 28. ©. 246—249. Hammer, ungeachtet 
er dte Befhichte der Odmanen im Manufeript ber Berliner Bibliothel 
und Rafhid vor ſich hatte, gibt diefe Schlacht fo kurz, und felbft daB 


- Kurze fo verwirrt, dag Niemand nad feiner Erzählung eine Vorfellung 


ton dem Hergang fih machen Tann. 
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Gefchuͤtz Herr von Vigni. Die Moräfle um die Stadt wur⸗ 
den anögetzorfuet, die Laufgräben ſchnell eröffnet, allen Aus⸗ 
faͤllen der tapferen Beſatzung zum Tropß; Aus achtzig Kanpnen 
und, vierzig Moͤrſern ward die Stadt unaufhörlich befchoffen. 
Die Befchießung wirkte fo ſchnell und heftig, wie man es noch wie 
erhört. hatte. Die Geiſtlichkeit wiegelte die für ihr Eigenthum 
leisht beforgten Bürger auf. Die Bürger drobten, die Thore zu 
dfinen, und den Befeblähaber Ind die Befabung dem Feinde 
zu uͤberliefern. So kapitulixte die Beſatzung und zog mit 
allen Friegerifhen Ehren ab, Die Gegenwart des Königs, 
die Alles befeuerte, die vorteefflihen Anflalten bed Kriegds 
“ minifler Louvois, vor Allen dad Genie Bauband auf der 
einen Seite, und die Langſamkeit des verbündeten Heered und 
die Keigheit der Bürger. zu Mond bemwirkten den Fall diefed 
wichtigen Platzes. Während in den Niederlanden - vollends 
dieſes ganze Jahr Kber beide Heere nichts mehr ausführten, 
als Märfhe und Gegenmärfche, war in Deutfchland der Ehur= 
fürtt von Sachfen, der hier den Oberbefehl führte, über den 
Nhein gegangen, und während der Faiferliche General Caprara 
und der ſächſiſche Feldberr Schöning im Lager zu Franfen= 
thal fish flritten, ob der franzöfifhe Marfhall de Lorgeä 
über den Rhein zu geben wagen werde oder nicht, war diefer 
lanaft über den Rhein gegangen, und verbeerte und brande 

fhazte mit großer Mufe die Pfalz; und Württemberg, und war 
reichbeladen wieder binweggezogen, ald endlih das deutfche 
Heer Über den Rhein zurückkam, und. wegen eingeriffener Seu⸗ 
hen die Spitäler in Schwaben bezog. Und fo tritt neben 
den Feldzug in Ungarn, wo Ludwig von Baden fiegte, nur 
ber italienifhe, in welchem Eugen und Mar Emanuel 
mit Catinat fochten, ereignißreich bervor. 

In Piemont hatte auch den Winter Über der Feine Krieg 
nicht geruht. Wie der franzöfifhe Commandant zu Pignerol, 
Marquis de Feuquiers, das ganze Pand jenfeits des Po big 
unter die Mauern Turins brandfchazte, fo thaten die Walden= 
fer das Gleiche um Pignerol und in der Daupbine. Mitten 
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im Jamnar fiirmte Feuquiers Avigliano, wurde aber biutig 
zurückgewieſen. Auch Satinat erſchien fräbzeitig im Felde. 
Auch er mußte.mit Verluſt die Belagerung von. Montmelidn 
in Savoyen in eine bloße Blokade verwandeln. : Der Befehls⸗ 
baber diefer Feſtung ließ ein bölzernes Pferd auf den Wall 
Rellen, und ibm ein Bündel Heu an den Schwanz hängen mit 
der italieniſchen Inſchrift: „Wann diefes.: Pferd reißt von dem 
Heu, dann nehmen die Seanzoſen Montmelian ein,’ 
Catinat verfuchte. nun auf eine andere Art kin Bine, 
Er ging durch die Provence nah.der Seeküſte. Die Stadt 
Billafranca ergab ſich auf den erften Schuß. Der Befehld« 
baber des ſtark befeftigten Felſenſchloſſes erflärte, er merbe 
ih bi8 auf den legten Dann vertheidigen, und übergab. das 
Schloß nad) vier und zwanzig Stunden. Gaint Aufpice über⸗ 
lieferte der Kommandant ohne alle Weitläufigkeit, daB Fort 
Wontalban ertrug zwölf Stunden lang die Befchiefung, die 
Hanptſtadt Nizza dffnete heimlich den Franzoſen um Mittere 
nacht die Thore: Die Geiftlichkeit batte der Bürgerfchaft bes 
greiflich gemacht, daß fonft ihre Wohnungen den Bomben 
ausgeſezt würden, Bon der Stadt aus beſchoß Eatsnat auf 
drei Seiten die Citadelle. Eine Bombe entzündete den ‚Puls 
vertburm , und ein Theil der Feftung wurde dadurch ruinirt, 
‚ viele hundert Menfhen wurden getddtet. Bald flog ein zweis 
te8 Magazin, das mit Bomben und Oranaten gefüllt war; 
auf, zu foldem Entfeben der Befabung, daß viele aus Furcht 
vor die Feftung hinaußsliefen, und der Befehlöhaber durch Ver⸗ 
| trag die Trümmer übergab. Nun wollte Catinat in das 
Herz von Piemont dringen, und dadurch dem Herzog zum 
Frieden nöthigen. Feuquiers mußte die Waldenfer zurüd« 
—8X und durch Beſetzung von Bartholomeo den Eingang 
in das Thal St. Germain la Perouſe verſchließen. Aber der 
neue Anführer der Thalleute von Lucerna, der Genfer Mal: 
let, fammelte die Zerfireuten ſchnell wieder, und überfiel damit 
| die Sranzofen. In Unordnung flohen dieſe nach Pignerol, 
Feuquiers murde bad Pferd unter bem Leibe erfchuffen, 
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alle Däsfer um Pignerol wurden. im Aſche gelegt, und faft bie 
Hälfte feines Corps deckte. erfchlagen die Straße. Ebenſo 
glücklich fuchten ‚die Walbenferführer de oe und Julien 
in den Thälern. van. Barselloneta, 

Während dieß vorging, war Eugen. noch in Wien, um 
für Savoyen die nöthige Hilfe zu beſchleunigen. Als eilftau⸗ 
ſend Mann beſchloſſen worden waren, eilte er nad Piemont 
zurück. Aber das Land ‚hätte Fünmen völlig zu Grunde ge⸗ 
richtet werden, bis die Hilfe langſam verankam, Hätte nicht 
Eugens Militärgenie und des Herzogs Verſchlagenheit dem 
Ruin entgegengearbeitets. Catinat nahm -fohnell nach einan⸗ 
der noch Avigliano, Carmagnola, ja die ganze Graffhaft Sa⸗ 
luzzo ein. Der Herzog. fand bisher in der Defenfive zu 
Montcaliere am Po, oberhalb Zurin; jezt befezte er nur die 
Häfle des Gebirgd um Turin, und warf den grüßten Theil 
feined Heered in die Hauptfladt, da zu fürchte fland, daß ber 
fiegreihe Catinat unmittelbar vor diefelbe rücken werde. Das 
Kommando der Stadt übertrug er an Eugen’). Die 
Furcht vor dem. Bombardement feiner Hauptfladt öffnete das 
Dhr des. Herzogd geheimen Anträgen Frankreichs. Eines 
Morgend begibt fihb Eugen nah dem Palaft des Herzog, 
die Wache erklärt, fie babe ausdrhdlihen Befehl, Niemand 
vor 41 Uhr einzulaffen. Eugen glaubt bei feinen Verhält⸗ 
niffen zum Herzog und der Wichtigkeit der Sache, die er 
mit ihm zu befprechen hatte, die Gefahr auf fid nehmen zu 
dürfen, und geht in den Palaft.. Er überrafcht den Herzeg 
“in einer Unterredung mit einem franzöfifdyen Emiſſaͤr. Beide 
find betroffen,. der Herzog noch mehr, als der Unterhändler. 
„Meine Dazwiſchenkunft,“ ſagt Eugen, „ſoll ja den Lauf 
Ihrer Gefchäfte nicht unterbrechen; ich würde mich unter 
einen Ordenshabit verbüllt haben, wenn ich jemals diefe Ab⸗ 
fiht gebabt hätte.” Der Herzog geftand nachher dem Prinzen 
die Unterhandlungen, doch gab er als einzige Abficht dabei an, 


“) Eugens Heldenth. Bd. I. ©. 355-344, i 
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dadurch die Franzoſen hinzupalten, und Turind Belagerung 
zu bintertreiben. Er verfprach zur Verfiherung feiner Auf- 
sichtigkeit, Pünftig Heinen Schritt zu thun, ohne ihn Eugen 
‚und dem Kaifer mitzutheilen. Eugen und ber Herzog kamen 
überein, die Unterbandlungen zum Scheine fortzufepen. Beide 
wußten ihre Role fo gut zu fpielen, daß der König, der 
fhlaue Eatinat, der ganze hundertäugige franzöfifche Hof ges 
täufcht murden, und Durch vorgefpiegelte Hoffnungen eines" 
Separatfriedend Turin befreit blieb. Klugheit thut oft mehr, 
als Kriegsheere. So vereitelte Eugen nicht nur Frankreichs 
Abfiht, ein fo wichtiges Glied won dein großen Bunde abzn- 
zieben, fondern er zwang auch den Herzog, um jeden Verdacht 
auszuloͤſchen, fortan für die gemeinfame Sache defto eifriger 
zu ſeyn. DBefcheiden fchrieb Fugen den glüdlichen Ausgang 
dieſer Unterbandlungen keineswegs auf Rechnung feiner eige⸗ 
nen diplomatifchen Geſchicklichkeit, fondern des Gluͤckes, und 
ſtatt, wie andere, durch dieſen Erfolg zuverfichtlich und übers 
müthig zu werden, ward er nur um fo vorfichtiger gegen das 
Glück, das „oft einen, der ein ungekanntes Spiel erlerne, das 
erſtemal in feinen Schup nehme, um ihn in der Folge dene 
empfindlicher betrügen zu koͤnnen ).“ 

Während der Unterhandlungen belagerte Catinat, um 
durch Furcht den Herzog noch ſchneller für Frankreich zu ſtim⸗ 
men, bie ſchoͤne und feſte Stadt Cuneo am Zuſammenfluß der 
Stura und des Geſſo. Diefe Stadt mar um fo wichtiger, 
weil fie nicht nur bevölkert und reich, fondern der Schlüffel 

| zum Matländifhen, Mantuanifhen und Modenefifshen war. 
Feuquiers leitete mit 10,000 Mann die Belagerung. In 
der Stadt lagen nur 700 Waldenfer und franzöfifche Fluͤcht⸗ 
linge und 500 Mann Landvolk. Noch ehe fie eingeſchloſſen 
ard, gelang es zmeitaufenden, fich glüdlich durch die Franzoſen 
durchzufchlagen und in-die Feflung zu werfen. Schon waren u 
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dreizehnhundert Bomben in die Stadt geworfen, mehrere 
Stürme tapfer abgeſchlagen, als in der höchſten Noth Eugen 
am 26. Juli mit 6000 Mann und vielem Landvolf zum Ents 
fag beranfam, Bulonde, der in Abweſenheit Feuquieres 
das Belagerungäheer befebligte, flob in panifhen Schreden 
über Eugens Anzug in der Nacht mit dem Heere von dan: 
nen, und ließ fein Lager und alle Verwundete zurüd. Zu 
gleicher Zeit fam der Churfürſt von Baiern mit 12,000 Mann 
alter Kerntruppen, das fpanifhe Hilfskorps und ber Herzog 


von Schomberg mit engliſchem Geld und frangdfifchen 


Füchtlingen an. Das verbündete Heer belief fih nun auf 
48,000. Catinat mußte fih vor dieſer Uebermacht zurück⸗ 
ziehen, Eugen verfolgte ibn, Catinat legte liſtig einen Hin⸗ 
terhalt, Eugen ſah ſich plötzlich von einer viermal übers 
legenen Zahl umringt, fein Leben und feine Freiheit war in 
Gefahr, aber feine Entfchloffenheit imponirte der Macht, er 
fhlug fih mit dem Degen in der Fauſt durch die Feinde “). 
An 21. Auguft recognodzirte Eugen mit dem Churfürften 
die feindlihen Stellungen, fie. wagten ſich fo uabe an diefel- 
ben, daß die Sranzofen aus Kanonen und Musketen auf fie 
feuerten. Der Marquis von Mortara ritt zwifchen Eugen 
und dem General Rabutin. Eine Kugel riß ihn vom Pferde. 
„Freunde,“ rief er ſinkend, „ſiegen Sie oder ſterben Sie ſo 
glüdlich als ich” und fchloß. die Augen’). Catinat batte 
fih unangreifbar aufgeftelt, und um doc etwas zu thun, 
berannte Eugen Carmagnola. Diefer Plab war von den 
Franzoſen auf’8 Stärkſte befeftigt worden. Der EChurfürft mit 


dem ganzen Deere folgte darım Eugen zur Belagerung nad). 


Den verſchiedenen Truppen waren kaum ihre Stellungen an⸗ 
gewieſen, als ein Tambour wirbelnd aus der Feſtung heraus⸗ 
kam, mit der Meldung an den Churfuͤrſten, daß der Komman⸗ 
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dant ihn boͤflich um die Anzeige bitten laſſe, wo ſein Haupt⸗ 
martier ſey, um dieſes mif dem Feuern zu verſchenen. Höflich 
- dankte der Churfürft. „Mein Hauptquartier,” ſprach er, „iſt das 
ganze Lager °').” Don der Feflung wurde unaufbörlic ge— 
feuert, befonder8 auf die Quartiere der Generale, aus 50 
‚ Gefhüsen beſchoſſen ergab fie fih aber am 8. September auf 
Bertrag ’”). . 
| Die Luzerner Thalleute hatten den Franzoſen großen Ab 
bruch gethan. ECatinat wollte fih durh Verwüſtung ihrer 
| Beingärten, Obſt- und Kaftanienbäume und durch Verbren⸗ 
nung deifen, was noch von ihren Drtfchaften fland, an ihnen 
rächen. Aber ald wüchſen bewaffnete Thalleute aus den Bo⸗ 
den beraud, fo waren auf ein Mal alle Weinberge lebendig, 
und als ginge der Schredien ihres Gottes vor ihnen ber, vor 
wenigen Hunderten fchlechtbewaffneter LZandleute flohen Tau⸗ 
ſende von gehbten Soldaten, und Frankreichs ſtolze Krieger 
‚ Tagen zu Hunderten auf den Thalmegen ımd Höhen von St. 
Johann, fhmählih auf der Flucht erfchlagen. Schon war e8 
mitten im Winter, in den Thälern Yag tiefer Schnee, ald 
Eatinat von Verſailles aus gemeſſene Ordre erhielt, daß 
noch in dieſem Jahre Montmelian erobert werden müſſe. 
Frankreichs Monarch vergaß das hölzerne Pferd und den Uebers 
muth eined Heinen Feſtungskommandanten nicht. Zu Anfang 
des Augufls hatte La Hoguet die Stadt nad) längerer Be⸗ 
ſchießung eingenommen, und vertragsbrüchig verbrannt und ges 
ſchleift. Das Schloß aber vertheidigte ſich fo tapfer, daß die 
Belagerer nad und nach gegen taufend Todte wegführen 
| mußten. Verzmweifelnd an dem Erfolg der Waffen, fuchte La 
Ho guet die Feſtung durch Verrath zu bezwingen. Er beflad) 
mehrere Offiziere in derfelben: auf eim gemiffes Zeichen follte 
ihm ein Thor eingeräumt werben. Der Kommandant Bage 
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nasko, ebenfo wachſam, ald tapfer, entdedte dad Complott. 
Er gab den Franzofen das beftimmte Zeihen. Sig näherten 
fih dem Thore, und ein folder Feuerregen von Bomben und 
-Kettenfugeln empfing fie, daß fie zu hunderten niederflürzten, 
zugleich fiel er au, und fing oder erfchlug noch mehr. Die 
Verrätber hing er über die Mauer hinaus. Auf diefes hin 
verwandelte fi die Belagerung in eine leichte Blockade, bi⸗ 
am 12.Nov. Catinat mit feinem Heertheil ankam. Sogleich 
- mußten alle Bauern in der Umgegend eine halbe Meile um 
die Feftmg ber alle Bäume umbauen und Hütten daraus 
maden. In der Racht arbeiteten die Belagerer an ihren Werken. 
Aber in Einer Nacht wurden durch daB Feuer der Feſtung 


> gegen fünfzig Offiziere, und gegen hundert Gemeine unter ber 


Arbeit theils verroundet, theild getddtet. Die feindlichen Bom⸗ 
ben wurden von Soldaten und Weibern unmer gleich gelöfct. 
Der Kommandant ließ auch alle Pforten zumauern, und bes 
fannt machen, daß, wer fich nicht mit ihn vergraben laſſen 
wolle, hinausgehen könne. Nur drei Perſonen verließen die 
Feſtung. Das Feuern dauerte auf beiden Seiten auf das 
Heftigſte fort. Die Minen der Belagerer vereitelte er durch 
Gegenminen. Eine große Mine, die Catinat am 13. Det. 
fpringen ließ, that nur den Belagerern felbft Schaden. Schon 
waren zehn Regimenter zum Entfabe auf dem Marfche be: 
griffen, andere follten folgen, aber fie fonnten wegen des hars 
ten Winterd im Gebirge nicht fortkommen. Catinat ließ 
überdieß die Paäſſe wohl verwahren, und fezte die Belagerung 
um, fo eifriger fort. Am 44. Dec. waren feine Leute im 
Graben, und im Begriff, die Gallerie zum Miniren anzubäns 
gen. Der Kommandant füllte Säde mit ‚Steinen und Gra- 
naten, und warf fie auf die Gallerie, durch brennende unten 
wurden fe entzimdet, und tädteten die Arbeiter. Die zerfchoffes 
nen Sahnen auf den Bafleien ließ er. wegnehmen und andere 
“ binfteden. Die Franzofen hielten dieß für ein Zeichen zur 
Capitulation. Sie ließen vierhundert Grenadiere aus ‚dem 
Lager bervorbrechen, um während der Unterbandlungen einen 
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Veſten zu überrumpeln. Bon Kartätfchen begrüßt blieb mehr 
als Die Hälfte. Damit endete aber auch des Kommandanten 
tapfere Gegenwehr. Am 20, Dec. ſprang, durch eine feind- 
liche Bombe oder durch Verrath, eine Mine der Belagerten, 
und machte eine foldhe Brefche, daß die Feftung nicht mehr 
zu vertbeidigen war, und Bagnasko übergab fie gegen freien, 
ebrenvollen Abzug, nachdem die wehrbafte Befapung bis auf 
zweihundert herabgeſchmolzen war **), 

Um den verbündeten Truppen felbft in den Winter quar⸗ 
tieren zu fchaden, miegelten- die Franzoſen das italienifche 
Landvolf gegen fie auf. Im Mantuanifchen und an andern 
Drten griffen die Bauern zu den Waffen. Aber Eugen 
fandte von Wien’ aud die fehärfften Befehle gegen Erceffe des 
Heeres und gegen bie unrubigen Landleute °%). Glüdliche 
Streifzüge der Lucerner Thalleute eröffneten den Feldzug von 


1692. Das verbündete Heer, den franzöfifhen unter Cati- 


nat, ber einen Theil des feinigen nad Flandern hatte ent⸗ 
ſenden müſſen, um zwei Drittheile überlegen, eroberte ſchnell 
nad) einander in der Dauphiné Barcelloneta, Guikleftre, 
Embrün. Eugen führte den Vortrab. Gap ergab fi ibm 
auf die erſte Nachricht von feiner Ankunft, da Catinat fich 
fon auf Grenoble zurüdigezogen. Während Eugen mit fei« 
ner Abtheilung beim Feinde folgte, rächten die Deukfhen des 
übrigen. Heeres die Greuel, welche die Franzofen in.der Pfalz 
und in andern Gegenden geübt. Adıtzig Städte, Schloſſer 
und Sleden fand Eugen in Afche, als er wiederkehrte. Als 


Louvois von den glänzenden Thaten Eugen® im erften 


Türkenfeldzuge gehört, bed Fleinen Abbe's, den feine Intriguen 
von den franzdftichen Heeren ausgeſchloſſen, botte er im Ver⸗ 
druß und Zorn gefhmworen: „Er fol mir nicht zurückkommen 
nach Frankreich!“ Gemiß, ich werde zurüdfommen, Louvois 


zum Trotz! hatte Eugen gefagt, ald ihn diefe Worte hinter: 
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bracht wurden. Jezt fland er mit einem flegreihen Heere 
"nicht weit von Grenoble, zu Verſailles zitterte man für Lyon, 
die zweite Hanptftadt ded Neihes, Eugen war. im Begriff, 
den Krieg ın da8 Herz von Frankreich zu tragen. 

Aber die „alte piemontefifche Staatskrankheit, Vergeſſen⸗ 
heit der Bundestreue,“ befreite Frankreich von ſeiner Furcht, 
und hemmte Eugens Fortſchritte **).  Franzdfifhe Mittel 
fanden Eingang bei dem Herzog von Savoyen. Um die 
große Menge der durch die Dragonaden RNeubekehrten von 
den Fahnen ded Herzogs von Schomberg, der fie durd 
englifches Geld und Manifeſte aufrief, abzuhalten, verfolgte 
der Herzog von Savoyen gerade ihre Ortſchaften in der 
Dauphing mit Verwüftung und Brand mehr, als die der an⸗ 
dern, und als fi) dennoch eine große Zahl vormald Nefors 
mirter um Schomberg fammelte, vorentbielt Victor Amas 
Deus ihnen die Lebensmittel, daß fie aus Hunger wieder aus⸗ 
einandergeben mußten. Er bintertrieb oder verzögerte die 
entfcheidendften Operationen, Seiner politifchen Krankheit kam 
der Zufall mit einer phufifchen zu Hilfe, er befam die Kinder: 
blattern, und als biefe wider die Gewohnheit diefer Krankheit 

nad) acht Tagen vorüber waren, ftellte er fich fieberkrank und 
bettlägerig auf den Tod. Zu Berfailles fpielte man das 
Zäufhurgsfpiel treulih mit, man beratbfchlagte Öffentlich Uber 
das Mie und Wielange der Hoftrauer um ben Herzog, die⸗ 
fer felbft machte fein Teflament, und ernannte den Prinzen 
Eugen zum Landedadminiflrator. Diefe Krankheit: und 
Sterbfomddie zerftörte alle Früchte des Feldzugs. Sie führte 
das Heer and der Dauphine nah Piemont zurüd, und faum 
war e8 zurückgekommen, fo war der Herzog vollfommen ges 
neſen?). Eugen empfand bitter die Folgen dieſes Wanfels 
muths des Herzogd. Durch ihn, fagte er, finde ih mich in 
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dem Augenblid gefchlagen, als ich glaubte Sieger zu fepn. 
Doch eine Freude folte ihm alle Bitterfeiten diefed an fich 
fiegvollen Feldzugs verfügen: der König von Spanien erwählte 
ihn, das goldene Dlieg nach Wien zu bringen, und es dort 
feinem Lehrer und Freunde, dem Prinzen Ludwig von Baden, 
umzuhaͤngen 7). 

Den Winter über ſezte der König von Frankreich ſeine 
heimlichen Unterhandlungen mit dem Herzog von Savoyen 
fort. Aber. noch waren die Berfprehungen Frankreichs nicht 
groß genug, um ihn zum völligen Abfall von den Werbündeten 
zu verleiten, und diefe hebandelten ihn nicht nur mit der größ« 
ten Schonung, fondern fandten ihm fortwährend Geld und 
andere Unterflübung. Ludwig fuchte nim dadurch, daß er 
gegen den Herzog als einen Begünſtiger der Keherei feine 
eigenen rechtgläubigen Unterthanen aufreizte, und burch Verrath 
ihn in die Enge zu treiben. Er ließ durch den Grafen von 
Teffe eine Verſchwörung mit den Mondovefen angetteln, 
mit Hilfe diefer follte die Feſtung Cuneo überfallen, die Haupt⸗ 
ſtadt Jvrea Überrumpelt, Montferrat und Piemont verwüſtet, 
in dad Mailändifhe vorgedrungen, und der Krieg ind eigent= 
fiche Stalien gewälzt werden. Die Verſchwörung wurde jedoch 
vor der Ausführung entdeckt, und bie Häupter berfelben, die ſchon 
Iange von Frankreich ald Spione befoldet worden waren, wurden 
hingerichtet '*). Nach langer erfolglofer Belagerung der Feſtung 
Pignerol, trafen beide Heere am 3. Okt. bei Marfaglia im Mon- 
doveflfchen zufammen. Catinats. Heer war beträdhtlid flär- 
fer geworden ald daß der Verbündeten, doch befcloffen dieſe, 
die Schlacht anzunehmen, in der Hoffnung, durch die Vortreff⸗ 
lichkeit ihrer Soldaten die Zahl zu erfegen. Die Berbiindeten 
batten zur Linken das Gebirge, zur Rechten bie Ebene, vor 
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Geſchuͤß Herr von Vigni. Die Moräfle um die Stadt wur⸗ 
den ansgetrotknet, die Laufgräben ſchnell eröffnet, allen Auſs⸗ 
fällen ‚den: tapferen Befahung zum: Trotz. Aus achtzig Kanonen 
und. vierzig Mörfern ward die Stadt unaufbörlich beſchoſſen. 
Die Befchießung wirkte fo ſchnell und heftig, wie man ed. noch nie 
erhört hatte. Die Geifllichkeit miegelte die für ihr Eigenthum 
leisht beforgten Bürger auf. Die Bürger drobten, die Thore zu 
dffnen, und den Befeblshaber tınd die Befabung dem Feinde 
zu überliefern. So kapitulite die Befabung und zog mit 
allen kriegeriſchen Ehren ab. Die Gegenwart des Königs, 
die Alles befeuerte, die vortrefflichen Anſtalten des Kriegs⸗ 
miniſter Louvois, vor Allem das Genie Vaubans auf der 
einen Seite, und die Langſamkeit des verbuͤndeten Heeres und 
die Feigheit der Buͤrger zu Mons bewirkten den Fall dieſes 
wichtigen Platzes. Während in den Niederlanden vollends 
biefe8 ganze Jahr über beide Heere nichts mehr ausführten, 
als Märfche und Gegenmärfche, war in Deutfchland der Churs 
für von Sachfen, der bier den Oberbefehl führte, über den 
Rhein gegangen, und während der Faiferliche General Caprara 
und der ſaͤchſiſche Feldberr Schöning im Lager zu Franken⸗ 
tbal fich flritten, ob der franzdfiihe Marfhal de Lorges 
über den Rhein zu geben wagen werde oder nicht, war diefer 
ängft über den Rhein gegangen, und verbeerte und brand⸗ 
ſchazte mit großer Mufe die Pfalz und Würtemberg, und war 

reichbeladen ‚wieder binmweggezogen, als endlih das beutfche 
Heer über den Rhein zurückkam, und wegen eingeriffener Seu⸗ 
hen die Spitäler in Schwaben bezog. Und fo tritt neben 
dem Feldzug in Ungarn, mo Ludwig von Baden fiegte, nur 
der italienifhe, in mwelhem Eugen und Mar Emanuel 
mit Catinat fochten, ereignißreich bervor. 

In Piemont hatte auch den Winter über der Eleine Krieg 
nicht gerubt. Wie der franzöfifhe Eommandant zu Pignerol, 
Marquis de Feuquiers, daß ganze Land jenfeits des Po bis 
unter die Mauern Turins brandfchazte, fo tbaten die Walden- 
fer da8 Gleiche um Pignerol und in der Daupbine, Mitten 
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üm Jamsar fihrmte Feuquiers Avigliano, wurde aber Kiulig 


zurückgewiefen. Auch Catinat erfchien' fräßzeitig im Felde. 


Auch er mußte.mit Verluſt die Belagerung. von. Montintlidn 
in Savoyen in eine bloße Vlofade-:verwankeln. .: Der Befehls⸗ 
baber diefer Feſtung ließ ein hölzernes Pferd auf den Wall 
Rlellen, und ihn. ein Bündel Heu an den Schwanz hängen mit 


der italieniſchen Inſchrift: „Wann dieſes Pferd frißt von bem 
Ha, dann nehmen die Franzoſen Montmelian ein.” 


Catinat verſuchte mm auf «ine andere Art fein Gluͤck. 


Er ging dur bie Provence nach der Seeküfle.. Die Stadt 


Billafranca ergab fich auf den erften Schuß. Der Befehls⸗ 
baber des ſtark befefligten Felſenſchloſſes erflärte, er werbe 
ſich bis auf den lezten Mann vertheidigen,, und übergab. das 
Schloß nad vier und zwanzig Stunden. Saint Aufpice Übere 
lieferte. der Kommandant ohne alle Weitläufigkeit, das Wort 
Montalban erteng zwölf Stunden lang die Beſchießung, die 
Hauptfladt Rizza Öffnete heimlich den Franzoſen um Mitters 
naht die Thore: die Geiftlichkeit batte der Bürgerfchaft bes 
greiflich gemacht, daß fonft ihre Wohnungen den Bomben 
audgefezt würden. Bon der Stadt aus beſchoß Catinat auf 
drei Seiten die Citadbelle. Eine Bombe entzündete ben ‚Puls 
verthurm, und ein Theil der Feſtung wurde dadurch ruiniert, 
viele hundert Menſchen wurden getddtet. Bald flog ein zwei⸗ 
te8 Magazin, das mit Bomben und Sranaten gefüllt war; 
auf, zu folhem Entfepen der Befapung, daß viele aus Furdyt 
vor die Feftung binausliefen, und der Befehlshaber durch Vers 
trag die Trümmer übergab. Nun wollte Eatinat in das 
Herz von Piemont dringen, und dadurch den Herzog zum 
Frieden nöthigen. Feuquiers mußte die Waldenfer zurüds 
fhlagen, und durch Befebung von Bartholomeo den Eingang 
in da8 Thal St. Germain Ja Peroufe verfehließen. Aber der 
neue Anführer der Thalleute von Lucerna, der Genfer Mala 
let, fammelte die Zerftreuten fchnell wieder, und überfiel damit 
die Sranzofen. In Unordnung flohen dieſe nach Pignerol, 
Feuquiers wurde dad Pferd unter dem Leibe erfchufen, 
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alte Däsfer ıdn-Pignerol wurden in Aſche geleat, und faft boe 
Hälfte feines Corps deckte erfhlagen die. Straße... Ebenfo 
gluͤcklich fochten ‚die Waidenferführer de “es es und Sulien 
in ten Thälern. von. Barselloneta. 

Während dieß worging, war Eugen. nach in Wien, um 
für Savoyen die nöthige: Hilfe zu befchleunigen. . Als eilftau= 
fend Mann .:befhlöffen worden wären, eilte er nad“ Piemont 
zurüd, ber dad Land. hätte können völlig zu Grunde. ge= 
richtet werden, bis die. Hilfe langſam herankam;, ‚hätte nicht 
Eugend.. Militärgenie und des Herzogd - Berfchlagenheit Dem 
Ruin entgegengearbeifet. Catinat nahm fhnell nad) einan⸗ 
der noch Avigliano, Earırfegnola, ja die ganze Grafſchaft Sas 
In;;0 ein. Der Herzog fand bisher in der Defenfive zu 
Montcaliere. am Po, . oberhalb Turin; jezt befezte er. nur Die 
Paͤſſe des Gebirgd um Turin, und. warf den größten Theil 
feines Heeres in die Hauptfladt, da zu fuͤrchten ftand, daß ber 
ſiegreiche Catinat unmittelbar vor diefelbe rücken werde. Das 
Kommnando der Stadt übertrug er an Eugen’). Die 
Furcht vor dem. Bombardement feiner Hauptfladt öffnete das 
Dhr des. Herzogd geheimen Anträgen Frankreichs. Lines 
Morgend begibt ſich Eugen nad dem Palaft.des Herzogs, 
die Wache erklärt, fie habe ausdrüdlihen Befehl, Niemand 
vor 41 Uhr einzulaffen. Eugen glaubt bei feinen PBerbält- 
niffen zum Herzog ımd der Wichtigkeit der Sache, bie er 
mit: ihm zu befprechen hatte, die Gefahr auf fi nehmen zu 
dürfen, und geht in den Palafl.. Er überrafcht den Herzog 
“in einer Unterredung mit einem franzöfifdyen. Emiſſär. Beide 
find betroffen,. der Herzog noch mehr, als der Unterbändler. 
„Meine Dazwiſchenkunft,“ ſagt Eugen, „ſoll ja den Lauf 
Ihrer Gefchäfte nicht unterbrechen ; ih würde mid) unter 
einen Ordenshabit verbüllt haben, wenn ich jemals diefe. Abs 
ficht gehabt hätte.” Der Herzog geftand nachher dem Prinzen 
die Unterhandlungen, doch gab er als einzige Abficht dabei an, 
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dadurch die Franzoſen binzubalten, und Turins Belagernng 
zu hintertreiben. Er verſprach zur Verſicherung feiner Aufs 
richtigkeit, Fünftig Seinen Schritt zu thun, ohne ihn Eugen 


, und dem Kaifer mitzutbeilen. Eugen und der Herzog kamen 


überein, die Unterhandlungen zum Scheine fortzufepen. Beide 
wußten ‚ihre Rolle fo gut zu fpielen, daß der König, der 
fhlaue Eatinat, der ganze bundertäugige franzdfifche Hof ges 
täufcht wurden, und durch vorgefpiegelte Hoffnungen eines 
Separatfriedend Turin befreit blieb. Klugheit. thut oft ınebr, 
als Kriegäheere. So vereitelte Eugen nicht nur Frankreichs 
Abſicht, ein fo wichtiges Glied yon dem großen Bunde abzu⸗ 


ziehen, ſendern er zwang aud; ben Herzog, um jeden Verdacht 


audzulöfchen, fortan für die gemeinfame Sache defto eifriger 


zu feyn. DBefcheiden fhrieb Eugen den glüdlihen Ausgang 


diefer Unterbandlungen keineswegs auf Rechnung feiner siges 
nen diplomatifhen Gefchieflichkeit, fondern des Glückes, und 


ſtatt, wie andere, durch diefen Erfolg zuverfichtlic und Aber: 


mütbhig zu werden, ward er nur um fo vorfichtiger gegen das 
Gläd, daß „oft einen, der ein ungekanntes Spiel erlerne, das 
erftemal in feinen Schup nehme, um ihn in der Felge deſto 
empfindlicher betrügen zu können .“ 

Während der Unterbantlungen, belagerte Catinat, um 
durch Furcht den Herzog noch ſchneller für Srankreih zu ſtim⸗ 
men, die fehäne und fefte Stadt Cuneo am Zyfammenfluß der 
Stura und des Geſſo. Diefe Stadt war um fo wichtiger, 
weil fie nicht nur bevölkert und reih, fondern der Schlüffel 
zum Mailändifhen, Mantuanifhen und Modenefifhen war. 
Seugquierd leitete mit 10,000 Manır die Belagerung. In 


der Stadt lagen nur 700 Waldenfer und franzöfifhe Flücht⸗ 


linge und 560 Mann Landvolk. Noch ehe ſie eingeſchloſſen 
ward, gelang es zweitauſenden, ſich glücklich durch die Franzoſen 
durchzuſchlagen und in-die Feſtung zu werfen. Schon waren 
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dreizehnhundert Bomben in die Stadt geworfen, mehrere 
Stürme tapfer abgefchlagen, als in der höchften Notb Eugen 
am 26. Juli mit 6000 Mann und vielem Landvolk um Ents 
ſatz herankam. Bulonde, der in Abweſenheit Feuquiere3 
dad Belagerungdheer befehligte, flob in panifhem Schreden 
über Eugend Anzug in der Nacht mit dem Heere von dan⸗ 
nen, und ließ fein Lager und alle Verwundete zurüd. Zu 
gleicher Zeit kam ber Churfürft von Baiern mit 12,000 Wann 
alter Kerntruppen, dad fpanifhe Hilfstorps und der Herzog 
von Schomberg mit englifhem Geld und franzöfifchen 
Flüchtlingen an. Das verbändete Heer belief fih nun auf 
48,000, Catinat mußte ſich vor diefer Uebermacht zurück⸗ 
ziehen, Eugen verfolgte ibn, Catinat legte liſtig einen Hin⸗ 
terhalt, Eugen ſah ſich plöslich von einer viermal Übers 
Vegenen Zahl umringt, fein Leben und feine Freiheit war in 
Gefahr, aber feine Entfchloffenheit unponirte der Macht, er 


ſchlug ſich mit dem Degen in der Fauft durch die Feinde *°). 


Am 21. Auguft recognodzirte Eugen mit dem Churfürften 
die feindlichen Stellungen, fie. wagten fi fo uabe an diefel- 
ben, dag die FSranzofen aus Kanonen und Musketen auf fie 
feuerten. Der Marquis von Mortara ritt zwifhen Eugen 
und dem General Rabutin. “Eine Kugel riß ihn vom Pferbe, 
„Freunde,“ rief er ſinkend, „ſiegen Sie oder ſterben Sie ſo 
gluͤcklich als ich” und ſchloß die Augen °°%). Catinat batte 
ſich unangreifbar aufgeftelt, und um dod etwas zu thun, 
berannte Eugen Carmagnola. Diefer Pla war von den 
Sranzofen auf’8 Stärffte befeftigt worden. Der Churfürft mit 


dem ganzen Deere folgte darum Eugen zur Belagerung nad). 


Den verfhiedenen Truppen waren kaum ihre Stellungen ans 
gemwiefen, ald ein Tambour wirbelnd aus der Feſtung heraus: 
kam, mit der Meldung an den Churfürften, daß der Komman⸗ 
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dant ihn höflich um die Anzeige bitten laſſe, wo fein Haupt⸗ 
 guaartier fen, um dieſes mif dem Feuern zu verfehenen. Höflich 


dankte der Churfürft. „Mein Hauptquartier,” ſprach er, „iſt das 
ganze Lager ’').” Bon der Feftung wurde unaufhoͤrlich ge⸗ 
feuert, beſonders auf die Quartiere der Generale, aus 50 
Secſchüũtzen beſchoſſen ergab fie fih aber am 8. September auf 
. Vertrag ’), . 

Die Luzerner Thalleute hatten den Franzofen großen Abs 
bruch gethan. Catinat wollte fih durch Verwüſtung ihrer 
Weingärten, Obſt- und Kaftanienbäume und durch Berbren= 


nung deilen, mad no von ihren Drtfchaften fland, an ihnen 


zähen. Aber als mwüchfen bewaffnete Thalleute auß dem Bo⸗ 
den beraud, fo waren auf ein Mal alle Weinberge lebendig, 


und als ginge der Schreden ihres Gottes vor ihnen ber, vor 


wenigen Hunderten fchlechtbewaffneter Landleute floben Tau= 
fende von geübten Soldaten, und Franfreichd flolze Krieger 


lagen zu Hunderten auf den Thalwegen und Höhen von Gt. 


| 


Johann, fhmählih auf der Flucht erfhhlagen. Schon war es 


mitten im Winter, in den Thälern lag tiefer Schnee, als 
, ECatinat von Berfailles aus gemeifene Ordre erhielt, daß 
| noh in diefen Jahre Montmelian erobert werden müſſe. 


Frankreichs Monarch vergaß das hölzerne Pferd und den Ueber- 


muth eines kleinen Feftungsfommandanten nicht. Zu Anfang 
des Augufts hatte La Hoguet die Stadt nad) längerer Be- 
fhießung eingenommen, und vertragsbrüchig verbrannt und ges 
fhleift. Das Schloß aber vertheidigte fi fo tapfer, daß die 
Belagerer nah und nah gegen taufend Todte mwegführen 
mußten. Verzweifelnd an dem Erfolg der Waffen, fuchte La 
Ho guet die Feſtung durch Verrath zum bezwingen. Er beſtach 
mehrere Offiziere in derſelben: auf ein gewiſſes Zeichen ſollte 
ihm ein Thor eingeräumt werden. Der Kommandant Bag⸗ 
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nasko, ebenfo wachfam, als tapfer, entdedte dad Complett. 
Er gab den Franzofen das beftimmte Zeichen. Sig näherten 
fih dem Thore, und ein folder Feuerregen von Bomben und 
-Kettenfugeln empfing fie, daß fie zu hunderten niederſtuͤrzten, 
zugleich fiel er aus, und fing oder erfchlug nody mehr. Die 
Verrätber hing er Über die Mauer hinaus. Auf diefed hin 
verwandelte fi die Belagerung in eine leichte Blockade, bis 
am 12. Nov. Catinat mit feinem Heertbeil anfam. Sogleich 
- mußten alle Bauern in der Umgegend eine halbe Meile um 
die Feſting ber alle Bäume umbauen und Hütten daraus 
maden. ‚In der Nacht arbeiteten die Belagerer an ihren Werfen. 
Aber in Einer Nacht wurden durch daB Feuer der Feflung 


gegen fünfzig Offiziere, und gegen hundert Gemeine unter der 


Arbeit theils verwundet, kheils getödtet. Die feindlichen Bom⸗ 
ben wurden von Soldaten und Weibern immer gleich gelöfcht. 
Der Kommandant ließ auch alle Pforten zınnauern, und bes 
fannt machen, daß, wer fih nicht mit ihm vergraben laffen 
wolle, hinausgehen könne. Nur drei Perfonen verließen bie 
Seftung: Dad Feuern. dauerte auf beiden Seiten auf das 
Heftigfte fort. Die Minen der Belagerer vereitelte er durch 
Gegenminen. Eine große Mine, die Catinat am 13. Der. 
fpringen ließ, that nur den Belagerern felbft Schaden. Schon 
waren zehn Negimenter zum Entfabe auf dem Marſche bes 
griffen, andere ſollten folgen, aber fie konnten wegen des bars 
ten Winterd im Gebirge nicht fortfommen. Catinat ließ 
überdieß Die Päſſe wohl verwahren, und fezte die Belagerung 
um, fo eifriger fort. Am 14. Dec. waren feine Leute im 
Graben, und im Begriff, die Gallerie zum Miniren anzubän- 
gen. Der Kommandant füllte Side mit ‚Steinen und Gras 
naten, und warf fie auf die Gallerie, durch brennende unten 
wurden fie entzündet, und tödteten die Arbeiter. Die zerſchoſſe⸗ 
nen Fahnen auf den Baſteien ließ er wegnehmen und andere 
hinſtecken. Die Franzoſen hielten dieß für ein Zeichen zur 
Capitulation. Sie ließen vierbundert Grenadiere aud ‚dem 
Zager bervorbrechen, um während der Unterbandlungen einen 


19 


voeſten zu überrumpeln. Bon Kartätſchen begrüßt blieb mehr 


als die Hälfte. Damit endete aber auch des Kommandanten 
tapfere Gegenwehr. Am 20. Dec. fprang, durch eine feind- 
Siche Bombe oder durch Verrath, eine Mine der Belagerten, 


"und machte eine ſolche Breſche, daß die Feſtung nicht mehr 


zu vertbeidigen war, und Bagnasko übergab fie gegen freien, 
ehrenvollen Abzug, nachdem die wehrbafte Befapung bis auf 
zweihundert herabgefchnelzen war °°). 

Um den verbündeten Truppen felbft in den Winterguar- 


tieren zu fchaden, mwiegelten die Franzoſen das isalienifche 


Landvolk gegen fie auf. Im” Mantuanifchen und an andern 
Orten griffen die Bauern zu den Waffen. Aber Eugen 
fandte von Wien aus die fhärfften Befehle gegen Erceffe des 


Heeres und gegen bie unrubigen Landleute *). Glüdliche 


Streifzüge der Lucerner Thalleute eröffneten den Feldzug von 


4692. Daß verbündete Heer, dem franzdfifchen unter Cati— 


nat, der einen Theil des feinigen nad Flandern hatte ent⸗ 
ſenden müſſen, um zwei Drittheile überlegen, eroberte ſchnell 
nah einander in der Dauphiné Barcelloneta, Guifueſtre, 
Embrüön. Eugen führte den Vortrab. Gap ergab fih ibm 
auf die erſte Nachricht von feiner Ankımft, da Catinat fi 
Kon auf Grenoble zurlidigezogen. Während Eugen mit fei« 


ner Abtheilung dem Feinde folgte, rächten die Deutfchen des 


übrigen. Heered die Greuel, welche die Franzofen in. der Pfalz 
und in andern Gegenden geübt. Achtzig Städte, Schlöſſer 


und Fleden fand Eugen in Afche, als er wiederkehrte. Als 


Louvois von den glänzenden Thaten Eugend im erften 


Tuürkenfeldzuge gehört, des kleinen Abbé's, den feine Intriguen 
von den franzöfifhen Heeren ausgefchloffen ‚- hatte er im Ders 


druß und Zorn geſchworen: „Er fol mir nicht zurüdfommen 
nach Frankreich!“ Gewiß, ich werde zurückkommen, Louvois 


zum Trotz! hatte Eugen geſagt, als ihm dieſe Worte hinter⸗ 


ss Eugend Heldenth. Bd. I. ©. 366 — 378. 
) Eugens politifhe Schriften Nr. 9. ©. 14. 


150 


bracht wurden. Jezt ftand er mit einem flegreihen Deere 
nicht weit von Grenoble, zu Verſailles zitterte man für Lyon, 
die zweite Hauptfiadt ded Reihe, Eugen war. im Begriff, 
den Krieg ın dad Herz von Frankreich zu tragen. 

Aber die ‚alte piemontefifche Staatöfrankheit, Vergeſſen⸗ 
beit der Bundeötreue, befreite Frankreich von feiner Furcht, 
und hemmte Eugens Fortfehritte ’’), Branzöfifhe Mittel 
fanden Eingang bei dem Herzog von Savohen. Um bie 
große Menge der durch die Dragonaden Neubelehrten von 
den Fahnen ded Herzogs von Schomberg, der fie durch 
englifches Geld und Manifeſte aufrief, abzuhalten, verfolgte 
der Herzog von Savoyen gerade ihre Ortſchaften in der 
Dauphiné mit Werwüftung und Brand mehr, als .die der ans 
dern, und als fi dennoch eine große Zahl vormals Refor⸗ 
mister un Schomberg fammelte, vorentbielt Bictor Amas 
deus ihnen die Lebensmittel, daß fie aus Hunger wieder aus⸗ 
einandergeben mußten. Er bintertrieb oder verzögerte die 
entfcheidendften Operationen, Seiner politifhen Krankheit kam 
der Zufall mit einer phyſiſchen zu Hilfe, er befam die Kinder 
blattern, und als diefe wider die Gewohnheit diefer Krankheit 

nah acht Tagen vorüber waren, ftellte er ſich fieberfranf und 
bettlägerig auf den Tod. Zu Berfailles fpielte man das 
Täufchurigöfpiel treulih mit, man berathfchlagte Öffentlich über 
dad Mie und Wielange der Hoftrauer um den Herzog, dies 
fer felbft machte fein Teftament, und ernannte den Prinzen 
Eugen zum L2andesadminiftrator. Diefe Krankheits- und 
Sterbfomddie zerftörte alle Früchte des Feldzugs. Sie führte 
das Heer aus der Dauphiné nad Piemont zurüd, und faum 
war eB zurückgekommen, fo war der Herzog :vollfommen ges 
nefen "Y). Eugen empfand bitter die Folgen diefed Wanfels 
muths des Herzogs. Durch ihn, fagte er, finde ich mich in 
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dem Augenblid gefchlagen, als ich glaubte Sieger zu ſeyn. 
Doch eine Freude follte ihm alle Bitterfeiten dieſes an fich 
fiegvollen Feldzugs verfüßen: der König von Spanien erwählte 
ihn, dad goldene Vließ nach Wien zu bringen, und es dort 
feinem Lehrer und Freunde, dem Prinzen Ludwig von Baben, 
umzubängen °’). 

Den Winter Üiber fezte der König von Frankreich feine 
heimlihen Unterbandlungen mit dem Herzog von Savopen 
fort. Aber. noch waren die Verſprechungen Frankreichs nicht 
groß genug, um ihn zum völligen Abfall von den Werbündeten 
zu verleiten, und dieſe Gebandelten ihn nicht nur mit der größ- 
ten Schonung, fondern fandten ihn fortwährend Geld und 
andere Unterflübung. Ludwig fuchte nım dadurch, daß er 
gegen den Herzog ald einen Beglinfliger der Keberei feine 
eigenen rechtgläubigen Unterthanen aufreizte, und durch Berratb 
ihn in die Enge zu treiben. Er ließ durch den Grafen von 
Teffe eine Verſchwörung mit den Mondoveſen anzetteln, 
mit Hilfe diefer follte die Feſtung Cuneo überfallen, die Haupt⸗ 
ſtadt Sorea Üüberrumpelt, Montferrat und Piemont verwüſtet, 
in daB Mailändifche vorgedrungen, und der Krieg ind eigent- 
liche Italien gewälzt werden. Die Berfhmwdrung wurde jedoch 
vor der Ausfuͤhrung entdedt, und die Häupter derfelben, die fchon 
lange von Frankreich als Spione befoldet worden wagen, wurben 
hingerichtet **). Nach langer erfolglofer Belagerung der Feſtung 
Pignerol, trafen beide Heere am 3. Oft. bei Marfaglia im Mon⸗ 
dovefifchen zufammen. Eatinatd. Heer war beträchtlich ſtaͤr⸗ 
fer geworden als das der Verbündeten, doch befchloffen diefe, 
die Schlacht anzunehmen, in der Hoffnung, durch die Vortreff⸗ 
lichkeit ihrer Soldaten die Zahl zu erfegen. Die Verbündeten 
hatten zur Linken das Gebirge, zur Rechten die Ebene, vor 
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ſich den Heinen Fluß Quifole. Catinat mußte, um anzugrei⸗ 


: fen, erft durch die Weingärten breden. Die Dragoner und 


Karabiniere douplirten auf die Linie, fobald ed nur dad Ter= 
rain zuließ, und das Gefhüb des Fußvolks war zur Linken 
und Rechten aufgepflanzt. Um 9 Uhr Morgens, am 4. Okt., 
fingen beide Heere gegen einander zu fpielen an. Den linfen 
Slügel der Verbündeten bildeten die Spanier unter dem Mars 
quis de Leganez, ihm waren brei Faiferlihe Regimenter 
und der Prinz Coımmerch beigegeben. Die Eitelfeit der Spas 
nier wollte die Ehre baben, allein zu fechten, und mit Mühe 
batte Eugen es dahin gebracht, damit die Verbündeten wenige 


ſtens einen Chef auf diefem Flügel hätten, auf den fie ſich 


velaffen Eonnten.: Den redhten Flügel führte der Herzog von 
Saroyen nebſt Eaprara, diefen bildete die kaiſerliche und 
ſavoyiſche Reiterei. Das, Centrum’, die Faiferliche Infanterie, 
führte Eugen, der im Mai diefes Jahrs zum Feldmarſchall 
erhoben worden war, Unter ibm fochten der Herzog ron 


Schomberg mit ben Waldenfern und franzöfifhen Flücht⸗ 
- fingen in englifchen Solde, der Marquis von Parella 


und der Graf de la Torres. Katinat war, ungeadtet 
diefe Stellung der Verbündeten erft in der lezten Nacht noch 


ſo umgeändert worden war, dennoch genau unterrichtet, daß 


bie Spanier den linken Alügel bildeten. Im Bewußtfenn, 
daß der frauzdiifche Soldat dem fpanifchen weit überlegen ſey, 
warf er nicht nur den Kern der Truppen des koͤniglichen Hau⸗ 


ſes, ſondern ſogar eine den Spaniern weit überlegene Macht 


auf feinen rechten Flügel, um mit ihnen deſto ſchneller fertig 
zu werben, und dann den rechten Flügel der Verbündeten mit 
feinen beiden zugleich hinten und vornen anzufallen. Die 
Spanier batten ihre Schwadronen und Bataillone in der 
erſten Linie vermiſcht, dieſe wurden ohne beſondern Widerſtand 
über den Haufen geworfen, und ald die andere Linie ins 
Treffen geführt wurde, batte fie mit der erften gleiches Gluͤck. 
Im Centrum flug Eugen die Sranzofen dreimal bis an ibr 
Zager zurüd, als aber die Spanier faft obne Gegenwehr über 
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den Daufen geworfen waren, fiel die franzäftfche Gensdarmerie 
dem verbündeten Zußvolf in den Rüden und in die Flanken, 
welches auf Feiner Seite mehr von Reiterei gebedit war. Es 
koſtete Eugen große Anftrengung, in. diefem heißen Kampfe 
von einer faft um die Hälfte überlegenen Macht fi noch mit 
Ehre loszureißen. Der heldenhafteſte Widerftand und befon- 
ders das trefflich bediente kaiſerliche Geſchütz erlaubte den 
Sranzofen lange nicht, den geringften Vortheil bier zu errin⸗ 
gen. Gleich ald er das Unglüd der Spanier wahrnahın, rief 


der Herzog von Shomberg', der, ein Mufter der Tapferkeit, 


bis and Ende der Schlagt an der Spitze feines NRegimentes 
focht: „Nun ift für uns nichts übrig, als zu flerben oder zu 
überwinden.“ Als er tödtlich verwundet dom Pferde ſank, 
warf ſich fein Kammerdiener Laſalle auf ihn, und rieft 
„Quartier!“ aber in dieſem Augenbli wurde ber Getreue 
über feinem Herren todtgefchoffen, der Herzog felbft, von einem 
icländifhen Fähndrich erfannt, gefangen zu Catinat geführt, 
von dieſem jedoch auf fein Ehrenwort nach Turin entlaffen, wo 
er drei Tage darauf feinen Geiſt aushauchte. Wie er auf 


feinem Plage, fo foht Graf Palfy auf dem feinigen bis in 
| den Tod. Viermal griff der Herzog von Bendome, der den 
linken franzoͤſiſchen Flügel führte, mit aller Heftigfeit und 


Zapferfeit den rechten der Verbündeten an, am beftigften auf 
bem Punfte, wo der Ungarnheld Palfy fand, der fchönfte 
Repräfentant ungarifher Tapferkeit. SZedes Mal warf Palfy 


: den Beind zurück. Man börte ihn allenthalben rufen: „hiet 


meine Brüder ift der Punkt der Ehre, bier müffen wir fiegen, 
ed geht noch alles gut, nur vorwärts!” Go fiel er auch 
wahrhaft fiegend, denn der rechte Flügel blieb unbefiegt. 
Ueber das Centrum erhielten die Franzofen durch Aberlegene 
Macht nur einen: Vortheil. Als nach der völligen Flucht der 
Spanier, die ohne des bartvermundeten Commercy, Muth 
und Geſchick aufgerieben worden wären, Eılgen von der oft 


| zurückgedrängten, aber einmal Über das andere verftärften 


franzöfiihen Reiterei, ſich zulezt ganz und gar umgeben fab, 
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zog er fih erft nach ‚unglaublicher Gegenwehr in guter Ord⸗ 
nung zurüd, und überließ der Uebermacht dad Feld und ben 
größten Theil feines Geſchützes. Kein Sieg hätte feiner per= 
fönlichen Tapferkeit und feinem militärifchen Genie größere 
Bewunderung bringen können, als diefe Vertheidigung feines 
Poftend unter ſolchen Berbältniffen. Die Feinde, verfolgten 
die rüdziehenden Verbündeten nicht. Sieben taufend Tobdte 
und Verwundete ließen die Franzofen nach ihrem eigenen Ge⸗ 
ſtaͤndniß, nah der Wahrheit wohl daB Doppelte auf ber 
Wahlfiadt, der Verluſt der Verbündeten war eber geringer 
ald grüßer °°). 

uUunter den Mauern von Turin Sereinigte fi fi) da8 verbün- 
dbete Heer wieder. Catinat plünderte und fengte dieffeits 
und jenfeits des Po, bis der Winter fam, Aber die Thalleute 
raͤchten es blutig an ihm und feinen Heere. Auf der Rück⸗ 
kehr nach Frankreich wurde Catinats Vortrab im Barbetten⸗ 
thal von ihnen fo empfangen, daß wicht einer entkam. Ca⸗ 
tinat wählte eine andere Straße. Er fandte einen Trompe⸗ 
ter an die Thalleute, und erfuchte fie, feinem Heere feinen Abs 
bruch zu thun, auch er werde fie ungeftört laffen. „Einem fo 
großen Heere,“ ließ der in diefen Päffen ſtehende Waldenfers 
bauptmann dem Marfhall zurüdfagen, Fann unfere Pleine Zahl 
den Durchzug nicht vermehren, doch gedenken wir einen guten 
Theil feiner Bagage für uns zu verwenden.” Catinat fezte 
dennoch feinen Marfch fort, und als er jenfeitö des Gebirges 
war, und Heer und Gepäd mufterte, fand er, daß ex nicht 
nur einen großen Theil des lezteren, fondern auch viele 
Tauſende feiner Kriegsvölfer in den Thälern verloren hatte. 
Die Waldenfer hatten mehr getödtet und gefangen, als Ca⸗ 
tinat in der lezten Schladt. Kin Bauerntrupp aus Cuneo 
überfiel eine Abtbeilung Franzoſen fehlafend, und führte Die, 
welche nicht getödtet wurden, auf Eſeln gebunden in komiſchem 
Triumphzug in Cuneo ein *°). 
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Wie die Waldenfer ben Feldzug befchloffen, fo eröffneten 
fie auch den neuen im Jahre 1694. Geld, Proviant, Zufuhr 
jeder Art nahmen fie den Franzoſen weg. : Die beiden Heere 
jedoch thaten nichts, als daß fie einander audwichen. leid) nach 
der Schlaht von Marſaglia hatte Catinat wieder geheime 
Unterbandlungen mit dem Herzog von Sapopen augefnüpft, 
und‘ die vortbeilhafteſten Zriedensanträge im Namen feines 
Königs gemacht. Es Fam zwar, weil der Herzog noch mehr 
verlangte, niche zum ‚$rieden, aber. um feine Staaten vor Mm 


‚Verderben bed Krieges zu wahren, fügte er fich zu einem ge⸗— 


beimen Stilftand, der den Schein eined Krieges behalten -follte, 
Eatinat verband fich. - feinerfeitd, Feine Bewegung "gegen 
Sapoyen und Piemont und dad verblndete Heer zu machen, 
und der Herzog verfprach, nicht nur feinerfeit8 in biefem Jahre 
nichts zu tbun, fondern auch die Verbündeten an allen Unters 
nebmungen hindern zu wollen °). Tief fpät im Jahre eröffs 
nete darum der Herzog den Feldzug, und wußte alle Schritte 
der andern Heerführer zu hemmen. Eugen durchſchaute den 
Berrath, aber er Fonnte nichtd Dagegen tun. „Man bat mir,“ 
fhrieb er im Verdruſſe feined Herzens an den Kaiferhof, „zwar 
Die Ehre erzeigt, mir den Oberbefehl des Eaiferlihen Heeres 
in Stalien zu -vertrauen, aber es fcheint, bei diefer Ehre werde 
e8 auch bleiben, denn, mas ih auch unternehmen will, die 
Hände find mir wie einem: Gefangenen gebunden ).“ Kräfs 
tiger dagegen, und in größerer Maſſe als je, erhoben fich die 
Thalleute, um den Sranzofen allen möglichen Abbruch zu thun. 
Ihre fchönfte Kriegstbat volführten fie am 12. Auguft im 
Thale von Buagela. In der Nacht zuvor fammelten fie fi 
zu 1200, und rüdten gegen Morgen gegen eine Höhe, wo 
drei franzöfifhe Bataillone vortheilhaft lagerten“ zur Dedung 
der Kriegszufuhren. Mitten im Angriff wandten fih die 
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Thalleute, gleich als flöhen fie vor der Ueberlegenheit der un⸗ 
angreifbar Aufgeftellten. Die Franzoſen fahen dieß, gingen 
aus ihrer vorsheilhaften Stellung heraud, und wollten dem 
Thalleuten in den Nüden fallen. Plögli wenden fich Diefe 
und werfen fich über die Sranzofen fo, daß, ebe ſich dieſe zur 
Gegenwehr fielen Fönnen, die meiflen davon niebergebauen 
find, wenige durd die Flucht entrinnen. Das Lager, reich ver⸗ 
feben mit Geld und Bedürfniffen jeder Art, ward Ihre Beute. 
Sie hatten nur drei Todte, wenige Verwundeke °’). ME ein 
Wunder erfhien dieſes Gefecht den Soldaten der Verbündeten. 
Selbſt Eugens Keldherrnauge — fein Herz war immer für 
fie — begleitete bewundernd die Thaten und Streifzüge diefer 
fhlihten LZandleute, die mit folhem Glüd den berühmteften 
"Soldaten Europas gegenüber förmliche Treffen Heferten. „Die 
Vorſehung, fagte er, fcheint einem Fleinen Volke den Arın zu 
färfen, um zu zeigen, daß wenn die Fürften ihre Pflicht vers 
geffen, von der ihnen anvertrauten Macht Gebrauch zu machen, 
‚ed noch eine gerechte höhere Macht gibt, welche ohne Rüdficht 
auf Religion alle Menfchen als ihre Kinder betrachtet, fie 
gegen Gewaltthaten fchüzt, und durch fie die Ungerechtigfeiten 
der Fürſten und ihrer Diener rät. Die Landesvertheidigung 
ber Waldenfer if ein Meiſterſtuͤck, felbft in der Kriegsfunft; 
fie fiegen immer, ziehen fi aber, um nicht ein Opfer der 
Uebermacht zu werden, nad jedem Sieg mit ihren reichen 
Beuten in ihre Thäler zuruck“ ).“ 
> Saft mehr nod, als ihre Kriegstbaten auf ihn, den Feld⸗ 
"deren, machte der hohe, Sinn und das Gottvertrauen diefer 
ſtillen armen Leute auf ibn, den Menfchen, die unverkenn⸗ 
bare Nemeſis ihres Kampfes auf ihn, den Staatdmann, tiefen 
Eindrud. „Es find, äufferteer gegen einen Vertrauten, in dem 
Laufe der Weltbegebenheiten manche Dinge der böchften Auf: 
merkfamfeit werth. Man fol fih wohl fehr in Obacht neh⸗ 


*) Eugens Heldenth. Bd. J. &. 456 — 458. 
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men, alle8 zu vermeiden, was nur den Anfchein ber geringe 
fen Verfolgung in Hinfiht auf Religion hat. — Die Auf⸗ 
tritte, die ich täglich von den Waldenfern erfahre, beftärfen 
mich in diefer Maxime. Wenn die Völfer Hüger und billiger 
handeln, als ihre Füͤrſten, fo ift es allerdings ein Beweis für 
eine auffer unferer Sphäre beftebende Oberleitung. Die Nies 
derlagen, welche die Franzoſen faft täglich von den Waldenfern 
zu erleiden haben, zeigen das empfindlichfte Wiedervergeltungds 
recht für das, was dieſe guten Leute der Neligion halber in 
Frankreich audzuftiehen hatten, — das Sonderbarfte ift aber, 


daß diefe (ih ınuß mich des Ausdrudd bedienen) großmürthte 


gen Leute dem Herzog von Savoyen mit einer unerfchütters 
lichen Treue beiftehen, und der Drangfale gänzlich vergeffen, 
die ihnen ehemals der Herzog, der Religion wegen, zugefügt 
bat. So lange diefe Leute e8 mit Savoyen halten, werden bie 
Sranzofen, ungeachtet ihrer Uebermacht gegen die Verbündeten, 
nicht8 unternehmen koͤnnen. — Sch wünfche, daß diefed große 
Beifpiel auch in Hinfiht auf die Ereigniffe im Ungarn ins 
rechte Licht gefezt würde. Denn man fol fi ohne Noth ja 
Beine Waldenfer in den Pelz feben. — Frankreich fühlt es 
mit dem Derluft vieler taufend Menfhen — und dort Fann 
das Unglüdf noch größer feyn. Religion und Freiheitsſinn 
farm nicht einmal fcheinbar gedemüthigt, viel weniger bezmune 
gen werden... Mir fcheint, die Gottheit wendet diefed Nefervat 
zum Beweis ihrer Allmacht Über den Leichtfinn ber irdifchen 
Herrfcher an, denn wie hätte fonft ein armer Auguflinermönd 
der Apoftel von 100 Millionen Menſchen werden können **)? 

Die Waldenfer rechtfertigten auch in der Folge Eugen | 
Anfiht von ihnen. Die Sranzofen glühten, fo ſchwere Bere 
Iıfle an ihnen: zu rächen. Alles Land der XThalleute mit 
Feuer und Schwerdt zu verwüften, zogen’ vier Kriegshaufen 
von, verfchiedenen Seiten gegen ihre Thäler. Nur breißig. 
Dann Waldenfer büteten die äufferfte Wacht am Gebirgsein- 


es) Eugend politiſche Schriften Nr. 17. ©. 25 — 27. 
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gang, aber diefe Handvoll widerftand dem andringenden Feinde 
ſo tapfer und fo Tange, bis mehr Leute berbeifamen, der 
Franzoſen Vorbaben entdedt, fie von allen Seiten angefallen 
und gluͤcklich bis auf den franzöfifhen Boden verfolgt wurs 
den‘. Wie in diefem Jahr die milltärifchen Mittel des 
Herzogs und feiner Verbündeten weit größer waren ald fonfl, 
und dennoch weniger außgeführt wurde als früher, fo war es 
auch im folgenden. Zwar machte der Herzog felbft ungewoͤhn⸗ 
liche Rüftungen. Catinat8 Heer wurde fehr derflärft, Baus 
ban felbft Fam nad Stalien, Jedermann erwartete große Un⸗ 
‚ ternebmungen, e8 fihien, Frankreich biete aller feiner Macht auf, 
um die Verbündeten aus ganz Italien zu vertreiben. Die 
Feſtung Eafal, eine der vornehmſten in Europa, wurde ernft- 
ich belagert, und fie ergab fih am bdreizehnten Tage nad 
Eröffnung der Laufgräben. Alle Welt munderte fih. Diefe 
Feſtung hatte Sranfreih drei Millionen Livres gefoftet, fie 
zu befommen, noch fo viel waren darauf gewendet worden, fie 
fefter zu machen. Ein DOriginalbrief Catinats an den Bes 
fehlöhaber von Eafal löste dem Prinzen Eugen dad Raͤthſel 
und rechtfertigte feinen Verdacht. In diefem gab er dem Bee 
fehlshaber von Caſal die Weifung, fih zum Schein, fo gut 
als es die Umſtände erfordern, zu vertheidigen, feine Soldas 
ten zu fchonen, und wenn die Belagerer Ernft zeigen, zu Fapis 
tuliren. Denn die Feftung fey felbft nach, der Uebergabe fo 
gut als franzöfifches Eigenthum, der König babe fie zum zwei⸗ 
ten Mal dem Herzog nur in einer andern Geftalt abgekauft. 
Ludwig warmit Bitter Amadeus Üübereingefommen, daß 
die Beftung, melde im Falle der Eroberung von dem Kaifer 
befezt worden wäre, dein Herzog Übergeben, von biefem aber 
gefchleift werden follte.. Für eine halbe Million Livres er- 
faufte der König die Zuftimmung ded Herzogs Für diefen 
Pan. So wurden Eugend Anftrengungen, fein Ruhm und 
feine beften Abfichten in den Schmelztigel geworfen, und der 
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Feldzug nicht für. daB Intereffe der gemeinfamen Sache, noch 
weniger für die Ehre ber verbündeten Waffen, fondern zum 
Beten der Chatouille des Herzogd von Savoyen geendigt. 


In den Bufen feines großen Freundes Ludwig 'von Baden, 


der gleiches Schickſal, und Gleiches zu beflagen hatte, fchüttete 
Eugen fein Herz aus. „Wenn man un® innerlich nicht vers 


kauft,“ fchrieb er an ihn, „fo gefchieht es defto gemwiffer von. 


auffen, weil unfere Feinde unfern Zuftand immer beffer als wir 
ſelbſt kennen, denn die Uneinigkeit und Mißgunft ſteht allen 


Kenntniffen entgegen *7).” Zu fpät that man jezt zu Wien 


Schritte, den Herzog von Savopen auf der Seite der Verbuͤm⸗ 
deten feſt zu halten. Dan bot ihm Geld, verfprad ihın Land: 
vergrößerung, man machte felbft den römifchen König zum 
Gegenftand eines Heldenromans, man unterbandelte über feine 
Bermählung mit einer ſavoyiſchen Prinzeffin ). Aber der 
Herzog war mit Frankreich über einen Partifularfrieden ſchon 
im Reinen, ſchon batte er ‘eine Abfchlagdzahlung auf Rechnung 
der Präliminarien erhalten. Doc fpielte er die Comödie 
gegen feine bisherigen Verbündeten fort, Als fürchtete er von 
Eatinat einen Ueberfal feiner Hauptfladt, ließ er alle 


Bäume und Häufer um Turin auf Kanonenfchußmweite nieder: 


reißen, daB Geſchuͤtz auf die Wälle führen, die fchwächften 
Punkte verftärfen, Archiv und Kanzlei, felbft feine Prinzeffinnen 
flüchten, alle Straßen verbarrifadiren, und alle Wehrbaften 
aufbieten. Auch Catinat machte feiner Seit einigen blinden 
Lärm, obne daß der eine oder der andere einen Vortheil, der 
fih ihm offen bot, bemüzte. Die Benerale in Catinats 
Heer, wie die in dem des Herzogs wußten nicht, was ſie 
daraus machen ſollten. Catinat wurde als fahrläffig bei 
feinem Könige verklagt. Der König lächelte, und fagte, ber 


Marfhal babe nach feiner Drdre gehandelt. Der Herzog ent⸗ 
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fernte alle verbändeten Kriegsvdlker aus feinen Feſtungen und 
zu Anfang ‘des Auguft 1696 machte er feinen mit Frankreich 
gefchloffenen Frieden bekannt °°%). Durch die ihm zugefchicte 
falfche Nachricht, König Wilhelm von England ſey ermordet, 
überliftete Zudmwig XIV. den Herzog, daß er die gebotenen 
Sriedensbedingungen fchnell annahın ’°). Ale Verwendungen 
von Seiten Eugens und der Verbündeten, den Frieden ober 
die Wirkungen deffelben aufzuhalten, waren vergeblid. Com⸗ 
mercy forderte den Herzog zum Zweikampfe wegen biefes 
Schrittes). Der Herzog hatte in der That bewiefen, daß 
„bie Umftände Treue und Untreue, Freunde und Feinde, Bortheil 
und Nachtheil, Ehre und Schande, Abhängigkeit und Freiheit 
vereinigen, und felbft die Tugend oft zum Lafler, und daB 
‚ Rafter zur feheinbaren Tugend machen ’*).” Der Herzog trat 
nicht nur aus dem großen Bunde aus, fondern er ergriff 
fogar die Parthei Frankreich gegen die Verbündeten. Der 
Fürft, der ald Spuverän’ mit dem Könige von Frankreich 
Krieg führte, Kaifer und Könige zu Genoffen batte, und alle 
Zreue und Anhänglichfeit mit Herz und Dlund verficherte, 
nahm nun die Geftalt eines Unterthans feines vorigen Feindes 
an, und diente ihm ald Generaliffinus ’’). In einem und 
demſelben Seldzuge fab man den Herzog von Savoyen erft 
an der Spitze der Verbündeten, und jezt an der Spitze ihrer 
Seinde. Zu Ende Novemberd (1696) zog fib Eugen mit- 
den übrigen verbündeten Kriegsvölkern in dad Mailändifche, 
die favoyifchen Truppen vereinigten ſich mit dem franzdfifchen 
Heere, die Thalleute hatten auf des Herzogs Befehl die Waffen 
niedergelegt, Eugen durfte ohne Vorwiſſen und Inſtruction 
des Hoffriegdrathed zu Wien nichtd unternehmen; überdieß 


6%) Fugen Selbentp. Bd. J. ©. 4635 —480. Eugens politifche 
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war er dem vereinigten ſavoyiſch⸗franzoͤſiſchen Heere bei Wei: 
tem nicht gewacfen. Unter -diefen Umſtänden erlangte der 
Herzog von den DBerbündeten die Neutralität für Stalien, und 
Eugen, ungerührt von den füßeften und größten Anerbietuns 
gen Ludwigs XIV.’*), voll edeln Unwillens über feines 
Betterd Politif, führte feine Volker mit fo viel Ehre und 
Ruhm wieder aud Piemont, als er fie bineingeführt, den von 
den Franzoſen damals faft ganz verfchlungenen Herzog vom 
augenſcheinlichen Untergang zu retten ”°). 

Nah ded Herzogs Abfall wurde daB gegenfeitige Miß⸗ 
trauen unter den Verbündeten allgemein. Ihre Waffen hatten 
in den lezten fünf Jahren nicht den Erfolg gehabt, der den 
großen Bund in fefter Einigkeit zufammen zu halten geeignet 
gewefen wäre. Selbſt dad Glück der Kaiferlichen gegen die 
Türken im Jahre 1691 hatte nicht die erwärtete Wirkung auf 
den Kriegsgang im Welten. Die Niederlande waren im Jahr 
1692 der Schauplab der größten militärifchen Kräfte der krieg⸗ 
führenden Mächte. England und Holland hatten zu Waffer 
und Land große Rüftungen gemaht, König Wilbeln war 
felbft herüber gefommen, um dad Heer anzuführen. Sein 
Freund Mar Emanuel von Baiern war auf den Earneval 
zu Venedig durh Eilboten des fpanifhen Königs Karls IL. 
mit der Stattbalterfchaft der fpanifchen Niederlande mit unbes 
ſchraͤnkter Vollmacht belehnt worden. Man erwartete vielvon 
feinen? Kriegeruhme. Im Mai diefed Jahres (am 29.) fehien 
das Glück für die Verbündeten fi entfchieden zu haben. 
Zudwig XIV. gedachte, während der englifche König mit dem 
größten Theile der Landmacht in den Niederlanden abmwefend 
war, den vertriebenen König Jakob ohne Schwierigleit nad) 
England hinüber zu führen, ihn in feine Königreiche wieder 
einzufegen, und durch den Sturz Wilhelms den Berbün⸗ 
deten einen Hauptftoß zu geben. Zu Breft lag eine Flotte 
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von vier und vierzig Kriegsfchiffen unter dem Grafen von 
Tourville, auf dem VBorgebirg von la Hogue ein Heer von 
. 20,000 Sranzofen und mißvergnügten Britten. Bei dieſem 
war König Jakob felbf. Zu Toulon wurde eine zweite 
große Flotte gerliftet. Auf diefe Macht, und auf die Einver- 
fländniffe in England felbft, gründete man den fiherften Ers 
folg. Jakob unterhielt fogar auf ber englifhen Flotte unter 
dem Admiral Ruffel Verftänduiffe, von welchen er ſich alles 
verſprach. Tourvillke ſollte die engliſche Flotte vor ihrer 
Vereinigung mit der holländiſchen angreifen, aber ſtürmiſches 
Wetter hinderte das Auslaufen ſeiner Flotte. Als der Wind 
günftiger. wurde, hatten ſich die engliſche und holländiſche Flotte, 
neun und neunzig LZinienfchiffe fiarf, vereinigt. Tourville 
wollte nun zuvor die Touloner Edfadre erwarten, um feine 
Macht mit der der Berblindeten auszugleichen. Aber König 
 SJabob rechnete fo unfehlbar auf feine Einverſtändniſſe mit 

dem größten Theile der englifchen Chefs, und überzeugte 
den leichtgläubigen Ludwig, daß unzweifelhaft mehr ala 
die Hälfte der englifhen. Schiffe zu ibm übergeben werden, 
dag diefer feinem Admiral den beftunmten Befehl zur Schlacht 
gab, Tourvitle, ebenfo berühmt durdy feine Fähigfei« 
ten als durch feine Tapferkeit, ftellte durch zwei Courriere dem 


Könige die Größe ber Gefahr vor, wenn man fih auf die 


fhon fo oft als täufchend erfundenen Einverftändniffe Jakobs 
. mit England verließe, die ungeheure MUeberlegenbeit der 
Zeinde, den Mangel an Häfen, an jedem Ruͤckzugsort, falls 
die Engländer fiegten, fomit den nothwendigen Untergang der 
franzöfifhen Marine. Seine Borftellungen waren fruchtlos, 
es blieb bei dem Befehl zu fchlagen. Tourville geborchte, 
er that Wunder, alle feine Untergebenen eiferten ihn nad, 
aber nicht Ein Schiff der englifhen Flotte ging zu ihn über. 
Der große Seebeld wurde von der Uebermacht erdrüdt, und 
ob er gleich noch mehr Segel rettete ald man'erwarten Fonnte, 
fo wurde doch faft feine ganze Flotte zwifchen Ia Hogue und 
DBarfleur in Grund gebohrt oder verbrannt. Der unbefonnene 
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FJakoh ſab mit Augen vom Vorgebirg la Hogue aus den 
Untergang des ſchönen Geſchwaders, mit welchem alle ſeine 
Sinverftändniffe und Hoffnungen im Rauch aufgingen ’°). 
Bon Paris aus fandte der Staatdfefretär im tiefften Ge⸗ 
heimniß die Unglüdsbotfchaft an Qudmwig, der eben Namur 
belagerte. Der Eourrier traf zufällig untermeg8 mit einem 
andern Courriere zufammen. Diefer wollte jenem feine Bot⸗ 
(haft entloden. Um ibn lo8 gu werden, erzäblte er ihm, wie 
die ganze verbündete Zlotte in einer großen Schlacht genom⸗ 
men, oder in Grund gebohrt worden ſey. Um den Lohn die: 
fer Freudenbotfchaft vorweg zu nehmen, fprengte der Ge⸗ 
täufchte, beffer beritten, feinem Kameraden voraus, und brachte 
fie ind Lager. Alles gerietb bier in einen Freudentaumel, 
der König fand ſich nicht wenig gefchmeichelt Über diefen großen 
Erfolg feines richtig berechneten Befehles zur Schlacht. Fünf 
Stunden datauf Fam der wahre Eourrier, die Depefchen werden 
geöffnet, die vollftändige Niederlage der franzöfiihen Seemacht 


war klar, die Beflürzung, die Betäubung wo möglih noch 
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größer, als zuvor der Jubel. Aber hätten auch nicht ſchon an 


und für ſich die Höfe Feine Zeit, fih länger mit Unangenehmem 


und Traurigem zu befchäftigen, die Eroberung von Namur trös 
ftete bald darauf Ludwig und die Seinen. Der englifche Kd- 
nig und der Baiernchurfürft hatten vergeblich geſucht, bie Stadt 
zu entfeben. Der Marfhall Luremburg deckte bie Belage⸗ 
rung mit 100,000 Mann, und bei Steenkerken ſchlug er den 
Angriff der Verbündeten, fo heldenmuͤthig dieſe, Max Emas 
nuel vor allen, fochten, mit großem Berluft zurüd’”). Im 
folgenden Jahre übernahm Ludwig felbft den Dberbefehl in 
den Niederlanden über Luremburgs und Boufflers vers 
einigte Heere von 125,000 Mann, die um mehr als die Hälfte 


76) Memoires complets et authentiqnes na dne de Saint Simon 
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den Verbündeten überlegen waren. Zwei Slotten batte Die 
äufferfte Anftrengung Frankreich wieder zu Stande gebracht, 
neun und fechzig Linienfchiffe führte Tourville auf dem 
Deean, zwanzig Kriegöfchiffe und fünf und dreißig Galeeren 
der Graf von Etrées auf dem mitteländifhen Meere. . Aber 
König Ludwig reiste, ohne etwas zu unternehmen, plöglich 
aus den Niederlanden wieder nach Verfailles zurüd. Madame 
Maintenon, bei längeren Feldzügen für das Leben des 
Königs, die Grundlage ihrer Macht, beforgt, bewirkte diefes ’*).- 
Marfhal Zuremburg wußte durch Lift die Kräfte der Ver⸗ 
bündeten zu tbeilen, und während er fie fröhlihden Muths die 
zwifchen der Schelde und Leye aufgemorfenen Linien erobern 
Vieß, griff er mit Überlegener Macht zwifchen Landen und 
Neermwinden den englifhen König an, am 29. Juli 1693. 
Bei Landen, wo Wilhelm fland, wurde Luremburg zurüd- 
gefchlagen, aber Neerwinden, das Mar Emanuel verthei- 
digte, und das wieder und wieder mit ganz unverhältnißmäßi- 
ger Maht von den Franzofen angegriffen wurde, wurde er- 
ftürmt, felbft da8 Lager der Verbündeten genominen. Mar 
Emanue:d Löwenmuth Fonnte den Sieg der Franzofen nicht 
hemmen. Vierzehn taufend Dann verloren, nach franzöfifchen 
Berichten, die Verbündeten, achtzig Gefhlipe, eine große Zahl 
- Bahnen und Standarten, achtzehn taufend die Sranzofen. Der 
fo theuer erfaufte Sieg ſchwächte das franzdfifhe Heer fo, daß 
ed den Sieg weder verfolgen , noch etwa Bedeutendes weiter 
unternehmen konnte“). Tourvilles Sieg zur See war 
weit größer. Auf der Höhe des Vorgebirgs St. Vincent 
vernichtete oder eroberte er größtentheild die vereinigte Kriegds 
flotte und das levantiſche Kauffarteigefchwader der Engländer 
und Holländer. Auf mehr als zwölf Millionen wurde ber 
Derluft der beiden Seemächte gefhäzt. Zugleich nahmen drei 
franzoͤfiſche Kriegsſchiffe und ein Kaper von St. Malo acht 
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mid dreißig bolländifche Walfifchfegler weg. Im folgenden 
Jahre fhmwächer als die Verbündeten, befchränkte ſich Lu xem⸗ 
burg auf die Vertheidigung, die Verbündeten auf die Ers 
oberung von Huy. Luremburgs Tod beraubte Frankreich 
eines feiner größten Feldberrn, und im Jahre 1695 eroberten 
die Derbündeten im Angefihte des franzöfifchen Marſchalls 
Billeroi Namur wieder, dad die Sranzofen zu einer der, 
ſtärkſten Seftungen gemacht hatten. Mit fieben Regimentern 
batte Marfhal Bouffler ſich kurz vorber in die Feſtung 
geworfen, vorher fchon lagen 12,000 Mann unter dem Gras 
fen von Guiscard, die ausgezeichnetften Ingenieure, Feuers 
werker, Schanzgräber und Bombardierer darin, aus 200 
Kanonen und Dörfern fpielte das Feuer der Belagerer unauf⸗ 
börlich gegen Stadt und Schloß, oft tief in die Nacht hinein. 
Stürme auf Stürme, nicht felten mit 12,000 Dann, wurden 
gewagt und abgefchlagen. Die wichtigften Auffenwerfe wurden. 
wiederholt jezt von den Belagerern erobert, jest von ben Ber 
lagerten wieder genommen. Viele Taufende tränften mit ihrem 
Blut Peine Erdfleden, in den Stürmen und Ausfällen. In 
einem blutigen Hauptflurm batten die Belagerer nur einige 
Auffenwerke einzunehinen vermocht; gleich am folgenden Tage 
ſollte noch ein allgemeiner Sturm unternommen werden: Guid« 
card mufterte die Befapung, es waren nur noch 2300, die Waf⸗ 
fen tragen fonnten, und er übergab dad Schloß auf Bedingungen, . 
fo ebrenvoll, wie fie einer fo rühmlichen Vertheidigung würdig 
waren "°). Die verbündete Klotte hatte im Jahre zuvor mehrere 
der erften franzdfifchen Seeftädte geängftet und verwüftet, zur 
Rache bombardirten die Franzoſen nun Brüffel. Der dritte 
Theil der Stadt wurde zerflört. Ein von Frankreich geleites 
ter Anfhlag auf dad Leben des Königs von England mißlang, 
und Märfche, Gegenmärfche und die Einnahme einiger Pläpe, 
waren die legten. Scenen des Krieged auf diefer Seite. 
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Aın Rheine war indeflen der Krieg ohne große Erfolge 
geführt worden. Der Geift der Zwietracht unter den Reichs⸗ 
fürften trug die Schuld. Der große Türkenfieger Ludwig 
von Baden war zwar ald der Held berufen und begrüßt wor 
den, von dem man fich das Höchſte verfprah. Er brachte 
feine perfönliche Tapferkeit und feine ausgezeichnete Kriegskunſt 
mit an den Rhein, aber der Kailer und die Neichöfürften 
ließen feine Talente faft ohne alle materielle Unterftühung, 
und die Zauberfraft feined Genies ward durch den Mangel 
an Aufferen Mitteln faft vereitelt. Doch zeigte diefed ſich, 
bloß auf fich felbft befchränft, um fo firahlender: mit feinen 
geringen militärifhen Kräften machte er alle Anftrengungen 
unendlich überlegener franzöfifcher Heere zu nichte, wenn er 
auch nicht angreifend zu verfahren und in das Herz non Frank: 
reich einzudringen vermochte. Sein unangreifbares Lager bei 
Heilbronn, berühmt unter dem Namen der Heilbronner Linie, 
zeigte in ihm den Feldberen, der, wenn ihn ſchlechte Unter: 
ſtuͤtzung und die Schläfrigkeit des Nationalgeiſtes an der 
Ausführung großer Dinge binderte, wenigſtens bewies, daß er 
unter andern Berhältniffen Großes auszuführen im- Stande 
gemwefen wäre. Wiederholt von der Uebermadht angegriffen, 
fhlug er die Franzoſen jedesmal zurüd, drei Jahre lang; im 
vierten, im Sabre 1696, war er eben über den Rhein ge: 
gangen, um angriffweife zu verfahren, als die Nachricht von 
aefhloffenem Stiliftande feinen Fortſchritt hemmte. Sn Spas 
nien fhien der Krieg mehr ein Spiel ald biutiger Ernft zu 
ſeyn. Die Erfhöpfung der Finanzen aller friegführenden 
Mächte machte Tängft. allen den Frieden wünſchenswerth. 
Das durh den Abfall Savoyend. hervorgerufene Migtrauen 
unter den Verbündeten wußte Ludwig XIV. geſchickt zu bes 
nügen. Er gewann zuerft England und Holland für feine, 
Friedensvorfchläge, und fo abgeneigt der Kaifer und dad Reich 
gegen diefe waren, fo kam doch nach langen Verhandlungen, 
zu Ryßwick nahe bei Haag der Frieden zwifchen dem Kaifer 
und Sranfreih zu Stande, am 30. Dftober 1697, nachdem 
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Spanien, England und Holland ſchon zuvor Separatverträge 
abgefhloffen hatten: Durch diefen Frieden wurde Lothringen 
an feinen angeflammten Herzog zurückgegeben, ebenfo das in 
den Niederlanden Eroberte an Spanien, das von Deutfchland 
Abgeriſſene an dad Reich, nur daB Elfaß nicht, und bie 
Reichsſtadt Straßburg wurde mit voller Zandeshoheit an die 
Krone Frankreich abgetreten. Es war nahe an Mitternacht, 
gerade wollten die Gefandten die Urkunden unterzeichnen, als 
Die franzöfifchen Miniſter noch “eine Klaufel vorlegten, nad) 
welcher in allen dem Reiche zurücgegebenen Drten, 1922 an 
ber Zahl, der ınit Gewalt eingeführte Fatholifche Gottesdienft 
fortbefteben ſollte. Der Kaifer und die Fatholifchen Reichs⸗ 
flände hatten ihre Zuftimmung dazu gegeben, fo unterzeichneten 
biefe und ihnen nad felbft mehrere proteftantifehe Geſandte. 
Dadurch wollte die franzöfifhe Politif den Samen der Zwie⸗ 
tracht in Deutfchland ausftreuen. Daß gelang ihr, zum Ver: 
derben des Kaiferd und des Reiches: in diefem zerfpalteten fich 
die beiden Religiondpartbeien in fleigender Erbitterung, jener 
werlor dadurch mehrere feiner mwärmften Anhänger. Das Uns 
glück feiner Waffen in Ungarn im lezten Jahre hatte den 
Kaifer. nicht wenig mit dazu beftimmt, auf die Friedensunter- 
bandlungen einzugeben: neunzehn Tage vor dem Abfchluffe des 
Friedens erfoht Eugen einen fo glorreihen Sieg in diefem 
Rande über die Türken, Frankreichs mächtige Verbündete, daß 
der Kaifer feine Waffen mit mehr Nachdruck als je ungetbeilt 
gegen. Sranfreich ‚hätte wenden Fünnen. 
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Viertes Kapitel. 


Eugen Bieg bei Zenta. Der Hofkriegßrath. Sein Empfang zu Wien. 
Der Srieden zu Carlowitz. Tökdlys Audgang. 


Ludwigs XIV. Politit wußte die Freundſchaft der 
Osmanen zu gebrauchen, ohne fie üffentlih anzuerkennen 3 
daber dachte er ihrer nicht, ald er mit dem Kaifer Frieder 
ſchloß. Redlicher dachten die Türken. Als nah der Schlacht 
von Salanfamen Deftrei der Pforte den Frieden bot, fagten 
die tuͤrkiſchen Gefandten laut, der Großherr ftehe mit der 
Krone Frankreich in fo engem Bunde, daß er fich verpflichtet 
achte, Feinen Frieden einzugeben, in melden nicht aud) fein 
Bundedgenoffe eingefchloffen wäre *'). In diefem Geifte hat⸗ 
ten fie den Krieg fortgefezt. Aber Feine glänzenden Thaten 
in Großen, wenige im Kleinen gefhaben auf beiden Seiten 
ſeit dem großen Siege Ludwigs von Baden in fünf Kriegs- 
jahren, Feſtungen wurden belagert, theils entfezt, theild er= 
obert. Eine der fohönften Thaten nach jener Schlacht war die 
Bertheidigung einer Felfenböhle, die am linken Drauufer, drei 
Meilen oberhalb Neu:Drfova, der General VBeterani im 
Frühling 1692 durdy 300 Mann mit 5 Kanonen batte befegen 
laffen. Hart über, dem Strome gähnt diefe Zelfenhöhle, von 
ihr aus war ed leicht, die Zufuhr den Türfen in Belgrad zu 
ſperren. Der. Pafıya von Belgrad Ließ darum die Höhle vom 
rechten Ufer aus befchießen, aber die Beſatzung vertheidigte 
ſich, von dem Freiherrn von Arnau .befehligt, glorreicher als 
manche Feſtung. Die Kanonen ſpielten unaufhörlich auf den 
Eingang der Höhle, mit Pulverdampf und Waſſermangel hats 
ten die darin gleich febr zu Pänpfen. Albanefer erfliegen mit 
Steigeifen die Felſen über der Höhle, und wälzten von dort 


*1) Theatz. Europ. T. XIV. p. 2%. 
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aus fchwere Steine auf die Vertheidiger binab. Die Gefahr 
zu verdürften und zu erfliden flieg, ihre Kräfte erfchöpften fich, 
dennoch mwehrten fie fih muthig bis zum fünf und vierzigften 
Tage, bis die lezte Muskete unbrauchbar geworden war. Da 
fapitulirten fie, ‚und erbielfen würdig ihres Heldenmuthes 
freien Abzug. Aber ungerecht, wie oft, gab feitdem der Höhle 
die Volksſage nicht den Namen Arnau's-, fondern VBeterani’d: 
böhle ’°) Die verfuchte Wiedereroberung von Belgrab miß⸗ 
lang dem Herzog von Croy. Caprara's Lorbeere be= 
ſchränkten ſich auf die Vertheidigung feineß Lagers bei Peter- 
wardein und den Fall der audgehungerten Feſtung Giula. 
Der Churfürft Friedrich Auguſt von Sachfen, der Dritte, 
der dem Zähringer Helden Ludwig im Oberbefehle in Ungarn 
folgte, führte im Jahr 1695 das erſtemal wieder ein flarkes 
Heer, 50,000 Mann, gegen die Türken. Muftafa II., der 
den osmaniſchen Thron beftiegen, wollte die Glorie der Su⸗ 
leimane erneuern. Er zog felbft mit einem großen Heere zu 
Felde, erflürinte Lippa und fhleifte ed, und warf fid mit fei- 
ner ganzen Macht auf den Marfhal Veterani, welcher mit 
6000 Mann bei Lugos lagerte. Beterani, in ungänfliger 
Stellung, wid der Schladt nicht aus. Wie einer, der’ ſich 
felbft dem Tode geweiht, um im Ruhme der Nachwelt un- 
fterblih fortzuleben, ftand er mit feiner Handvoll Tapfern gegen 
‚die zehnfache feindliche Uebermadht. Zwei Mal fchlug er die 
Angriffe der Türken zurück, aber zulezt ganz umringt von den 
durch Scham und die flrafenden Worte des Sultans zu neuem 
fürchterlichem Angriff geftachelten Osmanen, erlag die ge: 
ſchwächte Ehriftenfchaar der Uebermacht. Mehr ald 2000 ber 
"Seinen fab Veterani fhon um fih ber erfchlagen. Noch 
verfischte er den Kampf berzuftellen, er ftellte fich an die Spitze 
der Reiterei und flürzte auf die Feinde, Sechs Geſchütze, 
welche diefe eben erobert hatten, nahm er ihnen wieder ab, 


”) Veteranik Dentmürbigteiten ©. 77. Oeſtr. milit. Zeitfchrift 
Jahrgang 1825. Bd. 1. ©. 
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und warf fie über einen Arm der Zemes, der noch jezt der 
Graben Veterani's beißt, zurüd. Bereits von zwei Säbel- 
bieben am Kopfe verwundet, erhielt er jezt, in der größten 
Hitze des Treffens, einen Flintenſchuß durch. den Leib. Sein 
Fall brachte die Seinen wieder zum Weichen. Kaum verbuns 
den, beftieg ber Held einen Wagen, um von diefem aus die 
Seinen ‚zum Steben und Schlagen zu begeiftern. In einem 
Morafte blieb der Wagen ſtecken. Veterani beflieg noch⸗ 
mals ein Pferd, nochmals erfholl feine Stimme, aber fchon 
ſchwach und ſchwächer wie die eines Geifted, denn feine Wuns 
den waren aufgebrochen, fein edles Blut entſtrömt; erfchöpft 
von dem Blutverlufte blieb er zurüd‘, die Türfen ereilten ihn, 
und bieben dem fterbenden Helden, diefem Ritter aus beffern 
Zeiten, den Kopf ab. Die Trümmer. der chriftlihen Heer⸗ 


ſchaar, gegen 4000, führte der General Truchſeß durch den . 


Paß des eifernen Thores glüdlih nah Siebenbürgen. Sie 
batten gefochten, wie je in einer Schlacht gefochten worden 
war: gegen 10,000 Türken, darunter zwei der tapferften Beg⸗ 
lerbege hatte den Sultan biefer Sieg gekoſtet, und er hielt 
e8 für gefährlich, ſolche Tapfern durch neue Angriffe zur Vers 
zweiflung zu reizen, er verfolgte fie nicht °°). 

Der 21. September war der Schlacht: und Todestag 


Veterani's. Der Churfürft mit dem Hauptheer war flatt 
nah Temeswar, wodurch Veterani's Niederlage verhindert. 


worden wäre, nad) Szegedin gezogen; alles, was er that, bes 
ftand darin, dem Feinde fein Heer zu zeigen, und «8 dann 
opne Schlaht und Siegeszeichen in die Winterquartiere zu 
entlaifen °*). Der Sultan erflürmte Lugos und Caranfebes. 
Die Befapungen wurden niedergefäbelt, bie fchönen Frauen 
und Kinder ald Sclaven hinweggeführt, darunter eine Frau 


v. Hanftein zu Hanffladt, geborene von Wippach, die ihren 
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Semahl in den Tuͤrkenkrieg begleitet hatte; wegen ihrer außer⸗ 
ordentlichen Schoͤnheit wurde ſie in das Serail gebracht, und 
des Sultans erſte Günftlingin, ihr ſechsjähriger Sohn, wie 
Mofes am Hofe des Königs Pharao, flandesinäßig von Mu: _ 
flafa erzogen, und zu den glängendften Ehrenftellen erhoben °*). 
In demfelben Sabre waren die Tartaren in großen Schwärs 
men in Polen eingefallen, hatten vierzehntaufend Dörfer ver⸗ 
brannt, und von Jablonowski zurüdgefhlagen, gegen 
30,000 Polen auf ihrem Nüdzug in die Sclaverei hinwegge⸗ 
fchleppt °°). Der Churfürft von Sachſen war nicht der Mann, 
big Ehriftenheit an dem. Islam zu rächen, fo fehr er fich mit 
der Hoffnung diefes Ruhmes ſchmeichelte. An der Begr uns 
weit Dlafch ‚wurde er am 26. Auguft 1696 von dem Sultan 
geſchlagen; mit großem Verluſt an Leuten und Gefhüb — 
er hatte in der Unwiſſenheit das türkifche Lager gerade auf 
der ſtaͤrkſten Seite angegriffen — fehrte der Churfürft ruhm⸗ 
los beim, der Sultan dagegen mit Lorbeeren geſchmüuͤckt. 
Tsͤkölys Rathſchläge, der fih ſtets im Hauptquartier des 
Sultans befand, trugen viel zu den Erfolgen der tuͤrkiſchen 
Waffen bei *”), 

Bon Muftafad Entwürfen, Kraftäufferung und Glück, 
war für Oeſtreich alled zu fürchten, Tököly gewann neuen 
Anhang in Ungarn: ed war ein Zeitpunkt, wo ein großer 
Kriegsfürft das Waffenglück auf Deftreihd Seite wenden 
mußte, oder. die Kaiferflaaten, die Hauptfladt Wien erwartete 


„abermald das furchtbare Schidfal des Ueberfalld der Barbas 


ren. Die Neutralität Italiens erlaubte dem Kaifer die bis⸗ 
ber. dort befchäftigten Streitkräfte mit denen in Ungarn zu 
vereinen, man ſab zu Wien nach einem Haupte diefed. Heeres, 
und die Wahl fiel auf Eugen von Savohen. Der Kaifer 
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Leopold felbft war es, deffen befondere Gunſt und Aner- 
kennung Eugend Benehmen in Stalien fi erworben, und 
der darum ihm gerade die Führung des Krieged gegen die 
Türfen anvertraut wiffen wollte *). So z0g Eugen brei- 
zehn Jahre, nachdem er in die Dienfte des Kaiſerhauſes getres 
ten, als DOberfeldherr nah Ungarn, in dad Land, daß 
feine erfte Kriegäfchule gemefen war. 

Die erften Schläge des Kriegsgewitters gefchaben gegen 
bie Anhänger Tökölys in Oberungarn. Diefe hatten ſich 
in.ftarfer Zahl wieder zufammengezogen, ſich zu Herren von 
Tofay, Cato und Potaf gemacht, und erwarteten die Vereini= 
gung mit Tökoly und dem türkifchen Heere. Tököly war 
inzwiſchen auf's Neue von dem Sultan zum Könige von Uns 
garn erflärt worden, aber die türfifhen Befehlshaber, fo wie 
der Sultan behandelten ihn nicht fehr Föniglih. Seiner Ge⸗ 
fundheit wegen batte er ſich nach Prufa in Natolien begeben; 
aber ohne die geringfte Achtung für feine Würde und feine 
Krankheit wurde der erflürte Ungarnkoͤnig von einem Pfortes 
beamten in einen elenden Wagen gendtbigt, und zum Haupt⸗ 
quartier ded Sultans weggefchleppt *’). Da ein großer Theil 
des Eaiferlihen Heered noch in den Erblanden zurück mar, fo 
hatte Eugen faum über fünfzigtaufend Mann zu verfügen, und 
auch diefe waren in mebrere, weit von einander entfernte Heer⸗ 


baufen zerftreut. Aber ſchnell hatte Eugen den größeren Theil 


feiner Kriegsvölfer zufammengezogen, durch einen feiner Unter: 
feldherren, den Prinzen VBaudemont, die aufgeflandenen 
Ungarn gefchlagen umd zerfireut, und am 15, Juli_fland er 
im Lager bei Futack am linken Donauufer, weſtlich von Peters 
wardein. Faſt zu ‚gleicher Zeit hatte fich der Sultan in Be: 
wegung gefezt. Ein Heer von bunderttaufend, nach andern 
von hundert fünf und dreißig taufend Kriegern, die zahlreichen 


Hareme der Paſcha's, ein unermeßliher Troß von Bedienten 
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begleitete ihn; um das Landheer zu unterflüpen, und die Vor⸗ 
räthe zuzuführen, fegelte die Donau herauf ‚eine Flotte von 
fehzehn Galeeren, dreißig Fregatten und fechzig Tſchaiken. 
Zu Sofla teäumte dem Großwefir, Elmad Muhammed, 
daß er mit Kiuprili Muftafa, der in der Schlacht kei 
Salanfamen gefallen, Sorbet getrunfen, daß Kiuprili die 
Zaffe angefezt, und ihm den Reſt zu trinfen gegeben babe. 
„Wahrlich,“ fagte der Großmwefir, „dieß deutet auf den Trunf 
des Märtyrerthbumd, den zu trinken mir in diefen Feldzuge 
beftimmt if.” Den Sultan aber erfüllte die Mufterung ſei⸗ 
ned Heeres zu Belgrad mit flolzem Uebermuth, und nicht mins 
der die zu gleicher Zeit hier eingetroffene Botfchaft von einem 
Serfieg des Kapudan Paſcha über die venetianifche Flotte in 
den Gemwäflfern von Lemnos. Raſch festen die Heermaffen 
über die Temes, die Bega, die Theiß und näherten fih Titul, 
über der Mündung des leztern Fluffes in die Donau Eu: 
gen, der noch immer nicht fein ganzes Heer: verfammelt fab, 
fühlte ſich zu ſchwach, fih mit dem Sultan zu meffen. Er 
ließ nur acht Bataillone und fehöhundert Reiter unter Gene⸗ 
ral Nehm bei Titul zurüd, und zog mit dem ganzen Heere 
dem General Rabuttin entgegen, der von Siebenbürgen 
herankam, um fidy mit ihm zu vereinigen. Der Sultan drängte 
den General Nehm mit feinen Maffen leicht nad) Peterwar: 
dein zurück. Titul ward verbrannt, die Gefangenen wurden 
gefchlachtet. Bon da zog der Sultan gegen Peterwardein. 
Don Balova bis Peterwardein waren zeben Brüden zu fchla= 
gen, jede nahın ein paar Tage weg. Der Großweſir arbeitete 
ſelbſt am Brüdenbau, zu großem Mißlieben feiner Wefire. 
Eugen hatte fih bei Zenta mit Rabuttin vereinigt, und 
eilte nun, vor dem Sultan Weterwardein zu erreihen. Am 
7. Septeinber fland er in der Nähe der Feflung, mit feinem 
Heere fie zu decken, ungeachtet die Tartaren, um ihn in feinem 
Anzug aufzuhalten, alles Gras verbrannt hatten, daß neun 
Stunden weit weder Futter noch Waſſer anzutreffen war. 
Als der Sultan ankam, hatte Eugen fein Lager fehon fo feft 
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verfehanzt, daß bie Feinde es mit Erfolg anzugreifen, bei der 
Nähe der ſtark befezten Feftung, für unmöglich hielten. Alle 
Verſuche, den Prinzen aus feiner Stellung berauszuloden, miß⸗ 
langen. Im osmaniſchen Kriegsrathe rieth Tököly Über die 
Theiß nad Temeswar zu ziehen, und von dort in Oberun⸗ 
garıı und Siebenbürgen einzufallen, weil der Faiferlihe Ober: 
feldherr die Befabungen aus den Städten an ſich gezogen, 
feine Anhänger ihnen dort die Hand bieten, und darum der 
Erfolg ded Zuges ein leichter feyn werde. So zog der Sultan 
ab und Eugen folgte ihm am 9, Sept. ungefäumt am rechten 
Ufer der Theiß nad. Er ließ die ungarifche Neiterei, die 
fchnelffte feines Heeres, voraudgeben, den ſchweren und ſchwaäͤ— 
cheren Theil feiner Volker zurücbleiben, nur 16,000 Mann 
führte er felbft den Ungarn nah. Auf derfelben Brüde, 
welhe die Türken gefchlagen, und fteben gelaffen, ging er 
über den Moraſt bei Siref. 

Vom Sireker Moraft aus zog Eugen nach St. Thos 
mad, et batte in der Vermuthung, daß die Türken bie 
dortige Moraftbrüde abgebrannt baben werden, bundert 
Wagen mit Brüdenzeug dahin vorausgefandt. Ald er ınit 
. der Reiterei ankam, zwei Stunden vor Nacht, fand er bie 

Brücke wirklich abgebrannt. Noch in der Nacht ließ er zwei 
fhlagen, eine für das Fußvolf, eine andere für die Neiterei 
und das Gefchüb. Gegen Morgen waren fie fertig, Eugen 
blieb mit der Reiterei bei dem Morafte ſtehen, bis der Vor⸗ 
trab des Fußvolkes anlangte, dann marfchirte er mit dem 
ganzen Heere nad) Pecske. An einem See ereilten die Ungarn 
eine Abtheilung von fünfhundert türfifchen Reitern Nachts im 
Schlafe. Die meiften wurden niedergehauen. 

Ein entronnener Spahi Überbrachte dein Großweſir nad 
Zenta die Botfchaft von der Niederlage der fünfhundert und 
von der fchleunigen Annäherung der Deutfchen.. Der Großmefir, 
um durch diefe Zeitung Peine Unruhe im Lager zu erregen, 
bieb dem Boten auf der Stelle den Kopf ab, und meldete 
dem / Sultan, daß ein Befehlöhaber zwar von den Ungarn 
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überrafcht worden ſey, aber die Streifpartbei gefchlagen habe, 
Kaum hatte er dieſes berichtet, als flreifende Tartarenſchwärme 
ins Lager fprengten und erzählten, wie das geſammte deutfche 
Heer ihnen ſchleunig auf dem Buße folge. Der Sultan be- 
fahl fogleich, eine Brüde über die Theiß zu fchlagen. Sn vier 
- Stunden war fie fertig. Diefe Brüde, von eigenthümlicher 
Erfindung, hatte im vorhergehenden Winter zu Belgrad ein 
Franzoſe angefertigt, und der Sultan auf Wagen mit ſich ge= 
führt. Gegen Mittag ging der Sultan ſelbſt zuerſt zu Pferde 
Darüber. Als der Großmefir Fam, ihm den Steigbügel zu 
füflen, verweigerte er ibm diefed mit finfteren ©efichte, und 
dem Befehl, Sorge zu tragen, daß alles, was im Lager ſich 
befinde, ficher übergefezt werde, denn nähme der Feind nur 
einen einzigen Wagen, fo folle er dafür des fchimpflichften 
Tode gewärtig ſeyn. Der Großmwefir wußte, daß das ganze 
Heergeraͤth auf der einzigen Brüde Baum binnen zwei Tagen 
überzuführen möglich war, er ſah feinen Untergang unvermeibdz _ 
lich, wenn er nicht als Sieger vor dem Sultan erfcheinen 
konnte. Er ließ darum nur einen Theil Kanonen mit ihren 
Wagen, die Spahis und die Truppen ber Paſcha's fehr langſam 
hinübergehen. Allesübrige Geſchütz und den größten Theil des 
Heereß hielt er zurück, um, wie er vorgab, das Lager zu ver: 
theidigen, wenn es von den Feinden im Rüden angefallen 
werden follte. Noch waren nicht alle jene Truppen hinüber, 
als der Großweſir die Kundfchaft erhielt, daß. die Deutfchen 
nur noch drei Stunden vom Lager entfernt feyen. Um ſich 
an feinen Feinden und Nebenbuhlern, den Pafcha’s, zu rächen, 
ließ er fie Aue, doch ohne ihre Truppen, zurüdrufen, unter 
dem Vorwande, mit ihnen Kriegsrath zu halten. Verpflichtet, 
den Befehle des Großweſirs zu gehorchen, gingen dieſe, fünf: 
zehn ander Zahl, zu Fuße zurüd, weil ihnen die aufder Bruͤcke 
befindlichen Wagen und Reiter den Uebergang zu Pferd nicht 
geflatteten. Als er fie alle verfammelt fah, fprach er zu, ihnen: 
„Der Feind fteht bald uns im Angefiht, ihr babt euch zu 
fechten gemeigert, da Ort und Gelegenheit bequem dazu war, 
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ihr habt meine klugen Ratbfchläge bintertrieben, nun feyd ihr 
gezwungen, e8 phne dieſe Bequemlichkeit zu thun. Nur Eines 
von Zweien ift eud übrig, den Sieg zu überleben und dann 
den Zorbeer, oder ald tapfere Krieger zu flerben, und dann 
die Mürtyrerfrone zu erlangen. Einer diefer unfhäpbaren 
Preife erwartet mich heute, und ich hielt es für unbillig, euch, 
meine Brüder, eines ſolchen Glückes zu berauben. Seht, daß 
Paradies fteht euch offen, und ich befehle euch hiemit, nach der 
göttlichen Verordnung dahin einzugehen, und die Glüdfelig- 
Peiten, die der Prophet nerbeißen, zu genießen. Weigert ihr 
euch, dem Geſetz und meinem Befehl zu geborchen, fo fol Dies 
ſes mein gutes Schwerdt euch um dad Leben, daB ihr begehrt, 


‚wie um daB Paradies, das ihr verachtet, bringen.” Die Pa- 


fcha’8, fern von ihren Truppen, mitten im Xager des Groß⸗ 
wefird, mußten geborchen, zu entrinnen war fein Mittel. Weil 
die Linien für das zurüdgebliebene Heer zu weitläufig waren, 
wurde fogleich an_Bleineren innerhalb der größeren gearbeitet. 
Während dem zeigte fih Eugens Bortrab und bald bedeckte 
feine MReiterei die gaflze Ebene. Bei diefem Anblid aufs 
Höchfte aufgebracht, ſchickte der Sultan von dem jenfeitigen 
Ufer berüber Befehl auf Befehl an den Großwefir, die Janit⸗ 
fharen, Kanoneg und Heergeräth berüber zu führen, e8 möge 
mit dem übrigen werden, wad da wolle. Der Großmefir hielt 
diefe Befehle vor den Pafcha’d geheim, und antwortete dem 
Ueberbringer derfelben, er wolle lieber ald ein tapferer Krieger 
mit dem Säbel in der Fauſt fterben, als fi von dem Sultan 
umbringen laffen. So hielt er das Heer von dem Uebergange 


‚ zurüd. Ein Zufall kam ihm biebei noch zu Matten. Als 


die Treiber ded Diebe, dad zum Kortbringen fo vieler taufend 
Wagen beftimmt, war, die Deutfchen anrüden ſahen, trieben 
fie ihr Vieh in den Fluß. Wie nun der Strom daffelbe gegen 
die Brücke trieb, fo bemühte es ſich hinaufzufteigen, und drei 
von den Bahrzeugen, auf denen die Brüde ruhte, ſanken in 
den Örund, der Uebergang war abgebrochen. 
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Auf feinem Marſche machte Eugen am 14: September 
einen wichtigen Fang. Bier Huſaren brachten ben Dfhaafer 
Dafcha gefangen ein, der einer der wichtigften Glieder des 
türkiſchen Kriegsrathbd und eben auf Kundfchaft war. Mit 
dem Tode bedroht, und durch daB Verfprechen der Zreiheit 
gewonnen, eröffnete diefer dem Prinzen die Bewegungen und 
den ganzen Kriegdplan ded Sultans. Eugens ausgefandte 
Kundſchafter beflätigten die Ausfage des Gefangenen, und 
Eugen eilte, das türkifhe Heer noch vor dem Uebergange 
über die Theiß zu erreichen. Er gab dem Hauptheer Befehl, in 
Beichleunigten Märfchen ihm zu folgen. Er felbft mit der 
Neiterei fprengte voran. Eugen, wie dem andern Genera⸗ 
len, war ed unglaublih, daß daB ganze Fußvolk, mie ber 
Paſcha ausgefagt, noch diefleitd des Fluſſes geblieben ſeyn 
ſollte, während die Neiterei vorausgeeilt fey. "Aber Bote auf 
Bote brachte ibm die Nachricht, daß fi die Feinde noch 
immer Schaar an Schaar Über die Brüde zurüdziehen. Auf 
diefed eilte er mit der Neiterei und Artillerie eine Stunde 
voraus bis gegen Zenta. Hier erwartete er daB Fußvolk, das 
bald nachkam. Dann ftellte er fein Heer in Schlachtordnung, - 
bag der rechte Flügel an die Theiß fih fhloß, und der 
inte ſo weit in das Feld hinaus fich ſtreckte, als es die Völker 
zuließen. Es mar viertbalb Stunden vor Sonnenuntergang, 
old Eugen fo die Schlachtordnung geftellt hatte, und damit 
forträdte. Als dad Heer nabe an Zenta Fam, fab ed nur 
einige taufend Pferde vor füh, ed waren dieß die Tartaren 
untes Schehbaögirai. Eugen Patrouillen brachten die Nach⸗ 
sicht zurück, daß fie nun felbft den NRüdzug des Zeindes 
über die Brüde, und die Unordnung, die dabei berrfche, geſe⸗ 
ben. Eugen nahm aus jedem Flügel brei Negimenter Dra⸗ 
goner und etwas Artillerie, um, weil ſich der Feind in großer 
Unordnung über die Brüde zog, feine Arrieregarde anzugreis 
fen und fi durch das ganze Heer, dem er in Schlachtord⸗ 
nung zu folgen befahl, unterflügen zu lajfen. Bei feiner An⸗ 


näberung zogen ſich die Tartaren immer weiter zurück bis auf 
Zimmermann, Eugen ıc. I. 12 
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die Verſchanzungen des Großweſirs. Diefe Berfihanzungen 
beftanden in einem zweifachen Erddamme, faft fo body wie Fe⸗ 
flungsmauern, von hinten dur 72 Kanonen vertheidigt, bart 
am Fluffe. Der Fluß und die Brüde war dadurdy gebedt. 
Auffer dem war dad Lager no mit einer Wagenburg von 
zwei Reihen durch Ketten zufammengehängter Wagen verwahrt. 
Kaum hatte fih Eugen auf Kanonenfchußmweite diefen Ber: 
ſchanzungen genähert, ald die feindliche Artillerie ihn begrüßte, . 
Eugen antwortete auf gleihe Weife und zog fich in guter 
Ordnung mit feinen NRegimentern etwas zurück, bis das Übrige 
Heer beranfam. Die ſechs Negimenter nahmen ihre vorige 
Stellung in der Linie wieder ein, und Eugen rüdte wieder auf 
einen halben Kanonenfhuß weit mit dein ganzen Deere gegen die 
feindlichen Verfchanzungen. Die Befchaffenheit diefer nöthigte 
ibn, fein Heer, das ‚bisher in der Fronte marfchirte, in einem 
Halbmond aufzuftellen, um das Lager zu umzingeln. Damit 
Ber Sultan die Brücke nicht wieder ergänzen und dem Groß⸗ 
weſir Verflärfungen zufchiden könnte, ließ Eugen auf feinen 
beiden Flügeln Kanonen aufführen, und die Brüde befchießen. 
Bis alle diefe Anordnungen getroffen waren, maren zwei 
Stunden verfloffen, und nur noch zwei bi8 Sonnenuntergang 
übrig. In diefem Augenblide fprengte ein Eilbote aud Wien 
durch die Reiben an Eugen beran, und Überreichte ihm eine 
Depeſche nom Kaifer. 

AB Eugen von Wien abreidte, war ihm nicht entgans 
gen, daß die Leiter des Hoffriegsrathed nicht zu feinen beften 
Freunden gehörten. Noch beim Abfchiede gab ihm der Braf 
von Sinzendorf die Erinnerung, nur das befannte A. B. €. 
(Auersperg, Hermann von Bader und Caprara) nicht 
zu vergeffen. Der Hoffriegdratb war eine Anftalt, die ſchon 
damals anerkannter Weife zu nichts taugte, ald den Generalen 
die Hände zu binden, und Heere und Siege zu verderben. 
Jedem. Feldherrn wurde, ehe er ind Feld ging, vom Hofkriegs⸗ 
rathe eine druͤckende und beengende Inſtruktion mitgegeben, 
als ob fih die Wechfel des Krieges,‘ alle Verbältniffe und 
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Zufäfle von den Herren zu Wien aufs Genauefle vorausfehen 
und beftimmen ließen: bei jedem wichtigen Marfhe, bei jeder 
Hauptunternefmung mußte er die Meinmg des Hoffriegss 
rathes zuvor einholen, wozu von Ungarn aus ein Eourrier ges 
möhnlich 12 bis 44 Tage brauchte, gleich. als ob die gute Ge⸗ 
legenheit wartete, bis die Herren zu Wien erlaubten, fie zu bes 


 nügen. Engen hatte kurz nad, der. Eröffnung bed Feldzuges 


feinen Dperationdplan, wie er ihn an Ort und Stelle für 
nöthbig bielt, dem Hofkriegsrathe eingefandt, diefer batte ihn 
gebilligt, und alles „Seiner Liebden und Ihrer Generalität 


. meiterer reiflichen Ueberlegung anbeimgeftellt, ald welche von ° 


bed Feindes Bewegungen ohne Zweifel feithero mehrere Rach⸗ 


sichten werden erbalten haben.” In einer fpäteren Drdre war 


er angemwiefen worden, ſich wegen leichter Zufuhr des Proviantd 
mit dem Heere nabe an die Theiß zu halten, und die Poften 
und Paffegen an der Marp durch leichte Truppen bewachen 


zu Iaffen, bamit, „wenn der Feind mit voller Macht andrins 
gen follte, man gleich wohl & la portede fey, ihm mit der voͤl⸗ 
ligen Armada zu begegnen, weldhes Seiner Liebden nad 


dero befannten Bigilanz und Kriegserperienz nad den von 
Zeit zu Zeit einlaufenden Nachrichten vom Feinde fehon zu 
dirigiren und einzurichten wiffen werden.” Später ging. ber, 
| Kriegsrath, der Eugen in feiner erſten Inſtruktion ausdrücklich 


angewiefen hatte, alle Haupttreffen zu. vermeiden, fogar in die 
Anſicht des Prinzen ein, daß bei günfligem Anlaß eine ents 
ſcheidende Schlacht geliefert werden müfle.. Eugen batte fi 
diefe Freibeit biöher zu Nutzen gemacht. Aber ald er den 
Istteren Eilboten fah, im Augenblid der beginnenden Schladht, 
fiel ihm gleich das befannte A. B. E. ein, und mie die Des 
pefche die fchönfte Gelegenheit verderben Fünne. Im Augen⸗ 
Bit entſchloſſen, da auf dem linken Fluͤgel fchon die Kanonen 
fh hören ließen, fagte er dem Ueberbringer der Depefchen, 
daß er diefelben unmöglich jezt abnehmen fünne, weil er im 
Begriff fey, dem Kalfer einen Sieg zu erfechten, er möge ins 
deffen die Briefe im Lager biß zur Beendigung der. Schlacht 
12° 
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ruben *). 
Der Kanonendonner auf dem linken Blüge follte einen 
Ausfall eröffnen, welchen die Tartaren bier auf die Kaiferlichen 
laͤngs dem Fluſſe machen wollten, da, wo zmifdyen dein Ufer und . 
einen abgelaufenen Arm ber Theiß ein Raum von vierzig 
bis fünfzig Schritten war. Wäre der Großweſir während der 
zwei Stunden, die Eugen zur Aufſtellung feiner Schlachtord⸗ 
nung brauchte, nur mit zwanzig oder dreißig taufend Mann 
aus feinen Berfchanzungen auf den feindlichen Mittelpunkt ausge⸗ 
fallen, fo haͤtte er ibn wahrfcheinlich durchbrochen. Damals 
sährte fich Bein Arm und Fein Fuß hinter den Schanzen; jezt 
erfi machten die phlegmatifhen Türken Miene dazu. Schnell 
verftärfte Eugen feinen ‚linfen Flügel mit Reiterei, Geſchuͤß 
und Fußvolk, and lieg ihn, um dem beabfichtigten. Ausfall des 
Feindes zuvorzukommen, felbft angreifen, noch etwas bevor 
| dad Mittelteeffen und der rechte Flügel zum Angriff Eam: 
| Ungeachtet. des. furchtbarfien Feuer von den Berfchanzungen 
und tapfern Widerftandes der Feinde ging. Alles glücklich von 
Statten, der Angriff gefchah fo ſchnell und mit folhem Nadh: 
druck, daß der Feldherr felbft über feine Leute erflaunte. Un⸗ 
widerftehlich brach der Linke Fluͤgel zwiſchen dem Fluſſe und 
‘dem türkifhen rechten Flügel durch. Zu gleicher Zeit griff 
dad Mitteltreffen und der rechte Flügel mit großer Hitze von 
allen Seiten an. Bei dieſem Angriff gefchah etwas, das ſelbſt 
Eugen noch nie gefeben. Die Neiterei rhefte mit dem Fuße 
volf bis an den Graben der Verſchanzung vor, bielt_hier das 
Teuer des Feindes auß, und ſchoß wie das Fußvolk, und als 
ı der linke Flügel die erfte Deffnung machte und eindrang, faß 
die Reiterei zum Theil ab, und überſtieg die Verſchanzung, 
zum Theil ſezte fie zu Pferd über dem mit erſchlagenen-Tür⸗ 
‚fen ftatt der Faſchinen ausgefälten Graben. Eugen felbft 


wohl verwahren, und einſwweilen von feinem ſtrengen Ritt aud⸗ 


d ng Sugen® 8 politifge © Zyriften Nr. 20. ©. 33 — 34. Sugent Del: 
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war es faft unbegreiflich, wie eine fo hohe und feſte Verſchan⸗ 
| zung fo leicht überfliegen und nenommen werden Fonnte, Er | 
kannte die grenzenlofe Verwirrung nicht, die feit dem Anfange 
der Schlacht im Innern des türfifchen Lagers herrfchte. 

Tökoͤly, der jenſeits des Fluffes bei dem Sultan bielt, 
hatte diefem gleich beim Beginne der Schlacht gerathen, bie 
Brücke über die Theiß abbrechen zu laſſen, um feine Schaaren 
zur Tapferkeit der Verzweiflung zu zwingen, aber .der Sultan 
wollte nicht. - 

Bald nach dem Beginne ber Schlacht hatte ſich Schehbasgirai 
mit feinen Reitern hinter die Berfchanzungen zuruͤckgezogen und fich 
in bad Zelt des Großweſirs begeben. Diefer entfchloffen, den 
Kampf mit den Feinden, und im fhliminften Falle in diefem 
ein ruhmvolles Ende, dem gewiffen Untergang durch Henkers⸗ 
‚ band vorzuziehen, der ihn, wenn er fi über bie Brüde zog, 
‚ vom Sultan erwartete, wollte nun feinerfeitd das Heer zwin- 
gen, mit ihn den Verzweiflungdfampf zu ſchlagen auf Sieg 
oder Zod. Er befahl Schehbasgirai- mit feinen. Reitern über 
die inzwifdyen ‚wieder hergeſtellte Brücke zu ziehen, die äuffer- 
ſten Enden derfelben zu befepen und Niemand von dieſſeits hin⸗ 
über zu laſſen. "Die Arnauten, die Fühnften und beften Kriegs: 
leute des osmaniſchen Heeres, als Schügen im Ruhme, furcht- 
los ihrer Mutter oder Gattin ein Ei oder einen Apfel auf 
zwei bundert Schritte mit einer Kugel vom Kopfe zu fchießen, 
wollten, als fie die Tartaren Über die Brüde ſich zuruͤckziehen 
faben, gleichfalls ihre Poften: verlaffen, und durch einen fchnel- 
len Rüdzug dein Kampf mit ben Deutfchen ausweichen. Bon 
Schehbasgiraid Tartaren zurückgewieſen, von dem Großmefir 
‚und den Paſcha's mit Gewalt zurüdgebalten, brady ihre Wuth 
und Berzmweiflung in Aufruhr aus, und fie erfchlugen ben 
Großweſir und viele Paſcha's. So hatte das türkifche Heer 
gleich zu Anfang der Schlacht die erfien feiner Führer verlo⸗ 
ren. Die Arnauten warfen fih nun wüthend auf die Brüde, 
und es entfland ein gräßlicher Kampf zwifchen ihnen und bem 
dort aufgeftellten Neiterkorps, bis Meiter und Bußgänger, 
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Pferde und Menfchen, Maffen an Maſſen fih brängend, einen 
wüften unentwirrbären Knäul bildeten. Die Brüde flopfte 
fi zu, von zwei Seiten donnerte das Faiferliche Gefhüb dar 
auf los, Taufende flürzten fih, um ſich zu retten, in den Fluß 
und ertranfen größtentheile. Mitten in diefer Bermwirrung 
war ed, daß der linke deutfche Flügel, immer weiter vorbre⸗ 
hend, dem rechten türkifchen in .den Rüden fiel und num feiner- 
ſeits allen noch dieſſeits der Brüde ftehenden den Zugang nady 
derfelben abfchnitt. Zu gleicher Zeit wurden die Verſchanzun⸗ 
gen von vorn erfliegen. GrafRabuttin war auf dem rechten 
Flügel der ere, der den Graben und die Verfhanzung zu 
Pferd Überfprang. Die Sanitfcharen zogen fich fechtend in bie 
inneren Linien, die noch nicht ganz vollendet waren, zurüd, 
die Deutfchen drangen nah. Bon Hinten, von Dornen, von 
den Seiten gefaßt, von jedem Wege zu entrinnen abgefchlof- 
fen, mit.Berzmweiflung fechtend, aber ohne Führer, ohne Ord⸗ 
nung, mit aller Planlofigkeit der blinden Verzweiflung, wurde 
das ganze dieffeitd ſtehende türfifche Heer in den Verſchanzun⸗ 
gen, in der Wagenburg, auf der Brüde graufam niederge- 
meselt. Die Wuth der Sieger gab feinen Pardon. Binnen zwei 
Stunden waren zwei und zwanzig taufend Türßen erfchlagen, wenig: 
ftend zebn taufend verfchlang die Theiß, gegen ſechs taufend waren 
gefangen. Auffer dem Großwefir waren vier andere Wefire, 
dreizehn Begkerbege, "drei Generallieutenante der Sanitfcharen, 
der General der Artillerie, zwanzig, Alai⸗Bege, Über dreißig 
Aga's gefallen. Die Ehriften zählten nicht drei taufend Todte 
und Verwundete?)). Diefe unvergleichlihe Schlacht endete 
mit dem Scheiden des Tages, und es ſchien, ald ob die Sonne 
felbft nicht eber habe weichen wollen, bis fie mit ihren lezten 
Blicken den berrlichften . Sieg der chriftlichen Waffen gefeben 
und beleuchtet hätte ). 





2) Türkifche Berichte und Cantemir, der bei der Schlaht im tür 
kiſchen Heere war, geben 6000 an. 
2) Eugend eigene Worte in feinem Schlachtbericht an den Kaifer. 
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Hätte bad Gluͤck dem Sieger nur nod zwei Stunden 
Lang das Tageslicht gegdnnt, fo wäre es ein Leichtes gemefen, 
den Sultan und den Reft feines ganzen Heered zu Grunde 
zu richten. Der Sultan, der mit der Reiterei und etwa brei 
taufend zu Fuß jenfeitd ein müßiger Zufchauer des Untergangs 
feine Fußvolks gemwefen war, wurde von Entfeßen ergriffen. 
ie en früher bei ber Kunde von ber geringen Zahl der Chri⸗ 
ften im Uebermuth fi hatte hören laſſen, daß er diefes Heine 
Häuflein, nachdem er es eine Weile herumgeführt, zerftäuben 
wolle, und wie er Wagen mit Ketten und Banden, um bie 
gefangenen Chriften darin im Triumph aufzuführen, mit ſich 
gebradht hatte, fo zerraufte er fich jezt wie unfinnig Bart und 
Haare, und fchrie heulend wie einft jener Römer-Defpot um 
feine erfchlagenen Legionen. Im Dunkel der Nacht verließ 
er fein Lager, und floh feinen nod fehr zahlreichen. Heere 
voraus anf der Straße nach Temeswar. Den Kapudfchi:Pafchi, 
einen DBenetianer, der ihm gerathen, fein Lager nicht unndthig 
den Beinde, der nur einen Theil feined Heeres aufgerieben 
babe, durch die Flucht preis zu geben, tödtete er mit eigener, 
Hand als einen verkappten Chriften, den die Deutfchen be- 
ftohen, ibn fchädlihe Narbfchläge beizubringen. Die Nadıt 
war fo finfter, daß das Gefolge des Sultans zu weit rechts 
gegen die Theiß zu in Moräfte ſich verirrte, und Pferde 
und Wagen zurädlaffen mußte. Als die türfifhen Krieg: 
odlfer, ihrem Sultan nadeilend, am Mittag des folgenden 
Tages noch Feine Spur von ihm und den ihn beglei- 
tenden hoͤchſten Befehlshabern fanden, flieg ihre Beſtuͤrzung. 
Ein dunkles Gerücht verbreitete fich, er ſey von den Ungarn 
gefangen, ja, von feinen eigenen Begleitern dem Feinde ver 
rathen worden. Sie zerftreuten fih auf verſchiedenen Straßen, 
jeden Augenblid in Furcht, den Feinden, welche fie fih auf 
dem Fuße glaubten, in die Hände zu fallen. In der Eile 
der Flucht hatten fie jedes Lebensmittel mitzunehmen vergeffen, 
Menſchen und Thiere waren dem Verdurſten nabe, als fie une 
ter den Mauern von Temeswar ankamen. Der dortige Pafcha 
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ſchloß Die Thore vor ihnen, auf Befehl des Sultans, ber 
darinnen war und fürchtete, feine Anwefenheit möchte in Temes⸗ 
war befannt, und er von den Deutfchen darin eingefchloffen 
werden. Selbft um die Pfüsen in dem audgetrodneten Mo⸗ 
raſt bei der Feſtung ftritten fich die därftenden Krieger. Der 
Sultan hatte unterwegd Pferd und Kleidung gemwechfelt, und 
nur ber Pafcha Fannte ihn in der Feftung. Erftald er ſah, dag 
feine Gefahr von den Deutfchen zu befürchten war, entdedte 
er fi feinem Heere, nachdem dieſes drei Tage lang einem 
Schiffe ähnlich gewefen war, das auf dem Meere freibt ohne 
Ruder und ohne Steuermann, und den Tag darauf führte er 
e3 nad Belgrad, | 

Tökoly war dem Sultan auf feiner Flucht nicht gefolgt. 
Als er nah der Niederlage fab, daß die befchädigte Brücke 
‚won den Kaiferlichen nicht fo ſchnell wieder bergeftellt werden 
fürmte, daß augenblidlihe Verfolgung gu fürchten gemefen 
wäre, fo blieb er noch die ganze Naht im türkifcgen Lager 
und plünderte ruhig darin alles, was er von Koftbarfeiten ans 
- traf. 
Mit dem anbrechenden Tage ritt Prinz Eugen über die 
Wahlftatt, und überfhaute jezt erſt die ganze Größe feines 
Sieged. Es war derfelbe Tag, an welchem er vor vierzehn 
Sabren, kaum zwanzig Sabre alt, ald Freiwilliger am Kalene 
berge die erften Waffen wider die Türken getragen batte. 
Sezt erft fab er, daß das ganze feindliche Fußvolk theild die 
Wahlftatt, theild den Fluß deckte. Bei der Brüde machten bie 
Leihname und die mehrere Zaufende darin verfenfter Wagen 
eine Art Straße, daß die Deutfchen Über die todten Körper 
faft wie auf einer Inſel gingen’). Sobald die Brüde bers 
geftellt war, führte Eugen fein Heer: über die Theiß in daB 
feindliche Lager jenfeitd des Zluffes, wo der Sultan gelagert 


2) Eugen eigene Worte im Schlachtbericht. 
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batte ’*). Das ganze Gefchüs, 72 Kanonen dieffeitd, 160 jens 
ſeits des Sluffes, das ganze Bepäd, 9000 Wagen, 7000 Pferte, 


6000 beladene Kameele, 15,000 Schfen, unermeßlihe Muni⸗ 


tiond: und Proviant:Vorrätbe, 48 Paar Pauken, 500 Ja⸗ 
nitfcharen-Trommeln, 500 Fahnen und Standarten, 7 Roß⸗ 
ſchweife, alle Gezelte, darımter des Sultans auf 40,000 Gul: 
den geſchaͤztes Zelt, ‚fein mit acht Pferden befpannter Wagen, 
acht Frauen feined Haremd, die Kriegdfaffe mit mehr als 
drei Millionen Gulden, das Siegel des Sultans, welche der 
Großmefir ald Zeichen allerhöchfter Machtvollkommenheit ftet3 
am Halfe zu tragen pflegt, das waren die Früchte des Sieges, 
den er dadurch errungen, daß er dem Grundſatze feines großen 
Lehrers, des Herzogd von Lothringen, getreu blieb, daß 
zwar der Gehorſam, aber nur unter vielen andern Obliegen⸗ 
beiten, die Pflicht eines Generals fey, die größte Pflicht aber 
immer diejenige, welche ihm das Wohl des Staates und fein 
eigene Gewiſſen auflege ’’). Diefem Grundfab gemäß hatte 
er ed auch, ohne auf die Depefhen des hoffriegsrätblichen 
Courriers zu achten, für feine Pflicht erkannt, zur Ehre und zum 
Vorteil des Kaiferfiaates den günfligen Augenblick, den Feind 
zu fchlagen, zu benüben, fo wenig dieß auch in dem Plane 
feiner Gegner zu Wien lag; denn, ald er vier Stunden nad) 
dem großen Siege die Depefchen des Courriers öffnete, ſiehe 
da ſtand dieDrdre des Hofkriegsraths zu Wien an den Oberfeld⸗ 
heren Eugen, jedem Treffen ſorglichſt aus zuweichen “). 


l 


9) Zum Gemälde dieſes Feldzuas und der Schlacht mwurben als 
Quellen benügt: Eugend eigener Beriht an den Kaifer in Eugend Hel⸗ 
dentb. Bd. 1. ©. 517— 532. Derfelbe im Auszug bei E. Münd, 
Heerzüge wider die Oßmanen. Thl. II. ©. 196 — 199. Histoire mili- 
taire du prince Eugöne par Dumeont p. 2—- 27. Cantemir &. 404 bts 
413. Histoire du prince Eugene de Savoie. Amsterd. 1740. T. I. 
p- 20? — 219. Hammer, Geſchichte d. Osm. Bd. VI. ©. 554 — 541. 
Deſtreich. militär. Zeitfprift Jahrg. 1811. Bd. II. S. 36 ff., wo ein 
ausführlicher, mit den Actenflüden außgeflatteter Bericht. 

2*) Eugens politifhe Schriften Nr. 6. ©. 10. - 

*20) Eugens politifhe Schriften Ar. 20. &. 33 — 34. 
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Bis zum 44. blieb Eugen auf dem Schlachtfelde ſtehen, 
‚ theild weil dad Heer von feinen großen Märfhen und Ans 
firengungen einige Erholung nöthig hatte, theild meil man die 
Unmöglichkeit erfuhr, den fliebenden Keind zu erreihen. Die 
geoßen, im türfifchen Lager gefundenen Vorräthe famen Eugen 
und feinen Heere fehr zu flatten, denn der Hoflriegdrath ver- 
ſah die Eaiferlihen Heere nach hergebsachter Gewohnheit. nichts 
weniger als mit allen Dingen, die nötbig und wuͤnſchenswerth 
waren. Während des ganzen Feldzugs hatte Eugen umfonft 
wiederholt und dringend um die nothwendigen Gelder zu 
* Unternehmungen nachgefucht, e8 waren aber niemald in fein 
Lager überfendet worden. Die reiche türfifhe Beute deckte 
feine VBedürfniffe nun felbft für den folgenden Jahrgang ; 
ohne fie hätte er und fein Heer ſehen müffen, mo fie etwas 
herbefommen hätten. Denn unmittelbar nad) der Schlacht fchrieb 
er an den Kaifer um die Yängft verfprochenen Geldfendungen 
für die Generale und dad Heer ’’); aber der Hofkriegsraths⸗ 
präfident fehrieb ihn, daß er ihm megen ber auſſerordentlich 
ftarfen Forderungen des Prinzen Ludwig, von Baden nichts Fünne 
abfolgen laffen. Eugen ſchrieb an'Ludwig, daß er für ſich 
mit der türkifchen Beute reichen werde, und Ludwigs Forde⸗ 
rungen um fo leichter koͤnnen befriedigt werben. Ludwig 
wuüͤnſchte Eugen Glüd zu dem Siege von Zenta, und legte 
ihm zugleich einen SDriginalbrief des Kriegöpräfidenten bei, 
worin diefer dem Prinzen Ludwig meldete, er koͤnne feiner 
Durchlaucht wegen der aufferordentlich flarfen Bedürfniffe des 
Prinzen Eugen nichts abfolgen laffen. So fpielte der Hofe 
friegdrath mit den Faiferlichen Feldherren und Heeren '). 
Weil e8, um wichtige Belagerungen vorzunehmen, feinem 
Heere an allem Belagerungdgeräthe mangelte, und die Jahrs⸗ 
zeit ſchon vorgerüdt war, entlieg Eugen dad Heer in bie 
Winterquartiere, er Telbft aber, ein Held, der den Winter wie 


2) Eugen® Bericht an den Raifer in Su, Heldenti, 3.1. ©. 527. 
⸗) Eugend politiſche Odriften Nr. 58. 77— 
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den Sommer zum Unternehmen und zum Siegen zu benliben 
Tiebte, brach mit 4000 Reitern, 2500 zu Fuß und 14 Geſchuͤtzen, 
begleitet von den fhönften Helden feines ‚Heeres, ben Prinzen 
VBaudenont und Commercy, den Grafen: Guido -von 
Stabrenberg, Gronsfeld, Herberflein und .andern 
nah Eſſeck auf, ging am 12. Dftober ber die Sau und 
führte einen eben fo fhönen als glüdlihen Streifzug nad 
Bosnien aus, den er felbft befchrieb °°). Er eroberte und zer- 
flörte mehrere fefte Schlöffer diefes Landes. Die Hauptftadt 
Serai mit 120 Mofcheen, eine in ganz Europa berühmte Han- 
delöftadt, mo Eugen Vorräthe und Yängern Aufenthalt zu 
finden gehofft, ging gleih am erften Tage ihrer Befebung 
Durch zufülliges oder von den Türken angelegte euer in der 
Naht ganz in Rauch auf, und Eugen z0g ſich ohne Verluſt 
durch die befchwerlichen, im Winter doppelt gefährlichen Päffe, 
durch melde er in's Land bereingefommen, wieder zurüd nad) 
Eſſeck. Bon da ging er nach Wien, um den Dank für feinen 
glorreihen Feldzug fich zu holen. 

Der ganze Kaiferftaat, die Hauptfladt Wien voran, ganz 
Deutfchland , ja der ‚größere Theil von Europa war doll von 
dem Ruhme des Siegerd bei Zenta: nicht fo einige Glieder 
bes Hoffriegsrathes, befonders Graf Caprara. Kleine See⸗ 
fen und Höflinge koͤnnen die überftrablende Glorie des Genie’3 
und der Tugend nie ertragen. Caprara batte felbft noch 


nicht lange den DOberbefehl in Ungarn geführt, und feine ges 


ringen Erfolge mußten ihn mit Furcht vor möglichen größern 
Erfolgen Eugen, der wirkliche, unerhörte Sieg dieſes jun: 
gen Helden mit Neid und Haß erfüllen: darum jene Depefche, 
die ihm unmittelbar vor der Schladht, jedem Treffen audzus 
weichen, befahl; darum nım, da ihn der Ruhm nicht mehr zu 
entreißen war, bei feines Ankunft in Wien die Sntrigue, welche 


9), Fugen’s Saaehuß in der dſtreichiſchen militäriſchen Zeitſchrift. 
Jahrgang 1808. S. 325 — 345. 
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den Sieger von Zenta als einen Ungehorfamen und Strafe 
"würdigen erfcheinen lajfen follte. 

| Alle die am Hofe nämlih, die Eugens ſchnell fleis 
gende Größe mit eiferfüchtigen Augen anfaben, Caprara 
unter ihnen ald der eifrigfte, flüfterten mit ernfthafter Miene, 
als Leitete fie die reinfte Sorgfalt für die Kriegsdisciplin und 


die Monarchie, dem Kaifer ind Ohr: „die von Eugen gelie= 


ferte Schlacht ſey ein toflfühner Streih, wodurd ‚er, wenn 


.. er umgefchlagen wäre, ben ganzen Kaiferflaat in dad größte 


Verderben hätte flürzen Fönnen, und das Gluͤck redhtfertige 
feinenfold den Ungehorfam gegen beftimmte Befehle der 
Obern.“ Diefem gemäß hätte die Kriegdregel gefordert, den 


"Sieger von Zenta vor ein Kriegsgericht zu ſtellen und ihm 


den Prozeß zu machen. Aber der Kaiſer erkannte, was ihm 
in Eugen zu Theil geworden-war. „Davor bewahre mich 
Gott,“ antwortete er ſeinen Anklägern, „daß ich denjenigen, 
durch welchen der Himmel mir ſo viel Gnade hat zuwenden 


wollen, noch als einen Miſſethäter vor das Gericht fordern 


ſollte. Ih bin ſolcher goͤttlichen Wohlthat nicht wertb, wie 
foßte ee fchuldig feyn, den Gott ald das Werkzeug dazu ges 
braucht hat ?“ 

Diefe Iutrigue der Neider Eugens blieb nicht ganz ver: 
borgen, das Gerede davon Tief durch die Stadt, und kaum 
war Eugen in feinem Palaft angelangt, als die für ihn be- 
geifterte Bürgerfchaft fi um .denfelben verfammelte, durch 
Abgeordnete ihm danfen ließ, daß er dießmal wieder den Feind 


: von den Thoren Wiend abgemendet, und ihm antrug, ihn 


gegen feine Feinde felbft mit Gefahr ihres Lebens zu nertheis 
digen. Eugen danfte den Abgeordneten für ihren Eifer und 
ihre Liebe. „Aber ich will,“ ſprach er, „keine andern Buͤrgen für 
meine Sicherheit, als die Reinheit meiner Handlungen, und 
die geringen Dienfte, die ich dem Kaifer geleiftet habe. Die⸗ 
fer ift zu erleuchtet, um nicht die Wahrheit von’ der Verläum⸗ 
dung zu unterfiheiden, und zu billig, um mir nicht die Geredh« 
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tigkeit widerfahren zu laffen, die man mir, wie ich glaube, 
-fcyuldig iſt.“ 

Dadurch gemann er vollends das ganze Vertranen.des Kai⸗ 
ferd. Leopold empfing den jungen Helden mit den großmäthig« 
fien Ausdrücken feiner Gnade, und bezeugte ibn feine Erkennt: 
lichkeit durch Ehren und Schenkungen. Der ganze Faiferliche 

' Hof flünmte freiwillig oder gezwungen. in den‘Ton ein, den 
ber Kaifer angegeben. Die Freude der Stadt war fo groß 
als ungeheuchelt. Seine Anfläger mußten ihren Neid und ihr 

' Gift, befhämt hinabfchluden, Eugen war der gefeiertfte Name 

| im Kaiferftaat, im deutfchen Reiche 9. 

| Die hohe Pforte, noch betäubt von dem Schlage bei Zenta, 
wurbe durch den Abfchluß des Ryßwiker Kriedend in neue 

Beſtſuͤrzung verfezt. Durch Frankreichs fo oft prahleriſch vor: 

geſpiegelte Diverfionen hatte der Sultan noch immer die Hoff- 
nung auf eine günflige Wendung des Waffenglücks, durch 


“ 


so, Man hat in neuerer Zeit ih Mühe gegeben, daB außbrüdliche 
Berbot des Hofkriegſrathes, eine Schlacht zu liefern, und die Intrigue, 
Eugen vor ein Kriegdgeriht zu ziehen, für ein Mähren zu Trflären. 
So befonderd der rühmlichft befannte Verfaſſer ded Auffageß in der 
öfreichifchen militärifhen Zeitſchrift Ihrg. 1814. VII. Heft, von Schels. 
. Ihm folgt Hammer, Gef, d. Osm. B. Vi. ©. 657. -Aber offenbar, 
was und unbegreiflih ift, fanuten beide den -gigenhändigen Brief 
‘ Eugen an den Grafen v. Sinzendorf, dat. Peterwardein d. 16. Sept. 
4697, nit. Diefer Brief iſt der von und mehrmald angeführte Rro. 20. 
in des Prinzen hinterlaff. polit. Schriften. Aus diefem Brief erhellt 
fonnenflar da8 ausdrüdlihe Verbot deB Hofkriegßbraths und die ganze 
Geſchichte mit dem Courrier und der Depeſche, wie fic auch von, vielen 
gleichzeitigen Gefchichtfchreibern erzählt wird. Ebenſo erzählt fomohl 
biefe8 al& die Intrigue Saprarad und anderer, fo wie die Antwort des 
Kaiſers, der Verfaffer von Eugens Heldentb., eines Werkes, bad in 
Beziehung auf Eugen unter allen ben vielen andern unftreitig das 
authentiſchſte und am beſten unterrichtete iſt, wie wir fpäter bei der 
Eritik unferer fämmtlihen Quellen zeigen werden. Die vorgehabte Ins 
risue mit dem Kriegdgericht fpann fih aber, wie eB oftzu gehen pflegt, 
m Munde der Zeitgenofien fo aus, ald ob Eugen bei feiner Ankunft 
in Wien wirklich vom Kaifer falt empfangen, ihm der Degen abgenom= 
men und er vor ein- Kriegdgericht geftellt worden wäre, worauf ganz 
| - Wien in Gährung gekommen. Dafür fanden wir feinen geſchichtlichen 
;  Beweid. Und dennoch märe felbft dieß bei dem Charakter des Kaiferd 
und bed Hofkriegsrathes nicht fo unglaublihd mährdenhaft. Glaubte ed 
doch fogar der fehr wohl unterrichtete Prinz de Ligne, der diefe Erzäh⸗ 
lung von KRouffet aufnahm, inden melanges ınilitair, ete. T.XIX. ©. 14% 
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u teten 


Frankreichs fo oft verfpkochene Vermittlung wenigſtens den. 
feften Glauben gebegt, von der in Europa aufgehenden Fries 
densfonne auch einen günftigen Blick anf feine Reiche fallen 
zu ſehen. Daß von dem treulofen Ludwig XIV. im Ryß⸗ 
wiker Frieden feiner mit feinem Worte gedacht ſey, erfuhr er 
durch die Gefandten Englands und Hollands, welche ihm die 
Friedensſchluͤſſe mittheilten. Das durch Peſt und den langen 
Krieg an Menfchen und allen Quellen des Reichthums ers 
fchöpfte osmaniſche Neich hatte den Frieden nöthig. Aber um 


nicht wehrlos den Friedensbebingungen des Wiener Hofed 


+‘ 


preiögegeben zu ſeyn, waffnete der Sultan aufs Neue em 
großes Heer. Die Feflungen und die Grenzen wurden in 
guten Stand gefezt, und des Sultans Mutter machte,. ein Bei⸗ 
fpiel vpn. allgemeiner Nacheiferung gebend, alle ihre Kleinos 
dien zu Geld für den neuen Feldzug. In Oeſtreich waren 
die Rüftungen auch nicht gering, fo ſehr man auch bier bei der 
völligen Erfchöpfung der Finanzen und ber Nähe der fpanifchen 
Erbfolge den Frieden wünfchte. Kurz vor der-Erdffnung des 
Feldzugs war man über die Friedendgrundlage gegenfeitig 
ſchon im Reinen, aber ungeachtet der Unterhandlungen führte 
Eugen das Faiferlihe Heer nah Ungarn, Durch die täu⸗ 
fhendftien Bewegungen fuchte er dad türkifche Heer zu einer 
Schlacht zu verloden, aber dieſes rührte fich nicht hinter fei= 
nen feften Linien bei Belgrad, und flatt einer Schlacht endete 


ben Feldzug der Friede zu Karlowiz, einer Heinen Stadt un⸗ 


weit Petermardein, welche auf halbem Wege zwifchen beiden 
Heeren lag, im Januar 1699. Diefer Frieden regelte und bes 
ruhigte die Intereffen aller Glieder der heiligen Liga. Vene⸗ 
dig erhielt ganz Morea mit mehreren Pläben in Dalmatien; 
Polen Kaminieck, Podolien und die Landeshoheit über die 
Ufraine; Rußland das eroberte Aſow; Oeſtreich behielt Sie⸗ 
benbürgen, ganz Ungarn bis auf Temeswar und den Bezirk 
zwifchen der Theiß, Maroß und der Donau, und ganz Sla= 
vonien bi auf einen Beinen Bezirk um Belgrad. Die Pforte 


verpflichtete fich, die Mißvergnügten in Ungarn nicht mehr 


4‘ 
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zu unterfiiden, und man verſprach von beiden Seiten, bie 
aufrührerifchen. Untertbanen, die auf da8 eine ‘oder das andere 
Gebiet flöhen, gegenfeitig auszuliefern. Das o8manifhe Reich 
verlor durch diefen Srieden faſt die Hälfte feines Gebiets in- 
Europa, . Dennod war der Sultan hocdhvergnügt über den 
Abſchluß, und lohnte daflır feinen Unterhändler Mauro kor⸗ 
dato großmüthig, im ganzen Nelche wurden Freudenfefle an⸗ 
geſtellt. Die Pforte hatte Faum in zwei Jahrhunderten fo 
viel gewonnen, die Könige von Ungarn Fauın fo viel verloren, 
old die Helden ber lezten Feldzüge, ald Prinz Eugen vor 
allen, durch die einzige Schlaht bei Zenta dem Kaifer zu 
fiherem Befip brachte. Dennoch gab es zu Wien Leute am 
Hofe, welche mit diefem Frieden unzufrieden waren. Franke 
reichs Gold unterhielt ſtets daſelbſt/ eine Parthei, die für fein 
Intereſſe arbeitete. Diefe Parthei hatte den Frieden zu hine 
tertreiben, und die Fortſetzung des Krieged zu bewirken, alles 
verfuht, damit Frankreih, während die Faiferlihen Waffen 
in Niederungaen befchäftigt wären, in Spanien und Portugal 
feine Plane ungeflört erreichen könnte). Diefe feste jezt an 
dem geſchloſſenen Frieden aus, daß er viel zu voreilig und 
unzeitig fey. Die Zürken wären zu ſchwach gewefen, der un⸗ 
getheilten Faiferlihen Macht zu mwiderftehen, und ed hätte nur 
noch etliche Feldzlige gebraucht, fo würde der große Feldherr 
Eugen den Sultan gar aus Konftantinopel verjägt, und das 
morgenländifhe und abendländifche Kaiſerthum wieder vereinigt 
haben ). Eugen und die ed mit dem Kaifer wohlmeinenden 
Staatömänner des Wiener Hofes durchfchauten die feinen - 
Marimen und Intriguen, und der Kaifer freute fich ded Frie⸗ 
dend, der ibn, wenn ber Herr der fpanifhen Monarchie die 
Augen fchloß, freie Macht gab, wegen diefer unermeßlichen 
Erbſchaft mit Frankreich in die Schranken zu treten"). 


1) Eugen polit. Söriften Nr. 22. ©. 36. 
2) Eugen’8 Heldenth. Bd.I. &. 603 — 604. 
2) Eugend politifhe Schriften Nr. 22. ©. 36. 


192 
Am wenigften erfreulich aber war der Frieden für Tötöly 
und feine Anhänger. Ihnen war bie Ruͤckkehr nah Ungarn 
ausdrüdlih darin für immer verfchloffen worden. Schon in 
den Friedendunterhandlungen von 1689 hatten die Faiferlichen 
Bevollmächtigten Toͤkoͤlys Auslieferung, ald deffen, mit dem 
. der Krieg begonnen, als erfie Bedingung bed Friedens ver⸗ 
- langt. Aber die wöinanifhen Gefandten hatten fie verweigert, 
ob er gleih nur ein Hund des Sultans fey, ein Hund, an 
deffen Leben oder Tod der Pforte wenig liege‘). Auch im 
Karlomizer Frieden batten fie feine Auslieferung ftandhaft 
verweigert. Aber weiter that die Pforte nichts für ihn. . Der 
Kruczenfönig tritt nun von dem politifhen Schauplatz ab, und 
‚der Name Tötdly und Helena Zring, zwei Namen, die 
fiebzehn Jahre lang in ganz Europa genannt wurden, verbal: 
len ungenannt in einem Winkel des osmaniſchen Reiche. Aber 
der Name Helena Zriny verhallt nicht in den Zeiten. Unter 
den großartigen Frauen, denen die: Öefchichte den Kranz des 
Rubhmes reicht, iſt fie nicht die lezte. Den Vertrag von Mun⸗ 
katſch zu erfüllen, vermochte den Wiener Hof weder Gerechtigkeit, 
noch die Achtung, melde die heidenmäthige Streiterin von aller 
Welt fordern konnte. Sechs Jahre in der fchönften Blüthe der 
jugend von dem geliebten Mann getrennt, lebte fie in der 
rauſchenden Kaiferftadt nicht in den Salons der großen Welt, 
“ fondern als eine, Wittwe, zurüdgezogen in ein Klofter. Ihre 
Kinder waren ihr mit Gewalt genommen worden, fie wurden 
unter des Kaiferd Leitung erzogen, und bald hatte fie die Ber: 
führung ihrer Tochter zu beflagen. Standhaft, wie fie einft 
ihre Felſenburg vertheidigt, fland fie gegen die Schläge des 
Unglücks. Umfonft hatte fie die Faiferliche Großmuth wiebders 
holt angeflebt, ohne etwas mitzunehmen, das Schickſal ihres 
, Mannes theilen zu dürfen, bis e8 dieſem gelang, den Gene: 
gal Heißler und ben Markgrafen Doria zu fangen, und | 





+) Hammer, Geſch. d. Dim. Bd. VI. S. 556. 
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gegen diefe feine Gemahlin auszuwechſeln. Ohne ihre Kins 
der mitnehmen, obne ihren Sohn noch einmal fehen zu duͤr⸗ 
fen, reiöte fie durch ferne fremde Lande im türkifchen Reich, 
‚bis fie ihren Gemahl fand. Seitdem begleitete fie ihn auf 
allen feinen Zügen. Im Sabre 1697 waren Tökölys Mit: 
tel fo erfchöpft, und bie Unterftügung von der hoben Pforte 
fo gering — es murden ibn von da an zu feinem, feiner 
Gemahlin und feiner Dienerfchaft Unterhalt täglich nicht mehr 
als fünf Thaler verwilligt — daß der Kruczenkönig und bie 
reichfte Erbin in, Ungarn, um leben zu Fönnen, einen Weins 
handel treiben mußten, wozu ihnen der Sultan die großherr⸗ 
liche Erlaubniß gab, denn diefer Handel war damals verboten. 
Muſtafas Nachfolger fezte ihn zwar wieder in eine fuͤrſtliche 
Zage, und Tököly und Helena lebten mit glänzenden Hofz 
ſtaat in Nifomedien, Aber nah einiger Zei vernachlaͤßigte 
auch Mobammed V. das ungluͤckliche Fuͤrſtenpaar, und ſie 
ſahen ſich gendtbigt, ſich wieder auf ihren Weinkeller im 
‚Quartiere der Juden und Arinenier in Konſtantinopel zu⸗ 
ruͤckzuziehen. Hier flarb im Jahre 1703 Helena Zrinp, 
zweier Sürften Gemahlin, einft die gefeiertfte Schönheit im Kai⸗ 
ſerſtaate, berühmt als Heldin, bemundernöwertber durch die 

feltene Anbänglichkeit an ihren unglücklichen Gatten, und die 
: Geelengröße, womit fie ihr Schidfal trug. Zwei Jahre nady 
ihr farb Tdkoͤly, der erflärte König von Ungarn bis an ſei⸗ 
| nen. Tod ein Schenkwirth im Judenquartier zu Konftantinopel. 
Das war der Außgang ded Mannes, der fo viele Jahre lang 
Ungarn bewegt, mit Frankreichs Monardhen und der hoben 
Pforte im Bunde gemwefen, und vor deflen ‚Namen ınan fo 
oft im Kaiferftaate erzittert hatte °). 





s) Cantemir, &. 403, Sach, Bd. TIL. &. 499. Histäry of Europe 
for 1706. ©. 472. 
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Erftes Kapitel. 


Spaniſche Erbfolge, Die Partheien am Mabrider Hofe und ihre Kaba⸗ 

len. Benehmen Ludwigs XIV. und Leopold. ortraitd der Ges 

fandten Beider in Madrid. Die Theilungdprojecte. Der Tod bed bai⸗ 
rifhen Churprinzen. Eugens Berbalten in der Erbfolgefrage. 


Seit vielen Jahren fhon hatte die bevorftehende fpanifche 
Erbſchaft alle Mächte Europa's in unruhige Bewegung gefezt. 
Bei dem Zufammentreffen der verfchiedenen Anfprüce auf die⸗ 
felbe erkannte man den Ausbruch eined großen Krieged von 
Anfang an als unvermeidlid. Die Erbfhaft, um die es fid 
handelte, war feine Kleinigkeit. Es galt die ſchönſten und 
zugleich die reichften Länder der Erde, die unermeßlichen Lands 
ftrihe und Inſeln in beiden Indien, wahre Goldaruben, es 

galt Neapel, das Paradies Europa’, es galt Sizilien, Mais 
land, bie Niederlande, es galt Spanien, allein ſchon ein Reich . 
der heißeften Wünfche und Mühen werth. Die zwei mädhtig- 
ſten Bewerber um diefe Kronen waren Franfreih und Oeſt⸗ 
reih. Ludwig XIV., der fchon früher mehrere Provinzen 
von der großen fpanifhen Monarchie abgeriffen hatte, machte 
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ſchon vor dem Ausbruch des Testen Krieges von 1688 öffent⸗ 
lich Anſpruch auf die ganze Erbſchaft im Falle des Ablebens 
des kinderloſen ſpaniſchen Könige Karls IL; er ſprach dieſe 


an als Sohn einer ſpaniſchen Prinzeffin und als Gemahl der 
Maria Therefia, der älteften Tochter Philipps'IV. von 
Spanien und Schwefter Karls II. Diefe beiden Prinzeffinnen 
hatten zwar für fih und ihre Erben auf die Nachfolge in der 
Regierung der fpanifchen Reiche verzichtet, aber Ludwig 
und alle Staatsrechtskundigen in Frankreich "behaupteten, es 
gebe noch Fein Geſetz, welches "bie Rachfominen verpflichte, 
ſich des Nechteß zu berrfchen zu begeben, worauf ihre Citern 
verzichtet haben: Fein Kürft inne die Rechte feiner Nachkom⸗ 
men veräußern °). Kaifer Leopold hatte von Anfang an ges 
hofft und geftrebt, die große Monarchie, ‘in welcher die Sonne 
nie unterging, wieder mit feiner Linie zu vereinigen; er be: 
rief fih darauf, daß er einziger Nachkomme in männlicher 
Linie von Philipp, Erzherzog von Deftreih, und Johanna 
von Arragon, und zugleih Sohn von Maria Anna, Phis 
tipps IH. Tochter, und Gemahl von Margaretha Therefia 
der zweiten Schwefter Karls IL. fen, welchen beiden Prinzeffinnen 
ihr Erbrecht ausdrücklich vorbehalten worden ). Weil beide 
fürdhteten, daß die Übrigen Mächte Europa's bie Bereinigung 


der fpanifchen Reiche weder "mit Sranfrei noch mit Seſtreich 


zugeben würden, indem dadurd dad europäifhe Gleichgewicht - 
zerflört worden wäre, fo ſprach Leopold die Nachfolge in 
Spanien nicht für fih, fondern für feinen jüngern Sohn 
Karl an, der jedoch Fein Sohn der fpanifchen Prinzeflin, 
fondern ein Kind zweiter Ehe war; Ludwig forderte Spas 
niend Krone gleichfalls nicht für fih, fondern für feinen jün- 
gern Enkel Philipp von Anjou. Philipp IV. von Spanien 
batte in feinem Teftamente feine ältefte Tochter, Ludwigs XIV. 
Gemahlin und alle ihre Nachkommen „wegen der Nachtheile, 


. J 
6) DuMont T. VII. P. II. p. 230. Memoires de Torcy T. I. p. & 
Voltaire, Siècle de Louis XIV., chap. 3. 

7) Lamberty T. L. p. 588 — 580. 
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die aus der Vereinigung der Kronen Frankreich und Spanien 
entſtehen müßten,” von der Nachfolge ausgeſchloſſen, dagegen 
feine zweite Tochter, die Gemahlin Leopold und ihre Nach⸗ 
kommen ald Erben erklärt, Diefe Beſtimmungen waren durch 
die Cortes beftätigt, von Ludwig XIV. felbft. feierlich. ge: 
nebmigt worden. Leopolds Semahlin, die einzige zur Erb⸗ 
folge berufene Prinzeffin, war aber ſchon im Jahr 1675 ge- 
ftorben und hatte eine einzige Tochter binterlaffen, die fhöne 
Maria Antonia, die Gemahlin ded tapfern Baiernchur⸗ 
fürften Mar Emanuel. Damit diefe Prinzeffin, nah Ppi- 
lipps Teftamente und der Corte Sanftion num die "einzige: 
rechtmäßige Erbin Spaniens, ihre Rechte nicht von dem Habs- 
burgifchen Haus auf das Witteldbahifche binübertrüge, hatte 
fie Leopold, ihr Bater, bei ihrer Bermählung mit dem Chur⸗ 
fürften veranlaßt, auf diefelben zu verzichten. Zugleid) batte 
er feine Berbündeten gewonnen, feine Anfprüche zu unterftügen ®), 
Aber die Geburt eined Churprinzen machte ihn aufs Neue 
beforgt. 

Auf dieſen vererhte Maria Antonia, feine Mutter, "als 
fie 1692 fiarb, ihre Anſprüche an den fpanifhen Thron; denn 
jene Entfagungdaßte, aus mehr ald einem Grunde, felbft Deft- 
reich gegenüber, politifh ungültig, mar niemald weder von 
Spaniens König, noch von den Cortes, anerfannt worden, 
zudem von vorn herein Den Geſetzen des Königreiched und der 
Berordnung Philipps IV. entgegen. So war unbeftreitbar 
der Ehurprinz von Baiern, Joſeph Ferdinand, der einzige 
rechtmäßige Erbe unter den Dreien, | 

Inzwiſchen hatten Frankreich und Oeſtreich am Mabrider 
Hofe für ihre Zwede mit abwechfelndem Erfolg gearbeitet. 
Deftreich hatte bier zuerft ein bedeutendes Uebergewicht, mehr 
durch Glüd, als feine Künfte. Der Graf Oropeſa, erfter Mi- 


niſter, Kardinal-Erzbifhof Portocarrero, fat alle Mit: 


glieder des Kabinets, die regierende Königin unterſtüzten 


°) Me&moires et nögociations secrete da Comate d’Harrach, T. 1. 18. 
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Teine Anfprüde, und es gelang ihnen, den ſchwachen, willen: 
Iofen Karl. während einer gefährlichen Krankheit im Jahr 
4695 insgeheim zu einer Art von Teſtament zu bemegen, worin 
ee den öÖftreihifhen Prinzen Karl zu feinem Nachfolger 
ernannte. Aber die Königin Mütter, Maria Anna von 
Deftreich, welche die Rechte ihres Urenfeld, des Churprinzen 
für beffer begründet erflärte, machte einen fo tiefen Eindruck 
auf das ſchwanke Föniglihe Nohr, daß Karl nad) feiner Ge: 
nefung jened Teflament wieder aufhob 9). Der Wiener Hof 
that nicht daB Geringſte, um feinen Einfluß herzuftellen, das 
Phlegma deſſelben war fo groß, daß Ludwig XIV. nicht 
wußte, ob er mehr darüber lachen oder ſich vermundern follte‘°). 
Der Tod der Königin Mutter brachte den König unter die 


Herrſchaft der Königin, einer Schmwefter der deutfchen Kaiferin. 


Das war abermals ein Glück für Deftreih. Kurz zuvor hatte 
man den alten Grafen Harrach,' der in diplomatifihen. Rän- 
fen ergraut war, von Wien nah Madrid gefandt, im März 
1696, um die Ernennung bed Erzherzogd noch vor dem Ende 
des Krieged zu fihern, damit man fie beim bevorftebenden 
Srieden auddrädlid von den Seemächten anerfennen und ver: 
bürgen laffen könnte. Haread fand den Hof in zwei Par- 
theien getheilt. Er fand, daß der König als reine Null galt, 
die Königin beherrſchte ihm ganz, eine eitle, flolze, für ver: 
wickeltere politifche Fragen völlig unfähige Frau, felbft ohne 
bie Gabe, eine Intrigue zu leiten. Die Königin felbft wurde 
wieder ganz beberrfcht von einer Frau von Berlepſch, einer 
deutfchen Gräfin, die mit ihr nach Spanien gekommen war, 
von einen Kapuziner, dem Pater Gabriel Chiuſa, ihrem 
Beichtvater, und dem Admiral von Kaftilien. Diefe Partbei, 
welche die deutiche hieß, war jedoch auf's Tieffle gehaßt von 
den Epaniern. Durch Habfucht und durh ten Vorrang, 


x°) Memoires d’Harrach T. 1. p. 30 — 83. 
19) Ottieri, Tstoria delle guerre avvennte in Earopa e particolar- 


. „mente in Italia per ia successione alla monarchia delle spagne T. 1. 44. 
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welchen die Königin. den Deutfchen in Ehren und Würden auf 
Koften der Eingebornen einräumte, hatte die deutfche Junta 
den Stolz bet Granden wie das Volk beleidigt, das ſtets mehr als 
jedes andere eiferfüchtig gegen Fremde war und leidenſchaftlich an 
feinen Nationalvorurtheilen hing. Diefe Parthei war für 
Deftreih. Die andere Parthei, Dropefa, der Die Farbe gewech⸗ 
felt, und den Marquis Mancera an der Spige, war für dem 
Churpringen von Baiern. Frankreichs Einfluß war fo ſchwach, Daß 
man von einer franzdfifchen Parthei gar nicht reden fonnte. Es 
gelang, den Kardinal, der auch erfaltet und bisher entfchiedener 
Gegner der Parthei der Königin gemefen mar, wieder. zu 
verföhnen. Vereint mit der Königin vermochte er den gei— 
flig und Förperlih fiehen König, den öſtreichiſchen Prinzen. 
- zum Erben feiner Monarchie zu erklären, unter der Bedingung, 
daß der Erzherzog fogleih, und zwar an ber Spipe von 
zehn bis zwoͤlf taufend ‚Mann nah Spanien Fomme'‘). 
Sp ſchien die Unterhandlung vollendet, aber der . Admiral. 
von Kaftilien wollte dem Kardinal die Ehre nicht laſſen, die 
Sache allein verhandelt zu haben, beide entzweiten fich, der eine 
wollte den Andern vom Hofe verdrängen, in öffentlicher Audienz 
machte der Kardinal der Königin wegen des Adinirals die bitterften 
Dormürfe und verlangte dejfen Eritfernung, die Königin ver: 
barg ihm ihre Verachtung nicht, und der Kardinal verließ 
ihre Parthei Rache kochend. Der Admiral drang, wie der Kar: 
dinal früher, auf die Ankunft des Erzberzogd und der Hülfs⸗ 
völfer. Die Gründe daflır lagen auf der Hand. Alle Freunde 
Deftreih8 maren darin einverftanden, follte dem Erzherzog der 
Thron gefichert feyn, fo mußte er im Lande "und gerüftet 
feyn, um bei dein Tode des, Königs jeder möglichen Unters 
nebmung Sranfreihs auf Spanien begegnen zu Fönnen '?). 
Harrach that dafür, was er konnte. In Spanien hatte man 


41) Memoires d’Harrach. T. I. p. 124— 125. Memoires de St. 
Simen T. II. p. 278. 


*) Mémoires d’Harrach. T.I.p. 151 — 158. Ottieri, T. I. p. 86. 
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ſchon die Quartiere der deutfchen Truppen beſprochen, als ein 
Eourrter aus Wien eintraf, der eine abfhlägige Antwort brachte. 
Es fehle an Geld und Truppen; die Völker, die ınan baben, 
koͤnnte, wären alle Keber, welche bei den rechtgläubigen Spas 
niern der Öftreichifchen Sache mehr ſchaden ald nüben müßten, 
die Laiferlihe Schatzkammer ſey nicht vermögend, die Reife: 
Eoften des Erzherzogs zu tragen. Harrach ſchrieb zuräd: 
„die Truppen ded Prinzen von Darınfladt, die feit Jahren 
in Spanien fteben, feyen lauter Proteflanten und feyen fehr 
gut in Spanien aufgenommen, die Spanier feyen aufgeflärte 
Leute, von ihren alten Borurtheilen längft zurückgekommen, 
und wiffen fo gut ald die Deutfhen, daß die Lutheraner 
Menſchen wie fie ſeyen. Sie bilden fi) nimmer ein, in 
ihnen Waldteufel mit Hörnern und Bocksfüßen zu ſehen, denn 
fie baben an ihnen ſchon oft eine Nedlichkeit und eine Treue 
wahrgenommen, welche fie wünfchten, winter ihren Katholiken 
zu finden '’).” Diefed Betragen des Wiener Hofes beleidigte 
Die ganze Parthei der Königin, ed ſchien auch nicht anders, 
als ob dad Erzhaus fie mit allen ihren Bemühungen für fein 
Sntereffe zum Beften babe. Die Königin, der Admiral, bie 
Gräfin Berlepfch, der Kapuziner, fühlten ihren öftreichifchen 
Eifer plößlich abgekühlt. Zu Ende des Jahres 1697 fam man 
endlich in Wien zu dem Entfchluß, die verlangten Hilfsvoͤlker 
nach Catalonien abgehen zu laffen, aber die Königin bemerfte 
ziemlich Falt, man brauche fie nun nicht mehr, da der Frieden 
bergeftellt fey '*). Inzwiſchen war nämlich der Briede von Ryß⸗ 


wie gefchloffen worden ; aber die Verbündeten hatten bei dem 


Abſchluß Über die fpanifche Erbfolge Fein Wort verlauten lafs 
fen. So mar für Deftreih auch diefe Gelegenheit, dem Erz⸗ 
herzoge die Erbfolge zufihern zu laſſen, verloren gegangen, 
und in Madrid felbft trat der Admiral und fein Anhang zur 
Gegenparthei über, 


15) Mömoires d’Harrach. T. I. p. 162-174. 
*) Memoires d’Harrach. T. II. p. 198. Ottieri, T. 1. pP. 0 — 9. 
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Ludwig XIV. wußte bier, wie immer, den Augenblick 
zu benügen, als der glüdlichte Spieler in der Diplomatie. 
Um die Intriguen ded Wiener Hofes und der öſtreichiſchen 
Parthei zu Madrid zu durchkreuzen, fchidte er den Marquis 
von Harcourt ald Gefandten nah Spanien. Er hatte feis 
nen Dann für diefe Sendung audzufuchen verflanden. Ganz 
Spanien fand Harcourt bei feiner Ankunft gegen die Fran⸗ 
zofen erbittert; er war wenige Monate da, fo waren Adel 
und Volk von ihm entzüdt. Harcourt verlangte nichts von 
feinem Hofe, ald gehörige Geldſummen, um fie nach Gelegen⸗ 
beit audzutheilen, und einige Truppenbewegungen an der. fata- 
loniſchen Grenze, um den Eindrud feiner geheimen Gefchenfe 
bei den fpanifchen Großen dadurch zu perftärfen ’’) Mit dem 
Zufammenflang von franzöflfchem Eifen und Gold getraute er 
ſich bald die Herzen von ganz Spanien für Sranfreich einzus 
nehmen. Er war ein Hofmann der gefälligften, einſchmei⸗ 
heindften Art. Die alten Faftilifhen Häufer waren herabges 
fommen. In ihren Paläften Eontraflirten die Ueberbleibfel des 
alten Glanzes mit der Dürftigfeit der Gegenwart, ihre An⸗ 
fpeüche des Ranges mit ihrem äuffern Mangel an allen, wo: 
mit fi der Rang umfleiden muß. Harcourt hatte Schmei- 
chelmorte für ihre Eitelkeit, und Gold für ihre Bedürfniſſe. 
Ein feiner Menfchenfenner und geſchickt, auch das Kleinfte, da& 
zum Zwecke dienen fonnte, zu .benüpen, nahm er ſogleich die 
Sitten- und Lebensart der Spanier an. Gein ganzes Haus 
beobachtete daffelbe Betragen. Wie er den Adel durch die aus⸗ 
gezeichnete Achtung und durch Zuvorkommenheit gegen feine 
Wünfche zu gewinnen fuchte, fo that er daffelbe bei der Geift: 
lichkeit durch Beweiſe von Ehrerbietung und den Schein von 
Religiofität, bei dem Wolfe durch Leutfeligkeit und durd einen 
Aufwand, der beinahe alles Maaß überftieg, und deffen Nupen 
ganz auf dad Volk zurlidfloß. In feinem Haufe berrfchte die 
größte Artigfeit und die remfte Sitte, jede unerlaubte Galant: 


#5) Memoiren de Torcy. T. I. p. 13 — 17. 
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tere wor feinem Gefolge im Namen des Koͤnigs verboten. 


Alles war darauf berechnet, den franzöftfchen Charakter in feis 


ner Liebenswürbdigfeit erfcheinen zu laffen, ımd daB Vorurtheil 


ter Spanier gegen denfelben zu verwifchen. Seine Gemahlin, 
eine vollendete Frau aus den Cirkeln Ludwigs XIV., unter: 
ſtüzte ihn bei allem aufs Trefflichfte. Sshre Salons waren 
allen offen; die Anmuth, die Freigebigfeit und die ausgefuchte 


Geſellſchaft, bie fich bier vereinigt fanden, zogen felbft folche 


dahin, die zu den entgegengefezten Partheien gehörten. So 
oft er es für gut-fand, griff er in Ludwigs Schablammer, 


and Mine um Mine fprang, eine wirkffamer als bie andere. 


Ludwig ließ ed ihm nie an Geld fehlen, weil dieß doch immer 


das fräftigfte und das allgemein anwendbare Mittel war. Ganz 


Madrid war vol von dem Ruhme der Franzofen. Welche 


Rolle ſpielte dagegen der bſtreichiſche Geſandte! Der Wiener 
Hof knickerte mit jedem Gulden, und ließ ihn fo ganz ohne 
' Mittel, daß er Faum den Lauf feiner Eourriere in Ordnung 
halten Ponnte '%). Er felbft war zwar ein Dann von prafti- 


fhem Blick, und der auch wußte, mas ein Gefandter zu Ma: 


drid zu thun hatte, aber man entfprach zu Wien feinen Rath: 


| fchlägen nicht. Dabei war er kalt, fteif, ftolz, ein Politiker; 


nicht aus Richelieus und Mazarins, fondern aus ber 
öftreihifchen Schule, feine Manieren erfchienen dem feinen 
Harcourt gegentber plump. In feinen Haufe berrfchte 
Sparſamkeit, faft- Geiz, in feinen Salons fteifleinener Zwang, 


àungſtliches Hofceremoniel. Von Tag zu Tag ſank er und die 


oͤſtreichiſche Parthei in der oͤffentlichen Achtung mehr, während 
bie Leutfeligkeit, die Großmuth und die Uneigennützigkeit der 
Franzofen immer mehr gepriefen wurde '”). Der Kardinal 
Portocarreto neigte ſich bereits auf die franzöfifhe Seite, 
fein Sekretär Urracn, welhen Harcours gemann, verlangte 


10, Eugens potitife: Schriften Nr. 231. &. 3 
17, Diefe ganze Schilderung nad Dttieri, Sn. 1. ©. 118 — 120, und 
Memoires de Worcy, T. I. p. 17— 18. | 
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es alfo, und der Kardinal mußte thun, was Urraca vers 
Iangte **). Die wichtigſte Erwerbung für den Marquiß war 
die Gräfin Berlepfh. Fünf und zwanzig. taufend ſpaniſche 
Piltolen, welche ihr Harcourt verehrte, machten ihm Diefe, 
fonft fo gut Öftreichifh gefinnte Dame zur Freundin, die ihn 
in alle Geheimniffe des Hofed, in jeden Schritt des Faifer- 
lichen Gefandten einweihte. Doch war ed nicht bloß Habſucht, 
woran er die Öräfin, um fie in fein Intereffe zu zieben, faßte. 
Graf Harrach hatte, um den Haß, den man gegen die Deut= 
ſchen hegte, zu ſchwächen, auf die Entfernung der Gräfin, als des 
Hauptgegenftandes deffelben, intriguirt, Harcourt entdedte ihr 
bie Intrigue und reizte ihreRachfucht. gegen den Urheber. Durch 
fie und durch feine Gemahlin wirkte er zugleich auf die Köniz. 
gin. Die Marquifin ließ alle ihre Gaben gefelliger Anmuth 
fpielen, und in Kurzem batte fie die Königin fo bezaubert, daß 
fie faft Feinen Tag auffer ihrer Geſellſchaft zubringen mochte. 
Bisher hatte Harcourt Fein Wort über die Erbfolge-Sache 
fallen laſſen, jezt erft fing er an, die.Anfprüche feines Herrn 
zu vertheidigen. ‚Seine Gemahlin mußte der Königin mit ber 
Hoffnung fhmeidheln, daß den Dauphin nah dem Tode 
Karlall. eine Bermählung mit ihr böchft wünfchendwerth ſey. 
Der Marguifin entging das Wohlthuende nicht, das, diefer 
Gedanke für die Königin hatte, nach einigen Tagen wiederholte 
Harcourt felbft diefen Antrag, und fchmüdte ihn noch mit 
andern reizenden Ausfichten und Anhängfeln au: man würde 
es ihr allein zu verdanken haben, wenn der Herzog v. Anjou 
auf den fpanifhen Thron fliege; während deffen Minderjäh: 
rigfeit folte fie mit unumſchränkter Macht die Regentfchaft 
führen, die Grafſchaft Nouffilon würde Frankreich wieder 


an Spanien zurücdgegeben, und feine Waffen mit den fpani- 


fen vereinigen, um Portugal und andere Provinzen zur 
fpanifhen Krone zurückzubringen; die Gräfin Berlepfch folte 


18) Nah einem Spottvers auf den Kardinal aus jener Zeit, in Kr. 
befter Die Höfe und Cabinete Europa’s im 18. Jahrhundert. ThlIJ. 
. 5. Anmerkung. a 
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mit reichen Gütern. in Flandern ober Frankreich, der Kapu⸗ 
ziner mit dem Kardinalshut belohnt werben ‘*). Die Königin 
hatte fo viel guten Ton, daß fie nicht gerade laut ausſprach, 


wie ſehr ihr ſolches gefalle, aber fie bewahrte alle dieſe Reden. 


in ihrem Herzen, und ihre Eitelkeit wiederholte fig fich oft. 
So- war ed natürlich, daß, als der Kaifer meldete, daß 
er bereitö zur Abfendung von 10,000 Mann nad) Spanien bie 
Einleitung getroffen babe, die Königin den Faiferlichen Geſand⸗ 
ten zwar ungemein gütig, aber ziemlich Fühl für das Intereſſe 
Oeſtreichs aufnahm. Diefer Gefandte war nicht mehr der'alte 


Harrach — .diefer hatte fih zurüdrufen laſſen — fondern $ 


. fein Sohn. Der Gefandte wollte dem Kardinal die ange: 
nehme Nachricht mittbeilen, diefer Tieß fich frank melden, -Der 
Admiral wollte gar nicht von der Sache bören, weit er den 
Hof zu verlaffen befchloffen babe. Der König felbft antwortete 
ibm in der Audienz, er wolle ihm feine Meinung fagen laffen *°). 
‚Zugleich erBlärte Harcourt unummunden die Meinung feines 
Heren. Der Monarh von Franfreih, fagte er, verlaffe fich 
auf die Geredhtigfeitöliebe feiner Majeftät von Spanien; follte 
Semand die Gerechtfane des Dauphin bezmeifeln, fo werde 
Frankreich zu jeder Zeit im Stande fepn, fie mit hundert tau⸗ 
ſend Zeugen zu beweiſen?). 

Ludwig hatte des Friedens ungeachtet alle ſeine Trup⸗ 
yen auf dem Kriegsfuße behalten; er vermehrte ſogar noch 
das Heer, das er auf den Grenzen Spaniens ſtehen hatte, 
legte große Magazine an, preßte Matrofen, und rüflete in 


allen nahen Häfen eine Menge Kriegsfchiffe aus. Zugleich 


gewann er den Papfl Innocenz XIL für fi, während Le o⸗ 
pold deffen Unmillen reizte, indem er einige veraltete Rechte 
auf Lehen des Kirchenſtaats wieder bervorfuchte ?”). Unter 
diefen Umſtaͤnden war ed natürlich, daß der fpanifche Staats: 


19) Ottieri, T. I. p. 1383. Me&moires d’Harrach, T. I. p. 214 — 222. 
3) Mémoires d’Harrach, T. II. p. 98 — 104. 

21) Me&moires d’Harrach, T. 3. p. 64. 

32) Memoires d’Harrsch, T. II. p. 104 — 106. 
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rath den Antrag des Grafen von Harrach verwarf; die Vers 
werfung erfuhr diefer aber erft, nachdem fie zum Stadtgefpräh 
geworden. Ueberhaupt hatte der junge Harrach nidtd von 
feinem Vater, als feinen Stolz und feine Kargheit, dur 
feine Unvorfihtigfeit erbitterte er die Spanier noh mehr 
gegen die Deutfchen, und arbeitete den Ränken des Marquis 
von Harcourt ordentlich vor. | 

Ludwig batte längſt gewußt, daß bie Seemächte die 
fpanifhen Kronen eben fo ungern auf einen Gliede des Hau: 
ſes Oeſtreich als auf einem Bourbonifchen Haupte vereinigen 
laffen würden. Er fchlug daber insgeheim dem König Wil: 
helm von England eine Theilung der fpanifihen Staaten vor. 
Nach einigen diplomatifchen Noten waren Sranfreid, England 
und die Oeneralftaaten im Reinen, die fpanifhe Monarchie in 
drei Theile zu zerſtücken. Daß eigentlihe Spanien, die Nie: 
berlande und beide Indien follten dem Churprinzen von Baiern, 
Neapel und Sizilien, das Marquifat Finale und Guisposcoa 
dem Dauphin, das Herzogthum Mailand dem Erzherzog Karl 
werden; im Falle des umbeerbten Todes des Churpringen ſollte 
ihm fein Vater auf dem Throne folgen. Die drei vertrag: 
fhliegenden Mächte verpflichteten fih, die Vollziehung des 
Vertrags nöthigenfald mit Waffengewalt durchzufegen, und 
auffer dem Kaifer und dem Churfürften von Baiern Niemand 
etwas davon mitzutheilen ?°). 

So zerftücten drei fremde Mächte die größte Monarchie 
der Welt, als wäre fie ein gebratener Kapaun oder ein Pud⸗ 
ding. Die fpanifhen Völker wurden: neuen Herrfhern zuge: 
wiefen, ohne fie zu fragen, wie man wohl auf dem Marfte 
ein paar Joche Ochſen diefem und jenem Käufer abgibt ;- dabei 
fragte man weder den noch lebenden König von Spanien, noch 
die beiden bauptfächlicy Dabei Betheiligten. Das Sonderbarfte 
war, daß der Churfürft von Baiern, der gar Fein Recht hatte, 


+ 


T kr Lamberty, Memoires etc. T. I. p. 12. Memoires de Torcy, 
P- 
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nach dem Tode feines‘ Sohnes König von Spanien ‚werden 


fellte. Das ift ‚der. unter dem Namen. des erften Theilungs⸗ 
vertraged bekannte Vertrag, ein barokes Machwerk, aber ein 
Meifterflüc der abgefeimten Politif Zudmigs XIV., der das 


durch den meifeften. Zürften der Zeit, den König WilhelmIIL 
dupirte. König Wilhelm war durch feinen Minifter, den 
Grafen Portland, in daB Projgft bineingeführt worden. 


Ludwig mußte, daß diefer Minifter alles über Wilhelm 
vermochte, er überhäufte ihn zu Paris mit-Ehren und Ge—⸗ 


ſchenken, und diefer überredete feinen Herrn?. Waͤhrend 
England und Hollaud mit tiefem Ernft den Vertrag ſchloßen 


und betrachteten, lachte Ludwig XIV. hinter ihren Rüden. 
Durd) diefen Staatöftreic gewann er, maß: er gewollt, er wiegte 
dadurch die Engländer und Holländer in Sicherheit ein, dag 
fie Beine ihm nachtheiligen Bündniff e eingingen, Feine Gegen: 
anftalten gegen feine fertigen Nüftungen machten. Er konnte 


zuverlaͤßig darauf rechnen, daß die Spanier, um die äufferfi 
verhaßte Zerftüctung ihrer Monarchie abzuwenden, ſich lieber 


Franfreich in die Arme werfen, und einen bourbonifchen Prinz 
zen ald König anerkennen würden. Aus . diefem Grunde 


ſchickte er, ungeachtet verabredet war, daß der Bertrag, fo 
lange Karl II. lebe, vor Jedermann geheim gehalten werden 
ſollte, die Abfchrift deifelben an feinen Gefandten zu, Madrid 


-- 


zu ſchicklicher Bekanntmachhung ’’). Während der König von 


England vergeblich fih bemühte, des Kaiferd Zuftimmung zu 
dem Zheilungdtractat zu erlangen, mußte Harcourt zu Ma⸗ 
drid ihn den Miniftern und Großen von der franzöfifchen 


Parthei mittheilen, das Tadelhafte dejfelben ganz auf England 


und die ©eneralftaaten werfen, zu gleicher Zeit die Spanier 


ermahnen, die Untheilbarfeit ihrer Monarchie aufrecht zu erhal⸗ 


ten, den Staatörath um die Verwerfung des Vertrags angehen, 


‚ nnd für die Ernennung eined bourboniſchen Prinzen zum Thronfol⸗ 


20 Otiieri, T. I. p. 143. Meınoires d’Harrach, T. II. p. 232 — 98. 
25) M&moires de Torcy, T. I. p. 4. 
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ger bearbeiten ?°). Der Faiferliche Gefandte, wie die andern, 
erfuhr davon nichts, er hätte auch dem Intriguen Harco urts 
nicht entgegen zu arbeiten vermocht, es fehlte ihm an Fähig« 
feiten, an Erfahrung, an Geld, er machte Schulden, und 
ruinirte fid) und die Sache feine Hofes vollends ganz in den 
Augen der Spanier ?”). 

Während der Kaifer erhpört war, daß man ihn mit dem 
Mailändifchen hatte abfertigen wollen; das er als ein Faifer: 
liches Lehen anſah, wurde Karl N. über die Anmaßung der 
drei Mächte faſt mwahnfinnig, und aus diefan Zuftande ging 
ein entfcheidender Schritt hervor, der die Erwartungen Lud⸗ 
wigd XIV. durchkreuzte. Ih tiefem Geheimniß wurde ein 
Teftament gemacht. Der Kardinal Portocarrero, bie Beichts 
väter Diaz md Moretta und alle am Hofe vinflußreichen 
Beiftlihen waren ergrimmt, daß die drei vertragfchließenden 
Mächte fih um fie, um ihren Einfluß, fo gar’ nichts befümmert 
batten; und diefer Einfluß hatte ſich feit einer fehweren Kranfe 
heit des Königs erneut und verſtärkt. Der Kardinal verband 
fi auch noch mit den Lerbärzten, und fo bearbeiteten die Leib⸗ 
und Seelforger den Franken König nnaufbörlich für dad Nähere 
recht des Prinzen von Baiern und machten ed ihm zur Ges 
wiſſensſache. Die beichtväterlihen Dominikaner hielten ibn 
im Segfeuer fchmebend. Portocarrero wies fogar auf einen 
eben erfchienenen Kometen, ald eine warnend drohende Zorn⸗ 
ruthe des Himmels. Zugleich holten ſie die Meinung des 
Papſtes und die Anſicht der Profefforen von Salamanka und 
der berühmteften NRechtögelehrten Spaniens und Staliend ein. 
Alle Meinungen fielen für den bairifchen Prinzen aus. Die: 
ſem gemäß erflärte fi auch der von Dropefa und Porto: 
carrero geleitete Staatdrath ?). Diefe Einhelligkeit der Anz 


260) Ottieri, T. I. p. 247. Memoires d’Harrach T. II. p. 291 — | 
293. Gunningham Bei William Core, Gefhichte ded Hauſes Deflreih | 
3b. N. S. 299, | 

27) Ottieri, T. I. p. 149. 

28) Me&ınoires d’Harrach T. II. p. 286, 
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fihten, welchen des Papftes Ausſpruch in den Augen des rechte 
gläubigen Königs eine heilige Weihe gab, beftimmte ihn zu 


' einem Entfhlug, wenn bei einem fo ſchwachen Kürften von . 


| einem Entſchluß die Rede feyn kann. Er lieg durch den Kar« 
dinal ein Teftament auffeben, rief dann feinen Staatsrath 
_ zufanmen, zeigte dad Teftament verfiegelt vor, ließ die Aufs 
ſchrift für feine Hand recognodziren und von allen Anmwefen« 
den unterfchreiben, ohne jedoch zu fagen, wen er zu feinem 
Nachfolger ernannt habe. Der Inhalt des Teftamented war 
nur Dropefa, Portocarrero und deffen Sekretär Urraca 


befannt, alle andern waren ungemwiß liber die Perfon des er⸗ 


nannten Nachfolger. Rur Harcourt., der den goldenen Zäu⸗ 
berſchlüſſel zu allen Geheimniſſen befaß, erfuhr es noch an dem: 


felben Tage von Ur raca?). Zudmwig XIV. that, als befremdete 


‚ed ihn nit. Von feinen politifchen Künften und der Gewalt der 


Waffen hoffte er itrotz dieſes Vorfalls die Erreichung feiner 


Abſicht. Er protefticte gegen das Teftament, aber fehrgemäßigt ?"). 
. Dagegen war die Nachricht ein Donnerfchlag für die Hofburg 


nn 


in Wien. Der Kaifer machte dem fpanifchen Hofe Vorſtellun⸗ 
gen in den ftärfften Ausdrüden, die Kaiferin madte ihrer 
Schwefter, der Königin, brieflich die bitterften Vorwürfe, Graf 
Harrach, der junge Diplomat, der eher des Himmels Ein» 


fall als ein ſolches Teflament erwartet hatte, vergaß ſich fo 


fehr, daß er gegen die Königin grob murde, und ergoß fi in 


. Shmähungen über ded Königs Rathgeber und die ganze bai⸗ 
riſche Parthei. Die Zolge von diefem diplomatiſchen Betragen 
war, dafPortocarrero unverfähnlichen Haß auf alles Deftreis 


chiſche warf, und auch diejenigen Großen, welche ſich bis jezt 
auf feine Parthei entfchieden geneigt hatten, Deftreich entfchie= 
den abgeneigt murden °'). 





Lanhe Deck Fr I. p. 149 — 156. Memoires de Torcy T. I. p. 48. 
Lamberty T. . 96, 
”) —& de Torcy, T. 1. 
51) Ottieri T. I. p. 158—159. —* T. Ip. 60. 
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‚. Um fo böber ſchlug dagegen Mar Emanuel’. Derz, 
als ihm die Eilboten von. Madrid die Kunde von der Erhebung 
feines. Sohnes nah Brüffel brachten. Alle feine flolzeften 
Träume, in welden er fich feit feiner Vermählung mit Der 
fhönen Maria Antonia gemiegt, traten ald leuchtende 


E Wirklichkeit vor ihn, Zwar klagte ihn der Kaifer des Wort⸗ 


bruchs an, aber Mar Emanuel bielt fü ch keineswegs durch 
jene von Maria Antonia und ihm ausgeſtellte Urkunde 
verpflichtet. Wie konnte ihn ein Nebenvertrag binden, da der 
Kaiſer ſelbſt bisher die Bedingungen des Haupt: und Ehever⸗ 
trags nicht erfüllt. hatte! Uınfonft hatte Max Emanuel feit 
viergehn Jahren auf die Aushändigung des feflgefezten Dei: 
rathögutes, auf die. Zahlung der ibm von Seiten Oeſtreichs 
ſchuldigen Millionen gedrungen., Er hatte für Oeſtreichs 
Größe zwei und dreißig Millionen, mehr ald 30,000 Baiern, 
fein eigened Blut geopfert, ohne einen andern Danf, ald ben 
befannten „Dank vom Haufe Oeſtreich;“ follte- er dem Erzhauſe 
auch noch daB glänzendfte Glück feines Kindes. zum Opfer 
bringen? follte der Vater Spaniens Krone dem Sohne rauben, 
um ſie dem Schwager zu ſchenken? 

Seine Vertrauteſten ſandte er nach München, wo fein 
Liebling. Joſeph erzogen mwurde, um ihn an fein Hetz zu 
beien, und ihn von da ungefäumt die Reife in ſein künftiges 
Meich antreten zu Jaffen. Die Seemächte waren ganz für den 
bairifhen Erben, feine Erhebung war unendlich ‚weniger ge 
fährlih, als die eines Öftreichifhen oder franzöfichen Prinzen. 
Ganz Brüffel, wo Mar Emanuel als Statthalter der Nies 
derlande vefidirte, war eine raufchende See von. Zubel und 
Feftanftalten, al8 der junge Prinz, ein zurter Knabe von fieben 


Jahren, in feine Mauern z0g, und dem überglücklichen Vater 


and Herz ſank.“ Vier und zwanzig Kriegsfchiffe lagen auf ber 
Rhede von Amſterdam, um ihn nach Spanien überzuführen. In 
bluͤhender Gefundheit war der junge Fürft in Brüffel angelangt, . 
plöplih erfranfte ‚er, in den .erften Tagen fcheinbar gefahrlos. Hart- 
nädig weigerte ſi fi h der Reibarzt Den Luys, ihm ein Bredh⸗ 
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mittel zu geben, das die übrigen Aerzte verlangten, die Krank: 
beit wuchs und ward tödtlid, gefäbrlih. Verzweifelnd zerriß 
Mar Emanuel feine Kleider, mälzte ſich auf den Knieen, 
und fchrie in einem fort: „mich nimm aus der Welt, mid 
barmberziger Gott, und erhalte meinen Sohn’) Vom 
Schmerz aefält, wurde der Held der Schlachten unmächtig 
vom Sterbebette feines Sohnes bimmeggetragen, der unter 
Derzudungen und Unmachten verihied, am fiebenten Tage 
feiner Krankheit. Vierzig Stunden nad ihm fiarb jein Ober: 
bofineifler, Graf Tattenbach. Alles fohrie über Gift: dem 
unterfucdyte Niemand die. Xeichname. Man unterließ dad ein: 
zige Mittel, dem Verdacht Widerlegung oder Gewißheit zu 
verihaffen. Glaubten die Aerzte, glaubte Mar Emanuel 
damals felbft nicht an eine VBergifuug ’*)? or 


! 


#7) Theatr. Europ. T. XV. p. 548.. a 

35) Tafchenb. f. vater. Seh. Jabra. 1835. &. 53: Memoir. de 
St. Simon T. Il. p. 229. Lamberty. Mémoir. 'L. li. p. W. In feel: 
kes bairifchen Befdihten Bd, V. Abfıhn. 3. $.10. heißt eß: „der Prinz 
ftarb den 3. Febr. 1699, nit ohne Vermuthung, daß cr durch Anſtiften 
des Fürſten Eugen vergiftet worden fev. Die Aufſchlüſſe, weiche neuere 
Geſchichtſchreiber über Eugens Aufenthalt und meucdelmörberifhe Im: 
triebe in London gegeben haben, fein deßwegen mit Binzendarf .geführedr 
Briefwechſel laffen fat fürdten, daß er eines fo graßikhen Stantäftreichd 
nicht ganz unfähig war, davon der gewichtige St. Simon it feinen Dent« 
ſchriften ganz unzmeideutig ſpricht.“ Wie Zſchokke eins ſy grund⸗ und 
bodenloſe, auch der entfernteften Wahrſcheinlichkeit entbehrende, jedes 
biftorifgen Beleg ermangelnde, rein aus der Luft gegriffene Beſchul⸗ 
digung in einem hiftorifchen Werte auf einen fo reinen politifhen Cha» 
after, mie Eugen, werfen kann, begreift man wahrlih nit. Eugen 
befand fich damals, wie aus feinen Briefen hervorgeht, als Feldherr 
in Ungarn. Wenn der Wiener Hof ‚einen, Meugelmord nöthig fand, 
fehlte es dafelbf an efuiten, um ihn anzurathen? und tft Meuche lmord 
eher die Sache eineß braven Soldaten oder eineß Jefwiten? Zudem bes 
fland zmwifhen Eugen und? Mar Emanuel ein Freundfchafteband,, bas 
ſelbſt dad Unglück des leztern überdayerte, Eugen war der Einzige dm 
Wienerbofe, der warm für Mar Emänuel fprad. Man vergleiche in 
Eugens polit. Schriften daß Schreiben Nr. 26. ©. 41. Nr. 41. S. 
55., befonder8 Nr. 307. ©. 5. und viele andere. Tleber Eugen® ans 
geblihe meuchelmörderiſche Umtriebe in London ſpäter dad Gehörige an 
a Ort. Nah Zſchokke könnte es feinen, als ob ber‘ allerdinge 


‚fehr gewichtige Zeitgenoſſe, der Herzog von St. Simon ganz. unzweideu⸗ 


tig von Eugens Biftmifcherei fprädye, aber weder St. Simon noch irgend 
ein anderer vor uns liegender Schriftſteller, Zamperty ,. Ottieri, Torcy, 
Saffenage, geben irgend einen Hauch don fi, Per Eugen eines ſo gräß⸗ 
lichen Gtaatöfireih8 beſchuldigte. Zſchokke dar offenbar geträumt. Die 


Zimmermann, Eugen ıc. II. 14 
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des Februar, und Niemand zweifelte, da 


— 
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Des Prinzen Tod gab den Bewegungen und Intriguen 
der Partheien am Hofe zu Madrid neuen Schwung, die ganze 
Lage der Dinge war dadurch geändert, und Teſtament und 


Theilungsvertrag mit Einem Male befeitigt. Die üftreichifche 


Parthei verftärkte fih durch die bairifche, die ihren Mittelpunkt 


verloren hatte: Oropefa, der Admiral von Kaflilien und die 


andern, ſelbſt die babfüchtige Favoritin, die Gräfin Berlepfh, 


nabınen das öſtreichiſche Intereffe wieder auf, und die Königin 


erwärmte fi bon felbft wieder dafür“). Dagegen arbeitete 
Harcourt mit allen Kräften und Mitteln, durch feine Parthei 
die Ernennung Philipps. von Anjou zum Thronfolger durch⸗ 
zufepen. Zugleich unterhandelte Qudmwig XIV. über eine neue 


Theilung der fpanifhen Monarchie mit den Seemädten. Der 


fpanifche Gefandte im Haag, der die gebeimen Unterhandlun⸗— 
gen entdedte, fuchte zwar den Generalſtaaten begreiflich zu 


machen, daß Ludwig fie mit derartigen Projecten und Traf: 


taten nur zu amuſiren fuche, um fie non wirflichen Maaßregeln, 
feinen Unternehmungen ſich entgegen zu ftellen, abzubalten *°), 


‚aber er ſprach zu tauben Ohren, und am 25. März 1700 wurde 


der zweite Theilungdvertrag von Franfreich, England und Hol: 


Sand unterzeichnet. Erzherzog Karl follte Spanien, Indien 
und die Niederlande, der Dauphin Neapel und Sizilien, bie 
toskaniſchen Plaͤtze, Finale, Guispuzcoa, Lothringen und Bar 


1 . [2 “ 4 


Anſichten der gleichzeitigen gewichtigen Schriftfleller widerſprechen ſich, 


die meiften halten den Tod des Prinzen für einen natürlihen. Saſſe⸗ 
nage fagt bloß, er überlafe den Gterndeutern, zu erforfhen, ob der 
junge Prinz eined natürlichen oder gemaltfamen Todes geflorben. Der 
franzöfifhe Hof werde wohl daß Gebeimniß beffer willen alß irgend 
emand. Auch Lamberty fchreibt den Tod ded Prinzen dem Hofe Lud⸗ 
ig8 XIV. zu, St. Simon 3b. II. ©. 279. dem Oeſtreichiſchen. Er fagt 
turg: „der Chutprinz von Baiern flarb fahr ſchneil in den erften Tagen 
| ‚und SU d zw es geſchehen fey durch Ein: 
wirkung des Wiener Kabinets. Dieſer Stagatsſtreich ſezte den Kaifer 


“ wieder in den Stand feiner erflen Hoffnungen.” Mor Emanuel ſelbſt 


Befhuldigte, aber erfi mehrere. Jahre nachher, und zwar erfl nachdem er 
im Kriegdzuftand mit Deftreich war, gleichfall8 den Faiferlihen Hof der 
Vergiftung. 

3) Ottierl, T. I. p. 200 — 205. 

ar) M&moires de la Toxre, T. I. p. 271. 


— — — — “* 


— —— — — — —— — vo — — 


— — — nn 


— — — — — — — —— — — —— —— — — 





211 


erhalten, wofür der Herzog von Lothringen daB Herzogthum 


. Mailand eimtaufchen follte *%). Während der Verhandlungen 


und des Abfchluffeß mußte Harcourt in Madrid Himmel und 
Erde bewegen, um bie ganze fpanifche Erbſchaft von Karl IE 
dem Peinzen von Anjou verfihern zu laffen. Der König 
von England erfuhr es, dieſe Unredlichkeit empoͤrte ihn, aber 
Ludwig beruhigte ihn durch eigenhändige hohe Betheurungen, 


daß das Alles Verläumdung fey, und daß er um des Friedens 


willen nie von dem Theilungdvertrag abweichen werde. Der 
Dertrag murde dem Kaifer und Koͤnig von Spanien dießmal 
mitgetbeilt, und ihre Zuftimmung nachgefuht. Der Kaifer 
weigerte ſich beizutreten, man fchmeichelte ſich immer noch zu 
Bien, Karl II. werde den Erzherzog zum allgemeinen Erben 
erflären. Die erfte Kunde, daß ein neuer Theilungsvertrag -im 
Werk fey, hatte den fpanifchen Natidnalſtolz in Harniſch gebracht. 
Der König felbft ſchickte den Herzog von Moles nah Wien, 
um den Erzherzog und 15,000 Dann für Spanien zu verlätt: 
gen. Die Seemächte und Frankreich erflärten, daß fie den 
Abgang kaiſerlicher Truppen und des Erzhetzogs nady Spanien 
als einen Sriederiöbruch anfehen mwärden. Dean Kalfer ward 
dadurch bange. Die Kaiferin war in möütterlicher Angſt für 
ifren Sohn, er möchte von den Frangofen gefangen werden, 
oder ibm fonft etwas auf der weisen Reiſe zuſſoßen. Min 
rietb am Wiener Hofe bin und her, was man machen fülle 
Der ſpaniſche Sefandte, ein vernünftiger Mann, fagte, man 
ſolle das Gerliche ausſptengen, der Prinz ſey krank, und inzwi⸗ 
ſchen könne er mit zwei bis drei Vegleitern incognito nach Ge⸗ 


| nua Heifen, und hen da. mie ſpaniſchen Schiffen nach Barcelona 


— — — — 


überfahren: Aber:die Kaiſerin fägte, der Prinz fen zu zatter 
Natur flr eine ſolche Riife, der: Kaiſer⸗ ſagte / ein ſolches In 
cognito und uberhaupt ſolche Art zu reiſen ſey wider alle Gtie 
kette, ganz unter ſeinem Stand. Der Geſandte meinte zwar, 


- y 2 47 « 
PR ] 4422 N ’ 1 u BER "a ’ 
.e ’»r mM, 


) Lamberty, T. T>p:' 87-109. W 
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ſeine Hoheit wäre ziemlich robuft, Spanien babe ſchon Kaifer- 


föhne und Kaifer im Pilgerhabit gefeben, und mande Prinzen 
veifen incognito, um bie fpanifhen Stiefeln der Etikette los 
zu ſeyn. Aber was diefer vernünftige Mann fagen mochte, 
war nicht im Stand, die Furcht der zärtlichen Eltern zu über: 
winden, ber Erzherzog wurde nicht abgeſchickt, und dadurch die 
Öftreichifche Parthei zu Madrid fo beleidigt, daß fie die Sache 
des Wiener Hofes ganz fahren ließ. Sie hatte ed fatt, von 
dem Wiener Hofe gerade dad Gegentheil von dem thun zu 
feben, für was fie Tag und Nacht gearbeitet *”). 

Eugen hatte allen diefen Umtrieben nicht theilnahmlos 
zugefeben. Nach dem Iezten Feldzug in Ungarn lebte er auf 
den Gütern, welche ihm des Kaifers Erkenntlichkeit im jenen 
aqueroberten Ländern gefchenft batte. Er hielt es nicht unter 
feiner Würde, nachdem er den Feldherrnſtab niedergelegt, den 
Oekonomen auf feinen Gütern zu machen’), Bon bier aus 
unterhielt er eine eifrige Correfpondenz über die politifchen 
Verhaͤltniſſe, befonders die fpanifhen, In einem fort drang 
er in den Wiener Hof, den Fortfchritten der Franzoſen zu 
Madrid durch die gleihen Mittel zu begegnen. „Man fragt 


mich,“ fchrieb er fchon im Juli 4698, „wo nehmen die Franc 
zofen. daß Geld her, dad fpanifhe Minifterium für ihre Sache 
zu geminnen® meine Antwort bleibt immer diefelbe: dort neh 


men fie es her, wo wir es zu ihrer Dispoſition liegen laſſen *).“ 
Als er von dem erfien Theilungsvertrag hörte, deſſen Entwurf 
ihm in Abfcheift zufam, fchrieb er an den Grafen von. Sins 
zendorf; „hört man henn noch gar nichts non der Abreife des 
Erzberzogs nach Spanien? ich glaube,.. es if jezt die. hoͤchſte 
Beit,: marum entſchließt fich denn ‚der Kaiſer nicht zu einem fo 
einfachen Schritt? Die Elawenbung, dag ed an Gild fehle, um 
hie. Reife des Erzherzogs zu beflreiten,. iſt eine nichtige; für 


i . 


” 





) de la Torre, T. II. p. 21 — 26, 
ss) Eugens Heldenth. Bd. II. in ber Einleitung. 
») Eugen politiſche Schriften Nr. 29. 0 36 
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diefen Zweck findet man aller Drten Mittel. Zu Amfterdam 
Hiegen ſchon Gelder, welche Harcourt, wenn wir fie nicht nach 
Spanien bringen, fhon auf unfere Rechnung dahin fehaffen 
wird *°).” Ein Jahr darauf fchrieb er an den Reichshofraths⸗ 
präfidenten! „Bei den Unterbandlungen wegen der fpanifchen 
Erbfolgefahe find umfererfeitd Schon ſolche Fehler begangen 
worden, die man nicht mehr gut machen Fann. Ach babe aus - 
guten Gründen gerathen, daß man wegen der fpanifchen Erb⸗ 
folge gleich nah dem Ryßwikiſchen Friedensſchluß mit Savoyen 
und den Seemächten unterbandeln folle. Sch weiß es audh, 
dag Karl. diefes erwartet und ſich deßhalb ſelbſt gegen einige 
‚ meiner Freunde geäuffert hatte. Allein es fcheint, man hält mich . 
für partheiifh, fobald von Savoyen und den Seemächten die 
Rede iſt. Wie oft habe ich fhon erinnert, von mir feine Mei: - 
nung zu verlangen, fondern mie nur die Befehle zu ertheilen, 
was ich than fol; denn ich bemerfe, daß meine Herren Geg- 
ner geradezu das verfügen, mas meiner Meinung entgegenfteht. 
Indeſſen fuchen fie fi) mit mir immer dadurch auszufähnen, 
dag ihnen die Mittel fehlen, meine VBorfchläge auszuführen; 
— aber glauben fie denn, daß ich ihnen einen Vorſchlag 
mache, obne nicht am erften auf die Mittel, ihn auszuführen, 
gedacht zu haben? Zu den Unterhbandblungen mit Savopen und 
den Seemächten, um Karl. für unfere Abfichten zu gewin⸗ 
nen, würde ich nicht einmal Papier und Federn, viel weniger 
Geld, fondern nur das bloße Zutrauen verlangt haben *').” 
Eugen kannte genau die Stimmung der Spanier, er wußte, 
dag diefe nicht für Deftreih war, daß von ihr im Kalle 
tineß Krieges feine große Spmpathie zu hoffen ftand, darım 
mar er unzufrieden, daß der Kaifer im zweiten Theilungsvers 
trag, welcher dem Öftreichifchen Prinzen den größten und reich» 
fin Iheil ohne Schwerdtſtreich eingab, nicht beitrat. Aber 


| se) Sugens polltifge Schriften Nr. 23. &. 57 — 38. 
| , Eugens yolitiige Schriften Rr. 34 ©. 38 — 59. 
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feine Stimme wurde nicht ‚gehört. In vertrauten Briefen ließ 
er feinem Unmuth freien Lauf. Jezt muß ich gefteben, fagte 
ge, mie ſteht des Verftand fill. Nicht genug, bag man dem 
König yon Spanien in feinem fehnlichflen Wunfch, den liebens⸗ 
würdigen Erzherzog zu feben, nicht entfpricht; nicht genug, 
bag man dem Grafen Harrach Feine neuen Inſtructionen ers 
teilte; im Ball, wie es jeder vorberfeben konnte, ein neuer 
Theilungstraktat zu Stande kommen follte, und nicht genug, 
daß man auf eine Menge anderer Nebenumftände wachfam zu 
ſeyn, vorfeglih verſah, muß ich leider auch erfahren, daß der 
Kaifer von dem Beitritt zu dem neuen Xheilungstraftate gar 
nichtö hören will. Er ift jezt mit Leuten umgeben, die ihm 
mit der. Hoffnung fchneicheln, daß er fi aus ber fpanifchen 
Erbfolgefache ohne Krieg ziehen werde, indem den Seemächten 
alles daran gelegen fey, Frankreich in Spanien keinen feften Zuß 
faffen zu laffen. Allein man bedenft nicht, daß wir wegen des 
verweigerten Beitritts uns jezt nicht nur die Abneigung des 
Königs von Spanien, fondern auch felbft der Seemächte zuge: 
‚zogen haben, Der zweite Traftat garantirt dein Erzherzog 
daB Recht auf Spanien, und was will ınan für den Augen: 
bli® mehr haben, da er weder nach den Wünfchen der fpanifchen 
Nation, und noch weniger nad) den Abfichten der Franzoſen etwas 
zu boffen hat? Kür mich ift ed jezt ſchwer, meine Meinung 
zu fagen; erfläre ich mich für den zweiten Theilungstraktat, 
. fo hält man mid für einen franzöfifchen Partheigänger — 
ſpreche ich gegen den Traftat, fo heißt es, daß ed aus Jami: 
lienrüdfihten gegen Savoyen gefchehe — ſchlage ich die Mit: 
tel vor, wie man fich Fünne günftigere Umſtände berbesführen, 
fagt man mir zu Gehör, daß meine NRatbfchläge fehr weislich. 
aber koſtbar wären. — und fo geben bie Freunde, die Zeit 
und die Gelegenheit verloren und das einmal’ verfebene In: 
tereffe bleibt für alle Zeit verfeben **).’ 


#2) Eugend politifde Edriften, Nr. 25. S. 0 — HM. 
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Zweites Kapitel. 


Das unterfhobene Teftament. Tableau Europa’. Philipp V., König 
von Spanien. Mar Emanuel tritt zu Frankreich über. Wil⸗ 
beim III. und die Whigs und Toryd. Eugen räth und entſchei⸗ 
det für ben Krieg. Wunderfhöner Feldzug Eugens in Ttalien. 


d 


Während Leopold nichts that, als daß er fleißiger als 
fonft in die Kapelle ging, und der Mutter Gottes die fpanifche 
Angelegenheit beftend empfahl, hatte Ludwig XV. durch 
feine Werkzeuge in Madrid. feine Zwecke eifrig verfolgt. Im 
Portocarrero batte er einen ebenfo gewandten als eifrigen 
BVertheidiger feiner Sache. Durch fortgefezte Intriguen ges 
lang es ibn, die Abfebung des koͤniglichen Beichtvaterd und 
des erflen Minifterd Dropefa, fo wie die Verweifung des 
Admirald aus Madrid ducchzufepen. Eine Volksbewegung 
batte er dazu benüzt. Die Königin, beren politifher Eifer 
obnedieß ſchon abgekühlt war, fuchte er vollends einzufchüchtern. 


So war er allmächtiger Minifter, und die Herrfchaft über den 


König, die fhon durch fo viele Hände gegangen war, war 
nun fein. Die Königin jedoch entdedte dem Könige die Kaba⸗ 
len Harcourtd und, das ihr felbft von ihm gemachte Aner⸗ 
bieten einer Vermählung mit dem Daupbin. Der König 
drang auf die Abberufung Harcourtd. Ludwig XIV. fandte 
an deſſen Stelle den Herrn von Blecourt, Darcourt 
jedoch erbielt den Befehl über dad Benbachtungsheer an der 
fpanifchen Grenze und lenkte von bier aus ebenfo gut als in 
Madrid felbft alle Bewegungen feiner Parthei. Der König 
baste in der fehnellen Anwandlung, ald er daB lezte Mal nady 
Wien fhiete, um den Erzherzog zu holen, ein Teflament zu 
Gunften deffelben gemacht. Im Vertrauen auf diefes fah der 
junge Graf Harrad ruhig den Intriguen ber franzöfifchen 
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Partbei zu. Allein den 3. Oftober 1700, nur vier Wochen 
nachher, war in dem großen Saale des Schloffes, in Gegen 
wart ded Kardinal Portocarrero, ded Herzogd von Me: 
dina Sidonia, des Örafen von Harcourt und der Herzoge 
von Montalto und Sefto ein entgegengefezted Teftament 
aufgefezt worden zu Gunften ded Herzogd von Anjou. Umfonft 
batte Portocarrero und feine Freunde, durch das Gutachten 
mebrerer berühmten Theologen und Nechtögelehrten, die durd 
franzöfifches Gold beftochen waren, durch die Entfcheidung des 
Papſtes, die fie einholten, durch den Ausfpruch ded von Ur- 
raca geleiteten Staatsrathbed den König für den Prinzen 
von Anjon umzuſtünmen gefucht: feine natürliche Vorliebe 
für Oeſtreich war fo ſtark, ald fein Haß gegen Sranzofen und 
Sranzöfifches. Selbſt die Hunde und Papagaien ber Königin 
verabfchente er, weil diefe Thiere aus Frankreich gekommen 
waren. Er alterirte ſich einmal, daß die Königin ed anſehen 
konnte, daß ein Franzoſe in den Schloßhof trat, und er wußte 
e8 der Herzogin von Terranuova großen Danf, daß fie 
den Lieblinaspapägai der Königim erdroffelte, weil er nur 
- franzöfifch ſcwwatzen Fonnte. Umfonft hatte Portocarrero den. 
an Leib und Seele Reidenden mit unaufhoͤrlichen Vorftellungen 
gequält, daß er ewig verdammt werden müffe, wenn er dem 
Außdfpruch des beiligen Vaters wiberftrebe, und wenn er nicht 
den NRegungen des Bluts die Liebe zu feinen Völkern vorziche, 
welchen großes Verderben drobe, falls er nicht vor feinem Tode 
den Herzog von Anjou zu feinem Nachfolger ernenne *°). Doch 
zulezt batte der Jeſuitismus dennoch einen Ausweg gefunden. 
Dortocarrero ließ in dad Zeftament eine Menge geiftlicher 
Beſtimmungen und Schenkungen aufnehmen, diefe dem Könige 
vorlefen, und dann dad ganze Teftament den König unterzeichnen, 
der nicht anders glaubte, als daß ed ein geiftlicher Schenfungs- 
Brief fey, der milde e Stiftungen für Ktößer und > einige hundert 


a +3) „Mewoires de la Torre, T. H. p. 97 - 80. Ottieri, T. 1. p. 
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taufend Meſſen für den König und feine Voreltern betreffe **n.). 
Rad dem König unterzeichneten dad Teſtament noch ſieben 
vertraute Zeugen. Dann wurde daß frühere, für den Erzher⸗ 
zog gemachte Teftament verbrannt. Niemand außer den Sieben 
wußte etwas von diefen Vorgängen, felbft die Königin nicht, 
und fieben und zwanzig Tage nachher war Karls Il. Leichnam 
kalt. Karl war 39 Jahre alt geworden und 36 Sabre hatte 
man ihn König genannt. 

‚Rod an demſelben Tage wurde das Teflament im Staatds 
rathe eröfinet, in Gegenwart der Königin. Alle anmwefenden 
Großen des Reichs, die Minifter, Karbinäle und Bifchdfe 
ſtroͤmten in den Thronfaal. Der öftreichifehe Geſandte fpazierte 
in großer Salla im Vorgemach auf und ab, das Gefühl feines 
gihdlichtten Tages lag audgebreitet Über fein ganzes Weſen: 
er wartete, um die Glüdwünfhe zu Ernennung bed Erzber« 
3098 zum Könige von Spanien, und die Komplimente in Emz 
Hang zu nehmen für den Sieg feines diplomatifchen Talentes. 
Da raufhten die Flügelthüren, die Königin flürzte heraus, 
Verwirrung, Zorn in den Zügen; ihr nach die Großen, freudig 
ſich erzäblend,, die Hände drückend. Mit offenen Armen kam 
der. Herzog von Abrantes aufden Öftreichifchen Diplomaten zu.. 
„Ich werde ihren Eifer dem Kaifer rühmen,“ rief Harrach ent⸗ 
het. „Ich komme, fagte der Herzog, von dem Haufe Oeſtreich 
Abfchied zu nehmen **b.).“ Der Herzog von Anjou war zum 
Erben der ganzen Monardie in dem Teflament erklärt. 

Sogleich nady Unterzeichnung des Teftamentd hatte die 
franzöfifche Partbei den Inhalt nach Verſailles gemeldet. Lud⸗ 
wig hatte Zeit gehabt, Liber die Kolgen deffelben nachzudenken, 
dennoch flellte er ſich, ald komme ihm die Sache unerwartet. 
Bir wollen ed überlegen, gab er gleichgültig dein fpanifchen 
Geſandten, der den Herzog von Anjou als König abzuholen 
kam, zur Antwort. Wie? ift es möglich, rief diefer, als er 
den Saul verließ, zwei und zwanzig Königreiche biete ich auf 


* a.) Memoiren de Lamberty, z III. p 246. 
3.) Ban Selipe, Bd. 1. ©. 
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einmal an, und man antwortet mir, man wolle e8 überlegen. 
Ludwig verfammelte wirflich in aller Foͤrmlichkeit einen Staats» 
rath. Die Stimmen in feinen Kabinet waren getbeilt, einige 
wollten lieber den Theilungdtraftat, als das Teſtament anneh⸗ 
men, weil bei jenen Frankreich unmittelbar einen bedeutenden 


Theil der Erbichaft gewann, bei diefem ein weit audfehender 


Krieg mit Deftreih und den Seemächten unvermeidlich war. 
Aber die meiften Stimmen waren für die Annabıne des Teſta⸗ 
mentes. Lorch, Minifter des Auswärtigen, gab bei biefer 
Gelegenheit dem Könige ein merkwuͤrdiges Tableau von ber 
politifchen Zage Europa’3. „Sire, ſprach er, es iſt nothwendig, 
daß ich nach dem Beiſpiel meines Vorfahrers auch den polis 
tiſchen Staatskalender Europa's durchlaufe, um zu ſeben, 
was dieſer Unternehmung in Hinſicht der politiſchen Indikationen 
und der Verhältniſſe unſerer Feinde entgegenſtehen kann, oder 
was wir zu befürchten haben.“ 

„Der deutſche Kaiſer (ſagte Toren), durch Unglück und 
Alter darniedergeſchlagen, ohne Soldaten und Geld, kann 
ſich nur .auf fremde Hilfe verlaffen. Die Pforte bedarf. einer 
Heinen Rube, um den Carlowitzer Frieden zu verfihmerzen, 
alsdann wird fie einer Diverfion zu unfern Gunften nicht ent 
gegen fepn.. Der fünfzehnjährige Karl von Schweden ift mit 
der Bewahrung feiner Souveränität hinlänglich befchäftigt. 
Die Jugend Friedrichs IV. von Dänemark bat der Erfahrung 
noch nicht gezollt. Peter I. bat mit der Milderung. des Geis 
ſtes der ruffifhen Nation zu thun. Der König von Polen 
hegt mit dem Partheigeift feiner Nation im Kampfe. König 
Wilhelm II. in England bat für feine eigene Erhaltung zu 
forgen, Die Holländer find nur, wenn England wi, zu 
einem Kriege geneigt. Die deutfhen Fürſten trennt der 
Faktions⸗Geiſt, fobald ed zu einem Kriege kommt, von dem 
gemeinfamen- Sintereffe, das fie ohnehin nicht einmal dem Na⸗ 
men nach Fennen. Die italienifchen Höfe find zu ſchwach für 
ſich, und eben fo wenig geneigt, für andere etwas zu unter 
nehmen. In Portugal wird der König von dem Dufa 
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De Catalba, dein Günfking feiner Frau, regiert, der, wie 
gemdhnlih,, die Schäfesftunden, und Feinen Krieg wünfcht. 
Spanien, das unter Karl I. fchon an der Schwindfurht 
Darnieberlag ‚-hat nun auch den Kopf verloren. Was fun 
uns (ſchloß er feine politifche Nevke), Sire! was farm. und 
wohl vesbindern, eine Unternehmung audzuflhren, welche die 
über ihr Schidfal ſchen lange mißvergnügten Spanier und 
eher erleichtern, als erfchweren werden *°’) 2’ 

Der Daupbin, der-Bater ded zum König ernannten Prinzen, 
fagte: „er babe keinen andern Wunfch, als fein ganzes Leben 
hindurch fagen zu. fünnen:. dee König, mein Vater, und der 
König, mein Sohn “). Nachdem die Annahme des Teflamen- 
tes noch einige. Tage geheim gehalten worden war, fleäte 
Zudwig XIV. mit dem Anftand eines Herrn der Welt dem 
verfammelten Hofe feinen Enkel ınit den Worten vor: „Meine 
Herren, Gie fehen bier den König von Spanien. Die 
Natur bat ihn dazu gemacht, der verflorbene König bat 
ibn dazu ernannt, die Mpanifche Nation wünfcht ihn, und - ich 
willige darein. Spanien und Frankreich müffen eines durch 
das andere gluͤcklich werden und auf.ewig den Frieden in Eu— 
ropa befefligen. Bon nun an gibt #8 Feine Porenden mehr.’ 
Schon am 24: Rovember wurde Philipp V. ald König in 
Madrid ausgerufen. Micht eine einzige Provinz diefleit& und 
jenfeitd des Dcsans wünſchte fi) einen andern Herrn. Die 
Nation war für das Teſtament, weil ed gegen die Zerſtücklung 
der Monarchie wars fie hörte, daß die Perfon Philipps vol . 
Majeſtaͤt und fehr fromm fen, daB gefiel ihr wohl. Nachdem 
der neue König, der erft fiebzehn Jahre alt war, wochenlang 
da und dort mit aller Pracht, womit man eine folche geiftlofe 
Puppe umgeben konnte, der Gitelfeit der Franzoſen gezeigt 


*, Eugend politiſche Saqriften, Nr. 75. S. 98 — 100. 
Tr “, Memoires de Torcy , T. I p. Ioo. Nemoires de Villare, 
Ip. 6. ‚ 
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worden war, traf er im Februar 1701 in. Madrid. ein. 
Die Öftreihiihe Parthei wurde fogleih aus der Hauptſtadt 
verwiefen. Portocarrero fland an der Spitze der Geſchaͤfte, 
der neue König betete viel, fiudirte fpanifhe Gewohnheiten, 
und lebte fröhlich. 

Die beiden Seemächte, England und Holland, fahen bie= 
fer Verlegung der mit ihnen gefchloffenen Zheilungöverträge 
und dem Webergewicht, welches das bourboniſche Haus durch 
die Beſihnahme der ungetheilten fpanifchen Monarchie erlangen 
mußte, nicht gleichgültig zu. Aber fie fanden die Umflände - 
‚nicht günftig, unmittelbar einen Krieg anzufangen. Lud⸗ 
wig XIV. batte frühzeitig geforgt, ſich fiher zu ſtellen. 
Schon am 7. November war zu Madrid mit dem Ehurfür- 
ften von Baiern, dem Statthalter der fpanifchen Nieder 
lande, .ein geheimer Vertrag gefchloffen worden, und gleich 
darauf in tiefer Stille zu Paris ein Schub: und Trutzbundniß. 
Diefem zufolge follten Mar Emanuel: und feinen Nachkom⸗ 
men die : fpanifchen Niederlande bleiben, daB alte Baiern 
durch Säkularifation der Hochflifter in und an feinen Grenzen 
wieder bergeftellt, und im Kalle unglüdlichee Kriegsführung, 
im Falle, daß Baiern von fremden Truppen befezt, und dem 
Ehurfärften verloren würde, ſollte ihm Entfhädigung auß ben 
Rebenlauden Spaniens, nad dem Tode Leopolds felbft bie 
Kaiferfrone werden. Ueberdieß verfprah Frankreich, ale 
Koöften zu tragen. Der Churfürft dagegen verhieß, ſich für 
Ludwig entfchieden zu erMären, in die fpanifchen Niederlande 
franzoͤſiſche Beſatzungen aufzunehmen, bei den Reichsfuͤrſten bie 
Anerkennung Philipps V. durhzufeben, auf Frankreichs 
Koften für Spanien und Frankreich 20,000 Mann zu unter⸗ 
halten, zur Aufrechthaltung der deutſchen Freiheit und zur 
Handhabung der weftphälifhen und ryßwidifchen Friedens⸗ 
hlüffe gegen dad Erzhaus Deftreih eine Affociation der 
Neichökreife zu bewirken und dadurch diefe entweder 'in daB 
franzöfiche Intereſſe zu ziehen, oder fie neutral zu balten. 
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Auch fein Bruder Joſeph Elemens, der Ehurfürft von Edln, 
follte feanzdfifhe Truppen in feine Lande einnehmen *?). 
Mar Emanuel hatte in den Riederlanden ein Hpofleben 
geführt, wie ed Fein König der Zeit führte. Sein Aufwand 
und feine Freigebigfeit überfliegen alles Maaß. Mehr als Ein 
Gemälde zahlte er mit hunderttauſend Pfund, die Vorſtellung 
eines Taͤnzers mit Händen voll Goldes. Mehr noch verfchlang 
feine Leidenfhaft für das Spiel, mehr noch als dieſe, feine 
ungemeifene Reigung für fehöne Sängerinnen und Tängerinnen, 
die eine Art Tagebücher über alle feine Liebesabenteuer führten, 
und. fie lachend audplauderten. In ganz Brüffel war keine 
Schoͤnheit, um die er nicht ald Don Juan oder Trouba⸗ 
dour geworben hätte. Alle Zage ging es fo fröhlich in feiner 
Refiden; ber, daß e8 Sprichwort wurde: in Brüffel geht's zu 
wie im ewigen Leben **). Trotz feiner ungebeuern Einnahmen 
verfan? er dadurch in einen Abgrund von Schulden. Schen 
waren alle feine Inwelen, felbft Der Ehurfürftenhbut den Kauf: 
Ieuten von Amſterdam verfezt. Die brabantifchen Stände, kar⸗ 
ger als fonft, gaben ihm Peine Zufhüffe. Die Amſterdamer 
wollten Feine neuen Darleiben machen. Schon diefe große Geld: 
noth hätte den Churfürften für Ludwigs Anträge empfaͤnglich 
machen müflen. Dazu kam, daß der Kaifer nicht nur bie 
sudftändigen Zahlungen bebarrlich ihm verweigerte, fonbern 
ibn fogae die feindfeligfte Stimmung zeigte. So trieb ihn 
Undank und Haß von Deſtreichs Seite, während ihn Ber- 
mandtenliebe auf die Bourbonifhe Seite zog. Der neue 
König von Spanien war nämlich ber Sohn ber Schweſter 
Bar Emanneld, an.der er immer mit leibenfchaftlicher 
Zärtlichkeit gehangen hatte,’ ımb fein ‚natürliches Gefühl mußte 
ihen eingehen, eher den geliebten Son der geliebten Sqweſer 
2 Ottieri, T.i. p. ande 256, Lamberty, T. I. p. 419. De la 
Torre, Memoiren etc. T. 11. p. 177. Me&moires da Margnis D*** (de 


Sassenage), T. I. p. 180. zafhentub f dat. Geſch. Jahrg. 1855 S. 54—55. 
#8) Sassenage, T\ I. p. 178 
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auf dem Throne zu befeftigen, als ihn von demfelben herab: 
floßen. zu helfen. Denn ganz neutral zu bleiben war kaum 
moͤglich. Die brennende Wunde, die ihm ber Tod feines 
Sohnes gefchlagen, war noch nicht vernarbt, und Ludwig XIV. 


ftreute freffendes. Gift auf diefelbe, denn er war ed, der dem | 


| Churfürften in dem Verdachte beflärkte, daß er vom Wiener 
Hofe vergiftet . worden fer. Die Politik Baiernd endlich 
mußte in Oeſtreichs Schwächung, dad fo lange ein .überinäd: 
tiger und übermlüthiger Nachbar geweſen war, Baierns Staͤr⸗ 
tung -und Vergrößerung fehen. Die gemachten Berheißungen 
und das gefpendete Gold verführten nicht meniger. Nach 


Saffenage zahlte Ludwig ſchon während der Verhandlung | 
Millionen, die Geſchenke ungerechnet, womit Mar Emm 
nuels Freundinnen beochen wurden. Denn Ludwig wußte, wie _ 
wichtig das Bündniß mit dem Baiernchurfüften für ihn ſey, 


wegen der Stattbalterfihaft der Niederlande, wegen Der ein 


Außreichen Stellung deffelben.. zum beutfchen Reich, umb der. : 


gesgrapbifchen Lage Baierns, bart ı vor den Thoren von Defls 
reich und Ungarn. 


So an allen Seiten von dem arglifligen Dämon, der - 
auf Frankreichs Throne faß, gefaßt, verſtrickte füch das Del 
denberz Mar Emanueld in .dad Irugnep des franzöfähen ' 
Intereffe. Schon nem Sabre fräher hatte Eugen, deſſen 


politiſche Berechnung oft faft das Wunderbare eined Wahr: 
fagergeifted hatte, die Abficht der Sranzofen auf den Shurfüur⸗ 


fien und deſſen gewiſſen Abfall von der Sache Deſtreichs vorauk - 


gefagt **). . Bei jedem ſchicklichen Antaf.hatte Eugen den Kaiſer 


erinnert, einen fo ‚wichtigen Bundes genoſſen nicht durch Undauf 


gegen die großen Dienfe, die er dem Kaiſerhauſe geleiſtet, fü 


verlieren. Über feine worandfehenben mid. warnenden Werte 


waren nicht beachtet worden '). Mar Emanuel war, um im 
tiefften Geheimnig den Bund abzuſchließen, pgeſüauich auter frem⸗ 





») Eugens politiſche Schrifuen; Nr.7 1.8. En 
»°) Eugens politiſche Schriften, Nr. 26. ©. 4. . 
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dem Namen, in den erfien Tagen des Jahres 1704, als ein- 
faher Jäger nad Verſailles gereidt, und hatte mündlich mit 
Ludwig felbft das Wichtigfte abgefprochen;- aber was diefe 
|, Gefpräche alles betrafen, bat Niemand mit Sicherheit erfab- 
ren. In tiefem Geheimniß, wie er gekommen, ging der Chur: 
fürſt von dannen, und gleich darauf erſchienen in einer und 
derſelben Stunde des Nachts vor allen Feſtungen der ſpani⸗ 
‚ Ihen Niederlande franzoöſiſche Kriegsvölker. 8 bis 10,000 Mann 
ihrer beſten Truppen hatten die Generalſtaaten in dieſen Plaͤtzen 
liegen. Mar Emanuel. öffnete fie den Franzoſen, dadurch 
wurden die Beſatzungen der Generalftaaten fo gut als kriegs⸗ 
| gefangen. Um fie zurüdzubefommen, mußten die Generalftaa- 
ten Philipp V. anerkennen ). Wilhelm ID. von England 
batte das Minifterium und bad Parlament gegen fi, er war 
„ſowohl mit den Whigd ald mit den Torys im Kampfe. Die 
Whigs, die Schöpfer der neueſten, den Mißbrauch monarchifcher 
ı Gewalt befchräntenden Verfaſſung batten Wilhelm auf den 
Ihron gebsacht, aber ihre engberzige Politik harmonirte nicht 
ı mit der großherzigen des Dranierd. Diefer wollte, daß Eng: 
‚land die erfte Rolle und Stimme in den europälihen Ange 
‚legenheiten babe, und diefe ganz allein leite, die Whigs aber 
| wollten von feiner Politik hören, als derjenigen, die ſich ganz ab- 
fließend mit ihrer-Infel, mit Gewerbe und Handel befaffe, und 
ı Europa und die ‚ganze uͤbrige Welt für fich ſelbſt forgen laſſen. 
Ihr Krämergeift wagte nicht eine europäifdye Rolle zu friden, 
wegen des Rifico, daß damit verbunden war. Gie hatten im 
| Yarlauent den König fogar gezwungen, feine bolländifche Leib- 
wache abzudanten, fie hatten die Land- und Seemacht vermin⸗ 
;dert, der König hatte zwar darauf dad MWhigd- Parlament auf⸗ 
: gelöst, Torys in's Miniflerium genommen, und unter bem 
Einfluffe diefer das neue Parlament erwählen laſſen. Aber 
‚die Torpd vereinigten ihre Stimmen mit den Whigs, um jede, 
‚ Sbeilnapıne Englands an ben auswaͤrtigen Angelegenheiten zu 
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verhindern. Wilhelm mußte einwilligen, daß im April 1701 
auch von Großbrittanien Philipp V. als König von Spanien 
anerfannt wurde °?), Der Statthalter von Mailand und der 
Vicekoͤnig von Neapel hatten gleich anfangs franzöfifche Kriegs: 
völfer eingelaffen. Mit einer Tochter ded Herzogs von Sa: 
voyen wurde der neue König von Spanien verlobt, und der 
Herzog von Mantua ließ fih die Hauptfeflung Italiens 
um Gold von Ludwig XIV. ablaufen. | 
So ſah fih der Wienerbof von allen Seiten Frankreich 
allen gegenüber. Zu Wien hatte die Nachricht von dem 
Teftament und deſſen Annabıne Hof und Volk aus den Wols 
fen geflürzt. Jezt bereute Leopold, daß man nicht vor 
drei Jahren ſchon den Erzherzog nah Madrid geſchickt. Alles 


rief, man müffe mit den Waffen in der Hand feine Rechte wab: 
ren. Selbſt der fromme Kaifer, der fonft fo friedliebenb war, 


und feine und feiner Bölfer Angelegenheiten lieber der Mutter. 
Gottes und dem Beihtftubl, als dem Schwerdte vertraute, be: 
kam eine kriegeriſche Anwandlung. Aber ald man nad den 
Mitteln fragte, um einen fo fhweren Krieg in fünf verſchie⸗ 
denen Theilen Europa's zu führen, erflärte die Finanzkammer: 


die Kaſſen feyen fo erfchöpft, daß fie fich nicht getraue, 15,000 


Dann im Felde zu unterhalten. Wie man auf dem Felde 
der Diplomatie alles verfäumt batte, fo hatte man nicht das 


Geringfte gerüfter, für einen doch fo lange als unvermeidlich 


vorausdgefebenen Krieg. 86,800 Mann flanden auf den Liften, 
und doch war nicht ein einziges Regiment vollzählig, und die 
beften Truppen flanden in Ungarn gegen die Mißvergnöügten. 


Die Verwirrung war groß wie die Natblofigkeit, es war nicht. 
‚anders, ald ob man von der Vorfehung erft Inftruftionen er: 


warten wollte’). Taͤglich trug Leopold die Sache in feinem 
Gebete der Mutter Gottes vor, und erflärte zulezt: er fuͤhle einen 


2 


2) De la Torre, T. IT. p. 108-111. Core, 3b. IIT. 8. 316. 
ss) Eugens politiſche Schriften Nr. 30. ©. 45. | 
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| eigentlichen innern Trieb, eine göttliche Eingebung zum Kriege, 
und zweifle darum nicht an dem Willen find Segen des Himinels, 
Alle geheimen Räthe waren der Meinung, daß Deftreichs 


Kräfte jezt zu ſchwach ſeyen gegen Frankreich, zu defſfſen 


Gunſten alle Verhältniſſe liegen, da von England und Hols 


land fein wirklicher Beiſtand zu erwarten fey. Nur Eugen, 
der in den Öeheimerath zugezogen worden, war nicht Diefer 
Meinung. Er behauptete, ganz Europa, wenn ed anderd den 
franzöfifchen Felfeln entgehen wolle, würde dem Kaifer beis 
fteben, die alten Kerntruppen ſeyen in einem foldhen Zu« 
ftande, daß die franzöfifchen ihnen meit nachfleben, und er ges 
traue ſich mit denfelben die ganze franzdfifhe Macht in Ita⸗ 
lien ſchon fo lange herumzuführen und zu ſchwächen, bis daß 
Reich, England und Holland, - der „Sache Deftreihs ihren 


‚ nahdrüdlichen Beifall gäben. Eugend Wort-drang durch, der 
Krieg wurde befhhloffen, und Eugen zog als Oberfeldherr 


Italien zu. Nur 29,000. Mann zählte fein Heer, aber es 
waren die verfuchten, unter ibm gefchulten Genoflen «feiner 
Siege. Das Heer vertraute dem Feldherrn, der Feldbere 


‚ vertrante dem Heere, und es war Eugen Ernſt, ald er bei der 
. Mufterung zu dem römifchen König, der mit ihm die Reihen 
durchritt, mit Wohlgefallen fagte: Euer’ Majeftät darf ver- 
ſichert fepn, daß nicht einer unter diefen Leuten if, dem durch 


feindliche Gewalt ein Gedanke zur Flucht beizubringen wäre '*). 


Mit dieſem Derfrauen reidte Eugen ab,.und trug, nad 
Ottieri's Ausdrud, die Wünfche und Hoffnungen von ganz 


Deftreih und allen Feinden Frankreich mit fi"). 
Gleich zu Anfang des Frühlings hatte ber Marfchall 
Eatinat, der nach dem Zengniß der flunmberechtigtften Zeit: 


| genoffen 60) den Ruhm des größten lebenden Feldherrn Frank⸗ 
reichs hatte, feine Vereinigung mit dem Prinzen von Vaude⸗ 


| 


| 





s Fugen: Heldenth. a 1.©.4 
35) Ottieri,.T. 1. p. 
°6) M&moires de St. Simon, T. III. p: 190. 


Zimmermann, Eugen ıc. III. | 15 


, r 226 

mont, dem Vater, bewirkt, der die ſpaniſchen Truppen in 
Mailand befehligte. Sie legten ſtarke Beſatzungen nach Man⸗ 
tua und Mirandola und vereinigten ihre Streitkraͤfte auf das 
rechte Ufer der Etſch. Auf die Nachricht von dem Anmarſch 
der Kaiſerlichen beſezte Catinat ſogleich, einem mit dem 
Grafen von Teſſe gehaltenen Kriegsrath zu Folge, ale. 
Paͤſſe, um ihnen den Weg nach Italien zu verſchließen. Zu 
Roveredo war der beſtimmte Sammelplatz des kaiſerlichen 
Heeres. Catinat rückte mit 18,000 Mann gegen Chiuſa am 
Gardaſee, einem Hauptpaß im Venetianiſchen, und verſchanzte ſich 
daſelbſt: Jedermann hielt es nun fuͤr unmöglich, daß die Kaiſerlichen 
in’ Italien eindringen. Pochend auf die natürliche Feſtigkeit 
ihrer Stellung ließen die Franzoſen den Kaiferlidhen fagen, 
wenn fle Flügel hätten, möchten fie über die fleilen Felsge⸗ 
birge kommen, welche zwifchen dem Trientinifchen und Vizen⸗ 
tinifchen Liegen. Nie war ein Wagen, nie ein Roß, nie ein | 
Wanderer tiber diefe Gebirge gekommen, denn ed war weder 
ein Weg darüber gebahnt noch befannt, nur Grattbiere und 
Alpenjäger hatten fi) darüber Zugang gemadt. Am20. Mai 
kam Eugen im Lager zu Roveredo an. Das Hinderniß, dad 
Gefährliche, das unmöͤglich Scheinende reizte immer Geifter, 
wie der feinige' war, Er recognodzirte das feindliche Lager, 
das ſich noch immer zwifchen Chiufa und dem Gardafee befand, 
mit feinen ©eneralftab, dann machte er Anftalt zum Auf: 
brud. Während er den Beind täufchte, ald wollte er fich einen 
Durchgang auf der Seite der Etfh bahnen, und zu diefem 
Zweck eine Höhe befepen ließ, von welcher aus das Heer Ca: 
tinats mit ziemlichem Erfolg dur Kanonen beftrichen wer: 
den konnte, fandte er mehrere taufend Mann nach den Gebir: 
gen zwiſchen dem Trientifchen und Bizentinifhen. Etliche 
Tage nach einander mußten dieſe arbeiten, und durch ihren 
raftlofen Eifer gelang das Wogftüd. Offiziere und Gemeine 
eiferten in die Wette, die fchmerften Arbeiten nicht bloß zu lei⸗ 
ten, fondern durch eine fechötägige Beharrlichkeit auszuführen. 
Während dieſe durh die Wildniß des Gebirges einen Weg 
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von mehreren Meilen in der Länge und neun Fuß in der 
Breite durchbrachen, hatte Eugen durch den Faiferlichen Ges 
fandten zu Benedig den Durchzug durch das Benetianifche und Weg: 
weifer erlangt. Diefe Republif hielt ſich neutral. Der franzöfifche 
General Graf Teffe datte fih zwar alle Mühe gegeben, durch 
Güte und Drohungen die Nepublif für Sranfreich zu gewinnen. 
Die Benetianer, fagte er, haben die Macht feineß großen Mo⸗ 
narchen noch nicht gefehben und erfahren, man müffe ihnen nur 
das franzöfifche Feuer zur Probe geben. Aber die Republif 
batte ihm erwiedert: die Benetianer fürchten fich eben nicht fo 
fehr vor dem franzdfifchen Feuer, denn fie haben Waffer genug, 
dad Fenert zu Löfchen '’). Alle Staliener waren gegen die Fran⸗ 
zofen ſehr aufgebracht wegen der beftändigen Kriege *%). Doch 


traute auch Eugen der venetianifchen Neutralität nicht ſehr; er ſah 


darin den italienifchen Dolch, wie er ſich ausdrückte, der immer 
gegen den Freund wie gegen den Feind zu jeder Stunde be= 
veit ſey *). Dießmal aber Teifteten ihm die venetiänifchen 
Wegweiſer gute Dienfte. Den jungen Grafen Palfy fandte 
er mit drei MRegimentern Reiterei und ſechs Keldftüden voraus, 
mit dem Befehl, fi biß Legnano an der Etſch hinunterzuzie⸗ 


ben, und einen Uebergangspunkt aufzuſuchen, auf welchem das 


ganze Heer über den Fluß geben könnte. Die übrige Reiterei 
ließ ee mehr links ziehen nach dem Val di Suga, die Krüm: 
mungen der Brenta entlang. Daß Fußvolk theilte er, und 
ließ es in zwei Linien Über Alla und tiber Valfreddo ziehen. 
Die Artillerie und die Bagage folgte zulezt. Die Reiter muß: 
ten meiftens abfleigen und die Pferde binter ſich berführen. 
Das Fußvolk klimmte die fchauerlichen Helfen an der Quelle 


des Aſtico hinan, das Geſchutz und das Gepäd wurde von Fels 


zu Fels mit Mafchinen und Flaſchenzuͤgen gerldt und gezo⸗ 


gen, die Wagen wurden audeinander genommen, in einzelnen 


— — 
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Stuͤcken auf den Achſeln getragen, und Aber die Feiſen mb 
Höhen binabgelaffen. So flieg Eugen mit feinem Heere den 
27. u. 28. Mai in die Ebenen von Berona am Buße der Al: 
pen berab, und die verfchiedenen Theile vereinigten ſich in dem 
fchönen fruchtbaren Thale Boliſella bei Breonio, ehe nody Ca: 
tinat eine Ahnung befommen hatte, daß Eugen ſich in Be⸗ 
wegung gefezt. Der alte, vielerfahrene Sranzofenfeldberr ſah 
durch biefen, von ihm felbft flr unmöglich gehaltenen Gebirge: 
übergang Eugend feine Erfahrung und fein Genie gefihlagen. 
Er ward dadurch fo fehr betroffen, daß er diefe Fühne Bewe⸗ 
gung nahe zu ald ein Wunder betrachtete. Eugen felbft fagte: 
wenn Catinat die Möglichkeit der Ausführung ſech hätte 
vorftellen Fönnen, fo würde das Unternehmen einen ganzen 


"Feldzug erfordert haben, und mwäre vielleicht da noch fruchtlos 


gemwefen °°). 
Eugen befezte, den glüdlihen Srfolg fhnell benüpend, 
die ganze Ebene biß an die Etih. Aber trop der „überſtiege⸗ 


nen Unmöglichkeit” traf Catinat Anftalten, dem EFühnen, ge 
fhidten Gegner den Eingang nad Stalien ftreitig zu machen. - 


Er ließ ‘am Gardaſee fo viel Streitkräfte flehen, um die 2000 
Kaiferlihen, die Eugen im Gebirge zurücdgelaifen, zu bema- 


“den, und zu verhindern, daß Eugen durch Vorrücken in's 


Brescianiſche ihn abſchnitte. Er ſtellte Truppen um Verona 
und Legnano, beſezte Carpi und Caſtagnaro, als diejenigen Stel⸗ 
lungen, welche die zwei Hauptpäͤſſe an der Etſch beherrſchen, und 
die einzigen Wege, welche durch die Sümpfe des Thales von 


Berona führen. Aber alle vorfichtigen Anftalten des alten Gene: 


rals waren nicht vermögend, Eugend jugendliches Genie aufs 
zubalten. Es lag, um die überall von den Franzoſen bemadhte 
Etſch zu paffiren, vorerfi daran, die Tiefe und Breite des Fluſ⸗ 
fe8 und feine Ufer zu erfunden. Dieß zu erforfehen, nahm 


Eugend Better, Commercy, auf fih. Er verfleidete.fich 


. 
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als Jager, fezte ſich mit. zwei Ingenieuren in ein Fahrzeug, 
und fuhr faſt im Angeſicht des franzoͤſiſchen Heeres bis nach 


Eologna, um die Tiefe des Fluſſes zu erfunden, während 


der junge Palfy, noch fühner, mit 24 Mann ein anderes Fahr⸗ 
zeug beftieg, um das feindliche Heer, das jenfeits des Fluffes 
gelagert war, in Augenfchein zu nehmen. Er bob dabei einen 


- feindlihen Fähndrih mit neun Gemeinen auf, und zog von 
diefen genaue Kundfchaft über die franzöfifhe Stellung ein. 


Eatinat verdroß dieß fo, daß er bei Eugen fich befchmerte 
„Aber ſolche offenbare Keindfeligkeiten, ehe noch eine Kriegsers 
Märung erfolgt fey.” Eugenantwortete, ed fey ja fonft frans 
zoͤſiſcher Brauch,. die Keindfeligfeiten obne irgend eine An⸗ 
zeige anzufangen. Doc überfchiefte er ihm zugleich die Kriegs- 


- erflärung des Kaiferd an die Kenne Frankreich *). 


Durch fortgefezte täufchende Bewegungen brachte er bie 
feindlichen Beldberren ganz in Verwirrung. Catinat und 
Baudemont, weilfie nicht berausbringen Fonnten, an welchem 
Orte Eugen Überzugeben gedenke, zertbeilten ihre Truppen 
an dem Fluſſe hin, und bewegten fid bald da, bald bortbin, 
während Eugen ale Anflalten traf, ploͤtzlich bei Caſtelbaldo 
über die Etſch ging, die von den Canälen von Caſtagnaro und 
Malopera gebildete Inſel Billa Buona befezte und bei Palans 
tone ‘eine Brücke Über den Po ſchlug. Dadurh war Catinat 
gendthigt, feine Truppen beträchtlich zurüczuzieben und das 
Land auf beiden Ufern des Fluſſes zu vertheidigen. Durch 


Scheinbewegungen auf die Poſten an der Etſch und durch“ 


Borfchiebung einer Abtheilung ind Modenefifche unterhielt Eu⸗ 
gen die Täufhung Catinats. Während diefer alle feine Auf: 
merffamfeit auf diefe richtete, und nur gegen 6000 Mann bei 
Sarpi in den Verſchanzungen ſtehen ließ, trat Eugen in der 
Racht vom 7. auf den 8, Juli mit 14,000 Mann den Marſch 
an, Niemand wußte wohin, als die Generale, und ſchlug, da alles 
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1) Cugens Heldenth. Bd. I. ©. 15. 


worden war, traf er im Februar 1701 in. Madrid _ ein. 
Die Öftreichifhe Parthei wurde fogleih aus ber Hauptſtadt 
verwiefen. Portocarrero fand an. der Spipe der Gefchäfte, 
der neue König betete viel, ſtudirte fpanifhe Gewohnheiten, 
und lebte fröhlich. 

Die beiden Seemädhte, England und Holland, faben die⸗ 
fer Verletzung der mit ihnen gefchloffenen Theilungsverträge 
und dem Uebergewicht, welches dad bourbonifhe Haus durch 
die Befipnahme der ungetheilten fpanifhen Monarchie erlangen 
mußte, nicht gleichgültig zu. Aber fie fanden die Umſtände 


‚nicht gänftig, unmittelbar einen Krieg anzufangen. Zube 


wig XIV. hatte frühzeitig geforgt, ſich ficher zu ſtellen. 
Schon am 7. Rovember war zu Madrid mit dem Churfüre 
fen von Baiern, dem Statthalter der fpanifchen Nieder⸗ 
lande, .ein geheimer Vertrag gefchloffen worden, und gleih 
darauf in tiefer Stille zu Paris ein Schuß: und Trutzbundniß. 
Diefem zufolge follten Mar Emanuel und feinen Nachkom⸗ 
men die : fpanifhen Niederlande bleiben, das alte Baiern 


buch Säkularifation ber Hodflifter in und an feinen Grenzen 


wieber hergeftellt, und im Falle unglüdliher Kriegsführung, 
im Safe, daß Baiern von fremden Truppen befezt, und dem 
Ehurfürften verloren würde, follte ibm Entfihädigung aus den _ 
Rebenlanden Spaniens, nah dem Tode Leopolds felbft bie 
Kaiferfrone werden. Ueberdieß verfprah Frankreich, alle 
Koften zu tragen. Der Churfürft dagegen verbieg, fib für 
Ludwig entfchieden zu erklaͤren, in die fpanifchen Niederlande 
feangdfifche Befabungen aufzunehmen, bei den Reichsfuürſten bie 
Anerkennung Philipps V. durchzuſezen, auf Frankreichs 
Koften für Spanien ımd Frankreich 20,000 Mann zu unser 
balten, zur Aufrechthaltung der bdeutfchen Freiheit und zur 
Handhabung der mweftphälifhen und ryßwickiſchen Friedens: 
(hlüffe gegen das Erzhaus Deftreih eine Aſſociation der 
Neichöfreife zu bewirken und dadurch diefe entweder 'in daB 
frangöfiche Intereſſe zu ziehen, oder fie neutral zu halten. 


a 
Auch fein Bruder Joſeph Elemens, der Churfürft von Cdln, 
folite franzdfifche Truppen in feine Lande einnehmen *°). 


Mar Emanuel hatte in den Riederlanden ein Hofleben 
geführt, wie e8 Fein König der Zeit führte. Sein Aufwand 


und feine Breigebigkeit Überfliegen alles Maaß. Mehr als Ein 


Gemälde zahlte er mit bunderttaufend: Pfund, die Vorftellung 
eines Tänzer mit Händen voll Goldes. Mehr noch verfchlang 


feine Leidenſchaft für dad Spiel, mehr noch als biefe, feine 


ungemeffene Reigung für fchöne Sängerinnen und Tängerinnen, 
die eine Art Tagebücher über alle feine Liebesabenteuer führten, 


und. fie lachend audplauderten. In ganz Brüffel mar Feine 


Schönkeit, um die er nicht ald Don Juan oder Trouba⸗ 
dour geworben hätte. Alle Tage ging es fo fröhlich in feiner 
Refidenz ber, daß ed Sprichwort wurde: in Brüffel geht's zu 
wie im ewigen Leben *’). Trotz feiner ungebeuern Einnahmen 
verſank er dadurch in einen Abgrund von Schulden. Schon 
waren alle feine Juwelen, felbfi der Churfürftenhut den Kaufs 
leuten von Amfterdam verfezt. Die brabantifchen Stände, kar⸗ 
ger als fonft, gaben ihm Feine Zuſchuͤſſe. Die Amſterdamer 
wollten Heine neuen Darleiben machen. Schon dieſe große Geld: 
noth hätte den Churfürften für Ludwigs Anträge anpfänglich 
machen müffen. Dazu fam, daß ber Kaifer nicht nur bie 
ehefftändigen Zahlungen bebarrlich ihn verweigerte, ſondern 
ihm fogae die feindfeligfte Stimmung: zeigte. So trieb ihn 
Undank und Haß von Deſtreichs Seite, mährend ihn Ver⸗ 
wanbtenliebe auf die Bourbonifhe Seite zog. Der neue 
König von Spanien war nämlih ber Sohn bes Schweſter 


Mar Emanueld, an.der er immer mit leidenfchaftlächer 


Zärtlichkeit gebangen hatte, und fein natürliches Gefühl mußte 
item eingehen, eher den :geliebten Sohn der geliebten Schweſter 

er) Ottieri, T. I. p. 254 *- 256. Lamberty, T. I. p. 419. De ia 
Torre, Memoires etc. T. Il. p. 177. Me&moires du Maranie D*** (de 
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auf dem Throne zu befeftigen, als ihn von demfelben herab: 
floßen. zu belfen. Denn ganz neutral zu bleiben war kaum 
möglich. Die brennende Wunde, die ibm der Tod feines 
Sohnes geſchlagen, war noch nicht vernarbt, und Ludwig XIV- 
fireute freffendes. Gift auf diefelbe, denn er war ed, der dem 
Churfürften in dem Verdachte beftärkte, daß er vom Wiener 
Hofe vergiftet . worden fer. Die Politik Baternd endlich 
mußte in Deftreihd Schwächung, dad fo lange ein übermäch⸗ 
tiger und. übermüthiger Nachbar geweſen war, Baierns Staͤr⸗ 
kung -und Vergrößerung fehen. Die gemachten Verheißungen 
"und daB geipendete Gold verführten nicht meniger. Nach 
Saffenage zahlte Ludwig fehon während der Verhandlung 
Millionen, die Gefchenfe ungerechnet, womit Mar Emas 
nueld Freundinnen befiochen wurden. Denn Ludwig wußte, wie 
wichtig dad Bündnig mit dem Baiernchurfüflen für ihn fen, 
wegen der Statthalterfchaft der Niederlande, wegen der ein⸗ 
flaßreichen Stellung deffelben.. zum. deutfhen Reich, und ber. 
gengrapbifhen Lage Baierns, bazt ı vor den Thoren von Defl- 
reich und ‚Ungarn. 

So an allen Seiten von dem argliftigen Dämon, der 
auf Frankreichs Throne faß, gefaßt, verſtrickte ſich dad Hel⸗ 
denberz Mar Emanuel in dad Trugneg des franzöfiihen 
Intereſſe. Schon neun Sabre fräber batte Eugen, befien 
politiſche Berechnung: oft faſt das Wunderbare eines Wahr: 
fagergeifted hatte, die Abficht der Sranzofen auf Yen: Churfärk- 
fien und deifen gewiſſen Abfall von der Sache Deſtreichs voran 
gefagt **). . Bei jedem ſchicklichen Anlaß hatte Eugen den Kater 
‚erinnert, einen fo wichtigen Bundes genoſſen nichts durch Undau 
gegen die großen Dienke,.:die er dem Kaiſerhauſe geleifiet, in . 
verlieren. Aber feine voraudfchenben .ımdd. warnenben: Waorte 
waren nicht beachtet worden °). Mar Emanuel war, um im 
tiefften Gebeimnis den Bund abzuſchutken, perſonlich unter frem⸗ 


* Eugens volitiſche Sorifun, Nr.7 S. 12. ® 
so, Fugen: politifhe Schriften, Nr. 26. ©. 4. . 
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dem Namen, in den erfien Tagen des Jahres 1704, als ein- 
facher Jäger nad) Berfailles gereist, und hatte mündlid mit 
Ludwig felbft das Wichtiafte abgeſprochen; aber was diefe 
Gefpräce alles betrafen, bat Niemand mit Sicherheit erfah⸗ 
Isen. In tiefem Geheimniß, wie er gefommen, ging der Chur: 
fürſt von dannen, und gleich darauf erfhienen. in einer und 
derſelben Stunde des Nachts vor allen Feſtungen der ſpani⸗ 


ihrer beſten Truppen hatten die Generalſtaaten in dieſen Plaͤtzen 
liegen. Mar Emanuel. öffnete fie den Franzoſen, dadurch 
wurden Die Beſatzungen der Generalſtaaten ſo gut als kriegs⸗ 
gefangen. Um fie zurückzubekommen, mußten die Generalſtaa⸗ 
ten Philipp V. anerkennen °). Wilhelm IH. von England 
' batte dad Minifterium und das Parlament gegen fi, er. war 
| fowohl mit den Whigd als mit den Torys im Kampfe. Die 
| Whigs, die Schöpfer ber neueften, den Mißbrauch monarchiſcher 


Thron gebsacht, aber ihre engberzige Politit harmonirte nicht 
‚ mit der großberzigen des Dranierd. Diefer wollte, daß Eng: 
: land Die erfte Rolle und Stimme in den europälfhen Auge 
legenheiten babe, und diefe ganz allein leite, die Whigs aber 
wollten von feiner Politif hören, ald derjenigen, die ſich ganz ab⸗ 
: fließend mit ihrer-Infel, mit Gewerbe und Handel befaffe, und 
ı Europa und die ‚ganze librige Welt für fich ſelbſt forgen: laſſen. 
Ihr Krämergeift wagte nicht eine europäifdye Rolle zu fpielen, 
: wegen des Rifico, das damit verbunden war. Sie hatten im 
‚ Parlament den König fogar gezwungen, feine bolländifche Leib⸗ 
wache abzudanken, fie hatten die Lands und Seemacht verniin- 
; ders, der König hatte zwar darauf das Whigs-Parlament aufs 
gelöst, Torys in’d Miniflerium..genommen, und unter dem 
Einfluffe diefee das neue Parlament erwählen laſſen. Aber 


T eilnahme Englands an den auswärtigen Angelegenheiten zu 
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fen Niederlande franzöfifhe Kriegsvölker. 8 bis 10,000 Mann 


| Gewalt befchräntenden Verfaſſung hatten Wilhelm auf den 


- 


di Torvs vereinigten ihre Stimmen mit den Whigs, um jede, 
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verhindern. Wilhelm mußte einwilligen, daß im April 1701 
auch von Großbrittanien Philipp V. als König von Spanien 
anerfannt wurde °’). Der Statthalter von Mailand und der. 
Bicefönig von Neapel hatten gleich anfangs franzdfifche Kriegs: | | 
völfer eingelaffen. Mit einer Tochter ded Herzogs von Sa: 
sonen wurde der neue König von Spanien verlobt, und der 
Herzog von Mantua ließ fih die Hauptfeftung Stalins ' 
um Gold von Ludwig XIV. abkaufen. | 

So ſah fih der Wienerbof von allen Seiten Frankreich 
allein gegenüber. Zu Wien hatte die Nachricht von dem 
Teftament und deffen Annahme Hof und Bolf aus den Wols 
fen geftürzt. Jezt bereute Leopold, daß man nicht vor! 
drei Jahren ſchon den Erzherzog nah Madrid gefhidt. Alles 
sief, man mäffe mit den Waffen in’ der Hand feine Rechte wah: 
ren. Selbſt der fromme Kaifer, der fonft fo friedliebend mar, , 
und feine und feiner Völker Angelegenheiten Iteber der Butter 
Gottes und dem Beichtſtuhl, als dem Schwerdte vertraute, bes | 
kam eine Eriegerifhe Anmwandlung. Aber ald man nach den 
Mitteln fragte, um einen fo ſchweren Krieg in fünf verfchie 
denen Theilen Europa's zu führen, erflärte die Finanzkammer: 
die Kaſſen fenen fo erfchöpft, daß fie fich nicht getraue, 15,000 
Mann im Felde zu unterhalten. Wie man auf dem Felde 
der Diplomatie alled verſäumt batte, fo hatte man nicht bad 
Geringfte gerüftet, für einen doch fo lange als unvermeidlich 
vorausgefehenen Krieg. 86,000 Mann flanden auf den Liften, 
und. doch war nicht ein einziged Regiment vollgählig, und Die 
beften Truppen flanden in Ungarn gegen die Mißvergnuͤgten. 
Die ‚Verwirrung war groß wie die Natblofigfeit, e8 war nicht 
‚anders, als ob man von ber Vorſehung erft Inftruftionen er: 
warten wollte’). Täglich trug Leopold die Sache in feinem 
Gebete der Mutter Gottes vor, und erklärte zulezt: er fühle einen 
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eigentlichen innern Trieb, eine göttliche Eingebung zum Kriege, 
und zweifle darum nicht an dem Willen find Segen des Himmels. ' 
Alle gebeimen Räthe waren der Meinung, daß Deftreiche 
Kräfte jezt zu ſchwach ſeyen gegen Frankreich, zu Deifen 
Gunſten alle Verhältniſſe liegen, da von England und Hol⸗ 


land Fein wirklicher Beiſtand zu erwarten ſey. Nur Eugen, 


der in den Geheimerath zugezogen worden, war nicht dieſer 
Meinung. Er behauptete, ganz Europa, wenn es anderd den 
franzöfifchen Feſſeln entgehen wolle, würde dem Kaifer beis 
fteben, die alten Kerntruppen ſeyen in einem folchen Zus 
ftande, daß die franzöjifchen ihnen weit nachſtehen, und er ges 


traue fi) mit denfelben die ganze franzdfifhe Macht in Sta: 


lien fhon fo lange berumzuführen und zu fchwäcen, bis das 
Reih, England und Holland, der Sache Oeſtreichs ihren 
nachdrücklichen Beifall gäben. Eugens Wort drang durch, der 
Krieg wurde befchloffen, und Eugen zog als Oberfeldherr 


Italien zu. Nur 29,000 Mann zählte fein Heer, aber «8 
waren bie verfuchten, unter ihm gefchulten Genoffen «feiner 


Siege. Dad Heer vertraute dem Feldherrn, der Feldherr 


vertraute dem Heere, und es war Eugen Ernſt, als er bei der 
. Mufterung zu dem römifchen König, der mit ihm die Reihen 


durchritt, mit Wohlgefallen fagte: Euer’ Majeftät darf ver- 
fihert feyn, daß nicht einer unter dieſen Leuten ift, dem durch 


- feindliche Gewalt ein Gedanke zur Flucht beizubringen wäre '*). 


Mit diefen VBerfrauen reidte Ewgen ab,. und trug, nad 
Ottieri's Ausdrud, die Wünfhe und Hoffnungen von ganz 


| Deftreih und allen Feinden Frankreich mit ſich ). 


Gleich zu Anfang des Frühlings hatte der Marfchall 
Eatinat, der nad dein Zeugniß der ſtimmberechtigtſten Zeit: 
genoffen °*) den Rubm des größten lebenden Feldberrn Frank⸗ 
reichs hatte, feine Vereinigung mit dem Prinzen von Baudes 
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mont, dem Vater, bewirkt, der die fpanifchen Truppen im 
Mailand befehligte. Sie Yegten flarfe Befapungen nah Man⸗ 
tua und Mirandola und vereinigten ihre Streitkräfte auf das 
rechte Ufer der Etſch. Auf die Nachricht von dem Anmarſch 
der SKaiferlichen befezte Catinat fogleid, einem mit dem 
Grafen von ‚Teffe gehaltenen Kriegdratb zu Folge, alle 
Pälle, um ihnen den Weg nach Stalien zu verſchließen. Zu 
Roveredo war der beſtimmte Sammelplap des kaiſerlichen 
Heeres. Catinat rüdte mit 18,000 Mann gegen Ehiufa am 
Oardafee, einem Hauptpaß im DBenetianifchen, und verſchanzte ſich 
dafelbft: Jedermann hielt ednun für unmöglich, daß die Kaiferlichen 
in Stalien eindringen. Pochend auf die natürliche Feftigkeit 
ihrer Stellung ließen bie Franzoſen den Kaiferlihen fagen, 
wenn fle Flügel hätten, möchten fie über die fleilen Felsge⸗ 
birge kommen, welche zwifhen dem Zrientinifhen und Bizen- 
tinifhen liegen. Nie war ein Wagen, nie ein Roß, nie em 
Wanderer über diefe Gebirge gekommen, denn ed war weder 


ein Weg darüber gebahnt noch befannt, nur Grattbiere und 


Alpenjäger hatten fi darüber Zugang gemacht. Am 20. Mai 
kam Eugen im Lager zu Roveredo an. Das Hinderniß, das 
Gefährlihe, dad unmoͤglich Scheinende reizte immer Geifter, 
‚wie der feinige' war, Er recognodzirte dad feindliche Lager, 
dad ſich noch immer zwifchen Chiuſa und dem Gardafee befand, 
mit feinen Generalſtab, dann machte er Anftalt zum Auf: 
bruch. Während er den Feind täufchte, ald wollte er fich einen 
Durdgang auf der Seite der Etſch bahnen, und zu diefem 
Zweck eine Höbe befepen ließ, von welcher aus dad Heer Ca: 
tinatd mit ziemlichem Erfolg durd Kanonen beftrichen wer: 
den Eonnte, fandte er mehrere taufend Mann nach den Gebirs 
gen zwiſchen dem Xrientifhen und Vizentiniſchen. Etliche 
Tage nad) einander ınußten diefe arbeiten, und durch ihren 
raſtloſen Eifer gelang dad Wagſtück. Offiziere und Gemeine 
eiferten in die Wette, die fchwerften Arbeiten nicht bloß zu lei⸗ 
ten, fondesn durch eine fechötägige Beharrlichkeit auszuführen. 


Mährend dieſe durh die Wildnig des Gebirges einen Weg | 
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von mehreren Meilen in der Länge und nem Ruß in der 
Breite durchbrachen, hatte Eugen durch ben Faiferlichen Ger 
fandten zu Venedig den Durchzug durch daB Venetianifche und Weg- 
weifer erlangt. Diefe Republik hielt fich neutral, Der franzöfifche 
General Graf Teffe hatte fih zwar alle Mühe gegeben, durd) 
Güte und Drohungen die Republik für Frankreich zu gewinnen. 
' Die Benetianer, fagte er, haben die Macht feines großen Mo⸗ 
narchen noch nicht gefehen und erfahren, man müffe ihnen nur 
das franzöfifche Feuer zur Probe geben. Aber die Republif 
hatte ihm erwiedert: die Venetianer fürchten ſich eben nicht fo 
ſehr vor dem franzdfifchen Fener, denn fie haben Waffer genug, 
dad Fener zu löfhen *’). Alle Sstaliener waren gegen die Fran- 
zofen ſehr aufgebracht wegen der befländigen Kriege). Doc 
traute auch Eugen der venetianifchen Neutralität nicht fehr ; er ſah 
darin den italienifchen Dolch, wie er ſich ausdrückte, der immer 
gegen den Freund wie gegen den Feind zu jeder Stunde be⸗ 
reit ſey *). Dießmal aber leiſteten ihm die venetianiſchen 
Wegweiſer gute Dienſte. Den jungen Grafen Palfy ſandte 
er mit drei Regimentern Reiterei und ſechs Feldſtücken voraus, 
mit dem Befehl, fi bis Legnano an der Etſch hinunterzuzie⸗ 
hen, und einen Uebergangspunkt aufzuſuchen, auf welchem das 
ganze Heer über den Fluß gehen könnte. Die übrige Reiterei 
ließ er mehr links ziehen nach dem Val di Suga, die Krüns 
mungen der Brenta entlang. Das Fußvolk theilte er, und 
ließ e8 in zwei Linien über Alla und Über Valfreddo ziehen. 
Die Artillerie und die Bagage folgte zulezt. Die Reiter muß: 
ten meiftens abfleigen und bie Pferde binter ſich berfübren. 
Das Fußvolk klimmte die fchauerlichen Felſen an der Quelle 
bes Aftico hinan, das Geſchuͤtz und das Gepäd wurde von Feld 
zu Fels mit Mafchinen und Flaſchenzuͤgen geriet und gezo- 
gen, die Wagen wurden auseinander genommen, in einzelnen 
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Stuͤcken auf den Achſeln getragen, und über die Felſen und | 


Höhen binabgelaffen. So flieg Eugen mit feinen Heere den 
27. u. 28. Mai in die Ebenen von Berona am Fuße ber Als 
pen herab, und die verfdiedenen Theile vereinigten fi) in dem 
fhönen fruchtbaren Thale Boliſella bei Breonio, ehe noch Ca⸗ 
tinat eine Ahnung befommen hatte, dag Eugen fih in Be 


wegung gefezt. Der alte, vielerfabrene Franzofenfeldberr ſah 


durch diefen, von ihm felbft für unmöglich gehaltenen Gebirgs⸗ 
übergang Eugen feine Erfahrung und fein Genie gefchlagen. 


Er ward dadurdy fo fehr betroffen, daß er diefe kühne Bewe⸗ 


gung nahe zu ald ein Wunder betrachtete. Eugen ſelbſt fagte: 
wenn Catinat die Möglichkeit der Ausführung ſtch bätte 
vorftellen fönnen, fo würde das Unternehmen einen ganzen 
Feldzug erfordert haben, und wäre vieleicht da noch fruchtlos 
gemwefen °°). 

Eugen befezte, den glüdlichen Srfolg ſchnell benühend, 
die ganze Ebene biß an die Etih. Aber trop der „überſtiege⸗ 
nen Unmöglichkeit” traf Catinat Anftalten, dem kühnen, ge: 


fhidten Gegner den Eingang nad Stalien flreitig zu machen. - 
Er ließ am Gardafee fo viel Streitkräfte flehen, um die 2000 | 
Kaiferlihen, die Eugen im Gebirge zurücgelaffen, zu bewa= | 
chen, und zu verhindern, daß Eugen durch Vorruͤcken ins 


Brescianifhe ihn abfchnitte. Er ftellte Truppen um Berona 
und Legnano, befezte Carpi und Caftagnaro, als diejenigen Stel- 


lungen, welche die zwei Hauptpäffe an der Etfch beberrfchen, und 


die einzigen Wege, welche durch die Sümpfe des Thales von 
Berona führen. Aber alle vorfichtigen Anftalten des alten Gene: 
rals waren nicht vermögend, Eugend jugendliche Genie aufs 
zubalten. Es lag, um die Überall von den Franzoſen bewadhte 


Etſch zu pafliren, vorerft daran, die Tiefe und Breite des Fluſ⸗ 


fe8 und feine Ufer zu erkunden. Dieb zu erforfchen, nahm 


Eugend Better, Commercy, auf fih. Er verfleidete.fih | 
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als Jaͤger, fezte fi) mit zwei Ingenieuren in ein Fahrzeug, 


und fuhr faſt im Angeficht des franzöfifchen Heeres bis nach 
Eologna, um Die Tiefe des Fluſſes zu erfunden, während 
der junge Palfy, noch fühner, mit 24 Mann ein anderes Fahr⸗ 
zeug beftieg, um daB feindliche Heer, das jenfeitd des Fluffes 
gelagert war, in Augenfchein zu nehmen. Er bob dabei einen 
feindlihen Fähndrich mit meun Gemeinen auf, und zog von 


diefen genaue Kundfchaft über die franzöfifhe Stellung ein,’ 


Eatinat verdroß dieß fo, daß er bei Eugen fich befchwerte 
„über ſolche offenbare Zeindfeligfeiten, ehe noch eine Kriegser⸗ 
Härung erfolgt fey.”” Eugen antwortete, ed fen ja fonft frans 
zöfifher Brauch, die Keindfeligfeiten ohne irgend eine An- 
zeige anzufangen. Doc überſchickte er ihm zugleich die Kriegs: 
erflärung des Kaiferd an die Kerne Frankreich *). 

Durch fortgefezte täufhende Bewegungen brachte er bie 
feindlichen . Beldberren ganz in Verwirrung. Catinat und 
Baudemont, weil fie nicht herausbringen Fonnten, an welchem 
Drte Eugen Überzugeben gedenke, zertbeilten ihre Truppen 


an dem Bluffe hin, und bewegten fid bald ba, bald dorthin, 


während Eugen alle Anftalten traf, ploͤtzlich bei Caſtelbaldo 
über die Etſch ging, die von den Canälen von Caſtagnaro und 
Malopera: gebildete Inſel Billa Buona beſezte und bei Palans 
tone eine Brüche Über den Po flug. Dadurh war Catinat 
gendtbigt, feine Truppen beträchtlich zuruckzuziehen und das 
Land auf beiden Ufern des Fluſſes zu vertheidigen. Durch 


Scheinbewegungen auf die Poſten an der Etſch und durch 


Borfchiebung einer Abtheilung ind Modenefifhe unterhielt Eu⸗ 
gen die Täufhung Catinats. Während diefer alle feine Auf: 
merkſamkeit auf biefe richtete, und nur gegen 6000 Mann bei 
Earpi in ben Berfhanzungen ſtehen ließ, trat Eugen in ber 


Nacht vom 7. auf den 8, Yuli mit 11,000 Mann den Marfch 


an, Riemand wußte wobin, ald die Generale, und ſchlug, da alles 


- 
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laͤngſt in der Stille vorbereitet war, in geößter Schnelle zwei 
Brücen über den Tartarv.. Seine Befehle wurden fo plnkt- 
lich vollzogen, daß die beiden Colonnen feines Heeres, bie ſich 
wegen der zwei an verfchiedenen Punkten zu ichlagenden Brüs 
den auf eine ganze Stunde Wegs von einander batten entfer- 
nen mäſſen, faft zu gleicher Zeit zwifchen 2 und 3 Uhr nad 
Mitternacht an dein Ufer des Tartaro wieder zufammenfließen.. 
Die Brücken konnten nicht ohne großes Geräuſch gefchlagen 
werben, aber die Franzoſen merkten nichts. Eugen fezte uns 
geachtet der Finfterniß und des Regens, der in Strömen bers 
abfloß, feinen Marfch fo ſchnell fort, daß die rechte Colonne, die 
er felpft führte, an dem erften Poften der Fran;ofen ankam, ehe 
diefer einen Feind ahnte, und vor Anbruch ded Tages eröffuete Eu⸗ 
gen bei Caſtagnaro an dem Kanal Bianco den Augriff. General 
St. Fremond, der bier befebligte und von dem Kirchhof an 
biß an den Fluß mwohlnerfchanzt ſtand, leiſtete tapfere Gegen» 
. wehr, aber der Angriff war fo gewaltig, daß er aus feinen 
. Berfhanzungen binausgeworfen wurde, und feinem feften Lager 
bei Carpi zuſloh. Der zweite Poften that daffelbe, ohne nur 
den Angriff zır erwarten. Hier aber mußte Eugen ſtille hal⸗ 
ten, weil Palfy und Eoınmercy, wovon jener die linke, 
diefer die mittlere Colonne führte, wegen der engen und tiefen 
Wege ibm nicht fo geſchwind hatten folgen fönnen, und weil 
er nicht zweifelte, Die Seinde würden aud ihrem Lager bei Leg⸗ 
nano VBerftärfung erhalten. Sobald Commercy und Palfy 
. angelangt waren, ging Eugen vorwärts, Die Gegend war fo 
vol Gräben, Moräften und Gebüfchen, daß ınan kaum fünfzig 
Schritte fehben und marfdiren Eonnte. Diefer Dinderniffe un⸗ 
geachtet erreichte Eugen noch vor Abend dießeinde. Sobald 
er fie erblickt, griff er fie an, Faum hatte er fie angegriffen, 
fo batte er fie gefchlagen, bad Treffen währte nicht länger als 
eine Stunde, St. Fremond leiflete zwar unerwartet ſchoͤnen 
und langen Widerfland, aber er war zu ſchwach. Eugen war 
fhneller über ihn gefommen, ald das bei Legnano ſtehende 

Eorps ihn zu Hilfe kommen konnte. General Teffe allein 


, 
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mit einigen Dragonern war berangefprenst. St. Fremond 
fiel, mit ibm mehr als 40 Zührer und niedere Offiziere und 
über 1000 Gemeine. Teſſe flob mit den Reften, vereinigte 
fih auf der Flucht mit dem Corps von Legnano, und felbfi 
dieſes wäre gefangen worden, menn nicht der verfpätete Zuzug 
Palfys und Commercys indeffen die Nat berbeigezogen 
bätte. Eugen felbft mar von einer Musketenkugel im Schen⸗ 
tel verwundet, er hatte wenige Todte und nicht fünfzig Ver⸗ 
wundete **). Diefes Gefecht bei Earpi mit feinen Vorgängen 
gehört wegen der klugen Anftalten, der zu überwindenden Ter⸗ 
sainfchwierigfeiten, der Blitzähnlichkeit des Ueberfalles und we⸗ 
gen feiner Folgen zu den fhönften Thaten Eugens, obgleich 


die Zahl der Fechtenden hier gering,‘ des Bilutvergießens wenig, 


war; denn die Schönheit eines Treffens beftimmt nicht die Zahl 
der Kämpfer, der Todten und Verwundeten. Die Branzofen, 
in Furcht, ihre Abtheilungen möchten eine nad) der andern 
abgefchnitten werden, zogen fich noch in der Nacht eilig, ohne 
in ihrem feften Lager beilegnano fich aufzuhalten, gegen Oftig= 
lia, und von ba in den folgenden Tagen immer weiter zurld, 
bis hinter den Mincio‘, und Eugen war fo auf einmal Meis 
ſter des ganzen Landes zwifchen diefem Fluſſe und der Erf °*), 
Eugen ward Catinatd eilfertiger Ruͤckzug erft begreiflich, als 
er erfuhr, daß es den Franzofen an Lebensmitteln, Waſſer und 
Sutter völlig mangelte, und ihre Kavallerie ſich zwei Tage lang 
bloß von Weinblättern hatte erhalten müffen. Die venetianifche 
Negierung hatte ihre Neutralität fo weit getrieben, daß fie 
nicht einmal im höchſten Fall der Noth den Sranzofen gegen 
Zahlung Lebensmittel zu geben geftattete )). Catinats und 
der Seinigen @rbitterung darüber verheerte auf dem Rück⸗ 
zug alles Benetianifche, das fie berührten, fo furchtbar, daß ed 
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einer Eindde nahe fam. Der ſchuldloſe Landmann birßte die 
Unklugheit feiner Regierung. Diefe bielt auch die. Proviants 
fhiffe der Kaiferlihen mehrere Tage zurüd, und Eugend Heer 
lite fünf Tage Mangel; denn auch den Kaiferlichen wurde in 
dem Benetianifchen nichts für baares Geld abgereicht, "und. 
Eugen konnte hur durch mehrere Lebensftrafen feine wüthen⸗ 
den Soldaten von der Plünderung und Ermordung venetianis 
fher Untertbanen abhalten. oo 

„Pie Franzoſen hatten zwar 'auf ihrem Nüdzug nach ihrer 
Gewohnheit überall gefagt, fie haben geſiegt, und ziehen ſich 
nur zurüd, um Verſtärkung zu erhalten °°). Aber am Hofe 
zu Paris ſah man die Sache doch im rechten Lichte, und Lud⸗ 
wig XIV. fand ſich fehr beleidigt durch die ſchlechte Antritt: 
rolle. feiner Armee auf dem Kriegötheater in Italien./ Ade 


- Schuld wurde Catinat zugerechnet. Diefer große General, 


ein einfacher, biederer, wahrer Charakter, der das. Hoͤfiſche haßte, 


hatte am Hof keinen Vertheidiger. Die franzoͤſiſche Eitelkeit er⸗ 
fand zwar im Stillen allerlei, um die ſchlechten Geſchaͤfte ihrer 
Armee in Stalien zu bemänteln. Cat inat felbft, von Natur 
überall Verrath witternd , ſchob fein Unglüd auf ein Einvers 
ſtaͤndniß Vaudemont des Vaters mit Baudemont wem 
Sohne, der unter Eugen befehligte. Wei oft ein von ibm 
ausgeſchickter Trupp auf einen um das Doppelte flärfern fais 
ferlichen fließ, zweifelte Catinat gar nicht, daß der junge 
Vaudemont und Commercy Einverftändniffe im franzoͤ⸗ 
fifchen Heere haben müffen *°), Ludwig XIV. aber fandte den 
Marfhall Villeroy nach Italien, um an Catinats Statt 
ben Dberbefehl zu übernehmen. Das Triumvirat, dad Frau 
von Maintenon, Camillard und der Herzog von Savoyen 


qm Berfailler Hofe bildeten, hatte nicht gerubt, bis der treff- 


liche General ihrem Mißvergnügen geopfert war. ein Une 
glüd und feine Fehler follte Billeroy gut machen. Ville 
roy war ein feiner Mann im Salon der Maintenon, aber 


2 Eugens politifche Söriften Nr. 46. ©. 6 
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Jedermann wußte, daß er nit im Stande war, einen. Cat i⸗ 
nat zu erſetzen, geſchweige zu übertreffen““. Eine deſto größere 


Meinung hatte Villeroy felb von. ſich. Das in Italien 
ſtehende Heer war ſchon zuvor dem Paiferlihen um mehr als 


3 


ein Drittheil überlegen. Ludwig gab dem Herzog von Bil: 
leroy noch eine Verſtärkuug von 20,000 Maun und den 
Befehl mit, eine Schlacht zu liefern. .Billeroy, diefer übers 
legenen Zahl und feinem Genie vertrauend, verſicherte vor 
ſeiner Abreiſe alle Damen des Hofes, daß er Eugen und 


die Deutſchen in drei Wochen werde aus Italien gejagt haben. 


Der Herzog von Savoyen war noch vor Villeroy im 
franzöfifhen Lager angelangt, fhon am 26. Juli, Aber feine 
Ankunft hatte in dem Gange ber Dinge nichtd gebejlert. 
Eugen trieb die Franzofen, nachdem er Über den Mincio ges 
gangen, hinter den Oglio, nahm dad Bredzianifche ein, öffnete 
fih, dem venezianifhen Statthalter zum Trop, Chiari "mit 
Gemalt, und nahın eine fefte Stellung unter den Mauern dies 
fer Stadt. Ehiari lag zwifchen drei oder vier Meinen Flüßchen, 
welche den Zugang rechts und links und von hinten verwahrs 
ten, ein Drt, an fih von weniger, aber für eine militärifche 
Stellung von wichtiger Bedeutung. Es galt, wer fi zuerft 
dieſes Poftend bemächtigen würde. Eugen war gefchwinder als 
die Sranzofen, ungeachtet Villeroy in feiner ganzen Größe: 
fi bereits feit dem 22. Auguft an die Spige der Armee ge⸗ 
fiellt hatte. Die venetianifche Beſatzung in Ehiari wollte Eu⸗ 
gen den Einzug in die Stadt ald in einen neutralen Platz 


verweigern. Eugen ließ ihnen zu verftchen geben, ba der 
. Yoften Beine Keftung fen, fo follen fie auch nicht verlangen, 


— — — — — — — — 


daß man ihn für eine Feſtung halte, und da die Beſahung 
den Plap vernünftiger Weife vor einem Deere, bad fo ſtark 
ſey als das ſeinige, nicht zuſchließen könne, ſo bitte er ſie, ihn 
nicht zu zwingen, einen Augenblick Gewalt zu gebrauchen. Auf 


67, Mémoires de St. Simon, T. IH. p. 193 — 200. Eugens poli⸗ 
tiſche Schriften Nr. 50. S. 6 


diefed Öffneten die Venetianen die Thore, und baten um nichts 
als ein ſchriftliches Zeugniß, daß fie dieß nice mit freien 
Willen getban, was der Prinz gerne bemilligte‘')., Vor 
Ebiari ſtellte fh Eugen auf die Nachricht von der Annäs 
berung der Feinde in Schlachtordnung. Die Örtlihen Bers 
bältniffe benüzte. er bis auf daB kleinſte. Die Schönheit feines 
Anordnung erfezte den Mangel feiner Streitkräfte °°). Dem 
auferden, daß Eugen im Ganzen nur 28,000 Mann, Bils 
lerod 60,000 zählte, waren nach zwei Regimenter, um die 
Päſſe dm Gebirge zu bewachen, und Baubonne mit einem 
Eorpd zu anderem Zwed von Eugen entfendet worden. Den 
41. Sept. mit Tagedanbruch hörte man im Xager der Keinde Allarm 
ſchlagen, und bald erfuhr Eugen, daß fie in Schladhtorbnung 
- anräden. Ihm ſchlug das Herz vor Sreude, denn nichts wünſchte 
er mehr, als in diefer Stellung angegriffen zu werden. Gegen 
10 Uhr ließ fi Villeroy mit feiner ganzen Generalität 
und einer flarken Esforte auf dem freien Selde feben, er res 
kognoszirte Eugensd Stellung. Eine Kanonenkugel, melde 
einen Reiter der Eſskorte zu Boden riß, beflimmte Villeroy, 
daß er fich ſchnell zuruͤckbegab. Es entfiand eine heftige um 
terbaltung zwifchen Villeroy und Catinat. 

Catinat batte feine Abfesung vom Sberbefehl mit 
Refignation aufgenommen. Diefe Kränfung machte ihn nicht 
gleihgältig gegen die Sache feines Vaterlandes. Wo er nicht 
mehr befeblen durfte, mollte er mwenigftend ratben, was ihm 
gut fhien ’’). Villeroy, von Natur aufgeblafen, hatte neun 
Fremonefifche Dörfer, die es mit den Kaiferlihen hielten, ia is 
Brand geftedt, und mebr ald taufend Familien ungluͤclich ge⸗ 
macht; dieß, und daß er mehrere Meilen wieder mit dem Heere vor⸗ 
gerüdt war, machte ihn noch eitler, und dieſe Eitelkeit ließ 


s Dis Mont, Eugens Feldſchlachten ©. — 44. Eugenb Hel 
benth. Bd. II. ©. 49. 
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ihn die Nachricht als gewiß glauben, daß Eugen fi vor 


ihm zurückgezogen, und nur einige Abtbeilungen bei Chiari 
gelaſſen habe, um: feine Retirade zu bededen. Catinat war 
anderer Anfiht. Aus dem Anblid des kaiſerlichen Lagers, 


aus den Verſchanzungen, aus deſſen Groͤße, und aus allem, 


was ibm ſonſt in die Augen fiel, ſchloß er, daß Eugen mit 
ſeinem ganzen Heere noch daftebe, und hielt es für gefaͤhrlich 
und verwegen, ihn hier in ſeinem uneinnehmbaren Lager anzu⸗ 


greifen. Er mißrieth dem Herzog von Villeroy den Ans 
geiff ‚offenberzig. Und warum nicht angreifen? rief Villeroy 
Kpig. Darum, verfezte Eatinat, weil Alles, was Sie bier 
feben, von Soldaten angefällt iſt, fo viele Hänfer, fo viele 
Rebouten, die ganze Armee flieht da, Eugen bat feinen Vor⸗ 
tbeil Gier wahrgenoinmen, bier bat er nichtd Gutes mit und 


vor, wir mäffen eine beffere Gelegenheit abwarten. Das beißt fo: 
viel, unterbrach ihn Villeroy böhnifh, wir follen den Feld» 


zug fhließen, wie er angefangen worden ift, und vor Furcht 
gefihlagen zu werden, nicht wagen, ein Treffen zu liefern, allein 


General, das it der Wille des Königs nicht, er bat nicht 
‚ fo viel brave Leute hiehergeſchikckt, um die Feinde mit Per⸗ 


ſpektiven anzufeben, er will, daß man etwaß vornehme. Hat 
Eugen fih feined Vortheils zu bedienen gewußt, fo laßt 
md den unfrigen gebrauchen. Wir haben doppelt fo viel 
Truppen als er, fie find nicht fchlechter als die feinigen, e8 
find Lauter auserlefene Leute, wohl erercirt, gut angeführt, 


und die mwilligften von der Welt, man ınuß ihnen nur ihren 


Muth. nicht durch ſolches Zaudern ſchwächen, daB fie argwoͤh⸗ 


nich macht, der Feldherr fürchte ſich vor dem Feind “). 
Dieſe wohlgeſezte Rede brachte den Priegderfahrenen Ca⸗ 


tinat zum Schweigen. Der Herzog von Savoyen ſtimmte 


gleichfalls für den Angriff”); er war eigentlich Generaliſſi⸗ 
mus, man gab ihm im franzöfifhen Lager die gehörigen 


71) Du. Mont, Eugend Feldſchlachten ©. Fe 50. 
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Ehrenbözeugungen als folchem, aber die wirkliche Autorität 
batte:er-nicht. Um halb drei Uhr nahm Die Schlacht ihren 
Anfang. Auf zwei Mühlen vor der Stadt umb einige Maier: 
böfe, welhe Eugen ſtark befezt hatte, geſthah der erfte Ans 
griff. Der Widerſtand mar lange und überaus tapfer, endlich 
beinächtigten ſich die Franzoſen derfelben, wurden aber gleich 
wieder daraus hinausgefchlagen, und "zogen ſich in mis 


"der Unordnung zurüd mit großen Verluſt an Mannſchaft 





und fünf Fahnen. Faſt zu gleicher Zeit, ald die Mühlen und 
die Maierböfe angegriffen wurden, hatten die Franzoſen den 
vechten Flügel der Kaiferlihen angegriffen... Die Kaiferlichen 
batten den Feind ganz nahe an ſich heranrücken laſſen, und 
plöstich gaben fie eine. fo wirffame Salve, daß faft alle vor- 
dern Meihen auf dem Plage blieben, die andern fi zurüdze- 
gen. So ging e8 überall, wo die Franzofen nur immer an 
griffen. Die Kaiferlichen, eine ganze Arınee, hinter Mauern und 
Berfhanzungen, fochten ohne Gefahr und Verluſt, die Schlacht 
war auf ihrer Seite nichts anders ald ein Spiel, während die 
Feinde gegen Feine Seite anrüden Eonnten, ohne zum Boraud 
gewiß zu ſeyn, daß fie ihrem Untergang entgegenzogen. Rad: 
dem der linke und rechte Flügel der Kaiferlichen die Feinde 
zuruͤckgeworfen, waren diefe es, die rechts und links die Maier: 
böfe und die Mühlen wieder angriffen, und faft alles was 
darin,war, niederhieben?). Der Herzog von Savoven hattt 
mit acht Brigaden Infanterie angegriffen, immer neue Ber 
färfungen herangezogen, fich felbft auf's Aeuſſerſte ausgelegt, 
um Achtung und Vertrauen zu gewinnen, und. gezeigt, daß 
er mit Muth: ind Feuer gehe?); er hieb wie ein gemeiner 
Küraffier ein, und als ihm von einem Faiferlichen Rittmeiſter, 
der ibn erkannte, dad Pferd unter dem Leibe erfchoffen wurde, 
warf er fich fo fehnell auf ein anderes und unter feine Leute, 


® 
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daß er nicht einmal verfolgt werden konnte. Eugen -batte 


gewunſcht, ihn gefangen zu nehmen, und darum dem General 


der Kavallerie, Grafen von Trautmannddorf, und dem 


Grafen Davia den Befehl gegeben, auf den Herzog während 


ded Treffend ein genaues Augenmerk zu haben ’’). Auch 
Billeroy zeigte fih tapfer. Catinat, ohne fih in's Koms 


mando zu mifchen, ſchien bier den Tod zu fuchen, der nicht 


wagte, füch ihm zu nahen’‘). Zwei Stunden hatte der Kampf 
gedauert, und nachdem die Franzofen gegen 2000 tapfere 


: Soldaten in dem tbhörichten Angriff aufgeopfert hatten, blieb 


ihnen nichts als fchmähliche Flucht. Die Kaiferlichen fezten 


‚ben Fliebenden nah, und ihr Fener und, ihre Säbel tödteten 


noch auf dem Wege gegen taufend. Die Kaiferlihen, durch 


ihre Berfhanzungen geſchuͤzt, hatten nicht mehr ald 36 Todte 
und 81 Verwundete. Auch diefe fhmäpliche Niederlage woll⸗ 
ten emige Frangofen wieder damit bemänteln, daß fie wie 


Baudemont früher, fo auch den Herzog von Savoyen ges 
beimen Einverftändniffed mit den Kaiſerlichen "befchuldigten. 


Weil fie die Verrätherei im Intereffe der Politif des Herzogd 
_ erkannten, glaubten fie, ganz franzöfifh, auch an die Wirk: 


lihfeit der Verrätherei ald etwas natürlich ſich Ergebendes, 
Selbſt die Tapferkeit des Herzogs fuchten fie Dadurch zu vers 
Heinern, daß fie fagten, die perfönliche Gefahr, in die er fich 
begeben, habe ihn nicht gefoftet, denn die Kaiferlichen, wohl 
unterrichtet, haben ibn gefchont ’’). - Aber die Thatſachen 
widerlegten die franzoͤſiſchen Erfindungen: dem Herjoge war 


75) Eugens politifhe Schriften Nr. 51. ©. 68. ' 

6) Memoires de St. Simon, T. III. p. 212. 
“ 77) Memoires de St. Simon, T. III. p. 210 —212. San $elipe, 
pl. 1. ©. 99 fagt: der Herzog ſah ed nicht gerne, daß die Franzoſen 
einen glüdlihen Fortgang in Italien hatten; er fuchte eine Art von 
Gleichgewicht in diefem Lande zu erhalten. Er handelte ald Fürft, 
niht als Freund; eine Politik, die nur Leute tadeln können, die nicht 
wilfen, dag die Fürften ihre Sicherheit Niemand anvertrauen dürfen. 
St. Simon fagt ähnlich: Dadurd, dag Spanien an Philipp V. kam, 
fa. fih der Herzog zu feinem äufferften VBerdruß durch dad Mailändiſche 
und durh Frankreich zwiſchen Broßvater und Enkel singefperst. 


ja dad Pferd Unter dem Leibe erfchoffen, ihm ſelbſt der Rod 
duschlöchert worden. Es fiel dem franzoͤſiſchen Stolze ſchwer, 
die Slorie ihrer Waffen von Eugens Genie fo ſchneli ver⸗ 
dunkelt zu feben. 

Das franzdfifhe Heer war durch dieſen Schlag fo ent⸗ 
mutbigt, daß es unaufbaltfam, fo fehnell ald es Fonnte, ander 
balb Meilen floh. Erft, da fammelte Billeroy die Seinen 
wieder, und zog fih am folgenden Tag nad Urago in ein 
feſtes Lager. Eugen hatte geglaubt, fie würden, wieder ge 
fammelt, fogleih einen neuen Angriff machen, und batte fein 
Heer die ganze Nacht unter den Waffen gehalten. Vil leror 
batte fich biöher den Schein großer Vertraulichkeit mit dem 


Herzoge von Savoyen gegeben. Das z0g ihm gleich nach der. 
Schlappe bei Ehiari einen argen Verdruß, eine tödtliche Kraͤn⸗ 


fung zu. Der Herzog, in der Mitte der Generalität und der 
Blüthe der Armee, dffnete feine Dofe, im Geſpräch und im 
Begriff, eine Prife Tabad zu nehmen. Der Marfhal Ville: 
rod, der neben ihm ſtand, fredte Die Hand aus und griff in 
die Dofe, ohne ein Wort zu fagen. Der Herzog von Gavoyen 
ward feuerrotb und kehrte augenblidlich feine Dofe auf die 
Erde um, gab fie dann einem feiner Leute, mit: dem Befehl, 
ihm Tabed zu bringen. Der Marfhall wußte nicht, wie er 
fih benehmen follte, und nahm feine Befhämung hin, ohne 
ein Wort hervorbringen zu koͤnnen. Der Herzog fuhr in feiner 


Unterhaltung fort, bie er nur durch das einzige Wort unter 


brach: neuen Tabad. Diefed Vernehmen der beiden Feldherren 


trug nicht dazu bei, Einheit und Erfolg in ihre kriegeriſchen 


Unternehmungen zu bringen. Sie verbielten fi ganz leidend, 


und verloren täglich durch Fleine Gefechte und Unglüdsfäle, 


während Eugen mit größter Leichtigkeit und Kühnbeit vor. 


drang, fo daß die Franzoſen fogar eine Belagerung Nailandd , 
fürdhteten, woran er niemals im Ernft dachte ’*), 


’) M&moires de St. Simon, T. Ill. p. 213. 





Während die Sache des Kaiferd in Oberitalien triumdhirte, 
wo offen und ruͤhmlich mit den Waffen gekaͤmpft wurde, miß⸗ 
langen ſeine geheimen Umtriebe in Unteritalien. Nach Neapel 
und in andere ſpaniſche Beſihungen in Italien waren von 
Bien aus geheime Emiſſäre ausgeſchickt worden, um die Be⸗ 
wohner gegen Frankreich aufzuwiegeln. Obgleich. alle Reiche 
‚der fpanifhen Monarchie dem neuen Könige gehuldigt hatten, 
fo gab es noch viele, welche die Gültigfeit feiner Rechte 
auf. die Krone beftritten: Sechs Öftreichifhe Prinzen hatten 
diefelbe über zwei Jahrhunderte lang getragen, die Voͤlker 
batten von ihnen Vorrechte und Wohltbaten empfangen, und 
man liebte noch immer diefes Fürftenbaus. In allen Provin« 
zen batte Deftreich Anhänger und geheime VBerftändniffe, bes 
fonder8 unter den Adelöfamilien.’®). Baron Saffinet, Öfl: 
seichifher Sefandtfchaftsfekretär in Rom und einer der geheimen 
Agenten, ſchlich fich verkleidet in dad Neapolitanifhe. Zu Rom 
hatten der Kardinal Grimani, ein alter Freund des Erzhauſes, 
und der Marquis von Pedcara bie erften Fäden zu einer 
Berſchwoͤrung in Neapel gefponunen. Gaffinet, von ihnen 
empfoblen, feste ſich ſchnell mit mehreren aus bem hödhften 
Adel in Verſtändniß. Viele andere aus niederern Ständen 
fhloßen ſich der Verſchwoͤrung an. Selbſt der Prinz von Montes 
Sarchio, der bei dem Volke in größtem Anſehen ftand, ver⸗ 
fprach, den Ausbruch durch Aufwieglung bed Volkes zu unters 
ſttzen. Das Volk felbft war nicht weniger ald fpanifch gefüfht, 
das Betragen des Vizefdnigd Medina Celi war nicht geeig- 
net, es fpanifch zu ftimmen. Seine tyrannifche Staatvermaltung, 
fein Hochmuth und die Verachtung, womit er aller Welt begegnete, 
hatten ibn verhaßt und unerträglich gemacht. Er hatte eine 
gewiffe Angelina®eorgina, unter dem Namen einer Gefells 
fhaftödame feiner Gemablin aus Rom mitgebracht, und dieſe 
besrfchte in feinem Palafte und in feinem Herzen unumfchränft. 


’, San Felipe Thl. I. ©. 68 — 69. 





20 


Bon unbefannter Herkunft, war fie früher als Sängerin in Diens 
ften der Königin Chriftine von Schweden geweſen. Die Natur 
batte fie reizend gefchaffen, durch Kunft base fie ihre Reize 
zu erhöhen gelernt. Der Vicelönig war ihr Sclave. Statt 
das Land,»das ihm der König vertraut, gerecht zu verwalten, 
ließ er fih und das Land von der fchönen Sängerin regieren, 
Keine Gnadenbezeugung, Feine Ehrenftelle wurde ertheilt, als 
durch ihre Hand, fie allein befezte alle Aemter, felbft die 
Juſtiz. Ihren Launen und ihrem Leichtfinn zu Liebe fcheute 
fid) der Vicekönig nicht, die offenbarften Ungerechtigkeiten zu 
begeben: das Land und der Föniglihe Schap wurden von ihm 
ausgefaugt, um ihre Vergnügungsſucht, ihre Eitelkeit, ihre 
Habgier zu befriedigen. Die Damen vom bödhften Range, aus 
den berühmteften Gefchlechtern, behandelte fie demütbigend, vers 
ächtlih. Bei ihre, im Palafte des Vicekonigs, war auch ihre 
Schweſter, ebenfo eitel und übermüthig wie fie. Diefe beiden 
Schönen hatten dem Vicekoͤnig einen Haß erwedt, der unter 
allen Ständen gleich war ’°) f 

Darauf rechneten die Berfohworenen. Sie beftachen einen 
Fechtmeifter, der im Palafle die Pagen des Bicekönigd ein 
übte; und den Kutfcher deifelben. Diefe folten, fo wurde ver 
abredet, in der Nacht des 27. Septeinberd den Bicekönig zu 
Fonte Medina ermorden. Der Prinz ven Caferta follte in 
eben Diefer Nacht mit 600 Bemwaffneten in die Stadt rlden 
und fich des Caftel Nuovo bemächtigen. Der größte Tpeil 
der Befapung diefed Caſtells war durch Beſtechung gewonnen und 
der Dberauffeber des Arfenals hatte verfprochen, anf ein beflimms 
te8 Signal mit einer Pfeife die Thore zu Öffnen, dann follte be 
Erzberzog Karl ald König außgerufen werden. Saffiueh: 


des Öftreichifche Geſchaͤftstraͤger, bearbeitete die Verſchworenen 


mit allen ſeinen Kraͤften, er verſicherte ſie, Prinz Eugen werdt 
Truppen zu ihrem Beiſtand ſchicken und raguſaniſche Galeeren 








20) San Felipe Th. I. ©. 127 — 128. 
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werden von Trieft Hilfe zuführen °'). Die Berfihmorenen 
hatten Anfangs befchloffen, den Bicefönig in ber Nadıt des 
Feſtes des heiligen Januarius zu ermorden, wo bie Stadt er: 
leuchtet, dad Volksgewühl groß, und der Vicefönig öffentlich‘ 
zu erfcheinen genötbigt wäre. Aber die Kurcht vor der Rache 


des Volks, wenn daB Felt eines fo großen Heiligen, ded Be: 


fhüper der Stadt, durch eine folche That entweiht würde, 
brachte fie von diefem Beſchluß ab, und man wählte die Nacht 
des 27. Septemberd. Kin Student, ein Berwandter eines 
der Verſchworenen, wurde von dieſem in die Verſchwörung ein⸗ 
geweiht. Durch dieſen wurde fie fünf Tage vor dem Aufſtand 
mit allen Umſtänden dem Bicefönig entdeckt. Es war ſchon 
2 Uhr in der Naht, als diefer dem Entdecker Audienz gab. 


In einem Augenblid! waren der Kechtmeifter und der. Kutfcher _ 


verhaftet, gefoltert, Plan und diejenigen Mitverſchworenen ges 
nannt und gefänglich eingezogen, deren Namen fie mußten. 
Denn biefe beiden Fannten nur die Namen der Geringeren, 
welche den Aufitand anfangen follten. Die angefebenen, .boben 
Verfhworenen kannte nur Saffinet. Diefe batten nur den 
Aufftand zu unterflügen, nicht aber anzufangen verfprodyen, 
Insgeheim lieg der Vicekoͤnig zugleich die Befapung des Caftell 
Nuovo ablöfen und verbaften, alle Truppen in den Forts und 
Wachthaͤuſern unter die Waffen treten, die Wache feines Par 
laſtes verdoppeln, und die Minifter und Großen zu fich rufen, 
denen er am meiften vertraute, Diele Große eilten in ben 


), St. Simon in feinen Memoiren Thl. INT. &. 239 behauptet, 
Eugen babe von feinem Hofe Befehl gehabt, 10,000 Mann nad Nea⸗ 
pel zu fchiden, wenn die Empörung gelungen wäre. Abgeſehen davon, 
daß. ed von dem Hofe eine tollegumuthung an Eugen gemwefen ware, von 
nit mehr ganz .28,000 Mann, die er wahrlih braudte, um dem dop⸗ 


gelt überlegenen franzöfifhpsfpanifhen Heere in Ober-Ztalien die Spise 


u bieten, 10,000 Mann in’d ferne Iinteritalien abzugeben, mußte 
fogar Eugen von den Umtrieben Saffinetd bi zum 6. November gar 
nicht, wie aus zwei Briefen an die Grafen Sinzendorf und Kauntz in 
Eugen® politifhen Schriften Nr. 53 u. 54. S. 70--72 Mar wird. Eus 
gen glaubte noh am A. November, daß Saffinet der Angegriffene, und 
der Vicekönig der völlerrechtöwidrig Handelnde fey, und ald er am 
6. November dad Wahre erfuhr, ſprach er fib unverholen ald einen 
„Feind eines fo übertricbenen und unzeitigen Dienfleiferd” aus. 


Bimmermann, Eugen ıc. IM. 18 
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Palaft, felbft foldhe, bie zur Verſchwörung gehörten und jest 
nicht untreu fcheinen wollten, darunter der Prinz von Monte 
Sarchio. Auf den Rath feiner Freunde zog fih der Vice 
fönig , begleitet von den getreuen Großen, durch einen gebei« 
men ang, der aus dem Palafte nach dein Caftell Nuovo führte, 
in daß leztere zurüd. 

Die Verſchworenen faben, daß ihr Anſchlag entdeckt war. 
Noch verſuchten ſie, als das Beſte, ihn augenblicklich zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Es lebe König Karl VI! erſcholl es 
plöglich in verfchiedenen Stadttbeilen unter großem Tumulte. 
Sie bofften durh einen Bolfsauflauf obzufiegen, und durch 
ihre gut getroffenen Anflalten. In diefem Vertrauen, und unbes 
kannt damit, daß bereitd die Befapung gewechfelt war, gaben 
fie vor dem Eaftell Nuovo das Signal mit der Pfeife. Flin⸗ 
tenfchüffe von den Wällen erbielten fie zue Antwort. Rod 


verzweifelten fie nicht, fie öffneten die Gefängniffe und befreis 


ten die Öefangenen. Diefe vereinigten fich mit den Verſchwo⸗ 


renen. Saffinet fledte vor dein LZorenzo=Klofter eine Fahne 
mit dem Öftreihifhen Wappen aus. Er felbit ftand bier vor 
einem mit Goldftüden bededten Tifh und warb Leute zum 


Kampfe für Deftreih an. Viele ließen fih anmerben, um Geld 


zu befommen, entwifchten aber dann gleich wieder. Während 
dem erfcholl fortwährend und Immer lebhafter der Name bed 
Erzherzog Karl. Die Zahl der Aufrührer mebrte fih. Sie 
griffen das Gerichtshaus ded Tribunald Della Bicaria an, 
zerftörten das Archiv, zerriſſen die Bücher, und ſchlugen an 
den Thuͤren eine Schrift an, worin die Rechte Oeſtreichs auf 
Neapel bewieſen wurden. Da jedoch die Zuſammengerotteten 


meiſt Poͤbel waren, dem man es anſah, daß er im Tumulte 


gerne plündern möchte, fo hielt dieß diejenigen, welche etwas 


zu verlieren hatten, von der Theilnahme zuruͤck, auch wenn fie 


nichts weniger ald treu gegen Spanien, fondern im Herzen 
gut Öftreihifh waren. Der fhredlihe Lärm und das aufe 
rübrerifche Gefchrei, dad von allen Seiten ertönte, Tieß die 
Anzahl der Unruhigen viel. größer erfcheinen, als fie war. Der 
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Bicefönig und- feine Umgebung waren in Furcht und Schreden. 


| Sie hatten durchaus Feine genaue Kunde von dem Stand der 


Dinge. Sie entfhloffen fih zulezt, den Anbruch des Tages 
abzuwarten, der'nicht mehr ferne war, und dann ihre Maß» 
regeln darnady zu nehmen. Der Artilleriegeneral Herzog von 
Popoli flieg, fobald es tagte, zu Pferde, mit ihm der Prinz 
von Monte Sarchio und ein großer Theil des Adels. Sie 
führten die Truppen gegen die Aufrührer. Ein großer Theil 
des Volkes ſchloß fi dem Adel an. Mit leichter Mühe, fafl 
in einem Augenblid, waren die ordnungslofen Maffen in den 
Straßen, auf den Pläsen zerfioben. Im Thurme von Santa 
Elara und im Lorenzo:Klofter hielten ſich die Haupthaufen, 
aber der Muth verließ fie, ald der Herzog von Popoli feine 
Kanonen aufpflanzte. ” Schon nad) einigen. Sulven des groben 
Geſchuͤtzes entflohen die einen auf geheimen Wegen, die an⸗ 
dern verfrochen fih in die Keller und Gewölbe. "Diefe zog 
man bald daraus hervor, und der fohlecht entworfene, Übereilte 
Aufftand war wie ein Nacttraum verweht, ebe die Sonne 
aufging. Der Vicefönig, großmüthig in diefem Falle, ließ den 
gemeinen Pöbel laufen, und begnügte fich, davon die zu hängen, 
die gleich bei det erften Anzeige der Verſchwoͤrung gefänglich 
eingezugen worden waren. Die hohen Berfchmorenen waren 
großentbeild entkommen. Der Graf von Sangro ward in 
der Stadt ergriffen und fogleich enthauptet, der Graf von Ca« 
pecia verbarg fi) auf der Flucht in eine Höhle. Bon feis 
nen Derfolgern entdedt, vertheidigte er ſich fo lange, bis er 
fein Erliegen gewiß fab, dann tödtete er fich felbft, alt roͤmiſch. 
Seinen Kopf ließ ber Vizekönig zu Neapel auf einen Schand« 
pfahl ſtecken. Die zwei Haupttriebfedern des Aufftandes, Saffinet 
und der Prinz von Laricha wurden auf der Hlucht verbaftet. 
Sie wollte der PVizekönig feiner befondern Nahe auffparen °*). 

Aber Faum hatte Prinz Eugen das Verfahren des PVizes 
fönigs vernommen, als er, obgleich abhold dem Unternehmen 
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der Berfchworenen, fih der Gefangenen nachdrücktich annahm, 
weil fie die Sache Deftreichd vertheidigt hatten. Er wußte, 
wie langſam man in Wien auf diplomatiſchem Wege in foldhen 
Faͤllen etwas ausrichtete. Darum entfchloß er fi, die Sache 
auf feine Hand kurz abzumachen. Er fchidte augenblicklich 
einen Trompeter an den fpanifchen Generalgouperneur von 
Mailand, Baudemont den Vater, und ließ ihn mwiffen, daf 
er. alle gefangenen franzoͤſiſchen Dffiziere ganz fo behandeln 
werde, wie der Vicekönig von Neapel den Baron Saffinet 
und die andern gefangenen Seftreichifchgefinnnten. Sogleich 
flog von Maitand ein Courrier mit diefer Botſchaft nad 
Neapel’). Zugleich gab der Herzog von Moled, der zu 
Wien noch als fpanifcyer Gefandter ſich befand, heimlich dem 
Kaifer den Rath, ihn, den fpanifchen Gefandten, verbaften 
zu laifen, ald wollte er das Wiedernergeltungdrecdht ausüben. . 
Der Kaifer folgte diefen Rath "*), und Eugend nahdrüd: 
liche Repreffalien- Drohung und die Lift des Herzogs vom 
Moles retteten Saffinet, Laricha und die Andern vom 
Blutgerüfl. Sie murden nad) Frankreich geſchickt und dort in 
bie Baftille gefezt, 

Indeſſen hatte Eugen nicht gefeiert, wiewohl feine Vor⸗ 
tbeile nur in Beinen glücklichen Streifzügen beftanden. Die 
Branzoſen, durch den anbrechenden Wittter und durch Mangel 
an 2ebensinitteln gezwungen, gingen über den Oglio zurüd 
in die Winterquartiere. Eugen dagegen war den ganzen 
Winter über: thätig, und eroberte einen Plap nad) dem an⸗ 
dern. Noch vor dem Ende des Jahres war er Herr ded ganzen 
Herzogtbums Mantua bis auf die Hauptſtadt und die Stadt 
Goito, und unterwarf gleich darauf Guaſtalla und Mirandola *). 
Die dranzofen verloren in dieſem Yeldzug uͤber zwanzig taufend 
Mann an Todten, Kampfunfähigen und Gefangenen. Von 
Eugen geführt, ließ ſich ſein Heer jede Entbehrung, jede 


*s, Gugens glitifibe Söriften Dr. 53. © 70 — 11. 
0) San Zelipe, Thl. 
. Eugend Heidenth. —* in 3 53 — 98, 


⸗ 


215 





Strapaze gefallen. Was hätte er erſt leiften koͤnnen, wenn 
daſſelbe nur bald fo ſtark, als das feindliche, gewefen wäre **! 
Größer aber als diefe giädlichen Waffenthaten Eugend in 
Stalien, durch ihre unmittelbaren militärifchen-Bortheile, wurden 
ſie durch ihre Wirkungen auf die Politik der europäifchen Mächte, 
| indem fie beitrugen, diefe für Deftreich umzuflimmen. 





Drittes Kapitel, 


Die große Alltanz wider Franfreih und Spanien. Eugen führt den 
franzöfifgen Oberfeldherrn mitten auß einer Zeflung weg. Spa⸗ 
nifge Hoſgeſchichten VBillars und Mar Emanuel, ein Beis 
trag zur Chronique scandalense. Mar Emanuel wirft die Madte 
ab. Eugens Sieg bei Luzara. Eugen Präfident des Hofkriegs⸗ 
rathd. Der Baiern Einfall in Tyrol und ber Aufſtand ber Tyros 
ler Landleute. 


König Wilhelm von England hatte unermüdet gearbeitet, 
eine Entfhädigung auf diplomatifhen Wege für dad Haus 
Defteeih von Frankreich zu exlangen, und dadurch den Frieden 
zu erhalten. Im Haag waren die Unterbandlungen angefangen 
worden. Ludwig XIV. batte dabei feine Abſi cht, als dadurch 
England und die Generalſtaaten einzufchläfern und Zeit zu ges 
winnen. Mitten in denfelben aber verrietb fich fein Geſand⸗ 
ter, Indem ibm in der Hibe das Wort entfuhr: der Kaifer hat 
nichts anzufprechen °’).. So zerfchlugen fi die Unterhandluns 
gen. Ludwig XIV. beſtach zwar nad) wie vor viele Parla⸗ 
mentöglieder mit franzöfifchen Golde, aber König Wilhelm 
rechnete auf dad englifche Boll. Er lieg gegen das Parla- 
ment und fein Dinifterium das Volk aufwiegeln, indem er fie 
als Begünftiger des vertriebenen Königs Jakob und ber Frans 
zoſen verdächtigte. Die Stimme des Volks zwang das Mi⸗ 
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nifterium und das Parlament, daß fie zugaben, 10,000 Manz 
Srländer und 20 Kriegsfchhiffe, den Verträgen gemäß, Holland 
zu Hilfe zu fchiden, wenn dieſes in feindliche Stellung mit 
Sranfreih komme. Auf Wilhelms Natb und Betrieb er= 
klärten ſich auch die Generalſtaaten ſchon im März 1704 fehr 
ftarf gegen Frankreich. König Wilhelm fuchte fie zur Er⸗ 
Flärung der Feindfeligfeiten zu fleigern, um durdy Holland den 
Krieg gegen Frankreich beginnen zu laffen, den felbft zu be= 
ginnen, die Toried ihn hinderten. Obwohl ſchwer Franf, ging 
er felbft nach Holland hinüber, um feinen Plan durchzufeßen. 
Seine Füße waren gefhmwollen, feine Stimme erlofhen, er 
konnte Niemand vor fich laſſen, aber der Fönigliche Geift blieb 
Herrfher in dem morfchen Körper. Aus der Einſamkeit feines 
Schloffes Loo vollendete er fein Werk. An die Spike der 
Hilfötruppen zu Holland flelte er den Grafen Marlborougb, 
einen Whig, in welchem er, felbft ein ausgezeichneter Feldherr 
das Feldherrntalent erkannt hatte. Im Juli erflärten fich die 
Generalftaaten fo heftig gegen Frankreich, daß der Gefanbte 
im Haag abreiste. Wilhelm und Marlborough bereiſten 
die Gränzfeſtungen, die engliſchen Flotten liefen aus, und 
am 7. September 1701 ſchloß England und Holland im Haag, 
nad) Ueberwindung vieler Hinderniffe, mit dem Kaifer einen 
Bund, die fogenannte große Allianz oder Tripleallianz. Sie 
verfprachen, einander mit aller Macht beizufteben, die Vereini⸗ 
gung der fpanifhen mit der franzöfifhen Monardie in Einem 
Haufe zu verbindern, dem Kaifer Genugtbuung wegen der 
fpanifhen Erbſchaft zu verfhaffen, und ihm darum die fpani: 
(hen Niederlande, Mailand, Neapel, Sizilien und die Übrigen 
Befipungen an der italienifchen Küfte erobern zu helfen. Den 
Seemächten follte, was fie in beiden Indien erobern, als Ent: 
(hädigung bleiben, und es ſollte Fein Frieden gefchloffen wer- 
den, ald unter gemeinfchaftlicher Zuftimmung *). Die Kunde 
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von ben glücklichen Kortfchritten des Prinzen Eugen in Itas 
lien trug nicht wenig bei, die Holländer und Engländer zum 
Bortheil ded Karferd einzunehmen. Denn dad Glück ſchien 
mit ibm zu fepn. | 

Noch war jedoch das englifche Parlament immer nicht zum 
Kriege geneigt. Ludwig XIV: felbft jedoch enthufiasmirte die 
ganze brittifhe Nation wider fih. Am 16. September 1701 
ſtarb der enttrohnte König Jakob U. zu St. Germain. Im 
Ryßwicker Frieden mar durch einen eigenen Arkikel feftgefezt 
worden, daß Krankreich den Sobn Jakobs II. niemals als 
König von Großbritannien anerkennen wolle *°%). In ben lezten 
Tagen feiner Krankheit hatten Ludwig XIV., bie Frau von 
Maintenon und das ganze königliche Haus den enttbronten 
König oft befuht. Er empfing die legten Sakramente mit einer 
folhen Frömmigkeit und Erbauung, daß Frau von Maintes 


‚non und Zudwig XIV. ganz gerührt wurden. - In biefer 


Nührung faßte Ludwig einen Entfhluß, der nicht eben Klug 
war. Er begab fih am 13. Septeinber wieder an's Sterbebett 
Jakobs. Diefer war fo übel auf, daß er, ald man ihm den 
König meldete, kaum einen Augenblick die Augen öffnete, 
Ludwig fagte ibm, er ſey gekommen, ihn zu verfichern, daß 
er wegen feines Sohnes rubig fterben koͤnne, und daß er ihn 
als König von Großbritannien anerkennen werde. Die wenigen 
Engländer, die zugegen waren, warfen fich auf bie Kniee, aben 
König Jakob gab Fein Lebenszeichen mehr von fih. Zurüd: 
gekommen in feinen Palaft erklärte Ludwig vor feinem 
ganzen Hofe, daß er Jakob III. ald König anerfenne. Dee 
ganze Hofapplaudirte. Am 20. September machte Ludwig XIV. 
den neuen König von England einen Befuch in St. Germain, 
Bon da an erfhien der englifhe Geſandte nicht mehr bei 
Hof, und reiste, obne Abfhied zu nehmen, ab. In feis 
nem Schloſſe Loo in Holland: empfing Wilhelm IIL die 
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Kunde von dem, was am Hofe Ludwigs vorgegangen. Er faß 
gerade an der Tafel mit einigen deutſchen Fürſten und andern 
Großen: Er erzählte ihnen: die franzdfifche Neuigfeit, ohne ein 
anderes Wort weiter darüber zu fagen, aber eine dunkle Röthe 
überlief. fein Geficht, und er drüdte den Hut tief in die Stirne, 
dann fandte er den Befehl nach London, den franzdfifchen, Ge⸗ 
fhäftsträger aufber Stelle von Englands Boden wegzubringen °*). 
Kaum war diefer in Calaid angekommen, ald Wilhelm nad 
London zurückkebrte. Er fand die ganze Nation‘ in furcht: 
barer Aufregung gegen Frankreich. Alle Engländer durch⸗ 
flamınte Ein großer Unwillen, daß eine fremde Macht, daß 
Ludwig XIV. ihnen vorfhreiben wollte, wer ihr König fepn 
ſollte. Selbft diejenigen, die im Stillen den vertriebenen 
Königshaufe anhingen, mußten, für ihre Sicherheit beforgt, 
in den allgemeinen Unmillen einflinmen. Ludwig XIV. hatte 
vielleicht auſſer feiner Rührung ſich noch durch feine auf Schraus 
ben geftellte Politik verleiten laſſen. Er hatte wohl gebofft, 
durch die Anerkennung Jakobs III. Spaltung und Aufrubr 
in den brittifchen Reichen berbeizuführen. Statt deffen. forderte 
ıdie ganze brittifche Nation, daß der Schimpf, den der frans 
zoͤſiſche König ihre angetban, blutig gerächt werden muͤſſe, er: 
neuerte dem König Wilhelm das Gelübde der Treue und 
in zabllofen Adreffen aus dem ganzen Reiche verficherte fie ihn, 
wenn er es für paflend halten follte, ein neues Parlament 
zufanmenzurufen, fo wollen fie ſolche Mitglieder wählen, 
welche ihn in allem, was er thun wolle, auf’s Thätigfie unter: 
ſtuͤtzen °'). 

Wilbelm Iöste fogleih das bißferige Parlament auf. 
In dad neue wurden faft lauter Whigd gemählt. Diefes 
feste einen Preis auf den Kopf Jakobs III., beftätigte das 
große Bündnig und alled, wad Wilhelm unterbandelt batte, 


®°, YMemoiren de St. Simon, T. III. p. 224 — 228. 
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md bewilligte ihm. einflimmig eine Werbung von 40,000 


Matrofen und eben fo vielen Landtruppen. König Wilhelm 


war populärer als je, und er fah feine Thaͤtigkeit, die mitten 
"in der fchmerzlihfien Krankheit am angeſpannteſten geweſen 
war, ſchoͤn belohnt. 


So hatte der Kaiſer dieſe mächtigen Yundesgenoffen ges 


" wonnen, mehr durch fie felbft und duch einen Zufall, nicht 
durch fein und feiner Minifter und Räthe Verbienft “*). Die 
‚ Allongeperüden zu Wien bewegten fi faum, in Furcht, wie 
Eugen fagte, von ihren Dulcineen Vorwürfe zu erhalten’). 


Ja fie thaten nicht nur felbft nichts, fondern fie heinmten 
auch das, was ein Anderer tbun wollte. Die Keinde, die 
Eugen in Italien zu befämpfen hatte, waran nicht feine fchwies 
eigften Gegner. Diefe batte er an demfelben Hofe, für beffen 


Sache er fih ſchlug. Eugen follte fein Heer in Italien erhal⸗ 
ten, oft Monatelang  großentbeild auf dem Boden neutraler 


Fürſten, wo ber Soldat wie im Wirthshauſe faft auch daB 
Odbdach bezablen mußte, und der Wiener Hof fandte ihm Fein 
Geld. Die alten Legionen, die im Türkenkriege fich Lorbeeren, 


Karben und graue Haare geholt, waren durd Mangel und 


Strapazen im lezten italienifchen Feldzug zufammengefchnolzen, 
‚ und der Wiener Hof dachte nicht daran, die abgegangenen Be: 
teranen dur Rekruten zu erfeßen. Ed war, ald ob der 
Naiſer glaubte, Eugens Genie allein reiche hin, um den 


Krieg audzufechten, und allerdings mußte dieſes auch viel er- 


 fepen. Mantua und Eremona lagen faft in der Mitte feiner 


Binterquartiere. Sie konnten auf diefer Seite als Schluͤſſel 
von Stalien, befonder8 von Mailand, betrachtet werden. So 
fange diefe Pläpe in den Händen der Feinde waren, waren 


| fie feinen Unternehmungen im Wege; in feiner Hand bätten 


- fie ibm zu einer doppelten Verbindung mit den Öftreichifchen 


| Sanden, auf der einen Seite dur das Tridentifche, auf der 


ı andern durch den adriatifhen Meerbufen gedient. Bon ihnen 


"®, Eugens politifche Sazten, Nr. 52. S. 69. 
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aus hätte er. auch die Venetianer zu freundlichem Benebinen 
zwingen können’). Da Eugen alle Urfache hatte, zu fürchten, 
der Wiener Hof werde ibn für den nächſten Feldzug, zu 
welchem der beleidigte Stolz; Ludwigs XIV. aufferordentliche 
Nüfungen machte, um durch glänzende Siege die Schmach 
des lezten auszulöfchen, bei weiten nicht gehörig unterftügen, 
fo befhloß er, in fich ſelbſt, und durch fich felbft auderwärts 
die Mittel zu fuchen, um fi mit Ehre gegen .Sranfreich zu 
behaupten’), Mantua und Cremona wollte er in feine Gewalt 
bringen. Beide Pläbe batten ſtarke franzöſiſche Befapungen, 
ber erflere Über, der leztere..gegen 8000 Mann. Den ganzen 
Winter durch hatte er Mantua eng eingefchloffen, Cremona's 
befchloß er durch eine Fühne That fich zu bemeiftern, | 
Villerov hatte zwar bei Chiari eine Schladht, aber 


nicht feinen Uebermuth verloren, er fandte an feinen Hof die 


glänzendften Ausfihten, was er alled den Kaiferlihen nächſt⸗ 
ben abgewinnen wolle, und rühmte fih, er wolle Dielen 
Earneval drei Prinzen tanzen laffen [Eugen, Vaudemont 
und Commercy] ’%). Eugen batte den Grundſatz, überall 
wo Feinde wären, fihere Einverftändniffe fih wo möglih zu 
verfchaffen °”). Ein ſolches Einverftändniß mar ihm auch in 
Cremona gelungen. Der Pfarrer bei St. Maria la Nova 


‚ war Eaiferlich geftimmt. Der Keller feines Haufes fließ an die 


Gtadtinaugr und an eine alte, längft nicht mehr beachtete Waſſer⸗ 
leitung, bie fih in das freie Feld hinaus erfiredte. Diefe 
Wafferleitung fuͤhrte wenig Waſſer. Der Pfarrer gab von 
allen dieſem Eugen Nachricht. Eugen refognodcirte den 
Drt, und ald er alles fo gefunden, befchloß er auf den 1. Februar 
4702 die Stadt durch diefe Warlerleitung zu überrumpeln. 
Um defto weniger Alların zu machen, wählte er dazu nur 6000 . 
Mann, die eine Hälfte führte Commercy und Öraf Stahrems 


“Du Mont, Eugen’s Feldſchlachten, ©. 62. 
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| berg, bie Ulbrigen Baudemont. In tiefer Stille ‚waren | 


Vorbereitungen, Aufbruh und Marſch der aus verfdies 
denen Quartieren genoınmenen einzelnen Abtheilungen ge: 


| heben. Den 31. Januar vereinigten fih -Commercy 
und Stabremberg mit Eugen, etwa taufend Schritte vor 


Uſtiano. Hier hatte fie der Oberfeldherr in einer ruinirten 


: Bauernhätte erwartet, bier gab er die einzelner Befehle. 


Alles wurde pünktlich, tief geheim und glüdlich ausgefüber. 


: Eine Stunde vor Mitternaht wurde in möglicher Stille 


weiter marfchirt, über die Brüde bei Ufliano. Bon Vaude: 
mont, der von jenfeits ded Po der Stadt fih zu nähern 


befehligt war, batte Eugen Feine Nachricht, aber das er⸗ 


fuhr er unterwegs, daß der Marfhal von Villeroy, der 
am diefe Zeit herumreiste, die feſten Pläpe zu vifiticen, in 


der Stadt, und die Befabung durch eine Abtheilung, die biöher 
jenfeit8 des Po geftanden, feit Kurzem verflärft ſey. Den 


4, Februar Morgens früh zwifchen 2 und 3 Uhr fam Eus 
gen mit Commerch und Stahbremberg etwa 1200 Schritte 
vor Eremona an, und erwartete bier in einem unanfebnlichen 


Häuschen feine Truppen, die megen ungewöhnlich ſchlechter 
Wege und des langwierigen Marſches erft gegen 5 Uhr, zum 
Theil nicht vor Anbruch des Tages, anlangten. Bon bier 


_fandte er den Major Hoffmann und einen Unterlieutenant 


mit 25 Granadierern und 200 Mann und einer guten Zahl 


Z3immerleute und Schloffer voraus, um in aller Stille und 
Borficht auf dem Wege in die Stadt zu marfchiren, den ihnen 


ein befonderer Wegmweifer zeigen würde. Zugleich ertheilte er 
“ihnen aufs Genauefte ihre mweitern Berhaltungsbefehle in der 
. Stadt. Dieſe erſte Abtbeilung ſchlich geräufchlos den Fluß 


) 
* 


| 


Sanetta bin, welcher der Stadt zum Graben diente, ſchlug da⸗ 
felbft unbemerkt eine Brüde, fan an die Wafferleitung, roch 
binein, und Fam in die Stadt am Pfarrhaufe, wo fie fih ſtill 
hielt, bis eine zweite Abtheilung unter dem Grafen Nazarı 
und eine dritte unter dem Grafen von Kuffflein auf demfelben 


Wege ihr nachgekommen .war. Eugen batte fidy zuvor von 


L 
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allen Schanzen, Poften, Pläpen und Gtragen der Stadt ge⸗ 
naue Kenntniß verſchafft, und gemäß derſelben feine Bor 
fchriften gegeben. Sobald alle drei Abteilungen in ber Stadt 
waren, gingen fie durch die nächſten und ficherfien Straßen 
auf ihre angemwiefenen Poften zu. Hoffmann überfiel die 
Ware ded St. Margaretbenthors, bieb- diefe und „andere 


FSranzoſen, die hberbeiliefen, ohne fonderlihen Lärm nieber, 


fezte fih in dem Thore und auf dem Walle feſt und verwahrte 
alle Zugänge dazu. Seine Zimmerleute und Schloffer dffneten 
ohne große Schwierigfeit dad Thor, während er zugleich auf 
ben Walle ein dreifahed Signal mit Pulver gab. _ Graf 


Nazari war aufdie Piazza Picciola vorgeruͤckt, und Fämpfte, um 


die bafelbft befindliche Hauptwache zu vertreiben und den Plab zu 


beſetzen. Graf Kuffftein war befebligt, dad Haus des Vice⸗ 


gouverneurd zu befepen, bier eine fefte Stellung wider jeden 
Angriff zu nehmen und durch Patrouillen zwifchen fi) und dem 
Grafen Nazari die Verbindung frei zu halten. Aber diefer 
verfehlte das Haus des Bicegouverneurd, doch ftellte er fich 


| 
| 
| 
| 
| 


mit feinen Leuten an einem andern. fehr vortheilhaften Plage auf. 

Sobald das Margarethenthor geöffnet war, fprengte : 
Graf Mercy in vollem Galopp nad) dem Po-Thore, wo die 
Sranzofen eine Redoute hatten, welche den Brüdentopf jenfeits 
des Po ventheidigte. Dem Grafen Mercy war BaronScher⸗ 


zer zu folgen befebligt, aber diefer fand unterwegs faft ak 
wärts fchon Feinde, durch die er ſich durchichlagen mußte. 
Der erfte unter den Franzofen, der den Ueberfall merkte, war 
der Koch des Generals Erenan, der mit Tagedanbrud aus⸗ 
ging, um. einzukaufen, und die Straßen voll Soldaten fab, 


deren Roͤcke ihm unbekannt waren. Er flog in den Palafl 


zurüd, feinen Heren zu weden. Weder fein Herr noch die 
Dienerfchaft wollte ibm etwas glauben. Aber in der Ungewiß⸗ 
beit hatte ſich Crenan in einem Augenblid angelleidet und 
fi ron der Wirklichkeit nur zu bald überzeugt. Zu gleicher 
Zeit ſteilte fih ein Regiment. in Schlachtordnung auf einem 
freien Plage durch einen für die Franzoſen fehr glüdlichen Zufall. 


. 
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Der Oberſt dieſeß Regiments wollte beute mit ihm Revne bal- 
ten ımd fing ſchon im Zwieliht damit an. Es war noch 


- ganz dämmernd, feine Bataillone fanden ſchon formirt unter ' 
dem Gewehr, ald er vermworrene Töne hörte, Commandomorte, 


militärifche Bewegungen ander Mündung der Straße gerade ibm 


gegenüber. Er wußte, daß fein Regiment Defebl hatte zum 


Marfh und Niemand auffer ihm zur Revue, er fürchtete bar: 
um fogleid einen Ueberfall, rüdte auf der Stelle gegen bie 
Truppen vor,’ erfannte fie als Kaiferlihe, und hielt fie fo 
lange auf, daß die ganze Stadt Zeit befam, zu erwachen, 


der größte Theil der Truppen, zu den Waffen zu greifen 


und fich zu ſammeln. Inmitten des Zufammenlaufd war Eu⸗ 
gen mit der Reiterei in die Stadt gedrungen und hatte noch 
mebrere Hauptpläpe befezt, die fhon befezten durch das übrige 
nachkommende Fußvolf verftärkt. . 

Villeroy war erft den Abend vorher in der Stadt ans 


gelangt. Der Commandant hatte ihm ein großes Gaſtmahl 


gegeben, wozu alle Offiziere eingeladen waren. Der Mar: 
fhall erfchien den ganzen Abend ſehr nachdenklich, er unterließ 


68 zwar nit, eine Partbie l'Hombre zu fpielen, aber feine 


Umgebungen bemerften, daß er nicht beitm Spiele war. Er 
zog fich fehr zeitig zurüd. Als der Lärm auf den Straßen ent: 


ſtand, fchrieb er ſchon ganz angelleidet auf feinem Zimmer. 


Er bört das Gefchrei, läßt fich fein Pferd vorführen, ſchickt 
feinen Adjutanten ab um nachzuſehen, und kaum bat erden Fuß 
im Steigbügel, fo hört er von mehreren Seiten, daß die 
Feinde in der Stadt feyen. Er fprengt die Straße hinab, um 


den großen Plap zu gewinnen, der für den Kal eines 


Allarınd zum Sammelplage bezeichnet war. Nur ein Page be: 


| öleiter ibn. Wie er um die Straße beugt, fallen Musketen⸗ 


(Hüfte auf ihn. Er ſchlägt einen andern Weg ein und jagt 
noch fehneller dem Markte zu. Er kommt gerade bier an, als 
Sraf Nazari im Begriff il, der Hauptwache fih zu ber 


 mädtigen, wo die Franzoſen bartnädig widerfichen. Don 


weitem ruft er den Seinen zu, ſich brar zu halten, aber augen- 


‘ 
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blicklich fleht er fih von Kgiferlihen umringt, die, an feinem 
geſtickten Kleide einen Oberoffizier erkennend, ihn blitzſchnell 
vom Pferde reißen, obne alle Ceremonien. Macdonal, ein 
Irländer, führte diefen Trupp. Da die Deutfchen indeffen vol: 
lends ganz Meifter der Hauptwache wurden, führte Mac: 
donal ihn aus dem Gedränge: weg dabin. Hier gab fi 
der Marfchall ibm zw erkennen und verfpradh ibm 10,000 
Piftolen, ein Regiment und die größte Erfenntlichkeit feines 
Königs, wenn er ihn frei ließe. Aber diefer antwortete: id 
babe nicht fhon fo lange Zeit dem Kaifer treu gedient, um 
beute anzufangen ihn zu verratben. Er ließ den Fang fogleid 
an Eugen melden. _ 

Sindeffen batten die Franzoſen fih von ihrer erften Be- 
flörzung etwas erholt. Revel, jezt nah Qilleroy's Ge: 
fangennehbmung Oberbefehlshaber, eilte, feine Zruppen zu 
fammeln.. Auf jeder Straße wurde gefämpft, die Zranzofen 
fochten theils zerftreut, theild in Corps, fehr viele kaum be 
waffnet, oder im bloßen Hemde, mit großer Tapferkeit. Faſt 
überall zurüdgetrieben, zogen fie fih Schritt vor Schritt zus 
ru, um die Verfhanzungen zu gewinnen und fich dort zu 
fammet. Für die Kaiferlihen Fam es darauf an, fich bes Po: 
Thores zu bemäctigen, die Franzoſen aus dem Bruͤckenkopf 
jenfeit8 des Po zu vertreiben, und den Prinzen von Baude 
mont mit feinen dreitaufend Mann an fi zu ziehen. Aber 
während Scherzer in den Straßen feftgebalten wurde, hatten 
zwei irländifche Negimenter, die ganz nabe am Po-Thore ihre 
Quartiere hatten, Zeit gehabt, fi) zu formiren und auf ben 
Grafen Mercy, der fih bereitd am Thore feftgefezt, mit 
Uebermacht los zu geben. So tapfer Mercy den einmal 
eingenommenen often vertbeidigte, fo zwang ihn doch bie 
Menge der Gegner fünfzig Schritt zurückzuweichen, und die 
beiden Regimenter fezten ſich im Thore. Die Bührer der: 
felben, Praslin und Mahoni, und die Bataillone ſelbſt 
wetteiferten in der Vertheidigung des wichtigen Thored. Mercy 
wurde zwar bedeutend verflärkt, er griff aufs Neue an, aber 
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die Irlaͤnder ſtanden wie Mauern, fle fahen die geringe 
Zahl der Deutſchen und maren deöwegen weder mit Gewalt 
noch durch Borfiellungen vom Plage zu bringen. Eugen 
(hiefte den Sren Macdonal an feine Landsleute, um fie 


guͤtlich zu bereden, die Waffen zu fireden, aber Mahoni lie 


Macdonal gefangen nehmen. Eugen befehligte hierauf ben 
Baron Freiberg, mit einem Küraffierregiment die Iren alle 


‚niederzubauen, wenn fie fich nicht ergäben. Diefe eınpfingen 


die Küraffiere mit flarfen Salven, Breiberg drang zwar 


durch die erften Glieder ihrer Bataillone duch, ward aber 
eingeſchloſſen. Mahoni bot ihm Quartier. „IR heut ein . 


nn 
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Tag, da man Quartier austheilt? Thut eure Schuldigkeit, 
Schurken!“ Er riefs, bieb einige nieder und filirzte unter 
Stihen und Scüffen zufammen. Seine Küraffiere wurden 
zurüicigefhlagen. Praslin und Mahoni erkannten, daß von 
dem Abbruche der Po: Brüde die Rettung Cremona's abbänge, 
wenn es noch zu retten war. Sie zogen augenblidlich die 
Beſatzung des Brückenkopfs an fi und ſteckten die Brüde in . 
Brand. Zum Unglüd Eugend war Baudemont burd die 
fhiechten Wege in feinen Marfch fo aufgehalten worden, daß 
er erfi ankam, als die ganze Brüde in Flammen fiand und 
die brennenden Trümmer Zrachend in die Wogen flürzten. 
Engen ſchickte fogleich den Befehl an Vaudemont, auf 


Säbren oder Flößen das Fußvolk eiligft Überfepen zu laſſen, 
aber es fehlte an Zahrzeugen, das Bußvolf war noch nicht 
einmal alles angelangt, und daB angelangte abgemattet und faſt 


gm 
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kampfunfähig. Es war drei Uhr Nachmittags. Eugen ließ 
durch Läutung der Rathsglocke den Magiſtrat der Stadt auf 
das Stadthaus zuſammenrufen, um die Bürgerſchaft zu be⸗ 
ſtimmen, ſich für ihn zu erklaͤren und am Kampfe wider die 
Franzoſen Theil zu nehmen. Dieſe aber wollten, ſo lange der 
Sieg ungewiß ſchwankte, der Sache ihren Lauf laſſen und 
verſprachen bloß, die Kaiſerlichen, wenn ſie voͤllig von der Stadt 
Meiſter ſeyn würden, eben fo wohl aufzunehmen, als fie zu⸗ 
vor die Franzoſen aufgenommen. Eugen verließ das Stadt⸗ 








baus und beftieg mit Commercy den Glockenthurm ber Ka⸗ 
thedrale, um den Stand der Dinge von Einem Punkt aus zu 
überfeben. Die Seinen hatten außer dem Margaretbenthor 


auch dad Mantuanifhe Thor und dad Thor de Dgni Santi 


im Beſitz, noch wareu fie Meifter der Haupt: Pläge und Straßen, 
der Dauptwahe, des Stadthauſes, der Hauptkirche, aber 
er. ſah, daß fie auf allen Seiten anfingen, ſchwächer zu wers 
den. Noch hatten die Feinde den einen Theil der Stadt und 
die Citadelle in ihrer Gewalt, fie waren an Zahl den- Deutfchen 
um dad Doppelte überlegen und Fonnten aus den benachbarten 
Plägen in furzer Zeit zehn bis zwanzig Bataillone an fih 
zieben. Seine Leute waren faft alle fchon fieben bis acht mal 
im Gefecht gewefen, der eilfflündige Kampf und der vorher: 
gebende lange und ſchwierige Marſch batte fie ganz abgemattet, 
ed mangelte an Lebensmitteln und Schießbedarf. Er befchloß 


‚von da an den Rüdzug. Zwar ließ in diefem Augenblid der 
Graf Thaun melden, daß er mit dem Reſte des Fußvolks 
- jenfeitd des Po angelommen und bereit auf einigen Fahr⸗ 


zeugen überzufeßen angefangen habe, aber Eugen fab, daß 
es jezt zu fpät war, er gab den Befehl zum NRüdzug. € 
war ſchon Naht, ald er angetreten wurde. Einige Schwa⸗ 
deonen Franzofen machten nody einen Angriff, wurden aber 
mit Nachdruck zurüdgemwiefen. Bon da ruhte das Gefecht, 
denn Revel batte fih mit dem größten Theile der Franzofen 
in Eile in die Citadelle zurückgezogen. Maboni hielt 
fih. in den Verſchanzungen fill. Erſt ald es tiefe Macht war, 
ritt Mahoni in die Stadt, um Erfundigungen einzuziehen. 
Kein Deutfcher war mehr in den Straßen. Mahoni brachte 
die frohe Nachricht zuruͤck, aber weder Never, noch die bei 
ibn, wollten ihın glauben. Der Morgen erft überzeugte fie’) 
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Eugen war mit allen Gefangenen in fehönfter Ordnung 
durch das Thor wieder binandgezogen, durch das er einges 
derungen war. Adıtzig Offiziere und vierhundert Gemeine, fieben 
Standarten, viele hundert Pferde führte er als Siegedzeichen mit 
füch hinweg. Die Hälfte der franzöfiichen Befapung, darunter viele 
Offiziere, waren nad) franzoͤſiſchen Berichten gefallen, noch mehr 
verwundet. Unter den Oefangenen war auch der Marquis von 
Srenan. Toͤdtlich verwundet, ließ er dem Marfchall Billerop 
über feine Gefangenfchaft fondoliren. „Wäreich an feiner Stelle!” 
rief Villeroy fhmerzlih. Ermünfchte fi den Tod, dem jener 
bald darauf erlag. Villeroy dachte an die Parifer Damen, Am 
legten Abend, ehe er Verſailles verlaſſen, hatte er ander koͤniglichen 
Tafel ald Stern der fchönften Hoffnungen geftrahlt, Dieganze Tafel 
batte ihn mit Beifall überfchüttet, nur der Herzog von Durad hatte 
ihn trocken beiſm Arın genommen und lachend gefagt: „Marſchall, 
alle Welt becomplimentirt Sie über Ihren Gang nad) Jtalien, ich 
aber warte, bis Sie wiederfommen, um Ihnen mein Compliment zu 
machen ?°).” Daran dachte jezt Villeroy. Der Wip und die 
Satyre fäumten auch nicht, fih an ihn zu machen. Man 
fagte in Paris, er fey bloß wegen eined Balles und der 
(hönen Damen nad Cremona gefoinmen, .und er wiffe befler 
mit Puder ald mit Pulver umzugehen; Eugen hätte ber 


Krone Franfreich feinen größern Dienft thun können, als daß \ 


er fie von einem Feldherrn diefer Art befreite. Aber die Frau 
von Maintenon entzog ihrem Liebling ‚auch im Unglüd ihre 
Gunf nicht, und beftinunte den König, daß ex dem gefangenen 


Marfhall in das Schlog Ambras bei Jusbrud, wohin Eur 


gen ihn bringen ließ, ein febr gnädiges Beileidsſchreiben 
ſchickte. Hier fag er in deimfelben Zimmer, wo einft der nicht min— 
der galante König Franz J. gefangen faß, und ‚hatte ungeflörte 
Mufe, feine Hoffnungen und Prablereien einerfeitd, und Eug ons 
Geldherengenie andererfeits, in Betrachtung zu ziehen 200) 


— — 
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Eugen hatte, ald er die Seinen zählte, 811 Todte, 
Verwundete und Gefangene verloren , unter den Todten jedoch 
ausgezeichnete Oberofflziere; den Feldmarſchall Dietric— 
ſtein, den Grafen Leiningen und den tapfern Freiberg, 
unter den Gefangenen den gefährlich verwundeten Grafen 
Mercy und den Irländer Macdonal. Aber war auch Cre 
mona nicht bebauptet worden, fo waren, die Vortheile dieſes füh 
nen Streiched für die Kaiferlichen doch fehr bedeutend. Um ihren 
Berluft in Sremona zu erfeben, waren die Franzoſen gendtbigt, 
aus allen Pläben am Oglio die Befabungen berauszuzieben, 
fo eilig, daß fie die Vorräthe zurückließen, und daB ganze 
Gebiet von Parına räumten, während Eugen alle diefe ver: 
laffenen Poften beſezte). In ganz Europa ladhte ınan darüber, 
daß es Eugen gelungen war, den erften Heerführer der ! 
Sranzofen in einer der fefteften und am ftärfften befezten 
Städte mitten aus feinen Truppen heraus wegzuführen. Nur | 
die geiftlihen Herren zu Wien, die Jefuiten, waren nicht gut | 
auf‘ ihre zu fprechen, daß er den militärifchen Carneval in 
Stalien früher, als fie zu Wien daran dachten, angefangen’), 
und flatt daß man daraus zu Wien gelernt hätte, Eugen 
fo viel Berffärfung zu fenden, daß er in kurzer Zeit gan 
Stalien von Franzofen gefäubert hätte, wurde ibn fo mitge 
fpielt, daß er zu dem Ausruf gezwungen wurde: „Was muß 
man fih nicht alles gefallen laffen, um den Fortgang der all 
gemeinen Sache und daB Beſte des Vaterlandes nicht noch 
mehr zu kranken!“ Cr befchwerte fi) über das unedle Ber 
tragen der Minifter gegen ihn, bei dein Kaifer, aber diefer 
Lächelte gleichgültig über die Intriguen derfelben ?). 

Während Eugen noch immer feinen Mann Berftärfung 
erbielt, fandte Zudmwig XIV. abermald 25,000 Mann frifcher 
Truppen nach Italien, und mit ibnen an Billerons Statt 
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den Herzog von Bendome. Schon im Merz Iandeten dieſe 
bei Genua. Vendomes erfte Sorge war, Eremona beffer 
u verwahren, damit nicht auch er daraus geholt mlrde. 
Seine Völker bausten auf dem Marſche wie die Tartaren mit 
Kirchen und Frauen, daß die Bauern aufflanden, hunderte 
von Franzoſen erfchlugen und nur mit Macht gedämpft 
werden Fonnten. Zweimal verfuchte er vergebens, das von 
Eugen eingefhloffene Mantia zu entſeßen. Eugen badhte 
ihm das Schickſal Billeroys zu. Vendome hatte auf 
Kanonenfhüßmweite von dem Kaiſerlichen Lager daB feine ge⸗ 
fhlagn. Eugen ließ 15 Schiffe aus dem Do in die Foffa 
Mantuana bringen und diefelben von 300 Freiwilligen unter 
feinem Adjutanten Davia befleigen. In der Stille der Nacht 
gleiteten fie den See hinauf. dem feindlichen Lager zu. Davia 
flieg mit wenigen and Land. Gegen die feindliche Schild» 
mache, die ibn anrief, ſtellte er fih, als brächte er einige 
Kranke von Mantua. Er war kaum noch achtzig Schritte 
vom Quartiere des Herzogs von Bendome, und im Begriff, mit 
Gewalt einzubrechen und ibn herauszuholen ; aber durch den Schuß 
einer Schildwache, die nicht fhnellgenug zum Schweigen gebracht 
werden konnte, wurden die in den Schiffen Zurüchgelaffenen allar> 
" mirt und gaben eine ganze Salve, dadurch ward daß franzoͤſiche 
Lager rege und Davia mußte glig den See hinabrudern. 
ME die Nachricht von dieſem Anſchlag ECugens nad Wien 
kam, durch welchen beinahe Bendome für Billeroys Ges 
feßfchaft gemonnen morden wäre, fagte foherzend eine Dame 
bei Hof: „Wer hätte geglaubt, daß Prinz Eugen ein ſolcher 
Generaldicb wäre*).” Eugen ängfligte Mantua ununter« 
brochen fort, im Angeſicht der großen franzöflfchen Armee. 
Vendome war ein alter, hochgeachteter Feldberr, aber ihm 
waren die Hände gebumden,..er durfte Bein Treffen wagen, um 
nicht die Lorbeere, on deren Gewinn bei der zweifachen Leber: 
| 
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legenheit des franzdfiichen Heeres Niemand am Verſailler 
Hofe zmweifelte, dem neuen Könige von Spanien vorweg zu 
nehmen‘). 

Philipp V. war bereit unterwegs. Um den Krieg in 
Stalien zu-beendigen, hatte er Spanien verlaffen. In Spa 
nien batten ſich die Dinge indeffen nicht auf's Wohlthi 
tigfte geftaltet. Portocarrero, der Präfident von Caftilien, 
Arias, und Harcourt, der wieder als Gefandter in We 
drid war, bildeten zuerft den alleinigen Kabinetörath de 
Königs, und alles ging nah Ludwigs XIV. Willführ. Da 
fpanifhe und daB franzdfifche Kabinet war eigentlich nur eine; 
denn Pottocarrero glaubte nur durch den König von Fran: 
reich in feiner Stelle ſich fett, und fo diente er diefem um 
bedingt, Deftreih8 Anhänger verfolgte er graufam. Entfer⸗ 
nung vom Hofe, jedes Zeichen der Trauer oder des Mifver 
anügens, jede Bitte um Entlaſſung aus den Föniglichen Dien⸗ 
ſten betrachtete er als Berrath. Niemand wagte dem verflor: 
benen König einen Seufzer zn weihen, oder feinen Namen m 
nennen. Diefe Tyrannei mehrte die Sehnfricht umd die Ar 
bänglichkeit fir Deftreih. Diele Beargmohnte und Verfolgk 
faben Feine Sicherheit für fich, als im Sturze der jetzigen Re 
gierung. Es bildete fih ein geheimes Einverftändniß für 
Deftreih, das fih von Tag zu Tag mehr durch's ganze Rand 
verzweigte. Unzeitig vorgenommene Berbefferungen im Staat 
baushalte feigerten das Mißvergnügen. Der Kardinal glaubte, 
eB ſey alled getban, wenn er den Pöniglichen Schape jaͤhrlich 
ein paarınal hunderttaufend Thaler erfpare, er ſchaffte mit einem 
Federſtrich alle uͤberzaͤbligen Beamten ab, und ſtuͤrzte dadurch eine 
Menge Familien in die traurigfte Lage. So wuchſen des Kb 
nigs Feinde. Philipp V., ein Kürft, ſelbſt im Mannesaltet 
von mehr ald geringer: Urtheilöfraft,:war um dieſe Heit noch 
ganz ohne eigene Einſicht und eigenen Willen: ein Baltpiel, 
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em Maillefpiel, eine Hafenjagd machten ihn glüdlih. Lud⸗ 
wig XIV. fand e8 angenehm, daß Portocarrero die fpanis 
fhen Großen demüthigte, diefe die Ausübung der. monarchifchen 
Ormwalt hemmenden Goͤtzen de Reichs. Ludwig XIV. hatte 
ed angeordnet, daß auifer dem Marquis Louville, feinem ebe: 
maligen Hofmeifter, Bein Franzofe den König über die Pyre: 
näen begleiten durfte. Der König ſollte ganz fpanifch werden. 
Er ward ed audy in der Art, daß er alle mechanifhe Froͤm⸗ 
migfeit der Spanier und alle Trägheit derfelben annahm. Nichts 
geſchah, aller mitgegebenen Inſtruktionen des franzdfifchen Ho⸗ 
fes ungeachtet, als dag Louville über die fpanifche Natio⸗ 
nalität, über Hof und Verfaffung franzdfifhe Wibe machte, 
und der König und fein Kabinet einige Intriguen der vers 
wittmeten Königin und ihrer Hofdamen befriegten, und doch 
: wäre im ganzen feiche fo viel zu thun gewefen. In den lezten 
Jahren KarisiL ſchon gab es eigentlid, Feine fpanifche Armee 
mehr. Jeder Soldat, felbft in der Pöniglichen Leibgarde, mußte, 
wenn er nicht verhungern wollte, fogar im Dienft fchneidern, 
fhuftern oder fonft handwerken. Die Ruhe der. ungebeuern 
Hauptſtadt zu befchligen, follten 700 Dragoner unter dem 
Prinzen von Darmfladt hinreichen, und felbft König Karl 
war zulezt Öfterd auf den Straßen ungeftraft vom Pöbel vers 
böhnt worden. PhilippV. und feine Rathgebet verfäumten 
völlig, dem mwehrlofen Zuftand des Reiches abzuhelfen. Die 
Feſtungen in Andalufien, Balenzia und Catalonien, die Schlüffel 
des Reiches, ja alle feften Plätze waren verfallen, und von 
Nofed bis Eadir fand fih nicht ein Schloß, nit ein Wal 
mit einer Beſatzung oder einer brauchbaren Kanene. Gleich 
vernachläßigt waren die Seehäfen in Bisfaya und Galizien. 
In den Magazinen, Arfenalen und Werkflätten fehlte alles 
das, was darin ſeyn ſollte. Das Reich, deffen Flotten einft 
die Meere der alten und neuen Welt beberrfcht hatten, befaß 
jezt feine andern Schiffe mehr als Handelöfchiffe nach Indien. Der 
Schiffbau war mie vergeffen, ſechs Galeeren, die halb verfault 
bei Karthagena Tage, und dreizehn andere, wovon fieben 
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- in Italien gekauft worden waren, bildeten Spaniens game 
Kriegsmacht zur See. Auſſer den Milizen, die aus Aderds 


leuten, Hirten und Handwerktleuten beftanden und deren 


ganzes Kriegerifches darauf hinaus Fam, daß man ihnen bie 
Berbindlichkeit aufgelegt hatte, eine Flinte im Haufe zu bals 
ten, waren im ganzen Königreih Neapel faum ſechs vollftäns 


dige Eompagnieen Soldaten, in Sizilien 500, in Sardinien 
faum 200 Mann, die Krieg und Kriegszucht längft vergeſſen 


‚hatten. Auf den Infeln waren nod weniger, in Indien aud 
nicht ein einziger Mann. In Slandern flanden 8000, in 


Mailand 6000, und die ganze Landmacht der ungehenern 


Monardie Überflieg nicht 20,000 Mann. Bei all dein war 
der Hof zu Madrid in glüdlihfter Sorglofigfeit. Das wirklich 
Unglaublihe der Lage bes Neiched bemirfte, daß die geheimen 
Berichte der Mißvergnügten, melde fie an die großen Höfe 
abfandten, dort Feinen Glauben fanden. Die Generalftaaten 
fandten einen eigenen geheimen Agenten, um fih von der 
Wahrheit der gegebenen Nachrichten zu verfichern. Zu feinem 
größten Erflaunen fand diefer alles fo, mie es gefchrieben 
worden war. Der geftürzte Admiral von Kaftilien unterrichtete 
ibn von allen Schwächen und Angrifföpunften bed Reiches, 
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und übergab ihm eine genaue Karte deſſelben. Der Agent 
fhenfte dem. Admiral dagegen eine Repetiruhr mit den Wor⸗ 


ten: „Denken Sie an mich, wenn die Uhr fchlägt.”" Die geheime 
Verſchwoͤrung hatte fich gebildet. Der König aber dachte nicht 
daran, er dachte nur an feine Hochzeit. Während er feine 
Braut, der zweiten Tochter des Herzogs von Savoven, an bie 
Grenzen des Reichs entgegenreidte,. übertrug er dein Kardinal 
in Madrid bie Regierung mit ausgedehntefter Gewalt. Den 
Adel, die Gerichtöhöfe, das ganze Volk erbitterte dieß, daß 
der harte, finftere, unverfähnliche Kardinal, ber felbft nım ein 
Werkzeug feines Sekretaͤrs Urraca war, ihre Herr ſeyn ſollte. 
Bei ihm Gehör zu finden, war faft unmöglich, und ertheilte er 
Jemand Gehör, fo gefchah es gleichſam nur im Laufen, und 
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über die unerbeblichften Dinge fragte er zuvor -in Paris um 

Nacth an, daß jahrelang nichts entfchieden wurde. 
Die junge Königin war faft noch ein Kind, fie fland im 
yierzehnten Jahre. Die Wahl ihrer Oberbofineifterin war eine 
neue Beleidigung für den fpanifhen Adel. Portocarrero 
behauptete, wenn eine Spanierin, durch Geburt ſchon boch ges, 
felt, den an die Stelle einer Oberbofmeifterin gefnüpften Eins 
flug erbielte, fo wäre bei der großen Jugend ded Königs und 
der Königin zu fürchten, daß fie alle Gunſtbezeugungen, Ehren». 
ftelen und Aemter ihren Verwandten und Freunden zumendete, 
und weil die Oberhofmeifterin von allen Kabinetsbefchlüffen 
unterrichtet wäre, Fein Staatsgeheimniß ficher und geheim 
bliebe. Eine Spanierin, ‚mit dem wichtigen Gefchäfte. beaufs 
tragt, eine junge Königin zu bilden und zu leiten, koͤnnte diefe 
fchlau und arglifiig genug unterweifen, und ihr Grundfäße 
aneignen, welche dem Stolze, der Habs und Herrſchſucht der 
fpanifhen Großen günftig wären. Daß ſicherſte Mittel, diefen 
Uebeln vorzubeugen, fey, daß der König von Frankreich eine 
franzöfifhe Dame wähle, die ohne Familie und ohne Verbin, 
dungen mit. den Großen wäre, und eine fo erbabene Stelle 
würdig begleiten Bönnte‘) Ludwig XIV: wählte die Prints 
zeffin Orſini, eine Franzöfin von Geburt, durdy ihren ver- 
fiorbenen Gemabl, den Herzog Bracciano, einen Granden 
von Spanien und Oberhaupt der roͤmiſchen Familie Orfini, 
Spanierin und’ Ztalienerin zugleih. Sie war längft über die 
Jahre der Jugend hinaus, fhon dem Alter nahe, aber fehr 
intereffant durch glänzenden Geiſt, einnehmendes Betragen, leb⸗ 
hafte Unterhaltung, und felbft ihre Lörperlihen Reize waren 
noch nicht erlofhen. Sie war in ale NRänfe des römifchen 
Hofes eingeweiht, an melden fie vergnügt und hochgeſchäzt 
lebte. Ohne Luft, ein neues Glück zu verfuchen, lehnte fie die 
ihr zugedachte Würde von fich ab, und erft durch einen Befehl 
des Königs von Frankreich, der inden verbindlichſten Ausdrücken 


*, San Felipe, Thl. 1. G. 84. 94 - 97. 106 — 110. 
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abgefaßt war, ließ fie fi zur Annabme beflimmen. Porto⸗ 


‚carrero jedoch batte durch feinen Vorfchlag, der Feine andere 


Quelle hatte, ald. die Eiferfucht anf feinen alleinigen Einfluß, 
ale hoben Damen Spaniens, alle Branden, die ganze Nation 
erbittert: Schon in Figuerad, an der Grenze von Frankreich, 
wurden von der jungen Königin ihre piemontefifchen Hofdamen 
getrennt, man fürdhtete eine zmeite Gräfin Berlepfh unter 
ihnen, und fie fah’ ſich plöglich von ſteifen, hochmüthigen Spas 
nierinnen umgeben. Dieſe, eiferfüchtig wachend Über ihre [pas 
nifhe Etifette, veranlaßten ſchon bei'm erften Mable, daB bie 
reizende junge Sürftin., an alle Freiheit und HDeiterfeit italie⸗ 
niſcher und franzöfifcher Sitte gemöhnt, auf ſpaniſchem Boden 
einnahm, einen Skandal. Die Königin weinte, und wollte in 
ihre Heimath zurückkehren. Es Foftete viele Mühe, bis man 
ſie überredete, Königin von Spanien bleiben zu wollen. Des 
Königs Hofmeifter, Louville, hinterbrachte Ludwig XIV. das 
ganze ehliche Verbältniß der beiden jungen WMeajeftäten, das 
noh gar nicht recht harmoniſch eingriff, und dieſer fand es 
für gut, dag Philipp V. eine Zeitlang reife”). Der junge 
König glaubte, daß ed nur an feiner Gegenwart in Italien 
fehle. So ließ man ihn fi einfchiffen, und nachdein er in 
Sicilien und Neapel die Huldigung eingenommen hatte, eilte 
er nady Oberitalien. Schon von Neapel aus batte er an den 
Marfhall Bendome gefcrieben: „Ich fage e8 Ihnen, daß Sie 
den Feind vor meiner Ankunft nicht fihlagen. Sch erlaube 
Ihnen Mantua zu Hilfe zu Fommen, doch bleiben Sie davor 
fi:ben und mwarten Sie mit dem Uebrigen auf mid. Nichts 
fann ihnen die gute Meinung, die ich von Ihnen babe und 
meine Gnade mehr fichern, ald wenn Sie Sorge tragen, daß 
Sie während meiner Abweſenheit nichts Eutſcheidendes unter⸗ 
nehmen ).“ 


NK: Can ‚gelive, Thl. I. ©. 111. Memoires de St. Simon, T. SIT. 
p. 

8) Su Mont, u Feldſchlachten Thl. 1. ©. 74 Rouſſet, 
Kriegsgeſch. Thl. 11. €. 
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In Aleſſandria beſuchte den jungen König fein Schwieger⸗ 
; water, der Herzog von Savohen. Die Eitelfelt und Geiſtloſig⸗ 
‚ keit Philipps ließ fih von feinem Hofmeiſter Loudille und 
ı einigen Spaniern bereden, ein Geremoniel zu beobachten, das 
| die Eönigliche Hoheit feines Schwiegervater tief kraͤnkte. Das 
| erfie Mal fezte fh Viktor Amadeus vertraulich zu feinem 
| Schwiegerſohn. Dagegen brachte Lo uville eine lauge Abs 
| bandlung aus den Amalen ber Ceremonialgefchichte, wie es 
' won Heinrid IV. und andern gehalten worden, zu ‚Papier 
| und. vor den König. Bei dem zweiten Befuche hieß der 
König den Herzog nicht .fibel, und diefer fab, daß nur Ein 
| Schnfluhl im Gemach war, für den Koͤuig. Er ging nad 
| kurzen Komplimenten. Bald darauf beſuchte ihn der König. 
| Viktor Amadeus zeigte ſich ehrfurchtsvoll und ſehr adges 
meſſen, und bei'm Abſchied entſchuldigte er fi bei dem Könige, 
daß er nicht im Stande fey, wie er vorgehabt, den Feldzug 
mitzumachen, ja daß er. nicht einmal fo viele Truppen in’s 
KFeld ſtellen Fönne, als im vorigen Jahre. Solche Folgen batte 
ein Lehnſtuhl fchon jezt, noch größer maren. die fpäteren °). 
| Die vereinigte fpanifchsfranzdfifche Armee in Oberitalien 
ı zählte achtzigtauſend Mann. 55,000 führte Bendoine, 20,000 
der Prinz von Vandemoput, 25,000 waren ald Befapungen 
in den feften Plägen zerfireunt '). Eugen batte ed mit allen 
feisen und feiner Freunde Bemühungen am Wiener Hofe zu 
nichts weiter bringen Eünnen, ald daß er der großen franzö⸗ 
fifhen Armee gegenüber 30,000 Dann unter fein Koınmaudo 
erhielt. Selbſt die feindlichen Berichte geben. feine Streits 
fräfte um keinen Mann höher an. Bon diefen 50,000 lagen 
6000 in feften Pläben: fo hatte er nur über 24,000 zur 
Schlacht .zu verfügen. . Spanien, Frankreich, Italien zweifelten 
nicht am feinem Unterliegen, und Philipp V. konnte ed kaum 





PPRE hr - Memoiren q de St. Simon, T. III. p. 311—314. San Felipe, 
0) San Seie, Th. 1. ©. 148. Tu Mont, Eugens Feldſchlach⸗ 
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haus und beflieg mit Commercy den Glodenthurm ber Ka⸗ 
thedrale, um den Stand der Dinge von Einem Punft aud zu 
überfeben.. Die Seinen hatten außer dem WMargaretbenthor 


‚auch das Mantuanifhe Thor umd das Thor de Ogni Santi 
im Beſitz, noch waren fie Meifter der Haupt-Pläge und Straßen, 


der Hauptwache, des Stadtbaufes, der Hauptkirche, aber 
er. fab, daß fie auf allen Seiten anfingen, fehmächer zu wer: 
den. Noch hatten die Feinde den einen Theil der Stadt und 
die Citadelle in ihrer Gewalt, fie waren an Zahl den Deutfchen 
um da8 Doppelte überlegen und Fonnten aus den benachbarten 
Plägen in Furzer Zeit zehn bis zwanzig Bataillone an fid 
zieben. Seine Leute waren faft alle ſchon fieben bis acht mal 
im Gefecht gemwefen, der eilfflündige Kampf und der vorbers 
gebende lange und ſchwierige Marfch batte fie ganz abgemattet, 
es mangelte an Lebensmitteln und Schießbedarf. Er beichloß 


‚von da an den Rüdzug. Zwar lieg in diefem Augenblid ber 


Graf Thaun melden, daß er mit dem Reſte des Fußvolks 


jenſeits des Po angelommen und bereitd auf einigen Bahr: 


zeugen Überzufeben angefangen habe, aber Eugen fab, daß 
ed jezt zu fpät war, er gab den Befehl zum Nüdzug. Es 
war ſchon Nacht, ald er angetreten murde. Einige Schwa—⸗ 
dronen Franzofen machten noch einen Angriff, wurden aber 
mit Nachdruck zurückgewieſen. Bon da ruhte daB Gefecht, 
denn Revel batte ſich mit dem größten Theile der Franzofen 
in Eile in die Citadelle zurüdgezogen. Mahoni hielt 
fi. in den Verſchanzungen ftil. Erſt ald es tiefe Nacht war, 
ritt Mahoni in die Stadt, um Erfundigungen einzuziehen. 
Kein Deutfher war mehr in den Straßen. Mahoni bradte 
die frobe Nachricht zuruͤck, aber weder Revet, noch die bei 
ihn, wollten ihm glauben. Der Morgen erft überzeugte fie ’”). 


ı 


°*) Memoires de St. Simon, T. IH. p. 270 — 279. Eugens Heidfh. 
Bd. 11. S. 100— 131. Du Mont Eugend Feldſchlachten, ©. —* 67. 
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Eugen war mit allen Gefangenen ir fehönfter Ordnung 
durch das Thor wieder binaudgezogen, durch dad er einge: 
Drungen war. Adıtzig Offiziere und vierhundert Gemeine, fieben 
Standarten, viele hundert Pferde führte er ald Siegeszeichen mit 
fich hinweg. Die Hälfte der franzöfifchen Befapung, darunter viele 
Dffiziere, waren nad) franzöfifchen Berichten gefallen, noch mehr 
verwundet. Unter den Gefangenen war auch der Marquis von 
Crenan. Zodtli verwundet, ließ er dem Marfchall Billerop 
über feine Gefangenfchaftfondoliren. „Wäre ich an feiner Stelle! 
rief Villeroy fhmerzlih. Er wünſchte fih den Tod, dem jener 
bald darauf erlag. Villeroy dachte an die Parifer Damen. Am 
lezten Abend, ehe er Verſailles verlaffen, hatte er ander Fäniglichen 
Tafel ald Stern der ſchönſten Hoffnungen geftrablt, Dieganze Tafel 
batte ihn mit Beifall überfchüttet, nur der Herzog von Durad hatte 
ibn troden bei’m Arın genoinmen und lachend gefagt: „Marſchall, 
alle Welt becomplimentirt Sie über Ihren Gang nad) Italien, ich 
aber warte, bis Sie wiederfomnen, um Ihnen mein Compliment zu 
machen °°).” Daran dachte jezt Villeroy. Der Wip und Die 
Satyre ſäumten auch nicht, fihb an ihm zu machen. Dean 
fagte in Parıd, er fey bloß megen eines Balles und der 
fdyönen Damen nah Eremona gelommen, . und er wiſſe beffer 


mit Puder ald mit Pulver umzugehen; Eugen bätte der u 


Krone Franfreich feinen größern Dienft thun Fünnen, als daß 
er ſie von einem Feldherrn dieſer Art befreite. Aber die Frau 
von Maintenon entzog ihrem Liebling ‚auch im Unglück ihre 
Gunſt nicht, und beftinunte den König, daß er dem gefangenen 


Marfhalt in das. Schloß Ambras bei Iusbrud, wohin Eur 


gen ihn bringen ließ, ein febr gnädiges Beileidöfchreiben 
ſchickte. Hier faß er in deinfelben Zimmer, wo einft der nicht min: 
der galante König Franz J. gefangen ſaß, und ‚hatte ungeflörte 
Mufe, feine Hoffnungen und Prablereien einerfeitd, und Eugens 
Feldherengenie andererfeitd, in Beratung zu ziehen '°®), 


— r — 


2%) Memoiren de St. Simon, T. HT. p. 201. 
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Eugen hatte, ald er die Seinen zählte, 811 Todte, 
Verwundete und Gefangene verloren, unter den Todten jedoch 
audgezeichnete Oberoffiziere;s den Feldmarſchall Dietric- 
fein, den Grafen Leiningen und den tapfern Freiberg, 
unter den Gefangenen den gefährlih vermundeten Grafen 
Mercy und den Irländer Macdonal. Aber war au Eres _ 
mona nicht behauptet worden, fo waren, die Vortheile dieſes kuͤb⸗ 
nen Streicheß für die Kaiferlichen doch fehr bedeutend. Um ihren 
Verluſt in Eremona zu erfeben, waren die Franzoſen gendthigt, 
aus allen Pläben am Oglio die Befapungen beraudzuzieben, 
fo eilig, daß fie die Vorräthe zurückließen, und das ganze 
Gebiet von Parma ränınten, während Eugen alle diefe ver: 
laſſenen often befezte '). Ju ganz Europa lachte ınan darüber, 
daß es Eugen gelungen war, den erften Heerführer der 
Sranzofen in einer der fefteften. und am ftärfften befezten 
Städte mitten aus feinen Truppen heraus wegzuführen. Nur 
die geifllihen Herren zu Wien, die Jefuiten, waren nicht gut 
auf‘ ihr zu fprechen, daß .er den militärifchen Carneval in 
Italien früher, als fie zu Wien daran dachten, angefangen *), 
und flatt dag man daraus zu Wien gelernt hätte, Eugen 
fo viel Verſtärkung zu fenden, daß er in kurzer Zeit ganz 
Italien von Franzoſen gefäubert hätte, wurde ihn fo mitge 
fpielt, daß er zu dem Ausruf, gezwungen wurde: „Was muß 
man fich nicht alles gefallen laffen, um den Forfgang der afls 
gemeinen Sache und dad Befte des Vaterlandes nicht noch 
mehr zu kränken!“ Cr beſchwerte ſich über das unedle Bes 
tragen der Minifler gegen ihn, bei dem Kaifer, aber dieſer 
lächelte gleichgültig über die Intriguen derfelben ’). 

Während Eugen noch immer feinen Mann Berftärfung 
erbielt, fandte Zudwig XIV. abermals 25,000 Mann frifcher 
Iruppen nah Stalien, und mit ihnen an Billerops Statt 


*) Eugend Heldenth. B. I. &. 125. Eugenb politifhe Schriften, 
r. 59. ©. 80. 
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den Herzog von Benbome. Schon im Merz Iandeten biefe 
bei Genua. Vendomes erfie Sorge war, Cremona beffer 
zu verwahren, damit nicht auch er daraud geholt würde. 
Seine Bölfer baudten auf bem Marfche wie die Tartaren mit 
Kirchen und Frauen, dag die Bauern aufflanden, hunderte 
von Frangofen erfchlugen und nur mit Macht gedämpft 
werden Fonnten. Zweimal verfuchte er vergebens, das von 
Eugen eingefchloffene Mantia zu entfepen. Eugen dachte 


ihm daß Schickſal Villeroys zu. Vendome hatte auf 


Kanonenſchußweite von dem Kaiſerlichen Lager daB feine ge⸗ 
ſchlagen. Eugen ließ 15 Schiffe aus dem Bo in die Foſſa 
Mantuana bringen und diefelben von 300 Freiwilligen unter 
feinem Adjutanten Davia befteigen. In ber Stille der Nacht 
gleiteten fie den See binauf dem feindlichen Lager zu. Davia 
flieg mit wenigen and Land. Gegen bie feindliche Schild» 
mache, die ibn anrief, ſtellte er ſich, als brädte er einige 
Kranke von Mantua. Er war faum noch achtzig Schritte 
som Quartiere des Herzogs von Bendome, und im Begriff, mit 
Gewalt einzubrechen und ihn herauszuholen; aber durch den Schuß 


einer Schildwache, die nicht fhnell genug zum Schweigen gebradht 
werben fonnte, wurden die in den Schiffen Zurüdgelaffenen allar» 
" mirt und gaben eine ganze Balve, dadurch ward daß franzdjiche 
Nager rege und Davia mußte glig den See binabrudern. 


Als die Nachricht von dieſem Anfchlag Eugens nah Wien 


 Iam, burch welchen beinahe Vendome für Villeroys Ges 
ſellſchaft gewonnen worden wäre, fagte fcherzend eine Dame 


bei Hof: „Wer hätte geglaubt, daß Prinz Eugen ein folder 
Generaldicb wäre*).” "Eugen ängfligte Mantua ununters 
brachen fort, im Angeſicht der großen franzöflfchen Armee. 
Bendome war ein alter, bochgeachteter Feldherr, aber ihm 
waren die. Hände gebunden, .er- durfte Bein Treffen wagen, um 


nicht Die Lorbeere, an baren Gewinn hei der zweifachen Uebers 


: Ar. 62. ©. 85—84 
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legenbeit des franzöfifchen Heeres Niemand am Berfailler 
Hofe zweifelte, dem neuen Könige von Spanien vorweg. zu 
nehmen‘). 

Philipp V. war bereitd unterwegs. . Um den Krieg in 
Italien zu-beendigen, hatte er Spanien verlaffen. In Spas 
nien hatten fih die Dinge indeffen nicht aufs Woblthaͤ⸗ 
tigfte geftaltet. Portocarrero, der Präfident von Eaftikien, 
Arias, und Harcourt, der wieder ald Gefandter in Ma 
drid mar, bildeten zuerft den alleinigen Kabinetörath des 
Königs, und alles ging nah Ludwigs XIV. Willführ. Das 
fpanifche und das franzdfifhe Kabinet war eigentlih nur eines; 
denn Portocarrero glaubte nur durch den König von Franfs 
reich in feiner Stelle fih feft, und fo diente er dieſem uns 
bedingt, Deftreichd Anhänger verfolgte er grauſam. Entfers 
nung vom Hofe, jedes Zeichen der Trauer oder des Mipver: 
gnügens, jede Bette um Entlaffung aus den Fönsglichen Diem 
ften betrachtete er ald Berrath. Niemand wagte dem verftor: 
benen König einen Seufzer zu meiben, oder feinen Namen zu 
nennen. Diefe Tyrannei mebrte die Sehnfricht und die An 
bänglichkeit für Deftreih. Biele Beargmohnte und Verfolgke 
faben Feine Sicherheit für fi, ald im Sturze der jebigen Re 
gierung. Es bildete fih ein gebeimes Einverftändnig Für 
Deftreih, das fi) von Tag zu Tag mehr durdy’3 ganze Land 
verjweigte. Unzeitig vorgenommene Verbefferungen im Staat 
baushalte fleigerten dad Mißvergnügen. Der Kardinal glaubte, 
ed ſey aled getban, wenn er dem koͤniglichen Schatze jährlich 
ein paarmal hunderttaufend Thaler erfpare, er fhaffte niit einem 
Federſtrich alle uͤberzäͤbligen Beamten ab, und ftürgte Dadurch eine 
Menge Familien- in die traurigfte Lage. So wuchfen des, Kb; 
nigs Feinde. Philipp. V., ein Kürft, felbft im Mannesalter 
von mehr ald geringer: Urtheilötraft,iwar um diefe. Zeit noch 
ganz ohne eigene Einfiht und eigenen Willen: ein Ballſpieh, 


L 
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ein Maillefpiel, eine Hafenjagd machten ihn glüdlih. Lud⸗ 
wig XIV. fand ed angenehm, daß Portocarrero die fpanis 
ſchen Großen demüthigte, diefe die Ausübung der. monarchiſchen 
Brwalt bemmenden Goͤtzen ded Reihe. Ludwig XIV. hatte 
e8 angeordnet, daß aufler dem Marquis Louville, feinem ehe: 
maligen Hofmeifter, Bein Franzofe den König über die Pyres 
näen begleiten durfte. Der König follte ganz fpanifch werden. 


Er ward ed auch in der Art, daß er alle mechanifhe Fröms 


migfeit der Spanier und alle Trägbeit derfelben annahm. Nichts 
gefchab, aller mitgegebenen Auftruftionen des franzdfifchen Ho⸗ 
fe ungeachtet, als dag Louville über die fpanifche Ratio» 
nalität, über Hof und Verfaſſung franzdfifhe Witze machte, 
und der König und fein Kabinet einige. Intriguen der vers 
wittweten Königin und ihrer Hofdamen befriegten, und doch 
wäre im ganzen feiche fo viel zu thım gewefen. In den lezten 
Fahren RarisiL ſchon gab es eigentlich Feine .fpanifche Armee 
mehr. Seder Soldat, felbft in der Föniglichen Leibgarde, mußte, 
wenn er nicht verhungern wollte, fogar im Dienft fchneidern, 
fchuftern oder fonft handwerken. Die Ruhe der. ungeheuern 
Hauptfladt zu beſchützen, follten 700 Dragoner unter dem 
Prinzen von Darmfladt hinreihen, und felbft König Karl 
war zulezt Öfterd auf den Straßen ungeftraft vom Pöbel vers 
höhnt worden. PhilippV. und feine Rathgebet verfäumten 
völlig, dein mwehrlofen Zuftand des Reiches abzırhelfen. Die 
Feſtungen in Andalufien, Balenzia und Eatalonien, die Schlüffel 
des Meiches, ja alle feften Pläse waren verfallen, und von 
Roſes bis Cadix fand fih nicht cin Schloß, nicht ein Wal 
mit einer Befabung oder einer brauchbaren. Kanene. Gleich 
vernachläßigt waren die Seehäfen in Bisfaya und Gallizien. 
In den Magazınen, Arfenalen und Werkſtätten fehlte alles 
das, was darin feyn follte. Dad Reich, deffen Flotten einft 
die Dieere der alten und neuen Welt beberrfäht hatten, befaß 
jezt Beine andern Schiffe mehr ald Handelsſchiffe nah Indien.. Der 
Schiffbau war mie vergeffen, ſechs Galeeren, die halb verfault 
bei Karthagena lagen, und dreizehn andere, wovon fieben 
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- in Italien gekauft worden waren, bildeten Spaniend ganze 
Kriegsmacht zur See. Auer den Milizen, die aus Aderds 
leuten, Hirten und Handwerktleuten beftanden und deren 
ganzed Kriegerifches darauf hinaus fam, daß man ihnen bie 
Berbindlichkeit aufgelegt batte, eine Flinte im Haufe zu bals 
ten, waren im ganzen Königreih Neapel faum ſechs vollſtän⸗ 
dige Compagnieen Soldaten, in Sizilien 500, in Garbiniem 
kaum 200 Mann, die Krieg und Kriegdzucht längft vergeſſen 
‚hatten. Auf den Infeln waren noch weniger, in Indien auch 
nicht ein einziger Mann. In Flandern flanden 8000, in 
Mailand 6000, und die ganze Landmacht der ungebeuern 
Monardie überſtieg nicht 20,000 Mann. Bei all den war 
der Hof zu Madrid in glüdlichfter Sorglofigfeit. Das wirflich 
Unglaubliche der Lage bed Reiches bewirkte, daß die geheimen 
Berichte der Mißvergnügten, melde fie an die großen Höfe 
abfandten,. dort Feinen Blauben fanden. Die Generalftaaten 
fandten einen eigenen geheimen Agenten, um fih von ber 
Wahrheit der gegebenen Nachrichten zu verfichern. Zu feinem 
größten Erftaunen fand dieſer alled fo, wie es gefchrieben 
worden war. Der geftürzte Admiral von Kaftilien unterrichtete 
ihn von allen Schwächen und Angriffspunften des Neiches, 
und übergab ihm eine genaue Karte deffelben. Der Agent 
fhenfte dem Admiral dagegen eine Repetiruhr mit den Wor⸗ 
ten: „Denken Sie an mich, wenn die Uhr fchlägt.” Die geheime 
Verſchwoͤrung batte ſich gebildet. Der König aber dachte nicht 
daran, ex dachte nur an feine Hochzeit. Während er feiner 
Braut, der zweiten Tochter des Herzogs von Savopen, an bie 
Grenzen des Reichs entgegenreidte,. übertrug er dem Kardinal 
in Madeid bie Regierung mit audgedebntefter Gewalt. Den 
Adel, die Gerichtöhöfe, das ganze Volk erbitterte dieß, daß 
ber harte, finftere, unverföhnliche Kardinal, der felbft nur ein 
Werkzeug feines Sefretärd Urraca war, ihre Herr ſeyn follte. 
Bei ihm Gehör zu finden, war faft unmöglid, und ertheilte er 
Jemand Gehör, fo geſchah es gleihfam nur im Laufen, und 
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4 über die unerhebliähften Dinge fragte er zuvor -in Paris um 
Nacth an, daß jahrelang nichts entfchieden wurde. 
Die junge Königin war faft noch ein Kind, fie fland im 
yierzehnten Jahre. Die Wahl ihrer Oberbofmeifterin war eine 
neue Beleidigung für den fpanifhen Adel. Portocarrero 


behauptete, wenn eine Spanierin, durch Geburt fchon hoch gez, 
let, den an die Stelle einer Oberbofmeiſterin gefnüpften Eins 


flug erbielte, fo wäre bei der großen Jugend des Königs und 
der Königin zu fürchten, dag fie alle Gunftbezeugungen, Ehren» 
fielen und Aemter ihren Verwandten und Freunden zumendete, 
und weil die Oberhofmeifterin von allen Kabinetsbefchlüffen 
unterrichtet wäre, Bein Staatsgeheimniß ficher und geheim 
bliebe. Eine Spanierin, mit dem wichtigen Gefchäfte beaufs 
tragt, eine junge Königin zu bilden und zu leiten, Pönnte diefe 
fhlau und arglifiig genug unterweifen, und ihr Grundfäße 
aneignen, weldye dem Stolze, der Hab» und Heerſchfucht der 
fpanifchen Großen günftig wären. Das fiherfte Mittel, diefen 
Uebeln vorzubeugen, fey, daß der König von Branfreich eine 
franzöfifhe Dame wähle, die ohne Familie und ohne Verbin⸗ 
dungen mit den Großen wäre, und eine fo erhabene Stelle 
würdig begleiten könnte“). Ludwig XIV. mwählte die Prins 
zeffin Orfini, eine Franzöfin von Geburt, durch ihren vers 
fiorbenen Gemabl, den Herzog Bracciano, einen Granden 
von Spanien und Oberhaupt der roͤmiſchen Familie Orfini, 
Spanierin und’ Italienerin zugleih. Sie war längft über die 
Jahre der Jugend binaus, fihon dem Alter nahe, aber fehr 
intereffant durch glänzenden Beift, einnehmendes Betragen, leb⸗ 
bafte Unterhaltung, und felbft ihre Förperlichen Reize waren 
noch nicht erlofhen. Sie war in alle Raͤnke des römifchen 
Hofes eingeweiht, an melden fie vergnügt und hochgefchäzt 
Lebte. Ohne Luft, ein neues Glück zu verfuchen, lehnte fie die 
ihr zugedadhte Würde von ſich ab, und erft durch einen Befehl 

des Königs von Franfreich, der inden verbindlichfien Ausdrücen 
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abgefaßt war, ließ ſie ſich zur Annahme beſtimmen. Porto⸗ 


‚carrero jedoch hatte durch feinen Vorſchlag, der Feine andere 


Duelle hatte, ald. die Eiferfucht anf feinen alleinigen Einfluß, 
ale boben Damen Spaniens, ale Granden, die ganze Nation 
erbittert. Schon in Figueras, an der Grenze von Franfreic, 
wireden von der jungen Königin ihre piemontefifhen Hofdamen 


‚getrennt, man flrchtete eine zweite Gräfin Berlepfh unter 


ihnen, und fie fah ſich plöhlich von fteifen, hodhmäthigen Spa 
nierinnen umgeben. Diefe, eiferfüchtig wachend über ihre [pas 
nifche Etikette, veranlaßten fchon bei'm erften Mahle, das die 
reizende junge’ Fürftin, an alle Freiheit und Heiterfeit italier 
nifcher und franzöfifcher Sitte gewöhnt, auf fpanifchen Boden 
einnahm, einen’Sfandal. Die Königin weinte, und wollte in 
ihre Heimath zurückkehren. Es Eoftete viele Mühe, bid man 
fie überredete, Königm von Spanien bleiben zu wollen. Des 
König Hofmeifter, Louville, binterbradhte Ludwig XIV. das 
ganze ehliche Verbältniß der beiden jungen Majeftäten, das 
noch gar nicht recht harmoniſch ejngriff, und dieſer fand es 
für gut, dag Philipp V. eine Zeitlang reife”). Der junge 
König glaubte, dag es nur an feiner Gegenwart in Italien 
fehle. So ließ man ihn ſich einfchiffen, und nachdein er in 
Sicilien und Neapel die Huldigung eingenommen hatte, eilte 
er nach Oberitalien. Schon von Neapel aus batte er an den 
Marſchall Bendome gefcrieben: „Ich fage e8 Ihnen, daf Sie 
den Feind vor meiner Ankunft nicht fihlagen. Sch erlaube 
Ihnen Mantua zu’ Hilfe zu kommen, doch bleiben Sie davor 
ſtehen und warten Sie mit dem Uebrigen auf mid. Nichts 
fann ihnen die gute Meinung, die ich von Ihnen babe und 
meine Gnade mehr fichern, ald wenn Sie Sorge tragen, daß 
Sie während meiner Abweſenheit nichts Entſcheidendes unter⸗ 
nehmen ).“ 


I) San ‚delipe, Thl. I. ©. 111. Mémoires de St. Simon, T. IH. 
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In Aleſſandria befitchte den jungen König fein Schmwiegers 
water, der Herzog von Savoyen. Die Eitelfelt und Geiſtloſig⸗ 
Seit Philipps ließ fih von feinem Hofmeiſter Louville und 
einigen Spaniern bereden, ein Eeremoniel zu beobachten, daB 
die Bönigliche Hoheit feines Schwiegervaterd tief Fränkte. Das 
erfte Mal fezte fih Viktor Amadeus vertraulich zu feinem 
Schwieg erſohn. Dagegen brachte Louville eine lange Ab⸗ 
bandiung aus den Annalen der Geremonialgefchichte, wie es 
von Heinrid IV. und andern gekaltem worden, zü Papier 
md. vor den König. Bei dem zweiten Befuche hieß der 
König den Herzog nicht feberi, und’ diefer ſah, daß nur Ein 
Lehnſtuhl im Gemach war, für deu König. Er ging nad 
kurzen Komplimenten. Bald darauf beſuchte ibn der König. 
Biftor Amadeud zeigte ſich ehrfurchtsvoll und fehr abges 
meſſen, und bei'm Abſchied entſchuldigte er fi) bei dein Könige, 
dag er nicht im Stande fey, wie er vorgehabt, den Feldzug 
mitzumaden, ja daß er. nicht einmal fo "viele Truppen in's 
Feld Rellen koͤnne, ald im vorigen Jahre. Solche Folgen hatte 
ein Lehnftubl fchon jezt, noch größer maren die fpäteren °). 
‚Die vereinigte fpanifchsfranzöfifche Armee in Oberitalien 
zählte achtzigtauſend Mann. 35,000 führte Bendome, 20,000 
der Prinz von Vaudemont, 25,000 waren ald Befapungen 
in den feſten Plägen zerſtreut '%. Eugen batte ed mit allen 
fiven und feiner Sreunde Benühungen am Wiener Hofe zu 
nichts weiter bringen koͤnnen, als daß er der großen frangds 
fiihen Armee gegenüber 30,000: Mann unter fein Kommando 
erhielt. Selbſt die feindlichen Berichte geben. feine Streits 
fröfte um keinen Mann böber an. Von diefen 30,000 lagen 
6000 in Feflen Pläpen: fo hatte er mur über 24,000 zur 
Schlacht zu verfügen... Spanien, Frankreich, Stalien zweifelten 
niht an feinen Unterliegen, und Philipp V. konnte ed kaum 





— Memoiren de St. Simon, T. IT. p. 311— 314. Can Felipe, 
T. 
un Sans eis, <hl. 1. ©. 148. Tu, Mont, Eugen? Feldſchlach⸗ 


2086 


ermarten, den Lorbeer Eugens, der an fo viele, Tuͤrkenſchlach⸗ 
ten und Kämpfe in Stalien erinnerte, von des Melden Scheitel 
zu nehmen und fidh felbft in die jugendlichen Locken zu win⸗ 
den. In diefem VBorgefühl batte er Nenpel, Mailand, Eres 
mona und andere italienische Städte ganz wie ein alter Triumpbas 
tor durchzogen, und ben erft zukünftigen Sieg zum Dorans 
genoffen. Da alle Welt es für unmöglich, hielt, dag Eugen 
gegen eine fo unverbältnißmäßige Uebermacht fich werde bes 
baupten fönnen, fo ift es dem jungen Yürften nicht zu verars 
gen, daß auch er an diefe Unmöglichkeit glaubte, ‚und eber ifl 
an ihm zu rübınen, daß er die Feldherengröße feines Gegners 
zu fhäben wußte. Ein Uintergeneral Eugens, Bisßconti, 
deefte Santa Vittoria mit drei Regimentern Neiterei. Wähs 
kend diefe mitten im ‚Spiel und fröhlichen Belag waren, über 
‚ fil fie Bendome und. König Philipp mit 15,000 Mann. 
Die Pferde der Kaiferlihen liefen auf der Weide, diefe konnten 
kaum darauf kommen, doch vertheidigten Biäconti und die 
Seinigen fih mutbig und tapfer. Erft als fie fih von aflen 
Seiten angefallen faben, flohen fie, um. nicht "gefangen zu wer» 
den. Aber alles Gepäck der drei Regtmenter, zehn Standar⸗ 
ten gingen verloren und 1000 Todte. nnd Gefangene Die 
Franzoſen überhoben ſich dieſes Vortheils fo fehr, dag fie 
darin den Anfang des gänzlichen Untergangs Eugens ſaben, 
und Philipp V. mit dem ganzen Heere bis Teſta vorrückte, 
um über Eugen herzufallen. Doch hier angelangt, überkam 
ihn vor Eugens Genie eine ſolche Ehrfurcht, daß er ſich 
nicht getraute, jezt ſchon mit dieſem berühmten Gegner eine 
Schlacht zu fuchen, ungeachtet diefer kaum 20,000, er felbfl 
aber 55,600 Dann bei ſſich batte. 

Er entfchloß fh, die Verflärfung von 12,000 Wann, die 
VBaudemont der Bater ſchickte, abzuwarten. In Luzzara, 
einem Pleinen feften Plage, batte Eugen feine Magazıne von 
Lebendmitteln und Kriegsbeduͤrfniſſen. Dieſes Platzes ſich zu 
bemächtigen, brachen Philipp und Vendome in der Nacht 
auf den 15. Auguſt von Teſta auf. Sobald Eugen Kund⸗ 
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(Haft daven erbisit, war fein Entſchluß gefaßt. GB gehörte 


. guter. feine Kriegsmaximen, immer die Feinde, wo es moͤglich 


Zuſtand der Feinde und verdoppelte feinen Marſch. Bon Ans 
fang an war er in Schlahtordnung gezogen. Nachmittag vor. 


war, ſelbſt anzugreifen, mochte er auch noch fo ſchwach ſeyn. 
Er zog in der Hoffnung, die Franzoſen auf dem Marſche zu 
öberrafchen, noch ebe fie fi mit Baudemont.vereinigt hätten 
nach Euzzara ihnen entgegen, nachdem er aus Bexſello 2000 
Mann an ſich gezogen hatte. Eugen :überrefhte die Frans 
zofen wirklich, doch hatte ſich die: Verſtärkung von Baudes 
mont bereitd ‘mit :ihnen vereinigt... Die Franzoſen "hatten 


feine Ahnung om Eugen. Anmarſch, im Orgentheil: ſchmei⸗ 


heiten fie fich, ihn zu überfallen. : Sie glaubten ihn. noch ganz 
ruhig in feinen Verſchanzungen. - Kurz vor Tagesaubruch 
fließen ihre Borbaufen auf die zum Kundichaften ausgeſchickten 
Kaiferlihen. Die Keiferliben ‚fielen über.- die: in großer 
Unordnung Einberziehenden jählings her und brachten fie ſo in 
Verwirrung, daß fie ſich fchleunigfi auf die Hauptarınee zus 
ruͤckzogen. Bendome hatte noch feinen Befehl gegeben, Feine 
Anordnung. zur Schladht gemacht, jezt. erfi that er dad Nüthige. 
Eugen fhloß aus dem Auftritt nit dem Vorhaufen auf den 


drei Uhr traf fein. erfled Treffen eine Eleine halbe Stunde von 
Luzzara ein, im Angeficht des Feindes. Eugen refognogcıirte 
fogleich deffen Stellung. Derfelbe ftand vor Luzzara in Schlacht⸗ 
ordnung, fein linker Flügel flieg an den ‘Po, der rechte an einige 
vor Lurzzara liegende Caffinen, Der große Damm des Po theilte 
fih in zwei Theile, auf eine zur Vertheidigung fehr vortbeils 
bafte Art. Auf demfelben hatte Vendome eine Batterie 
angelegt, welche dad ganze Feld auf Heiden Seiten beftrich. 


Die linke Seite wurde uͤberdieß von einer Meinen Höhe und 


einem Geboͤlz bedeckt, deſſen Päffe mit umgebauenen Bäumen vers 


legt waren. Die rechte Seite war durch verichiedene Grä⸗ 


ben, die fich zufällig daſelbſt fanden, durdhfchnitten. Die 
Beinde mahten mit ihrer ganzen Armee eine Linie. Diefe 
Schlachtordnung und die Belchaffenheit des Terrain nöshigten 


. 
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Eugen, feine Schlachtorbnung völlig zu Adern. Seine Bd 
Ber waren durch den langen Marke zu fehr ernnhdet, um ſchnell 
anrhden zu Fönnen, erft um halb fünf Uhr waren alle Ba⸗ 
taillone und Eöfadronen angelangt. - 55 Bataillone und 101 
Eskadron ſtark war die feindliche: Armee, 54 Bataillone und 
75 EBfadronen: die katferliche. Coin mercyh und Bauder 
mont befehligten den rechten Flügel, Stabremberg unb 
TZrautnannsborf den linken, Eugen war überall wo feine 
Gegenwart am noͤthigſten war. Um 5 Uhr- gab er durch zwei 
Kanonenichiife dad Zeichen zur. Schlacht. Aber eine. ganze 
Stunde lang war e8 nur ein gegenfeitigeß Spielen ded groben 
Gefchhyes. Die: Feinde, troß ihrer Ueberzahl, gingen nicht aus 
ihren Berſchanzungen heräus Engen entfchloß fi) um 6 Uhr, 
fie darin anzugreifen. Der rechte Slügel that einen -fo lebhaften 
Anfall, daß: die erſten Glieder der Franzoſen' zurückwichen, fo 
groß die Terrainfchwierigkeiten für die Angreifenden waren. 


. Aber diefer erfie Angriff Foftete Eugen den’ tapferften feiner 


Helden. Bon mehreren Kugeln -durchfcheffen, fant Com: 
merchy. . Dei feinen. Truppen, die ihn fehr geliebt, ging die 
augenblickliche Beflirzung liber den Fall des Führers in Wuth 
über, ihm zu rächen. - Auf die erfje Kunde jagte Eugen beran, 
um dem Better, dem Waffenbruder, dem trauteften Freunde, 
den er fo fehr geliebt, beizuftehen, aber der Heldengeift batte 
den Körper ſchon verlaffen. Als Eugen den Freund ſah, bins 
geftredt in feinem Blute, gedachte er des Wahlfpruchs deſſel⸗ 
ben: „Ih glaube, dag man mit dem Leben nicht zufrieden fl, 
wenn’ man über den Tod unzufrieden feyn wollte.“ Der Herr 
bat es getban, fprah Eugen ergeben, und, während er die 
Thränen nicht befiegen Ponnte, gab er Befehl für den Leichnam 
des Gefallenen, und fprengte in die Schlacht zurüc. Der 
zweite Angriff folgte, dann ein dritter, endlich ein vierter. 
Einer fo anhaltenden Tapferkeit konnten die feindlichen Regi⸗ 
menter nicht widerftehen, ihr Mittelpunkt hatte bereits fchreds 
lich gelitten, fie wichen auf taufend Schritte zurück. Der Tinte 
kaiferliche Flügel wurde dagegen anfangs durch) das furdhtbare 





— ꝰ— 
Feuer ded Feindes aufgehalten und ſelbſt in Unordnung ges 
bracht. : Der, Prinz. von Lichtenſttin wurde fünfınel verwundet, 
Trautmanndpdorf, dar. General: der Reiterei, mußte ſich aus 
der Schlacht mwegtragen laſſen. Schen waren ‚viele. Offiziere 
getötet oder. verwundet, und an einem Drte brachen bie Feinde 
durch die Linien der Kaiferlichen hindurch. Eugen ſab ſich 
genötbigt, ale feine Erfahrung und Tapferfeit aufzubieter; 
-Der junge Prinz Baudemont warf die. Durchgebrochenen mit 
feinen Schwadsonen mit Sturmwindögewalt zurüäd. „Eugen 
ließ die erfien Ölieder der Bataillene ſich fo eng ald nur mög⸗ 
lich zuſammenſchließen, Die lezten Blieder dagegen fechtenh fi 
auf eine Feine Anhöhe zurücdzieben, und fi mit den Schmas 
dronen auf der rechten Seite vereinigen, fo daß fie auf Diefer 
Seite und im Mittelpunkt nur Ein Corps ausmachten, dann 
ſtuürzte er fich plöglich, faft mit..fainer ganzen Macht, auf den 
linken Flügel der Feinde, der durch einen Abfchnitt von dem 
Mittelpunfte getrennt fland, und vor dem gewaltigen, uners 
warteten ‚Stoß, zurüdwid. Die. Franzoſen Sitten, ungemein 
viel, ‚ebe ihnen Bendome zu Hilfe eilen. fonnte, ‚Bendome 
ſelbſt, der tapferſte unter den Seinen, fiel mit feinem. Mittels 
punkt den Kaiferlichen in die Seite. Der Kampf ward heißer. 


Bon mehreren Faiferlihen Bataillonen waren ale Offiziere 


todtgeſchoſſen, allein Die Gemeinen traten hervor, und erfezten 
ohne alle Erinherung die Offiziere. im Eoınmando, und es com⸗ 
mandirten Gefreite fo gut ald immer fonft ein Oberft: in den 


Regimentern waren viele, die im Kriegsdienſt grau geworden, 


und, obgleih Gemeine, die Erfahrenbeit von Offizieren hatten. 
Trotz des anhaltenden Feuers, womit die Feinde, an Leuten 
und Geſchütz Überlegen,. die Kaiſerlichen beftirmten, und das 


die älteften Soldaten fo Tchredlich nie gefeben hatten, gelang 


es Eugen, aud bier die Feinde auf zweitaufend Schritte zu= 


. zu zu werfen. Die erſten Schatten der Naht machten dem 


Gefechte nod Fein Eude. Eugen bebauptite die Wahlftatt. 
Rahdem die yöllige Nacht den Kampf zur Ruhe gebracht, blieb 
Eugen die ganze Nacht noch in Schlahtordnung flehen, im 
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Glauben, daß die Schlacht mit Tagesanbruch fih erneuern 
‚werde. Aber am andern Morgen fab er, daß dit Feinde 
ſich die Nacht hindurch bis an bie Zähne vergraben hatten, und 
nicht ohne die größte Gefahr angegriffen werden konnten ‘'). 
Er batte bie Richtung feiner Artillerie fo günftig verändert, 
dag er mit großer Befchwerde ber Feinde das feindliche Lager 
befhoß. Nach frangöfifchen Berichten war König Philipp - 
nur mit Gewalt von den -gefährlichfien Stellen der Schlacht 
‚wegzuführen gewefen, nach anderen befand er fich während des 
ganzen Kampfes in einem naben Schloß, und ſah mit Ber- 
wunderung zu, wie der Pleine, Faiferliche Haufen feine unübers 
windliche Armee zu Paaren tried. Während Eugen noch auf 
den Schladhtfelde fland, auf welchem die Feinde viele Zelte, 
Proviant, Munition und Schanzzeug zurüdgelaffen hatten, und 
das Tedeum für den Sieg fingen ließ, welchen 23,400 Streiter 
gegen 53,000 erfochten hatten, ſtimmten auch die Kranzofen, 
ihrerfeitd die Ehre des Sieges ſich zufchreibend, aller Orten 
das Tedeum an, und verfündigten den Sieg. „Wenn dieß ihr 
einziger Troft ift für die verlorene Schlacht,” fagte Eugen, 
„fo gönme ich es ihnen. Man muß fie auch ein wenig fchreien 
loffen, wie der Wirth feine Bäfte, wenn fie einmal die Zeche 
bezahlt haben '*).” Nur König Philipp ließ Fein Siegesfeſt 
zu Madrid feiern, er wußte, wie Bendome, daß wenig Urs 
ſache zum Teiumphiren war. Denn dad frangäfiiche Heer war 
"durch die verlorene Schlacht fo gefchwächt, dag Bendome auch 
bie lesten 8000 Dann unter dem alten Baudemont eiligfl au 
fi zog. Doch ging Lu zzara, da es hinter den nach der Schlacht 
gemachten Verſchanzungen der Franzoſen lag, und von Eugen 
unmöglich entfezt werden Konnte, an Vendome verloren, auch 
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die Einnahme von Guaftalla und Borgoforte konnte eri nicht 
vdindern. Bendome hatte faft alle Garniſonen an ſich gezogen, 
and zu Wien ließ man Eupen. vergeblich auf DBerflärkungen 
' warten, „Wenn Sure Majekät,” ſchrieb der Held an den Kai 
| fer vierzehn Tage nad) der Schlacht, „das Elend, welches. bei 
; meiner fiegreichen Armee gegenwärtig herrſcht, ſehen würden, 
ſo ftänden Ihnen gewiß wie mir die Thränen in den Augen, 
‚ einer Armee, die mit aufferordentlicher Standhaftigkeit ihr Leben 
für den Dienft Eurer Majeſtät in einem Zeitpunkt audfezt, da 
es ihr an Allem aus Mangel des Geldes, felbft an Brod, fehlt. 
Woher diefe befkändigen Gebrechen rühren, will ich nicht: bes 
' zübren, um die. Truppen Eurer Majeflät nicht noch größerem 
| und längereinlingemach dadurch auszuſetzen.“ Dennoch gelang 
es Eugen, ein Rubın, den ibn felbfk die Feinde nicht fireis 
tig machten, fondern bewundernd anerfannten, mit feinem klei⸗ 
nen Häuflein die faft dreimal fo ſtarke feindliche Armee bis 
an's Ende des Jahres im Schach zu halten, und fich glorreidh 
in Stalien zu behaupten. König Philipp wagte feine Schlacht 
mebr, aus Zurcht des Ausgangs, Eugen, weil er zu ſchwach 
war zum Angriff. Drei Monate lang beobachteten ihn die 
Sranzofen und Spanier, ohne etwas wider ihn zu unternehmen, 
das zu einer zweiten Schlacht hätte Anlaß geben Fünnen, und 
dann begaben fie fidy zuerft aus dem Felde, in einer dunkeln 
Racht und in einem diden Nebel, damit Eugen nichts von 
ihrem Marſch vernehme und fie nicht verfolge, am 4. Nov. 
Und doch hatte Eugen, als er am 25. Dftober bei Earbonera 
fein Kriegsvolk mufterte, nicht mehr als 19,000 Mann bei 
fi). Die Ueberrumplung von Mantua: mißlang ihm nur, 
weil derjenige, auf den er fiegebaut, ihn betrug. Das Geheim⸗ 
niß wurde den Sranzofen verratben, und Eugen wäre durch feine 
Kühnheit in die Hände derfelben geflibet worden, hätte nicht fein 
Guͤcksſtern ihn Durch einen Defertene gewarnt, der ihm bie 
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Anftalten der Feinde. berichtete. Sein Adjutant Davia machte 
dagegen einen der Lühnften: Streifzüge. Mit 600 Reiter in 
‚einer Uniform, die der eined franzöfifchen Regiments ganz gleich 
war, flreifte er hinter demmLager WBendomes vorbei, aus dem 
SParınefanifchen bis nach, Pavia, und erhob dafelbft Kriegäfteuern, 
fo. viel er in der Gefihwindigfeit mitnehnen konnte, vom Kart 
bänfersKlofter. erzmang er eine noch bedeutendere Summe, Er 
xilte weiter nach Mailand, bemächtigte fi eined Thores, das 
eben geöffnet murde, plünderte einige Häuſer in der Nähe def 
Selben,.und beraubte eine Kaffe mit Öffentlichen Geldern. Weil 
ibm: aber die Kupfermüngen befchmwerlich fielen, fo zerftreute er 
He auf. den Straßen, Tieß fie von Kindern auflefen, und zwang 
fie, audzurufen: Es lebe der Kaifer! Dann ritt er wieder durch 
daB. vorige Thor, dad er mit feinen Leuten bafte befegen laf 
fen, zur Stadt hinaus auf ein Luſtſchloß des Statthalters, wo 
feine Huſaren fich Iuftig. machten, und einige Reiterei, melde bie 
Mailänder hinausſchickten, zuruͤckſchlugen, dann mit reicher Beute 
zog er fich mitten durch die flreifenden Partheien, die auf ihn 
Jagd machten, glühlih in's Lager zurück. 

‚Drei Tage nach dem Abmarſch des feindlichen Heeres brad 
auch Eugen mit feinem Lager auf, und nahm bequenze Quars 
tiere in dem Herzogthum Mirandola und Nieder-Modena zwi 
ſchen der Sechia und dem Po, indem er fih durch die Be 
fesung von Oſtiglia ferne Verbindung mit der Etſch und den 
Kaiſerſtaaten ſicherte. 

Zu gleicher Zeit, während Eugen. in Jialien A iegte, hatten 
die Seemächte eine Zandung in Spanien verfucht, um es für 
den Ergbergog Karl in Befib zu nehmen. - Wilhelm IH. wur 
zwar unmittelbar. vor der ſchoͤnſten Reife feiner großen Ent 
mwürfe geftorben, am 8. März 1702, Aber der Tod dieſes gre 
gen Fuͤrſten, Über den die Höfe von Perfailles und. Madrid 
ijubelten, änderte den Gang der Plane, die er angelegt hatte, 
nicht. Die Königin Anna, die ibm auf dem Throne folgte, 
ward ganz von der Gräftn von Marlborough beberrfcht, umd 
Mariborougb felbft, ihr Gemahl, ein entfchiedener Whig, 





— En WE — 


2373 


wußte ed dabin zu bringen, daß faft lauter Whigs in's Mint: 
ſterium kamen. So nahm nun England, das bisher blos als 
Verbünderer Hollands auftrat, unmittelbar felbfi am Kriege 
Theil. Marlbarough und feine beiden Schwiegerfühne 
Godolphin und? Sunderland, jener. als erfter Xord der 
Schapfammer, diefer als Stantöfefretär, führten unumſchraͤnkt 
dad Ruder. Marlborougb war fchon ald Feldherr fuͤr 
den Krieg. Schon König Wilhelm hatte nach den Mitthei- 
Jungen und Weifungen, welche der Admiral von Kaflilien fiber 


- die Topographie von Spanien dem bolländifchen Agenten ges 


geben, den Plan zu einer Landung in Spanien entworfen. 
Diefer wurde jezt ausgeführt. Sir Georg Rook ſtach mit 
150 Segeln, worunter allein 50 Linienfhiffe, als Admiral 
der vereinigfen, englifh-boländifchen Klotte in die See. Er 
batte 14,000 Mann Landungstruppen au Bord, unter dem 
Dperbefehl des Herzogd von Drmond. Diefe Flotte nahın 
in Liffabon den Prinzen Georg von Darmfladt ein: ihm war 


mit Einſtimmung aller Bundesgenoffen die Leitung des Krieges 


in Spanien anvertraug, theild mweil er mit deſſen Verbältniffen 


“genau bekannt war, theild weil man auf die geheimen Verbin: 


dungen großes Gewicht legte, von denen er fprach '*). 

Prinz Georg von Darmfladt war lange unter Karl. 
Bicefönig von Katalonien gewefen. Als deuticher Prinz und- 
als Anvermandter der vermittiweten ‚Königin und der Kaiferin, 
war er von der neuen Regierung, aller feiner Bemuͤhungen, 
feine Stellung zu behaupten, ungeachtet, aus feiner Statthal⸗ 
terfchaft verdrängt worden, fein Nachfolger war ein Bruder 


- YPortocarrero’s, unfähig und. deſpotiſch, jaͤhzornig und geizig. 


Der Prinz von Darmſtadt hatte durch ſeine Leutſeligkeit, Ge⸗ 
rechtigkeit, gute Verwaltung und Freigebigkeit die Herzen der 
Catalonier fo qn fich gefeſſelt, daß fie. auch ohne einen ſolchen Nach⸗ 


| folger die Abfebung ded Prinzen ınit Umnuth eınpfinden mußten. 
Auch ohne Amt wäre der Prinz in Barcelona, wo er biöhgr 
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refidirte, geblieben, er lebte dafekbft fehr gluͤcktich, denn eine 
ſchoͤne, vornehme Eatalonierin feffelte und begünfligte ihn bier, 
aber er wurde gezwungen, Barcellona und Spanien zu ver⸗ 
laſſen. Zur Nahe, und um bald wieder "in Barcellona ſeyn 
- zu Fönnen, fliftete er vor feinem Abgang eine VBerfhmdrung. 
Die Eatalonier Famen feinem Anfchlage willig entgegen. Ebe 
er in die Schaluppe trat, um Spanien zu verlaffen, fagte er 
laut auf den Damme von Barcelona: „Bald werde ich in 
diefe Stadt mit einem andern Könige zuräd und durch Cata⸗ 
Ionien nah Madrid kommen 9.“ Bei feiner Abreife ließ er 
die Käden der Verſchwörung in der Hand feiner Geliebten 
zurück, die, troftlo8 über feine Entfernung, dieſelbe eifrigft un= 
"rerbielt und nach feinen Plane weiter führte. Liebe, Rache 
und Hoffnung waren gleih wachfam und thätig. Bald waren 
wenige Catalonier übrig, die nicht eingeweiht waren, and 
die verwittwete Königin und der Admiral von Gaftilien waren 
dem Anfchlage nicht fremd '*). Der Wiener Hof fandte bald 
darauf den Prinzen von Darımfladt als außerordentlihen Be⸗ 
vollmächtigten nah *iffabon, um PeterIf., den König Portu⸗ 
galls, vereint mit dem .englifhen Geſandten, zum Beitritt zu 
dem großen Bunde zu beflimmen, weil von Portugal aus am 
leichteften in Spanien einzudringen war. Peterll. ließ fih | 
gewinnen, und voll Siegeshoffnung , und bange Schrecken über 
die fpanifhen Staaten werbreitend, fegelte die flolze Flotte 
gegen Cadix. Der Prinz von Darmftadt verficherte, daß jedes 
Thor fid Öffnen und ganz Spanien in einem allgemeinen 
Aufftande fich fuͤr den Erzberzog erflären werde ). In Spa= 
nien berrfchte allerdings großes Mißvergnügen über das Mi: 
nifterium, fo ſehr aucd die Prinzeffin Or ſini, die Königin 
und der Graf Montellano gut zu machen fuchten, was 
Portocarrero und die Sinanzmachinationen bed Herrn von 


15) San Ser Thl. J. GS. 70 — 72. 
16) San Felipe, Th I. ©. 72. 
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Orro, eined nah Spanien berufenen Franzoſen, verdarben. 
Drep wollte die dem Föniglichen Schage feit Jahrhunderten 
entriffenen Einkünfte wieder zu demfelben bringen. Die Räuber 
und Befiser derfelben aber waren die erfien Familien ber 
Monarchie. Orry konnte das alte Chaos nicht ordnen, obne 
dieſe zu reizen und auf der empfindlichfien Seite anzugreifen, 
Der Admiral von Eaftilien, ald ein ränkevoller und gewandter 
Höfling, fchmeichelte fih in die Bunft der jungen Königin 
und der Drfini ein. Portocarrero, fein Todfeind, brauchte 
e8 bei Philipp und Ludwig XIV. dabin, daß er zum Ge: 
fandten in Frankreich ernannt wurde. Dadurch bielt ſich der 
Admiral befhimpft, meil diefe Sendung unter feinem Range 
war. Zugleich beunruhigte ihn die Furcht, dieſe Geſandtſchaft 
möchte nur eine Schlinge ſeyn, um ſich feiner Perſon zu ver: 
fihern, und als Gefandtfhaftöhotel die Baflille ibm angewie⸗ 
fen werden, doch nahm er dig Rolle zum Scheine an. Unter 
dem Vorwand, in Frankreich die Krone Spanien würdig re 
präfentiren zu können, nahm er große Summen auf feine Guͤ⸗ 
tes auf, und fchob feine Abreife fo lang als möglich hinaus, 
weil er die Ausrüſtung der Seemächte fannte, und von dem 
nahen Kriege einen Wechſel erwartete, als die mächtige Flotte 
plöglich an der Küfle von Andalufien erſchien. Cadir hatte 
nur 300 Mann Befapung, alle übrigen Truppen des Gene⸗ 
zalfapitäns der Provinz betrugen . zufammen 150 zu Fuß und 
30 zu Roß. Der Hof mar durch dieſes unfriegerifche Ausfehen 
der bedrohten Landſchaft nicht wenig beunruhigt. Die Orſini 
bat den Admiral von Caftilien im Namen der Königin, die 
Bertheidigung der Provinz zu Übernehmen. . Der Admiral 
that, als lehne er den Antrag ab. Er fagte, er dürfe ſich 
nicht der Gefahr ausſetzen, feine Ehre bei einer Vertheidigung 
zu verlieren, zu welcher fi weder Truppen noch andere Mit: 
tel darböten. Im Innerſten aber münfchte er diefe Stelle, 
weil er mit dem Prinzen von Darmftadt längft im Einner: 
fländnig war. Die Königin: jedoch nahm zu feinem Mißver: 
gnügen feine Ausfluht an, und trug dem Marauis von Villa⸗ 
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| dariad die VBertheidigung auf. Jezt verlangte der Admiral, 


nach Andalufien gefchict zu werden. Aber Montellano 
traute ihm nicht und beftärfte die Königin in ihrem Entfchluß ‘*). 

Am 24. Auguft anferte die verbündete Flotte außer dem 
-Meerbufen von Cadix. Weil fie ſich bier nicht ficher glaubten, 
breiteten ſich die Schiffe längd der Käfte. aus. Der Prinz 
von Darmftadt fprang zuerft and Land. „Ich hatte geſchworen,“ 
rief er, „über Catalonien nah Madrid zu geben, jezt werde 
ic) über Madrid in Catalonien eindringen.” Die Stadt Rota 
ergab fih, Puerto de Santa Maria murde eingenommen. 
"Über die Landungdtruppen, ein Eorps, aus aller Zander Aus⸗ 
wurf um englifhen Sold zufammengemürfelt, überließen fich 
Ausſchweifungen und Oräueln gegen Perfonen, Eigenthum, Kir 
hen und Heiligenbilder, fo daß das Volk, deifen Stimmung fie 
für fid haben mußten, zum Haß imd zur Wuth gegen fie ge- 
reizt ward. Auf Cadir wurde nun ein Angriff verfuht. Ma: 
tagorda, ein Fort auf einer Erdzunge, daB den Hafen 
und ben Meerbufen bededte, griffen 600 Mann- an, aber fie 
konnten die Approchen nicht zu Stande bringen, megen des 
beftigen Feuers aus dieſem Fort und aus dem Fort Puntal, 
das deinfelben gegenüber, auf einer Spipe der Erdzunge, wor: 


"auf, Cadir ſteht, Tag. Zugleich ſpielte daB grobe Geſchuüͤtz der 
franzöſiſchen und fpanifchen Galeeren gerade gegen die Laufgräben, 
und zerflörte fie um fo Leichter, weil fie nur von’ Sand auf: 
‚geführt waren. Faſt 2000 Marin fezten die Engländer and 


Land, aber diefe hatten genug zu thun mit der Wiederberftel- 
lung des Zerſtörten, weil die Kanonen der Forts und der 
Galeeren die Arbeiten der Nacht den Tag über zu Grunde 
richteten. "Tiefer ind Land magten fi die Engländer nicht, 
denm der Generaffapitän der Provinz ließ am Tage einen un: 
geheuern Staub erregen und in ben Nächten ſtets in gemiffen 


“ Entfernungen Feuer anzünden, ald flünde er an der Spipe 


eined großen Heeres im Lager. Haufen von Reiterei, alte 
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und nen gemorbene — denn die Gräuel der Engländer und 
Die Aufraizung der Priefter fammelten viele Bauern zu feinen 
Fahnen — hielten die in Abtbeilungen zerftreuten Engländer 
am Ötrande ded Meeres zurüd. Die Engländer erfuhren nicht 
das Geringfte von dem, was im Lande vorging. Denn nicht 
Ein Spanier ging zu ihnen über, und erbafchten fie bie und 
da. einen Bauern, fo erhielten fie nur argliftige und abfchrecfende 
Antworten. In einer Nacht vernichtete ein Fleiner Haufe 


Spanier ihre Zaufgräben, ohne daß fie diefelben, megen des 


ſtarken Feuers der Belagerten den Tag Tiber wieder berftellen 
konnten, Bie zogen fih eilig nah Rota zurüd, und das 
Landvolk erfchlug viele auf dem Ruͤckzug. Die Flotte ließ eine 
große Menge Boote and Ufer geben, aber es waren zu wenige, 
um alle die Kliebenden aufzunehmen. Diele ſtürzten fich ver- 
zweifelnd ins Waffer. Ohne Ordnung, ohne Sinn drängte 
fich, was Fonnte, in die Boote. Ueberladen verſanken mehrere im 
Meer. Noch verfuchten die Engländer, mit ihren Schiffen in 
den Hafın einzudringen. Diefer war mit einer Berpfählung 
und zufammengefetteten Balken und Planken verfperrt, und vor 
demfelben waren zwei große mit Steinen gefüllte Schiffe ver: 
fenkt worden. Als zwei englifche Schiffe mit guͤnſtigem Wind 
- und .aufgefpannten Segeln gegen die Berpfählung anliefen, 
zeigte fich die Unmöglichkeit, dad Sperrwerf zu zertrümmern 
und in den Hafen einzudringen, und die Schiffe wurden noch 
hhberdieß durch dad Feuer der Feſtungswerke entmaftet and 
faft zu Grunde gerichtet. Der Herzog von Ormond und der 
Prinz von Darmftadt entzweiten ſich über diefe ſchlechten Ers 
folge auf’8 Aeuſſerſte. Der Prinz zeigte auf's Klarſte, daß 
nur die Planlofigfeit, die unzwechnäßigen Angriffe ded Her: 
zogs und die Zügelojigkeit feiner Truppen an allem Schuld 
waren. Er gab einen einfachen und unfehlbar zum Ziel führen: 
den Angriffs: und Operationsplan an, aber Ormond ging 
nicht darauf ein, entweder aus militärifcher Unfähigkeit oder 
aud Mangel an gutem Willen, da er ein Hochtory war. Yür 
das Leztere fpricht fein fpätered Benehmen. Es war ihn zur 
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anderen Ratur geworden, durch Verrath die Erfolge feiner 
Mitbefehlähaber zu lähmen. Er lichtete die Anker, unbeküm⸗ 
mert um die Klagen und. Proteftationen des Prinzen von 
Darmftadt, der nicht unmerflid in feinem Schreiben an den 
Londoner und den Wiener Hof den Herzog der Berrätberei 
und des geheimen Einverfländniffes mit den Franzoſen befchul: 
digte. Zu Wien fand er Glauben, nicht aber zu London und 
im Haug '). 

Der Admiral von Caftilien fah ſich durch die Vereitlung 
ſeiner Hoffnung, daß die Verbündeten in Andalufien feſten 
Fuß faffen würden, in eine mißliche Lage geſezt. Er fürchtete 


fie feine Sicherheit. Unter dem Vorwande auf feinen Geſandt⸗ 


fyaftspoften nach Frankreich abzugeben, reidte er mit großen 
Summen und vielen Juwelen auf dem gewöhnlichen Wege 


nach Frankreich ab. In Navarra wandte er fi) plöglich nad 


Portugal. Sein vorzüglichfter Begleiter war der Jeſuit 
Cienfuegos. In Liſſabon erließ der Admiral ein Manifeſt, 
eine wahre Satyre auf die Regierung Philipps V. Diefer 
erflärte ihn für einen Rebellen, und zog feine Güter ein. Aber das 
Beifpiel eines Mannes, der mehr als irgend ein anderer Grand 
durch feine Öffentliche Stellung, feine Reichthimer, feine Ränfe 
und durch fein Teutfelige® und angenehmes Benehme® wie 
durch feine Verwandtſchaft mit allen hoben caftilifchen Fami⸗ 
lien eine Menge bober Freunde und Anhänger hatte, wurde 
vielfach nachgeahmt ?°). 

Die Flotte der Verblindeten hatte inzwifchen das Borges 
birge St. Vinzent umfegelt, und Breuzte umber. Die beiden 
Admirale Rook und Almonde, die auf offener See bie 
erſte Stimme hatten, mollten das Nichtsthun Ormonds 
wenigſtens durch eine That in etwas gut machen. Die ſpa⸗ 


19) San Felipe, Thl. L ©. 167 — 176. Ottieri, T. I. p. 48. 
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7 * San n Beline, ap. I. ©. 177 —182. Memoires de St. Simon, 


— — — — 


. 279 | 
niſche Silberflotte war faſt zwei Jahre ausgeblieben. Roof 
batte Nachricht, dag fie endlih auf dem Ruͤckweg aus Ame: 
rika und nicht mehr weit von ihrem gewöhnlichen Hafen Cadir 
ſey. Er fuchte fie auf, aber durch einige ihr entgegengefchidte 
Aviſos gewarnt, entging fie ibm auf offener See und Tief in 
ben Hafen ron Bigo em. Der Graf v. Chateau: Renaut 
deckte fie mit 23 Kriegsfchiffen. Der Hafen: wurde verfperrt, 
zwei alte Ihürme verthejdigten die Rhede, und das Landvolf 
ward aufgeboten, die Ufer ded Meerbufend zu befepen. Man 
hoffte in wenigen Tagen die Reichthümer, womit die Flotte 
beladen war, ficher ausladen zu können. Da that dad Han- 
delskollegium zu Cadir Einfprache, und behauptete, Eraft feiner 
Privilegien dürfe nichts in Galizien ausgefchifft werden. Vier 
Wochen lang wurde darüber debattirt: endlid wurde alles 
Sold und Silber audgeladen, nicht aber die weit werthvolle: 
ren Waaren, und glei darauf erfchien mit günftigem Winde 
die englifhe Flotte an der Küfte. A000 Manp fliegen an's 
Land. Die von der Zeit ſchon faſt zerflörten Thürme wurden 
zufammengelchoffen, zwei Schiffe, die zugleich mit vollen Segeln 
gegen die Berpfäblung ded Hafens andrangen, zertriunmerten 
dieſe leicht, und des Feuers von den Wällen ungeachtet dran 
gen alle englifhen Schiffe in den Hafen ein. Während der 
Iangen Debatte über die Cadixer Privilegien mar der größere Theil 
der ftanzdfifchen Escadre nad) Haufe gefegelt und nur 10 Kriegs- 
fhiffe waren zum Schutze der Silberflotte zurückgeblieben. 
Es entfpann fih eine Seefchlacht, fo blutig, und auf beiden 
Seiten fo bartnädig, wie wenige. Weil beide Flotten in dem 
engen Raume ſich unter einander gemifcht hatten, konnten die 
Kanonen nicht mehr gebraucht werden. Man kämpfte nur 
mit Granaten, Beuertöpfen, angezlndeten Segeltühern und 
brennenden Schwefellugeln. Die Franzoſen, deren Schiffe 
beffer mit Mannfchaft befezt waren, bemübten ſich zu entern, 
aber vergebens. Der ganzen englifch.bolläntifchen Flotte konn⸗ 
ten zehn franzöfifche Kriegsfhiffe in die Länge nicht wider: 
ſtehen. Während die Kranzofen mit den.Engländern ſich ſchlu⸗ 
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gen, verfuchte die ſpaniſche Flotte tiefer in den Meerbuſen ein⸗ 


-zudringen, in der Hoffnung, die Waaren and Land auswerfen 


zu önnen, aber die Ufer waren bereitd von den Engländern befezt. 
Einigen Schiffen, die der Stadt am nächſten lagen, gelang es 
zwar unter Begünſtigung des Feuers von den Waͤllen Waaren 
an's Land’ zu ſetzen, dieſe wurden aber ſogleich von dem Lands 
volk, das fie beſchühen ſollte, rein ausgeplündert. Die Fran 
zofen waren gefchlagen, die Engländer warfen fih nun auf die 


fpanifhen Gallionen. Bünf franzdfifhe Kriegsfhiffe waren 


fhon ein Raub, der Flammen. EChatedu-Renaut und der 
Befehlshaber der Silberflotte Beladco, vom Glüd verlaffen, 
aber nicht von ihrer Tapferkeit, ſteckten, al8 fie alles verloren 
faben, ihre eigenen Schiffe in Brand. Was fi retten fonnte, 
ftürzte ſich iniß Waſſer. Die Engländer und Holländer trieb 
ihre DBegier nad) den Reichthͤmern Jndiend, den Brand. zu 
Löfchen. Viele Menfchen verbrannten mit den Waaren, die fie 
den Flamınen entreißen wollten. Dreisehn Schiffe nahmen 
die Sieger, jedoch alle fehr befchädigt, einige fogar halb ver- 
fohlt. Alle andern waren in den Grund gebobrt oder ver- 
brannt. Zwei taufend Todte hatten die Spanier und Franzo« 
fen, von den Lebenden waren wenige unverwundet, Die Eng: 
länder und Holländer verlosen ein einziges Schiff, dad vers 
brannte, und 800 Todte, 500 waren verwundet, und 10 Mil 
lionen Piafter der. Preis ded Sieges, ber Tag der Schlacht 
der 23. Oftober .1702. ” Den Tag darauf ließen fie Taucher 
in dad Meer binabfteigen, denn ein großer Theil der Waaren 
war von den Spaniern in's Waller geworfen worden. Das 
Tauchen war jedoch ohne großen Erfolg,“ weil die Kanonen 
der. Stadt die Taucher unaufhoͤrlich beſchoſſen. Dann beſtiegen 
die Sieger wieder ihre Schiffe, und ſegelten, die Maſten mit 
Wimpeln gefhmüdt, unter Pfeifen« und Zrompetenfhall trium⸗ 
pbirend aus dern Hafen der Heimatb zu *'). 


91) San Felipe, Thl. 1. ©. 185 — 189. Memoiren de St. Simen 


T. 11. p. 841 — 342. Ottieri T. 1. p. 363 — 365. 


231. 


Zu gleicher Zeit, ald Eugen’ in Stalien durch feine Krieg: 
führung die Bewunderung von ganz Europa auf fich zog, ers 
warben fich zwei andere Helden in den Niederlanden und am 
Rhein Lorbeere, Prinz Zudwig ron Baden, Eugens Lehr 
rer, und Marlborough, bald Eugens Nebenbubler um. den 
Ruhm, ber größte Feldberr ber Zeit zu feyn. Marlborough, 
eben fo gefchickt, Herzen als Schlachten zu gewinnen, mußte 
in Verbindung mit feinem Freunde, dem Großpenflonarius 
Heinfius, der an der Spipe der Nepublifaner jezt Hollands 
Angelegenbeiten allein leitete, die republifanifhe Parthei für 
feine Abfihten zu gewinnen und zu Ienfen, ımb die Generals 
flaaten ernannten ihn zum Generaliffünus ihre Heeres; ganz, 
wie er Generalifimus der englifchen Heere war.‘ Bei Nim⸗ 
wegen ſtieß das 'englifche Heer mit dem bohändifchen zufams 
men. Bereinigt waren fie der franzdfifhen Armee weit über 
legen. Ehe Marlborougb auf dem Kampfplab eintraf, bes 
fehligte das vereinigte Heer der Graf Athlone. Holländifche 
Zruppen in Verbindung mit pfälzifchen, brandenburgifchen und 
beififhen eroberten nad) ſechs Wochen daß fefte, wohlvertheis 
digte Kaiſerswerth. Coborn zerftiörte zu gleicher Zeit. die 
Linien, welche die Franzoſen zmwifhen St. Donat und Iſa⸗ 

belle errichtet hatten. Marlborougb, ein den biöherigen 
Führern an Talent weit überlegener Feldherr, brachte das 

Maffenglück der Verbündeten von dem Augenblid an, da er 
den Oberbefehl übernahn, in rafhen Schwung. Der Kriegs: 
plan war, fich aller feften Pläbe an der Maas zu bemärhtigen, 
‚ während zu gleicher Zeit das kaiſerliche und Reichsheer unter 
dem Prinzen Ludwig von Baden durch das Elfaß in dad 
Innere von Frankreich eindringen follte. 

Schon feit dem April war am Oberrhein ber Krieg eröff- 
net. Der Zuftand des deutfchen Reiches war für den Kaifer 
niht8 meniger als glnftig. Ludwig XIV. batte fih naͤm⸗ 
lich, auffer den Churfürften von Koln und Baiern, noch zwei 
thätige Bundesgenoffen im nördlichen Deutſchland gewonnen, 
die beiden Herzoge von BraunfchweigeWolfenbüttel, die für 
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franzoͤſiſches Bold Truppen in ihren. Landen geworben hatten. 
"Diefe wurden zwar gezwungen, die Geworbenen dem Reiche zu 
überlaffen, aber am Neiche ſelbſt fand der Kaifer wenig Hilfe. 
Es zeigte ſich wieder, wie aus den deutfchen Reichöftänden Sinn und 
guter. Wille für dad Allgemeine .verfhwunden, und an deren 
Stelle ihr kleinliches Privatintereffe und ein unauslöfchliches Mig- 
trauen gegen den Kaiſer, als wolle er fih eine monarchiſche 
und allgemeine höchſte Superiorität über das, Reich anmaßen, 
getreten war. Eugen hatte mit Recht geklagt: „der Herr 
vergebe ihnen, denn fie willen ſeit dem weftphälifchen Frieden 
nicht - einmal wad fie tbun, noch weniger waß fie wollen, am 
wenigſien was fie find ’’). Die große Gefahr, womit die Ver: 
einigung: der ‚fpanifhen Monarchie, befonderd der Niederlande, 
mit Frankreich das deutiche Reich bedrohte, murde von den 
Reichsſtaͤnden entweder nicht bemerkt, oder abfichtlich nicht be⸗ 
achtet. Frankreichs Gold, Borfpiegelungen, nichtswuͤrdige 
Maitseffenfabalen, und die ſeit Jahrhunderten geübte Kunſt, 
das Mißtrauen im Innern Deutfclands auszuſaͤen und zu 
nähren, verblendeten fie. Nur die füddeutfchen und rheinifchen 
Kreife und Fürſten batten eine Ahnung von der Gefahr. Sie 
beratbfchlagten langfam bin und ber. Um fo wichtiger war es 
für den Kaifer, daß er fchon am 16. November 1700 durd 
den fogenannten Kennentractat, worin er den Churfürften 
Friedrich von Brandenburg ald König von Preuffen aner: 
Fannte, die Hilfe diefes Reichsſtands fich verfichert hatte. Durch 
dad, was der große Churfürft, der Sieger bei Fehrbellin und 
Warfchau, im Finanz⸗ und Militärwefen in der ganzen Eine 
richtung feiner Lande neugefchaffen hatte, war Brandenburg 
wie dur einen Zauberfhlag zu einer politifhen Macht ges 
worden, die bereitd einen von Deutfchland unabhängigen Staat 
bildete’), Sein Militär batte einen fo ebrenvollen Namen, 
als das befte in Europa. Der neue König verfprach für die 


m Eugens politifhe Schriften Nr. 38. &. 53, | 
2) Schloffer, Geſchichte des achtzehnten Jahrh. Bd. I. ©. 18, | 
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Anerfennung dem Kaifer über fein Reichöfontingent noch eine Hilfe 
von 10,000 Mann gegen eine jährliche Subfidie von 150,000 Gul⸗ 
ven. Ebenſo hatte der Kaifer dad Haus Braunfchweigsküne- 
burg durch die Errichtung einer neunten Churwuͤrde für daffelbe 
ih verbunden.. Die meiften Fürften aus dem fähftfchen Haufe 
hatten ihm thätige Ergebenheit zugefichert. Allein auf dem 
Reichstage zu Regensburg zeigte fich fogleih, wie menig auf 
ben Beiftand des Reiches der Kaifer rechnen dürfe. Die 
franzdfifchen Agenten hatten ſich alle Mühe gegeben, die ver: 
baßte Klaufel im Ryßwiker Frieden, die Mißtrauen und Zwie⸗ 
alt zwifchen Proteftanten und Katholiken fo fehr aufgeregt 
hatte, als ein Machwerk des Kaiſers binzuftellen, und fo den 
Argwohn ber pruteftantifchen Stände gegen den Kaifer ſchlau 
zu erweden, oder vielmehr zu fleigern. Dazu malten fie die 
Vortheile der Neutralität, zu welcher Ludwig XIV. von gans 
gem Herzen bereit fen, mit den anziebendften Farben. Mar 
Emanuel wurde fortwährend von franzöfifhen Agenten, wie 
son Dämonen umſchwaͤrmt und bearbeitet. Schmerzlid bes 
eührt es, wenn man das ganze, abfcheuliche Gewebe von Ka⸗ 
balen fhaut, durch welche die franzdfifche Politif den Baier: 
hurfürften, den Sieger von Belgrad, den mächtigften ber 
deutfehen Reichsflände, von feiner frühften Jugend an zu feffeln 
kemüht war, und auf welchen Wegen bie franzöfifchen Ge⸗ 
Khäftöträger und Gefandten an den beutfchen Höfen in bie 
Scheimniffe eindrangen, und die Entfhließgungen unſichtbar lei⸗ 
keten. Schon im Jahre 1683, ald Mar Emanuel rubınvoll 
und begeiftert flır die Sache bed Kaiferd eben kaum auß der 
Befreiungdfchlaht am Kalenberge gelommen war, nabte ſich 
der Berfuher dem jinngen Helden, der Marquis von Vil⸗ 
lars. Nach Wien gefchict unter dem Vorwand, daB Beileid 
feineß Könige über den Tod der Kaiferin Mutter zu bezeu⸗ 
gen, fhien Billard nur für Luftbarkeiten Sinn zu haben. 
Unter diefer täufchenden Auffenfeite fpionirte er alles, was am 
Hof und in den gebeimften Berathungen vorging, aus, und 
berichtete darüber an feinen König. Beſonders gelang es ihm; 


_ m 
ſich in die Neigung und dad Vertrauen: des arglofen Naz 
Emanuel' :einzufaugen: Dieſer, von einem franzöfifchen 
Marquis erzogen, eim Bewunderer. der franzöſiſchen Bildung 
und Sitte, fand ſich von dem feinen und liebenswärdigen Vil⸗ 
lars angezogen. Das. Haus Baiern war dem franzöſiſchen 
Sintereffe fo lange ergeben gewein, Mar Emanuel fhien 
nur für Deftreih zn athmen. Billars batte von feinem 
Könige den gemeffenften Befehl, allem aufzubieten, diefen dem 
Dienfte. Deftreih8 fo. ganz ergebenen Fürſten auf Frankreichs 
Seite zu sieben. Villars kannte denZanber, der den Baier 
fürften an Deftreich8 Intereſſe bannte. Mar Emanuel liebte 
feit emiger Zeit die Graͤſin Kauniz, eine ‚geiftreihe Frau. 
Jhr. Gemahl, nachmals einer der erſten Winifter des Kaifers, 
fab gerne eine Galanterie, die ihm Neichthümer und eine 
Wichtigkeit in den Augen des Kaiferd gab; denn die Leiden: 
fhaft des Fürften für die Gräfin war fo groß, daß er alles 
that, was. fie wünfchte, und die größten Opfer dem Dienfte 
des Kaiferd brachte. Billard erkannte bald, daß er, um den 
Churfürften vom Kaifer abzuziehen, damit anfangen ınüffe, 
die Bande, die ihn an die Gräfin feffelten, zu zerreißen. Er 
führte ihm nah München eine Graͤfin von Welen nad, eine 
Hofdame der Kaiferin, die an Jugend und Schönheit die ver: 
blühende Rauniz weit überglänzte. In tiefftem Geheimmiß 
wurde fie im churfürftlichen Schloffe untergebradt. Es gelang 
Billard, den Churfürften durch fie aus den Banden der 
Kaumiz zu ziehen, aber da fie zu wenig Geiſt hatte, fo bie 
fie Billard zu feinen Zwecken nicht weiter brauchbar. &r 
führte dem Churfürften. darum eine neue Geliebte zu, eine 
junge Stalienerin, Namens Canoffa, eine volllommen 
Schönheit, die ihre Schule in der Balanterie zu Benedig ges 
macht und ihre Künfte, jezt zu München mit großen Giäd 
übte, Villars fab, daß in gleihen Maaße, in welchen 
feine erfte Geliebte dem Churfürften entleidete, feine ar 
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für Deftreih abnahın und der kaiferliche Hof ihm unerträg 
wurde. Bald darauf, wußte ihn Billard in eine neue 


erigue mit einem Fräulein von Sinzendorf zu vermideln, 
Die zu mittelmaßiger Schönheit und mittelmäßigem. Geiſte 
kinen .feltenen Reiz durch‘ etwas. non Tugend brachte, da fie 
die lezte Gunſt nicht verafkordiren ließ, was fie dem Chur⸗ 
fürften pifant und um fo begebrlicher. machte. Zugleich unters 
Kielt Billard einen lebhaften Liebesverkehr zwiſchen dem 
Ehurfürften und faft allen Damen feined Hofed. Die Schönen 
‚waren in geheimem Sold und Dienft Billars, oder vielmehr 
der franzöfifhen Politit, and der fchlaue Spion mußte aus 
allen , felbft aus feinen eigenen. Vergnägungen den, größten 
Anpen für den Erfolg feiner geheimen Sendung zur zieben. 
Am- Wiener Hof merkte man endlih das Liebergewicht des 
Wanzöfiihen Einfluffed auf den Churfürften. Man fandte, um 
denfelben zu fhmächen, den Grafen Kauniz nah Münden, 
aber der abgefeimte Billard wußte ſchon nad) vierzehn Tagen 
der Sendung deffelben ein Ende zu. machen. Das Kränlein 
son Sinzendorf wußte fi des Churfürften ganz zu bemaͤch⸗ 
tigen, während man am Wiener Hof denfelben noch feft in 
den Sclingen des Welen glaubte. Wan fandte von Wien 
in diefem Wahne die alte Gräfin von Paar, die größte In⸗ 
"triguantin der Hauptfladt, und früher im Vertrauen des Chur: 
fürften, die das Geheimniß mit der Welen fannte. Aber 
die Paar, die Welen und ein in der Schnelle für.die. leztere 
engagirter Gemabl waren leicht: befeitigt durch hundert .taufend 
Thaler, die derChurfürf- duch Billars-unter fie vertbeilen ließ, 
und War&manuel.richtete fich einzig nach den Wuͤnſchen und 
Winken der Sinzendorf, die Sinzendorf gang nad den 
Abſichten Billars. So that fhon auf dem Reichstage zu 
‚Regensburg 1685 Mar Emanuel Alles, was Sranfreih nur 
immer wuͤnſchte?). In diefer Art hatte Frankreichs Politit 
: fortgefahren, den Ehurfürften in fhmäplichen Zeffeln, ganz -fo 
is .. | 
26) Memoires du Duc de Villars T. I. p. 104— 140. Auch die 


Me&moires sur les campngnes dn Prince Louis de Bade und dic Werte 
St. Simons enthalten vielfache Nachrichteu über diefe Intriguen. 
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wie es Frankreichs Intereffe forderte, zu regieren, bis zu jenen 
geheimen Bündniffe, dad er perſoͤnlich zu Verſailles abſchloß 
und der. Öfteeichifhe Hof, flatt den Churfuͤrſten um jeden Pre 
auf feiner Seite feſtzuhalten, ging fo weit, daß er ihn auf 
jede Art: beleidigte. - „Fuͤr mich ift nichts kraͤnkender,“ fdhrieh 
Eugen an den Örafen von Kauniz, „ald die Art, wie man 
zu Wien ‚fih -gegen den - Ehurfürften von Baiern benimmt, 
feleft in dem Zeitpunfte, ba uns an der Freundfchaft deffelben 
mehr als jemal® alles gelegen fepn füllte. Man fiebt die Uns 
dankbarkeit bei Privatjeuten ald ein after an, und die Däfe 
-fepen fi mit aller Gleichgültigkeit darüber weg. Sch bebaure 
unfern gerechten Monarchen, baf er bei dem vollen Bewußt: 
ſeyn, was dad Haus Baiern fowohl zu unferer Rettung als 
‚Vergrößerung getban bat, über das, was wir ihm fehuldig find, 
‚nichts hören will, Allein wo der ſchwarze Undank einmal bie 
Oberhand bat, und wo er fich unterfängt, fogar das zarte Ge⸗ 
wiffen des Monarchen über einen fo wichtigen Gegenſtand 
"unzugänglich zu machen, wird jede weitere Vorftellung vergeb- 
lich ſeyn. Ich babe meine Pflicht erfüllt, und es geradezu ge- 
ſagt 28). u 

ESs iſt kein Zweifel, daß Eugens Rath, ſelbſt um dieſe 
Zeit noch befolgt, den Churfuͤrſten, wenn nicht gewinnen, doch 
von offener Thaͤtigkeit für Frankreich haͤtte abhalten koͤnnen, 
denn noch immer ſchwankte, noch zügerte er das Schwerdt zu 
‘ziehen. Alles, was er bis jezt getban, war, daß er die Ers 
"Härumg des fchwäbifchen und fraͤnkiſchen Kresfes für Oeſtreich 
"Bintertrieb. Er erflärte, der gegenwärtige Krieg ſey bloße 
oͤſtreichiſche Hausangelegenbeit, und Deftreich wolle die deutſchen 
Fürften nur in den Kampf bineinreißen, weil es fletd bequem 
gefunden habe, daß, ebe e8 felber von den herausgeforderten 
Pfeilen könnte getroffen werden, Deutfchland feine Vorraths⸗ 
faınmer und da8 Schlachtfeld abgebe. Die guten Deutfchen 
follten raſtlos Holz und Steine zutragen zu dem Bau ben 


| 


25) Engend pol. Schriften Rr. 41. &.. 55 — 56. 
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Univerſalherrſchaft Oeſtreichs. Diefe feine Worte fanden ein 
Echo in den meiſten deutſchen Ständen. Nachdem auf feinen 
Betrieb der ſchwaͤbiſche und der fränfifche Kreis fich für neutral 
erffärt batten, wurden anf feihe Beranlaffung auch die übrigen 
deutfchen Kreife zum Beitritt - eingeladen. Der franzoͤſi ifche 


"Gefandte hatte die Mheinlande fhon zuvor bearbeitet und auf ' 


"dem Tage zu Heilbronn gelang FE - den Churfürften, auch den 


chur⸗ und oberrheinifhen Kreis für die Neutralität zu beſtim— 


men. Zugleich ruͤſtete er ein bedeutendes Heer. Sobald 
jedoch "die deutfchen Stände argivohnten, daß fie zum Werts 
zeuge franzöfifcher Abfichten ſich gebrauchen laffen ſollten, und 
die Erklärung der Seemächte für Deftreich anf fie tiefen Ein- 
druck herrorbrachte, gelang e8 dem Kaifer, durch Zufagen und 
andere Mittel die Mehrheit der Neichsfürften, die vier Kreife 
Franken, Schwaben, Ober⸗ und Niederrhein zum Beitritt zum 
großen Bündnig zu vermögen, und am 30. September 1702 
erflärte der Neichötag den Reichskrieg gegen Frankreich. 
Durch die Faiferlichen und Kreistruppen hatte Prinz Lu d⸗ 
wig von Baden den Feldzug im Mai mit Belagerung der 
Feſtung Landau eröffnet, nahdem er die Linien bei Lauter 
genommen batte. Der erwählte König Joſeph erfchien ſelbſt 
im Lager und äAbernahın bem Namen nad den Oberbefehl. 
Eine ganze Feine Armee begleitete den König von Wien in 
dad Feld, eine Armee, nit von Soldaten, fondern von 
Dberfifüichenmeiftern, Kämmerern, Mundſchenken, Vorſchnei⸗ 
dern, Beichtvätern, Zuſetzern, Keffeltreibern, ordinari und extra⸗ 
ordinari Jungen, Ziergärtnern, Fiſchmeiſtern, Gefluͤgelmeiern, 
Kellinern, Mundbäckern, Köchen u.f; w, im Ganzen ein Troß 
von 252 Perſonen, von denen nicht eine einzige im Kriege 


brauchbar war. Eine verbältnigmäßige Caravane von Bagage-⸗ 


wagen feblte auch nicht. Der Königin, die ihren Gemahl be⸗ 
gleitete, folgten 170 Perfonen und 77 Chaifen und Kaleſchen ww; 
So zog diefe Hofcaravane aud der Hofburg der Kaiferftadt 
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bis an den Rhein, um bie Belagerung einer Feſtung zu lei⸗ 





"ren, die durch die Kunſt des unflerblihen Bauhan, der all 


fein Genie, daran verſchwendet batte, faſt ‚unbezwinglich ges 
macht worden war. Peinz Ludwig's vortrefflihe Anſtalten 
und die Gegenwart, wie die. Auftrengungen des römifchen 
Königs, dem man mit großen Unrecht irgend eine Schuld an 
ber lächerlichen Kuchelmagen-Earavane zufchreiben würde, be 
drängten die Feſtung bat. Durch die Linien bei Weiffenburg 
deckte Ludwig die Belagerung ‚gegen einen Angriff der Fran⸗ 
zoſen. Der alte Satinat verfuchte die-Linien zu dürchbre 
‚hen, um Landau zu entfepen, aber vergebens. Dieß flimmte 
den Muth der Belagerten und ihres Befehlshabers, des Mord⸗ 
‚brenner6 Melac, fo herab, daß fie fih am 10. September er 
gaben,. und Prinz Ludwig ſah dadurch für fi) den Weg nad 
Lothringen geöffnet, um in’d Innere von Frankreich einzudrins 
gen. Lothringen, deffen Herzog nur feine Annäherung ers 
wartete, um fich mit ihm zu vereinen, follte nach dem zwiſchen 


. Mariborougb und Prinz Ludwig verabredeten Plane der 


Mittelpunft ihrer Unternebinungen werden. Marlborough 
‚war ınit 60,000 Dann. über die Maaß rafch vorgerüdt. Die 


Franzoſen, von dem Herzog von Burgund geführt, wichen, wie 


er ſich näherte, zurüd, wie vor eines Cherubs Schwerdt, und 
in weniger ald zmei Monaten nahm er, unterflüzt von Coborn, 
Benloo, Stevenswaard, Ruremont, Luͤttich, Stadt und Schloß, 
und die feſte Karthäuferfehange. Beide Feldherren Ludwig und 
Marlborougb, waren, da Satinat, zu ſchwach um einen 
‚Angriff zu wagen,. fich hinter den Linien von Straßburg hielt, um 
Begriff fi zu vereinigen, und Frankreich auf feiner fchwächften 
Seite anzugreifen, ald ein neuer Feind, der im Innern Deutſch⸗ 
lauds aufftand, den ſchonen Plan flörte und Ludwigs Sorte 
ſchritte aufhielt. 
Mar Emanuel hatte nnfonft die deutfchen Kreife von 
dem Beitritt zur ‚großen Allianz abzumahnen verſücht. 
Er felbft hatte den Beitritt, fo wie den Durchzug Öftreichifcher 
Völker durch feine Lande entfchieden abgelehnt, und fich gegen 
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alles erklärt, mad die Ruhe des füblichen Deutihlands gefähr- 
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den könnte. Doch ald Beweis feiner Ergebenheit gegen ben 
Kaifer erbot er fih, 10 bis 12,000 Mann ibn zur Belebung 
der ungarifchen Beftungen zw leihen, mwodurd der Wienerhof 
in den Stand gefezt würde, eben fo viele ungarifche Kriegs: 
völfer gegen Tranfreih an den Rhein zu fenden. Wenn auch 
aus nichts Anderem, ſchon aus diefem feltfamen Anerbieten 
hätte der Kaifer Beflärfung feines Mißtrauend gegen Mar 
Emanuel fohöpfen müſſen. Ludwig XIV. hatte, wie in 
Deutfchland, fo auch von Seiten der Türkei und Ungarns dem 
Kaifer Feinde zu erwecken nicht gefäumt. Sein Gold und 
feine Einflüfterungen fanden einen empfänglihen Boden in 
dem Lande, wo die Schlachtbanf von Eperies gewüthet und 
die Wittwen und Waifen die qualvolle Todespein der Gatten und 
Väter noch nicht aufgehört hatten zu befammern. . Eine fortges 


ſezte Verbindung durch Agenten und geheimen Briefmechfel 


hatte neue Unruben m Ungarn hervorgerufen. Ban batte 
Billard, den damaligen franzdfifchen Sefandten in Wien, 
offen der Theilnabine an denfelben befchuldigt, und der Ge: 
fandte war in Gefahr gemefen, ein Opfer der Volkswuth zu 
werden. Selbſt der römiſche König Joſeph hatte, als er 
Billard einmal auf der Neitbahn erblidte, den Degen ge— 
ſchwungen, und zu feiner Gemahlin gefagt: wie gerne möchte 
ih an diefen Franzoſen?““! So gewiß glaubte man und 
fannte man in Wien die franzöfifhen Machinationen in Ungarn, 
und Leopold Minifter bätten in dem’ Anerbieten Mar 
Emanueld, der: ald franzöfifh Geſinnter und VBerbündeter 
befannt war, keinen Trug feben follen ? 

Dennoch zoͤgerte Max Emanuel, ſich offen für Frank⸗ 
reich zu erflären, denn alle um ihn ber war für den Kaifer. 
Ein aufferordentliher Gefandter Ludwigs XIV., Ricourt, 
der alles im frühern Vertrage Verfprochene beftätigte und noch 
mehr verhieß, drohende Stimmen, die fih im Reiche gegen 


2’) Oeuvres de St. Simon T. I. p. 279. 
Zimmermann, Fugen ıc. IH. 19 
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Baierns zweideutige Stellung hören ließen, und dad Betragen 
des Kaiferd gegen ibn gaben bei dem ſchwankenden Mar 
Emanuel endlih den Ausfchlag zum feften Entſchluß. Cr 
verabredete mit dem franzöfifhen Botfchafter den Kriegsplan, 
der ſchwäbiſche und fränkiſche Kreis follten unterjecht, wenig: 
ftend zur Neutralität gezwungen, die fefteften Städte derfelben 
zuerft genommen und dadurh die Verbindung des bairifchen 
Heered mit dem franzdfifchen bemerkftelligt werden, das über 
deu Rhein und, den Schwarzwald hervordringen follte. 
Unmittelbar nad feiner Rüdkehr aus den Niederlanden 
batte Mar Emanuel fein Heer auf 20,000 Mann gebracht. 
Diefe verfammelte er zu Anfang des Geptemberd auf dem 
Zechfelde. Viele glaubten, Mar Emanuel fey mit feinen 
Schwäher noch im freundlichften Bunde. Selbſt die Generale 
des Churfürften glaubten nur zu einer Heerfhau fich zuſam⸗ 
menberufen. Nur drei der vertrauteften Räthe wußten den 
Zweck. Nach der Mufterung rief Mar Emanuel die Gras: 
fen Feld und Monafterole und den Nitter Santini zu 
fih, und gab ihnen Ordre, im tiefften Geheimniß und in größter 
Schnelle gegen Ulm aufjubrechen, und diefe Neichöftadt, das , 
Bollwerk des fchwähifhen Kreifes, zu Überrumpeln. Mit 
zwei Negimentern Dragoner' und einigen hundert Mann zu 
Zuß zogen diefe in der Stille der Nacht auf einfamen Abwe: 
gen gegen Ulm. Der Oberfilieutenant Pechmann mar mit, 
‚vierzig andern voraudgefandt worden. Diefer fchichte einige 
Offiziere in bürgerlicher Verkleidung in die Stadt, um bie 
Punkte zu erforfhen, wo ihr am leichteften beizukommen wäre, | 
und zu beobachten, ob die Bürger Boͤſes ahnen. Er feibil 
legte fih in der Naht in der Nähe der Stadt in ein Verftzd. | 
Zwifhen der Bleiche und der Papiermühle "lag Fels mit 
600 Dragonern, im Oebüfche etwas entfernter Monafterole 
und Santini mit den Ihren. Mit Tagesanbruch ſchlichen 
ſich Pehmann und die Seinen mit Körben und Säden in 
die Stadt. Die ältern waren ald Landleute, die jüngern al, 
Bauernmädchen umd Bauernweiber verBleidet, in der Zracht ber 
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Gegend, die einen trugen Gemüfe und Früchte, die andern 
Leinwand, Lämmer und andere -Marftwaaren. Jeder war mit 
zwei verborgenen Piftolen, einem Bajonet und zwei Granaten 
bewaffnet. Unter dein Gänſethor erfaben fie einen der Jhri- 
gen, die auf Kundfchaft vorausgefhict waren, dad Tragen. 
feine Hutes auf verabredete Weife beweist, daß man in ber 
Stadt nihtd ahnt. Pehmann Iäßt feine Art fallen, als 
Zeichen zum Angriffe. Die aus fünfzehn "Mann beftebende 
Thorwache wird überrannt, einer derſelben wird niedergeftochen, 
die andern, darüber in Schreden, find im. Nu entwaffnet und 
in die Wachſtube eingefperrt. Ebenfo gebt es einer andern 
Wache an einem Thurm. Zugleich fprengen die Dragoner-von 
Geld, Monafterole, Santini im diden Nebel unbes 
‚ merft heran, und blisfchnell ıft daB Gänſethor, der Rempart 
und die Baftei von der Donau bi8 zum Srauenthor von ihnen 
beſezt. Die Beſatzung will ausrücken, 3600 Bürger ſtellen 
fi ch vor dad Zeughaus unter die Waffen, felbft Weiber eilen 
: herbei mit allerlei Wehrſtücken, es kommt zum Gefecht, tödt- 
uch verwundet flürzt Pehmann, einer der erflen, aber Die 
Baiern bleiben Sieger über die Ulmifchen. 
| Mar Emanuel harte am Schloßfenfter zu Lichtenberg 
des Erfolgs. Der Bote jagt heran. Ulm ift unfer, meine Her: 
ven, ruft der Churfürft denen, die im Gemach find, fröhlich zu, 
‚und entfendet fogleih den Grafen v. Arco mit 10,000 Mann 
gegen den Rhein, um das franzöfifche Heer zu empfangen. Er 
ſelbſt zieht in koͤniglicher Pracht, um ihn her ſeine Feldhaupt⸗ 
leute und ſeine Leibwache, mit dem übrigen Heere in Ulm ein. 
In feinen Fahnen ſieht man eine Krone mit der Umſchrift: 
‚Krone oder Untergang, und im Wirthshauſe zu Offenhaufen 
ſchneidet er in die Senfter mit dem Diamant feined Ringes 
‚die Buchftaben: U. N. R. Auf die Frage, mas es bedeute, 
ſagt er: Augsburg, Nürnberg, Regensburg. Schon, ſah er 
das ganze ſuͤdliche Deutſchland unter feiner Gewalt. Unbe⸗ 
kammert um die Drohungen des Reichstages nahm er Biberach, 
19? | 
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Memningen und andere Städte ein, und madte fih vom. 
ganzen Illerſtrom und von Oberfhwaben Meifter. 

Sin Deutfchland war Schreden und Zorn über des Chur: 
fürften Unternehmen. Der Kaifer entband das baierifche Volt 
feiner Unterthanenpflichten, aber Diefes, fo fehr ed gedrückt mar, 

bielt feft an feinem Fürſten. Oeſtreichiſche Schnaren, die in 
Baiern einfielen, ſchlug diefer fehnell zurüd, ganze Caravanen 
Mauleſel, mit Goldfäffern beladen, famen aus Paris, dem Ber: 
trage gemäd. Durch fein Borrüden und dad Erfcheinen 
Arco's an den Örenzen der Schweiz fah fi) die unter Prinz 
Ludwig vereinigte Baiferliche und Kreisarınee gendthigt, ſich 
zu trennen, um auf der’einen Seite diefem, auf der andern 
den Franzoſen fich entgegen zu ftellen, da Catinat den Zelt: 
beren Billars auf dad rechte Nheinufer ſchickte, und diefer 
im Begriff war, fih mit Arco zu vereinigen. Arco's Corps 
wurde bei Schaffhaufen von einem Heere Schweizer aufgehalten, | 
darauf von den Kreißtruppen nach Baiern zurückgedrängt, und | 
die trefflihen Mandver des Prinzen -Rudmwig machten den 
Sranzofen die Bereinigung mit den Baiern unmdglid. Zwar 
griff Billard am 44. Dftober den Prinzen bei Friedlingen 
mit Überlegener Macht an, aber dad Treffen endete fo, daß. 
beide Theile ſich des Sieges rühmten, und Billard fih ge 
nöthigt fab, wieder über den Rhein zurückzugehen. „Kommt | 
e8 zur Bereinigung beider Heere,“ fchrieb der Churfürft in 
einem - Briefe vom 16. November, „fo kann ich dem ganzen 
Reiche Geſetze vorfohreiben, nicht? auf der Welt Fann mir an- 
genehmer und rubmvoller ſeyn als dieſes.“ Aber das Jahr 
ging vorüber, ohne daß die Bereinigung zu Stande kam. 
Der Kaiſer hatte mit Mar fortwährend unterbandelt, doc 
bei den Öefinnungen beider war Feine Audgleichung möglich. 
Leopold haßte den Churfürften als einen, der, durch fo nabe 
Verwandtſchaftsbande an ihn geknüpft, dennoch abtrünnig ge: 
worden. Seine Kargbeit ließ ihn die Dankbarkeit, und 
felbft das Billige, was er dem Churfürften fehuldig war, ver: 
geffen. Mar Emanuel war auf Leopold erbittert, ſowohl 
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megen eben dieſes, als auch eben fo fehr, meil er erfahren 
batte, daß Leopold in feinem Stolge gegen feine Umgebun- 
gen geäujfert, der Eburfuͤrſt werde endlich noch des Kaiſers 
Pferde ſtriegeln muͤſſen. Während der Unterhandlungen aber 
umſpann Oeſtreich das Land Baiern mit 30,000 Bewaffneten, 
die bereit waren, jeden Augenblick einzufallen. 

Was war ed, daß der Hofkriegsrath zu Wien auf einmal 
aus feinem Phlegma, aus feiner Unwilligkeit zu folder Energie, 
zu folhem Eifer für die Sache des Kaiſerhauſes ſich aufraffte ? 
Engen, der größte Feldherr der Zeit, der faft ohne Truppen 
große Heere in Italien im Schach gehalten, Eugen fand jezt 
an der Spibe des Hofkriegsraths. | 

Eugen war im December 1702 felbft nach Wien gegan- 
‚gen, um Hilfsmittel für fein Heer zu betreiben. Er wurde 
vom Kaifer mit allen Zeichen der Hochachtung empfangen, bie 
feinen großen DBerdienften gebührte. Die Anflalten bes Hofs 
kriegsrathes, und Kopf und Charakter des Präfidenten deffelben, 
batten fih in dem lezten Kriege als fo fchledht gezeigt, daß 
alle Generale, befonder8 Ludwig von Baden, ihre Unzufrie= 
Denbeit laut werden Tiefen. Eugen felbfl, der von jeher 
tühner, ald irgend einer am Hofe, gegen den Kaiſer gefprochen, 
deckte deinfelben freimüthig den übeln Zuftand auf. Sein. 

Todtfeind, der Graf von Mannsfeld, ein Mann, der kein 
Verdienſt hatte, ald feine Geburt und feine Neichtbiimer, und 
keine Fähigkeit als die zur Hofkabale, gab wider Willen ſelbſt 
den Sporen dazu. Manndfeld fchilanirte den Prinzen ſo 
fehr, daß er von allen Befehlen, welche dem Heere in Stalien 
zugingen, Eugen, dem Oberfeldherrn dieſes Heered, nicht eine 
Silbe mittheiltes daß er in den wegen der italienifchen Armecan- 
gelegenheiten gehaltenen Kriegsratb Eugen nicht beizog. Eugen 
konnte und wollte der gänzlichen Zerrättung der kaiſerlichen 
Finanzen, der unerträglihen Langſamkeit bes Gefchäftöganges, 
der betrübten Lage der Arıneen und den vielen gegen ibn uns 
terlaufenden Falſchheiten nicht zufehen. Er ging zum Kaifer. 
Wie betroffen war nicht Leopold, ald Eugen feine Entlaffung 
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forderte! Eugen gab feine Gründe an, der Kaifer erklärte 
ſogleich, daß er feine Entlaſſung nicht annehme, jedoch Ver⸗ 
fügung treffen werde, daß daB Vorgefallene nicht mehr ge— 
ſchehe. Allein kaum batte er den Kaifer verlaffen, fo geſchab 
nach einigen Stunden faft wieder daffelbe, und die Sntrigue 
machte ihren alten Schritt fort. Aus Auftrag feiner Regie⸗ 
rung ftellte der holländifche Geſandte zulezt dem Kaifer alles 
das in einem meitern Umfange vor, was Eugen bei feinen 
Entlaffungsgefuh angeführt hatte. Das wirkte. Der Kaifer 
verfpradh dem Gefandten auf der Stelle fein Minifterium zu 
ändern, Mannsfeld wurde entlaffen und Eugen mußte der 
Ernennung zum Kriegdratböpräfidenten Folge leiſten?,). So 
triumpbirte er über feine Feinde, um der Welt zu zeigen, was 
ein Staat, wie Deftreidh, vermöge, wenn ein Mann von Geiſt 
und Charakter an der Spitze der Geſchäfte ſtehe, aber nur die 
Noth war es, was am Kaiſerhofe ſeine Erhöhung vermochte. 
Vor Allem ſuchte er die Finanzen zu ordnen, um die Armeen 
in Italien, Deutſchland und Ungarn verſehen zu koͤnnen; 
denn die Unruden in Ungarn wurden drohender. Aber es 
trafen fo viele betrübte Umftände zufammen, fo fchnell folgten 
die unglüdlihen Ereigniffe einander, dag Eugen täglich, 
wenn er auffland und wenn er fich niederlegte, fich zurief: 
Geduld! Standhaftigkeit ”")! daß er mit zitternder Hand oft 
eine Depefche empfing, und er felbft von fich fagte, es gebe 


Sm faft, wie Karl V., der dem Ueberbringer eines Briefes 


mit Thränen im Auge fagte: „Sehen Sie, was die Menfchen 
für einen Helden aus mir machen, ich babe zur Entgeltung 
diefer Eitelkeit kaum die Kraft mehr, diefen Brief zu öffnen *°)!° 

Er wußte, wie viel daran gelegen war, daß italienifche 
Heer in gutem Stand zu erhalten. Füuͤr diefes forgte er zuerſt. 
Er hatte dafelbft dein Grafen Guido von Stahremberg 


2e) Eugend politifhe Schriften Nr. 77. ©. 101. Du. Mont, 
u. S. 193. 


29) Eugenß politifche Schriften Nr. 78. &. 10%. 
”) Eugens politifhe Schriften Nr. 83. ©. 109 — 110. 
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das Kommando in feiner Abmwefenbeit vertrant. Dieſem fandte 


er 8700 Mann Berftärkung , mit dem Verſprechen, 3300 Re: 


Pruten bald nachfolgen zu laſſen. Aber es Foftete ihm viele 
Mühe und viele Worte, gemiffe Leute, die den Zeitpunkt der 
Erforderniffe nicht Fannten, oder nicht kennen wollten, mir zur 
Vollziehung der befchloffenen Anordnungen zu bringen. Doch 


trafen die Verftärkungen noch zu rechter Zeit in Stalien ein 


und Stabremberg wirkte mit feiner Meinen Armee gegen 
die Uebermacht des Feindes Wunder. In Stalien war es nad 
den jebigen Umfländen bloß um das Aushalten zu thun, und 
Stabremberg wußte durch vortbeilbafte Benutzung des Ter⸗ 
rains das zu erfepen, was an Macht gegen den überlegenen 
Feind fehlte ?*). 
Nicht fo glühlih wurden Eugens Befehle in Deutfch- 
land ausgeführt. Der Graf von Styrum fiegte zwar in den 
erften Zagen des Märzed an der Spitze von 9000 Mann fränkifchen 
Eontingentd bei Dietfurt über bdritthbalbtaufend Baiern und 
drang tief in die Oberpfalz ein, der Graf von Schlid mit 
20,000 Kaiferlihen und Sachſen rhdte bei Palfau in Baiern 
ein, und fo fchnell vor, daß die Churfuͤrſtin felbft in ihrer 
Hanptftadt fi) nicht ficher glaubte. Eugens Plan war, Mar 
Emanuels Macht zu zernichten, ehe er von Frankreich Unter⸗ 


ſtuͤtzung an ſich zöge. Der Churfuͤrſt, der auf keinen Eugen 


als Kriegöpräfidenten gerechnet hatte, durch dieſe fehnellen An⸗ 
griffe überrafcht, bot Waffenftilftand den Ständen von Schwaben 
und Franken an. Schlid hatte ihn gar zu unfanft aud den 
anmutbigen Spielen feines Hoflager8 aufgefchredt. Um jedoch 
auch im Feldlager die gewohnte Anınuth und Schönheit" nicht 
zu vermiffen, nahm er dahin mit, was ihm fonft das Leben 
an feinem Hofe verfüßt hatte. Und fo ſehr die Zänkereien, 
die Eıferfucht und die Intriguen zweier feiner Freundinnen, 
von denen er die Eine aus Franken ſich geholt, die Andere, 


e 3 Eugen politiſche Schriften Nr. 79. S. 104 — 105. Nr. 80. 
. 4 . ” . 
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eine Tänzerin bes Bräffier Theaters, ihm nachgereißt war, 
feine Aufmerkfamfeit in Anſpruch nahmen, behielt er doch noch 
fo viel Zeit und Kopf, die getrennte Heermacht Schlicks bei 
Scherding und Eifenbirn zu überfallen und zu fchlagen, Schlid 
felbft in Paſſau einzufchließen, dann ſich plöslich gegen die 
obere Pfalz zu wenden, den Markgrafen von Anſpach über den 


Haufen zu werfen, auf die Nachricht von Schlicks neuerem 


Bordringen umzufehren, Regensburg zu befeben und Schlid 
wie einen gejagten Hirſch binter die feſten Stellungen Paſſau's 
zurfichzudrängen. Aber unaudfprehlih mar feine Sreude, ale 
in diefem Augenblide Billard ihm fchrieb, daß er auf ſchwaͤ⸗ 
biſchem Boden ſtehe. 

Mar Emanuel hatte lange Feine Nachricht von Billard 
erhalten, der an Catinatd Stelle den Oberbefehl führte. 
Selbft Zuden und Schweizer wollten, nachdem durch die Wach⸗ 
ſamkeit des Faiferlichen Gefandten in der Schweiz, des Orafen 
von Trautmannsdorf, und durch die Aufmerffamfeit der 
deutfchen Stände mehrere Briefe aufgefangen waren, daB ae 
fährlihe Gefchäft der Eorrefpondenz zwifchen. Franfreih und 
Baiern nicht Länger beforgen. Der Churfürft hatte fich zu einem 


fehr kleinlichen Kunſtgriff genötbigt gefeben, er hatte den Prin- 


zen Ludwig von Baden gebeten, ihm doch die Flaſchen mit 
Augenmaffer, die er aus Paris für feine: Tochter verfchreibe, 
zufommen zu laffen. Die Zahl und die Art der Einpadung | 
batten nach einer Uebereinfunft dazu dienen möüffen, ihn von 
den Abfichten und Bewegungen Billars zu benachrichtigen. 

Alles lag für den Kaifer daran, einem Nheinübergang 
der Sranzofen zuvor zu kommen und die Pälfe des Schwarz: 
waldes zu vertheidigen. Prinz Ludwig, als Neichdfeldherr, 
nahm in Kehl, als in einem Mittelpunft, fein Hauptquartier. 
Er batte nicht blos mit den Kranzofen einen Kampf, fondern 
einen weit verdrüßlichern mit den elenden Anftalten des deut⸗ 
(hen Reiches, mit der unerträglihen Langſamkeit der Berathuns 
gen und mit ben von Unverfländigen, des Krieges gar nicht 
Kundigen gefaßten Befchlüffen der Reichöverfammlung. Viele 
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Stände wollten ihre Truppen gegen Baiern zurfidziehen, und den 
Rhein offen laffen. Mit Gewalt faft mußte fih Prinz Lud⸗ 
wig dagegenfepen. igentlid hatte er Feine Armee, fondern 
bloß einige Bruchflüde einer ſolchen, man machte im Reich 
erft langſam Anftalten, ibm eine Armee zu fchaffen, viele 
Stände jedoch mit fo wenig Ernft, ald ob fie wirflich geglaubt 
hätten, es wachſe dem Prinzen eine aus der flachen Hand. 
Es ging Ludwig nicht beffer am Rhein, als feinem großen 
Schüler Eugen in Stalien. Der deutfhe Reichötag that 
eigentlich gar nichts, als in Negendburg fiben, oft bis nad 
Mitternacht, aber ohne daß irgend ein vernünftiges Nefultat 
zu Stande fam. Denn brachten fie etwaß zu Stande, fo war 
ed etwas Lächerliches und höchſt Zweckwidriges. Glaubte doch 
ber Reichötag in allem Ernft, einen ungewöhnlich entfcheidenden 
Schlag gegen Franfreich dadurch zu führen, daß er auf ein Jahr 
allen Handelsverkehr und alle Correfpondenz mit Frankreich 
verbot. Die Gefandten der fchmäbifchen Reichöftädte machten 
Die fehr verfländige Gegenvorftelung, daß dieß dem beutfchen 
Reiche mehr fchade, ald der Monarchie Frankreich; aber der 
Reichstag hörte nicht auf fie, denn er hatte Wichtigered zu 
beratben, nämlich ob diefer oder jener Reichögraf und Ritter 
einen balben oder einen ganzen Mann als Eontingent zu 
ſtellen habe. 
Villars, wenn er wollte, als Feldherr ſo geſchickt, ſo 
energiſch, ſo ſchnell den Augenblick zu benuͤtzen, wie als Diplomat, 
brachte durch verſchiedene Bewegungen den Prinzen Lud wig dabin, 
daß er feine Streitkräfte, um die zahlreichen Päffe zwiſchen 
Breifah und Kehl zu deden, vereinzelte, "ging dann zwifchen 
Breifah und Hüningen über den Rhein, fehlug ein bei Eltz 
aufgeftellted Corps, ging während eines dichten Nebeld unter 
den Kanonen von Freiburg vorbei, drängte den Prinzen aus 
feinen Stellungen an der Kinzig bis Stollhofen zurüd uud 
bemächtigte ſich flinfzig feſter Pläpe und Poſten, welche die 
Kaiſerlichen zwiſchen dem Rhein und dem Gebirge gehabt hatten. 
Er nahm die Staͤdte weg, die den Eingang in das Thal 
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der Kinzig deden, ınit vielen Magazinen, eroberte nad) drei⸗ 
zehntägiger Belagerung Kehl, darauf Kinzingen und ſchloß das 
Thal rechts und links der E18. Aber Prinz Ludwig ver 
eitelte feinen Verfuch, durch das Kinzigthal zu dringen. Bil 


"Lars batte Privatgründe, dieß nicht zu bedauern, und gerne 


über den Rhein wieder zurückzugehen. Prinz Ludwig ver 
ftärfte feine Stellung, ftellte fi hinter dem Eleinen Fluſſe auf, 
der. bei Stollhofen in den Rhein füllt, warf Linien auf, fezte Land 
unter Waffer und ſuchte holändifihe Hilfe an fich zu ziehen. Er 
ließ die Eingänge ded Schwarzmalde von einem anfebnlichen 
Corps unter dem Grafen von Fürftenberg befegen. Er ver 
vielfältigte die Verhaue im Thale der Kinzig, denn bier ver: 
mutbete er den Verſuch Vil lars, den Durchgang zu erzwingen. 
Doch Billard machte feine Vorbereitungen dazu auf's Langſamſte. 
Er hatte auch früher fih nicht übereilt. Er batte zu Ende 
des Jahrs 1702 die eben fo reiche und vornehme als ſchöne 
und anmuthvolle Normannin VBarangeville gebeirathet. 
Zur Armee befebligt, hatte er die junge Frau unter Aufficht 


einer feiner Schweſtern und ihres Gemahls zurüdgelaren. ' 


Diefe bewachten fie mit lächerlicher Vorficht, aber ihre Maaß— | 


regeln waren dodh nicht immer glüdlih. Liebe und noch 
größere Eiferfucht beftiminten ihn, fie nad) Straßburg fommen 
zu laffen. Mar Emanuel hatte Kourrier auf Kourrier an 
Zudwig XIV. gefhicdt, um fohleunige, Fräftige Hilfe. Lud⸗ 
wig batte an Villars die gemeffenften Befehle dazu gegeben. 


Aber Billard, mehr beichäftigt mit feiner Frau, als mit der 


Vollziehung diefer Befehle, hatte gezögert und immer gezdgert, 
den Feldzug zu eröffnen, und nachdem er endlich Kehl wegge: 
nommen, war 28 ibm nichtd weniger ald Ernft geweſen, jezt 


ſchon durd die Päffe des Schwarzwald durchzubrechen,, das ‘| 


Ziel feines Senereiferd Tag nicht vorwärts, fondern rüdwärts. 
Er eilte nah Straßburg, und von da war er ſchwer wieder 
mwegzubringen. Er vermochte fih nicht von feiner Frau zu 
entfernen. Er Tieß den Prinzen Ludwig von Baden um 


freien Durchzug für fie anfuchen, diefer verweigerte ed. Er 








——— 


299 


bat den König, feinen Herren, um Erlaubniß, fi von feiner 
Gemahlin ind Feld begleiten zu laffen, der König Ludwig XIV. 
zeigte fich nicht galanter ald der Prinz Ludwig. VBillars, 
darlıber wüthend, dachte an nichts ald an Auffhub. Tauſend 
Heine Dinge mußten ibn zum Vorwand dienen. So mußte 
eine ganze Armee mit einem großen Generalftab an den Ufern 
des Rheins ſich Iangmweilen wegen der Frau Marfchallin, deren 
zerfchiedene Zärtlichfeiten fie gar nichtd angingen ’’). Endlich 
tonnte Billard Feine Entichuldigung mehr finden, er mußte 
fi) ernfllih in Marfch feben. Während Marfhall Tallard 
den Prinzen Ludwig bedrohte, ging Villars bei Straß- 
burg über den Rhein, am 12. April kam er glüdlich über die 
Höhe von Villingen, nachdem er auf die Linien bei Stollhofen 
einen vergeblihen Angriff gemacht hatte, ergeichte Donauefchins 
gen und vereinigte fih in Tuttlingen mit den Baiern. Mar 
Emanuel, der, wäre nicht bald Hilfe gefommen, der Webers 
macht feiner Feinde bätte erliegen müffen, ritt felbft dem Var: 
ſchall bis Riedlingen entgegen, und umarınte ihn in der Freude 
feines Herzend. „Sie haben mih, mein Haus, Sie baben 
meine Ehre, mein Land gerettet!“ rief Mar Emanuel. 
Große Heerfhan wurde gehalten, und er mar der erfte, der 
rief: es lebe der König von Frankreich! Das franzdfiiche 
Heer erwiederte dieſe Höflichfeit mit dem Rufe: es lebe der 
König und der Churfürft **)! Prinz Ludwig von Baden 308 
auf die erfte Kunde davon mit einer anfehnlihen Macht ihnen 
nah. Sein Feldherrntalent fonnte die Fehler Styrums, der 
den glnftigen Augenblid‘, die Baiern vor der Vereinigung ınit 
den Franzofen anzugreifen, verfäumt hatte, nicht wieder gut 


52) Memoires de St. Simon, T. III. p. 243. 375. 454.455. T. IV. 


p. 1—?. Wir folgen bier den Memoiren St. Simons, andermwärts 


den Memoiren Villard. Sobald diefe lezteren die innere Wahrfcheinliche 
feit und die llebereinftimmung mit bem ganzen Bang der Zeitgefhichte 
für fih haben, baben fie Anſpruch auf Beachtung, obwohl St. Simon 
nicht gut auf Villard zu fprechen ift, und Villars Memoiren für einen 
Koman erllärt. Me&moires de St. Simon, T. III. p. 374. 

35) M&moires de St. Simon, T. IV. p. 3— 4. Me&moires de Vil- 
lars, T. 11. p. 82 — 99. 


‚ maden. Er Ponnte Schwaben nicht vor der Brandſchatzung 


- 


der Sranzofen fhüpen. Billard hatte aus Rache ſchon die 
Lande des Prinzen Ludwig von Baden, des Ungalanten, bei 
feinem Durchzug ſchmaͤhlich verwüfter, in Schwaben brand: 
fhazte, und plünderte er in fo großem Maaßſtab, daß nad 
St. Simon Millionen gar Fein bezeichnender Ausdrud mehr 
fiir diefe ungeheuren Summen -waren; weniges davon fam in 
bie Rriegöfafe. Mar Emanuel hatte biöher alle mögliche 


‚Befälligkeit dem Marfchall bezeugt, er hatte auf deffen Er: 


fuchen den König von Franfreich angegangen, denfelben zum 


Herzog zuerbeben, wiewohl ohne Erfolg. Diefe fhmähliche Räu— 
berei mißftel ihm aber auf's Aeufferfte, um fa mehr, als fie 
in die Kriegdoperationen flörend eingriff. - Billard mollte 
fi bereichern, und verwarf jeden Plan, der ihn in feinem 
Brandfhagen gehemmt hätte. Neben dem, daß er feine Eoffer 
fuͤllen wollte, wollte er fih nicht von feiner Frau zu weit ent: 
fernen, fondern nahe genug bleiben, um fie zu ſich ins Zager 
bringen zu können. Er machte noch einen legten Verſuch, von 


dem Prinzen Ludwig von Baden freien Durchzug für fie zu 


erhalten, aber diefer, durch die Vermüflung feiner Lande aufs 


gebradht, fandte den Brief VBillars, ohne ein einziges Wort : 
zur Antwort zu geben, ganz offen zurüd. Die Eiferfuht 
quälte den Marfhall mit Dolchftihen. Um jeden Preis wollte 
er feine Frau bei fich und unter feinen Augen baben. Weder 


die Erfolge an der Donau, noch die mit dem Churfürften ver: 
abredeten Plane waren im Stande, ihn vorwärts zu bringen **). 


Mar Emanuel und Billard mußten, fo verlangte es die 
Strategie, nad ihren errungenen Vortheilen überrafchende 


Schnelligkeit und niederwerfenden Nahdrud in ihre Bewegun: 
gen legen, fie mußten, nachdem fie auf den Feind einen furcht: 


baren Eindrud gemacht, ihm Feine Zeit laſſen, fih wieder zu 
erholen. Schon ald Mar Emanuel bei Paffau den Grafen 


Schlick geſchlagen, hätte er follen unmittelbar auf Wien os: 


*) Me&moires de St. Simon, T. IV. p. 9 — 30. 
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geben, daB von allen Bertheidigungsmitteln entblöst war. 
Statt deffen hatte er fih um den bedeutungslofen Styrum 
befümmert, flatt deffen fleitten er und Billard fi, wer den 
oberften Befehl führen follte, und ald Ludwig XIV. diefen dem 
Ehurfürften zugefprochen, darüber, welche Operationen vorzus 
nehmen ‚wären. Billard verfländigte fih mit Mar Emas 
nuel Zulezt, daß man gegen Prag oder noch beffer gegen Wien 
vordringen und den Kaifer im Herzen feiner Staaten befiegen 
müfle. Aber Billars Eiferfucht, die ſchoͤne lebensfrohe Mars 
fhallin, ließen ihn nicht vom Flecke kommen; Erbärmlichkeiten, 
de: Gefchichte eigentlich nicht würdig, hätten fie nicht, wie der 
Zeitgenoffe St. Simon fagt, auf dad Schidfal zweier Reiche, 
auf den ganzen Bang ded Krieged einen fo fhlimmen Einfluß 
gehabt ‚dag Baiern dem Marfchall feine kindiſche Jalouſie ewig 
zum Vorwurf machen wird. 

Mar Emanuel wollte nicht Länger muͤßiger Zuſchauer 
ſeyn, wie der Marſchall Schätze fammelte, und wie feftgezaubert 
von Stunde zu Stunde nad Sid und Welt ſchaute, ob die 
Marfhallin nicht komme. Er beſchloß, ſich von ihın zu trennen, 
und Billard, erfreut, ihn und feine Truppen lo8 zu werden, 
um die Arme frei zu haben, üÜberredete oder beftärfte ihn in 
den Plane, Tyrol zu erobern, und nicht auf der Fürzeflen Linie, 
fondern auf weiten Bogen, durch Tyrol, Kärnthen, Steiermarf 
die Verbindung mit den Mißvergnügten in Ungarn zu fuchen und 
dem italieniſchen Heer unter Bendome bie Hand zu reichen ?”). 
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3, St. Gimon, deffen tief oſhchologiſche Entwicklungen der Bege⸗ 
benbeiten überhaupt überall in daB innerfle Betriebe hineinſehen Laffen, 
iR auch bier der einzige, der den wahren Zufammenbang der trägen 
Dperationen und der abenteuerlidhen Tprolerfahrt gibt. Alle befannten 
Geſchichtswerke von Core, Schmidt, Schloſſer, Zſchokke, Dttiert, Rühs, 
Hormayr haben irriger Beife Viliarẽ als den Heros der Strategie 
gezeichnet, deſſen kühnen Planen nur die Unentſchloſſenheit und Schwach⸗ 
beit Dar Emanueld Blei an die Schwingen gehängt. Aber im Gegen 
tbeil war ed, wie aus dem Dbigen klar wird, Mar Fmanuel, der dur . 
Billard Meinlihe Privatleidenfchaften überall gehemmt war. Schon 
St. Simon, der dad Manufeript der Memotren von Villars nur vom 

örenfagen von Torcy fannte, hegt T. IV. p.30. den Verdacht, daß der 
lan der Tyrolerfahrt in Villars Kopfe entiprungen fo. Und wirklich 
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Mar Emanuel, ein Held der Helden in der Hibe der 
Schlacht, aber ohne höhere ftrategifche Gonceptionen °*), begeis 
fterte fih mn. fo leichter für diefen Entwurf, ald er dadurd 
von Billard, mit dem feiner Frau wegen ein für allemal 
nichts zu machen war, fih treunen und allein operiren Fonnte. 
Während bdiefer Operationsplan an König Ludwig gefchidt 
wurde, wurde der basrifhe General Maffei bei Krotenfee 
gefhlagen, und diefe Niederlage, fo unwichtig fie auch war, 
war dein Churfürften ſehr ſchmerzlich. Ein anderer, nach der 
Anficht Sacverftändiger unendlich Flügerer Gedanke flieg in 
feinem Kopfe auf: flatt nach Tyrol wollte er den Krieg in 
dad Innere von Deutfchland fpielen. Aber fchon waren die 
Befehle des franzöfifhen Hpfes an Vendome nah Stalien 
abgegangen, über Trient fi mit dem Churfürften zu vereint: 
gen. So zog Mar Emanuel mit 16,000 Baiern und Frans 
zofen gegen Tyrol, den erften Entwurf auszuführen; Billard 
blieb mit dem übrigen Heere an der Donau fteben. 

Zu Anfang .ded Juni 1703, nachdem er durch verfchiedene 
Bewegungen, ald wolle er Nürnberg oder Paffau angreifen, 
die Kaiferlihen getäufcht, erfhien Mar Emanuel plößlich 
im Hochgebirge. ‘Sein Heer war nicht zahlreich, aber eines 
der fhönften in Europa, in Hinficht der Waffenübung und 
Haltung der Oemeinen, bed hohen Geiſtes und der langen 
Kriegsübung der Führer. Sein Anzug verbreitete überall 
Schreden in den fiilen Thälern Tyrols, die fo lange fein Fein⸗ 
deslaut in ihrem Frieden geftört hatte und die darum auf Krieg 
nicht bereitet waren. Auf fteilen  Selfen am Sun mar das 
Schloß Geroldseck, darunter die Stadt Kuffftein Liegt, und das 
das ganze Land tief hinein deckte, der erſte Gegenftand feines 


erzäblt Nillard in feinen Memoiren T. II. p. 106, daß er ed gewefen 
fey, der dem Churfürften jened Project vorgefihlagen, und der Churfürft 
ed goutirt babe. Willard bildet fih auf diefen großen Gedanken (ce 
projet si beau, mie er fagt) nicht wenig ein. 

6) Faible aux conseil de guerre et ferme au jour de bataille, 
fagte ‘Prinz Ludwig von Baden von ihm. 
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Angriffs. Darin befehligte Graf Wolkenſtein mit 400 Sol: 
daten und einigem Landſturm. Un dad Schloß beffer vertbei- 
digen zu Fönnen, und damit in den Borflädten die Feinde fich 
nicht feftfenen Fonnten, ließ Wolfenftein diefe in Brand 
Reden. Während aus den Vorftadt-Häufern die Dampf- und 
Flammenfänlen zum Himmel fliegen, drebte fi der Wind und 
warf plöplic mit wüthender Gewalt die Feuerftrahlen der Vor: 
ſtadt auf die Stadt ſelbſt. Alle Gaffen waren in kurzer Zeit 
in beller Zobe. Die Einwohner, unfähig der Flammen Meiz 
ſter zu werden, rannten nad) den Thoren: die Pforten waren 
gefhhloffen, der die Scylüffel bei fi batte, war nirgends zu 
finden, Bis die Ihore gefprengt waren, war ein großer Theil 
der Einwohner verbrannt, dad Sturmngefchrei der Feinde von 
Auffen, dad Praffeln und Kracen der zufamımenftürzenden 
Häuferreiben und dad Geheul der in Gluth und Einfturz Um: 
kommenden erfüllte die auf den Schloß mit Entfehen. Aber 
MWolfenftein wollte fih nur auf Bedingungen ergeben. Es 
war Nacht geworden, der Brand erreichte die hölzerne Treppe, 
die aus der Stadt zum Schloffe hinauf führte, und die Flamme 
fhlängelte fih die Treppe binauf, Feld hinan, benagte die 
Pulverthürme, und mit entfehlichem Knall flogen Bomben und 
Granaten und Feuerfugeln in den Nachthimmel auf. In rother 
Gluth leuchtete rings ſchrecklich erhaben das Gebirge. Wolken⸗ 
ſtein war ſchon zuvor mit dein größten Theil der Beſatzung 
nach Nattenberg abgezogen und batte nur den Hauptınann 
Coro mit 200 Mann zur Bewachung zurückgelaſſen. Diefer 
rannte wie die andern nach der furdhtbaren Erplofion wie uns 
finnig in der Feſtung umber, und ganz: ungebindert erfliegen 
zwei freimillige Offiziere und drei Grenadiere mit einer großen 
Leiter den Felſen bis zur Hauptpforte des Schloffes. Sie fanden 
ein Fenfter offen und alles fill darinnen, andere folgten ihnen. 
Sp mard die Feftung eingenoinmen, die Befahung gefangen ?”). 
- Der Kufffteiner Wald war mit Verhauen, Abfchnitten und in 


) Bauer, der Krieg in Tyrol ©. 185 — 188. Ottieri T. II. p. 36 — 87. 
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den Weg gemwälzten Felsſtücken überbedt. Aber nirgends ließ 
fih ein Vertheidiger ſehen. So fam Mar Emanuel vor 
Rattenberg am 22. Juni. Die Stadt war feft, auf den 
Gipfeln der Berge lagerte ein ftarfer Trupp Tyroler Schüpen. 
Stadt und Schloß wurde befchoffen, aber ohne Erfolg. Die 
Schüben auf den Bergen fhoßen die Kanoniere von den Go 
fhüben weg. Der Churfürft wählte aus feinem ganzen Heere 
die Tapferfien aus, die Schüben zu vertreiben. Mit großen 
Berfprehungen und Worten fuchte er ihren Muth zu befeuern, 
Diefe gemeinen Bauern, fagte er, werden den Anblid vm 
Soldaten nit ertragen. Die Ausgewählten fliegen die Höhen 
hinan, auf dem Fuße folgte ihnen andere Sinfanterie. Ein 
Hagel von Kugeln fhlägt von dem Gipfel auf fie hernieder. 
Die Todten rollen in die bintern Reihen, von da bid an den 
Fuß des Berges. Aber ihrer: Macht vertrauend, dringen 
Baiern und Zranzofen wüthend vor, bemächkigen ſich der Hoͤ⸗ 
ben, aber nicht der Tyroler, die ploͤtzlich weg find, als haͤtte 
fie der Berg eingefchlungen. Nun übergab auf ehrenvolle Br 
dingungen der Befeblähaber Schloß und Stadt Nattenberg. 
Diefe Mebergabe machte daB Landvolf wüͤthend. Der kaiſer 
liche Oberbefehlöhaber in Tyrol, General Gſchwind, wurde | 
in Schwaz von dem Volke mißhandelt, und rettete füh nur 
dadurch, daß er die Rotbholzer Brüde hinter ſich abbrannte. 
Nebft Wolfenftein, der in eben diefen Gegenden umirrtte, 
flüchtete er fih mit den Trümmern feiner Truppen nad) Am 
bras. Ein Jeſuit aus Inſpruck, der mit dem Churfuͤrſten 
wegen Tyrols unter guten Bedingungen unterhandelt hatte, 
wurde vom Inſprucker Volk als Verräther mit Steinwürfen 
empfangen. Der Haß gegen die fremden Eroberer war bei 
den Gebirgöbewohnern am ftärfften. Auf allen Berggipfeln 
feuchteten die Feuer, die Zeichen der Landesnoth und der War 
fenerbebung, alles fcharfe und ſpitze Geräthe wurde zur Wehr, 
und mit Heugabeln, Aerten, Stangen, Senfen bewaffnet, z0g da} 
Volk unter dem GrafenLodron, verftärft durch 400 Inſprucker 
Studenten, durch Infprudnah Schwaz. Aber die Kunde von Rat: 
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tenbergs Uebergabe war ein Donnerſchlag, ber den Haufen im 
Ru auseinanderfläubte. Mar Emanuel zog obne Hinderniß 
über Schwaz, Hall, das fhöne Innthal hindurch, triumpbirend 
in Inſpruck, der Hauptfiadt Tyrols, ein, während Gſchwind 
nah Mattrey fih zurückzog. Wolkenſtein, ben er zur 
Abbrehung der Brüde am Fuße des Schönberges zuruͤckließ, 
wurde während des Abbruchs überfallen und gefangen. Die 
Stände Tyrols hultigten am 30. Juni den neuen Herrn, 
Die Scharniz wurde ohne Blutvergießen übergeben, auf: Befehl 
der tprolifchen Landesverwaltung. Der Churfürft befahl die 
firengfie Mannszucht, er wollte durch freundliches Verfahren 
Bertrauen gewinnen, aber allen Befehlen zum Trotz verübten 
die bairifchen und befonderd die franzöfifchen Soldaten vielen 
gottlofen Muthwillen an dem Tyroler Volle, und der Chur⸗ 
fürft ſelbſt nahm feiner Leutſeligkeit durch die ungebeuren Con⸗ 
tributionen, die er dem Lande auflegte, alle Kraft. Der Tyroler 
Landmann hing ohnedieß mit allen Wurzeln feines Lebens an 
feinem angeflammten Zürftenbaufe, unter bdeffen Schirm und 
Schild er bißher ungebrüdt nad der Weife feiner Bäter ge- 
lebt hatte. Sobald man am Wiener Hofe von den Abfichten 
des Churfürften auf Tyrol Kunde hatte, waren vertraute Leute 
in das Land gefandt worden, die Treue bes Landvolks für das 
Haus Deftreich fefzuhalten und es in die Waffen zn bringen. 
Eugen fandte dem General Heifter den Befehl, fih nah 
Tyrol in Marſch zu feben. Go ſchürten des Kaiſers Agenten, 
der Feinde Mißhandlungen, des Ehurfürften Belderpreffungen 
flilfe da8 Feuer an in den Herzen ber biedern Zyroler. 

- Mar Emanuel, binnen vierzehn Tagen Meifter bes 
ganzen Tyroler Landes dieffeitd ded Brenners, ein Glück, das 
alle feine Erwartungen übertraf, dachte nun darauf, ſich mit 
Vendome zu verbinden, der von ber Erich herdrang. Roc 
wußten beide nichtd von ihren gegenfeitigen Stellungen. Eine 
Abtheilung Reitesei fandte Mar voraus, diefe drang bis Ster= 
jing vor, konnte aber bier nicht weiter, die Kaiferlichen und 
die Tyroler hatten die Eifadbrüde abgebrannt. Ehe der Chur⸗ 
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fie inte" dem ganzen Heere gegen Stalien vorzurüden für 
gut fand, wollte er die noch übrigen Zugänge Tyrols gegen 
Deutfchland in feine Gewalt bringen. Die Ehrenberger Klaufe 
und Finſtermünz waren noch nicht genommen, die einzigen 
Bollwerke, durch welche der Kaifer noch Hilfe nach Tyrol brin⸗ 
gen zu können fchien. Seine beiden beften Offiziere , den 
Marquis Novion und den Freiberen von Lüzelburg fandte 
ee aus, jenen gegen Finſtermuünz, bdiefen gegen Chrenberg, 
jeden mit 1500 Mann Grenadieren und Dragonern. Die 
Klaufe vertheidigte ein Freiherr von Roft mit wenigen Sole 
daten und vielem Landvolk. Lüzelburg nahm ohne Mühe 
und Berluſt den ſtarken Fernſtein weg, auf der Straße zur 
Klaufe und lagerte fih vor der lezten. Er verzweifelte, den 
Map mit Gewalt zu gewinnen, und wollte fehon wieder ſich 
zurückziehen, ald ihn, wie Villars fih ausdrüdt, der Rom: 
mandant der Klaufe bat zu warten, weil er fich ergeben wolle. 
Die Wahrheit tft, Lhzelburg drohte, den Bewohnern von 
Neutti und der Umgegend ihre Flecken zu verbrennen, wenn 
ibm nicht die Klauſe übergeben würde. Die Geängfleten 
ſchwuren den Kommandanten Über die Zinne zu flürgen, werm 
er nicht nachgebe, und dieſer wich dem Ungeflüm. Einen Tag 
fpäter wäre die Klaufe entiezt worden. 

Am rechten Ufer des Inn, von bünmelanfteigenden Fels: 
bergen in weiten Kreis umlagert, bier mit kahlen Wänden, 
dort mit dem dunkeln Grün der Matten und Wälder bekleidet, 
unter Felſen, an denen uralte Schlöffer wie Adlerhorfte hän⸗ 
gen, im bochromantifhen Thale liegt der Flecken Lande, 
unmittelbar Über ihm die-Burg, und hoch Überragend ber 
düftere Fuchsberg mit ewigen Schnee. Vom Arlberg fpringt 
durch finftere Waldſchluchten berab die Rofana in den mächtie 
gen Inn. Hier faß auf den Schloffe Martin Andreas 
Sterzinger, Landrihter diefed Bezirks. Kein Dann war 
geliebt und geehrt, wie er, weit umber im Lande Tyrol, wegen 
feiner Einſicht, feiner Volksfreundlichkeit, feiner HerzbaftigPeit. 
ME Sprecher in den Derfanunlungen — bie Natur hatte ihm 
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die Babe der DBeredtfamkeit in hohem Grade verlieben — 
lenkte er feine Landsleute immer leicht auf das, was er wollte. 
Als die Kunde von den Einfall der verbaßten Baiern in 
diefe Thäler Fam, da verfammelte Sterzinger die Männer 
des Gebirges, und redete mit ihnen, wie man fich ‚vertheidigen 
müſſe gegen die Fremdlinge. Die Schüben und alles Volk 
bewaffnet, reibte fi um ibn, Boten trugen feine Aufrufe in 
bie entferntern Thäler, und daB ganze Gebirge von Imſt bis 
binauf an die Örenzen von_ Öranbündten, vom Brenner bis 
Paſſeyr und Briren wurde Durch ihn lebendig. Auch an den 
Grenzen des Vorarlberges hatte ſich das Landvolk des Ober: 
innthales, des Lechthals, des Stanzerthals verſammelt. Auf 
die Kunde von Luzelburgs Anzug hatten fie ihre Dörfer 
und Häufer verlaffen und fich vereinigt. Zwei Faiferliche 
Dffiziere, Major Heindl und Hauptmann Hafner, . beide 
aus Schwaben, famen zu rechter Zeit, die Haufen zu organi⸗ 
firen und anzuführen. Mit 2000 Tyroler Schüßen zog Haf⸗ 
ner, um die Klaufe zu retten, gegen den Fernſtein, erftürmte 
ihn wieder, und fandte noch in der Nacht 500 der beften 
Schügen voraus, er felbft wollte ded andern Tags mit allen 
Truppen nacdfolgen, um Ehrenberg zu entfepen. Es fiel aber 
in biefer Nacht ein Wolkenbruch und machte dad Gebirg un: 
zugänglich. Am zweiten Tage fam er zu fpät, die Klaufe 
war übergeben. 
Wärend Lüzelburg auf biefer Seite operirte, hatte 
Rovion die ganze Gegend von Infprud bis Lande einge: 
nommen. Die Natur der Gegend von bier an machte auf 
ibn den Eindrud des Gefährlichen. Er ſchickte einen Kourrier 
nach Anfpru@, ob er weiter vorrüden folle. Aber ein alter 
Bauer lauerte nahe bei Imſt am Wege und erfhoß den Kour: 
vier. Novion wartete, aber ed Fam Feine Kunde: Seiner 
erften Inſtruktion gemäß mußte er num weiter vorsüden, das 
Oberinnthal binauf, von Lande nah Pruz, von da gegen 
Finſtermünz. Als er an die Pfundfer Brüde kam, fand er diefe 
mit Gefchkg befezt, vorn eine aufgeworfene Brufimehr, den ganzen 
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Weg. .mit Baumflämmen gefperst. Aber nirgends zeigte fi 
ein Tyroler. Alles einfam, fill, wie ein Grab. Nur der 
Inn- raufchte feine Wogen durch das Todesichweigen. Mit 
dem. Fernrohr fieht Novion ringd umber, denn ein unbeims 
Jihes Brauen läßt ihn bier lauernde Gefahr fürchten, er ent: 
‚det hinter den VBerfhanzungen die Yeinde, und gibt den 
Seinen fchnell das Zeichen zum Ruͤckzug. In diefem Augen⸗ 
blick wird ed hinter ihm und über ibm und neben ibm daͤmo⸗ 
nifch-lebendig: von der Brüde fprüht das Gefchüp feurige 
Rugeln, von den Bergwänden beräb, aus Felfen, aus Büfchen 
hervor fenden unfihtbare Schüpen ihr VBerderben, von den 
Höhen fallen gewälzt und gefchleudert Felstrümmer und Baum⸗ 
fämme auf die Köpfe und in den Rüden der Baiern, bier 
zermalmend, dort den Ruͤckweg fperrend. Baiern und Frans 
zofen, in Wuth und Angft der Verzweiflung, erwiedern daB . 
Feuer, aber gegen den unfihtbaren Feind obne Erfolg. Leder 
Schuß eined Tyroler Stugen trifft feinen Mann. In wenigen 
Augenblicken Liegt die Hälfte der Baiern und Franzoſen getöb: 
tet oder verwundet von Kugeln, Felsſtücken oder ihren eigenen 
Dferden zerquetfcht. Viele in der Verzweiflung werfen fich 
in daB tobende Waffer ded Inn und werden von den Wellen 
verfchlungen, oder am Ufer erfchoffen. Novion und ber 
Graf von Tauffirdhen mit 40 Reitern entrinnen dem all: 
gemeinen Verderben, aber an der Zambfer Brüde werben fie 
von zwölf Tyroler Schüpen fo lange aufgehalten, bis das 
Landvolk baufenmeife berbeiftrömt und fie gefangen nimmt. 
So war diefed ganze Corps vernichtet, und die Stellung ber 
Tproler hinter Buſch und Fels erflärt das fonft Unglaubliche, 
daß fie dabei nur Einen. Todten und acht Verwundete hatten. 

Martin Sterzinger war es, der bei diefer Waffenthat 
- die Tyroter führte. Er hatte alle Streitbaren aus dem Ober⸗ 
inntbale an der Pfundfer Brüde verfanmelt, bieber die Nau⸗ 
dberöberger und die Schuͤtzen und Zäger der Nachbarthäler be: 
fchieden und den Hinterhalt allen angewiefen, er batte bie 
Bräde befegen, und auf die Bergfpiben zu beiden Seiten und 
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längs der Bergwände bin bie Auswahl der beſten Schüpen 
vertbeilt, tiefe. Stille geboten, und im rechten Momente dem 
Befehl zum Angriff gegeben. 

Während dieß gefchah, rüdte Mar Emanuel über Mats 
trey hinaus, um fiber den Brenner die Straße nach Trient 
und die Bereinigung mit Vendome zu gewinnen. Gieben 
Schlahtkaufen zogen die einzige Straße bin, die es über den 
Brenner gibt, um feiner Höhen ſich zu verfichern. Ueber fpigig 
abgeftufte Gebirge zieht fi der Meg, fchredlihe Abgründe 
auf der einen Seite, fehroffe, hoch emporragende Felfen auf , 
ber andern, jeder Menfchenfraft unzugänglich, nur nicht den 
©emfenjägern des Hochgebirge. Der Brenner war fo gut 
vertbeidigt, -ald ber Paß auf Finſtermunz durch die Pfunbfer 
Brüde. Am Paſſe Lueg, dem Anfangspunft des Brenners, 
ftanden die ſtarken Männer aus Sterzing, Briren, Meran und 
Paſſeyr. Sie führte Lechner, Wirth zu Sterzing. Die 
Edeln von Gemps und Oladfch vertheidigten mit ihren Schüpen 
die Mühlbacher Klaufe und die Sad: Brüde. Die Straße nad 
Briren hielt Anton Benzel mit 500 Schüpen, fie war dur 
Berbaue unzugängli gemacht. Auf dem Jauffen ſtand Brans 
dis mit 3000 Bopnern. Mühſam flieg der Churfürft mit 
feinem Heere das Gebirge hinan. Die finftern Wälder, die 
Fablen Kelfen, die Kerner, hoch oben mit ihren von ewigen 
Eis bededten Scheiteln, unten die laut tofenden Waldbüche, 
ringsum nichts hörbar, als daB Braufen ihrer Waflerfälle und 
das Geräufch des Geſchuͤtzes und ber Roſſe, das an den Klüften 
und Kelswänden hohl wiederhallte — Alles das machte einen 
tiefen Eindruck auf Baiern und Franzoſen. Plöplich flammte 
Tod und Verderben aus Felfen, Bufch und Baum bervor und 
4500 waren erfchoffen, ehe der Ehurfürft einen Feind fah. 
Ein einziger alter Bergfchi aus dem Klausthale, dem feine 
zwei Söhne unabläßig die Stuber luden, erfhoß nad) der Sage 
allein 52 Baien. Mar Emanuel zog fi grimmig nad 
Mattrey zuruͤck, und fann auf neuen Angriff. Aber ber 
Aufftand ward allgemein. Hauptmann Hafner drang gegen 
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Barwid, mit kaiſerlichen Truppen aus Schwaben verflärkt, 
vor. Heindl, mit allen, was Waffen tragen fonnte, von Telfs 
ausgezogen, filirmte vereinigt mit den Tproler een Eh ri⸗ 
ſtoph Kundel und Johann Aufſchneider die Luetaſch 
und zog von da gegen die Scharnitz. Wie eine Heuſchrecken⸗ 
wolke durch die Lüfte kommend, bedeckten auf einmal die Throler 
Schützen die hoͤchſten Gipfel der Berge. Während Heindl 
mit ſeinen Grenadieren vorn die Feſtungswerke der Scharnis 
flürmt, die Baiern aus 18 Beuerfchlünden die Gtürmenden 
begrüßen, zielen hunderte von nie fehlenden Stuben rechts und 
links von den Berghoͤhen auf die Kanoniere der Feflung, die, 
dein Feuer von oben ganz bloßgeftellt, wehrlos zuſammenſtürzen, 
und während bie lezten mit ber Unerfchrodenheit der Verzweif⸗ 
kung alle Geſchuͤtze fortfpielen laſſen, überfnallt das Pulver⸗ 
magazin, daB in die Luft fliegt, den Donner der Kanonen. 
Die Baiern räinnen den Schutt und die Stürmenden dringen ein. 
_ Ad Mar Eınanuel hinauf ind Gebirge zog, hatte er 
den Grafen Verita mit drei Bataillonen und einigen Schwa⸗ 
dronen in Inſpruck zurüdgelaffen. Hal zu befefligen, hatte 
fich diefer dorthin begeben. Drei taufend Bauern, waren auf 
den 21. des Juli zum Schanzenbau nad Hal befehligt. Dies 
fer Tag war ed, an welchem die Scharnig erfllirmt ward, und 
diefer Tag war der durch geheime Verſtändigung in allen 
Gauen für den allgememen Aufſtand der Tyroler Landleute 
beſtimmte. Die 3000 erfcheinen am Inn mit dem erften Miors 
genftrahl, alle bewaffnet, und zerflören die Schiffe der Baiern, 
welche die geplünderten Koftbarkeiten der Städte, Schlöſſer 


und Zengbäufer nah Baiern wegführen follten. Verita. 


(hit 500 feiner Krieger ab, die Aufrührer zu zerftäuben. 
Die Iyroler Bauern fehlagen aber diefe biß an das Thor von 


Hal zurüd, Zu gleicher Zeit bricht in Hal felbft ver Aufſtand 
aus. Ein Haller, der etwas nabe eine Kanone betrachtet, 


wird von einem franzöfiihen Sffizier erſtochen. Dadurch 


wird der Ausbruch Dusch die Befapung felbft beſchleunigt. 
Ale Bürger greifen zu ben Waffen, faft in demſelben Augen- 


. 
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blicke, als die gegen die Bauern Ausgeſandten zum Thore 
bereingejagt werden und kaum noch Zeit haben, das Kallgatter 
niederzulaffen. Bon innen durch die Buͤrger, von außen durch 
die Bauern beſchoſſen, finden alle Baiern bis auf wenige ihren 
Untergang. Braf Berita felbft wird auf dan Markte ums 
ber geichleppt, und, nachdem ihn Bände: und Füße abgebauen 
waren, mit Knitteln zu Tode gefhlagen. Bei Zirl entrannen 
von 140 Baiern nur 18 Mann der. Nahe bed Volks. Am 
gleihen Tage wurde Rattenberg gefäubert und das. Schloß 
Kropföberg von dem Landvolk erſtürmt. Alle Kriegsleute. dar: 
in wurden ermordet, ald der Kommandant. einen Bauern, :der 
während der Unterbandlungen fein Beil gegen ihn ſchwang, 
niederihoß. Das Leben ded Kommandanten felbft erkaufte 
der Anführer des Landvolks um hundert Thaler von dem Haufen, 
Ale diefe Unglüdsbotfhaften trafen den Churfürften; währe 
send er im Siege vorzufchreiten mwähnte. Er hatte den .Pag 
Lueg aufF Neue angegriffen und mit Sturm genommen. Die 
Infurgenten auf den Brenner hatten ſich größtentheils zers 
fireut. In den Schuhen brachte ein italienifcher Bauer einen 
Brief Vendomes, der die frohe Nochricht von dem Vor⸗ 
rücken deffelben enthielt. Gleich darauf famen die Schreckens⸗ 
botfchaften von Nattenberg, Zirl, Hall, der Scharniz. Es war 
ſchon Naht, und do brach des Ehurfürft augenblicklich mit 
feinem Heere auf, zurüd nah Inſpruck. Wie hätte er vordrin⸗ 
gen Fönnen, während in feinem Rüden dad ganze Land Tyrol 
aufftand, und alle Päffe, alle Thaͤler verrammelt wurden, die 
aus dem Lande binausführten? Drei feiner beften Bataillone 
ließ er am Fuße der legten Brennerböben und zu Mattrey in 
Verſchanzungen ſtehen. 

Er verſchwendete Verſprechungen und Drobungen an die 
aufgeſtandenen Tyroler, ohne Erfolg. Die Haller ließen ihm 
ſagen, daß ſie und das ganze Land geſchworen haben, ihn und 
fein Heer in ihren Thälern zu vernichten. Sie befeſtigten Hall 
und bauten Schanzen an Schangen vom Ufer ‘ded Inn bi 
sum Gebirge, und befezten - fie mit den auf den bairifchen 
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Schiffen wiedergemonnenen Kanonen. Den Weg, der zur Schar⸗ 
niz und nach Baiern führt, zwifchen Inſpruck und Zirl, und 
der vom Innfluß und der fleilen Martindwand eng beichloffen 
if, machten fie, durch Schanzen und ungeheure Feldtrlummer 
und Berbaue unzugänglih. Die Martinswand felbft, ein Fels, 
ber ſenkrecht über hundert Klafter auffleigt, befezten 150 kai⸗ 
ferlihe Soldaten und 800 Tyroler. 400 der beſten Schüsen 
lauerten auf dem rechten Ufer ded Inn, der Martindwand 
gegenüber, binter ſchnell aufgeworfenen Verſchanzungen. Um 
die Verbindung mit feinem Lande und mit Villars berzw 
ſtellen, ſtuͤrmte der Ehurfürft die Schanzen am Inn mit drei 
Regimentern. Nach mörberifchem Kampfe, der drei Stunden 
‚unentfchieden fchwanfte, wurden die 400 Schühen durch das 
euer des ſchweren Gefchübes, das ihnen in Seite und Rüden 
fprübte, . aus den Verſchanzungen vertrieben. Noch blutiger 
war der Kampf an der Martinswand felbfi, der Churfürſt 
führte. hier die Baiern perfönlih an. Angriff um Angriff 
wurde abgefchlagen, biß die durch das bairifche Geſchuͤß abge: 
fprengten Felsſtücke auf die Tyroler niederſtuͤrzend diefe zwan⸗ 
gen, ſich zuräd zu zieben, aber 700 Baiern und Sranzofen 
lagen todt auf der Wahlftatt und nur wenige Tyroler. Da⸗ 
gegen wüthete der Baiern und befonderd der Branzofen Rach⸗ 
gier gegen die Dörfer und die wehrloſen Bewohner derſelben. 
An linken und rechten Ufer des Inns rötheten die Flammen 
der brennenden Flecken Himmel, Strom und Gebirge biß 
zur Scharniz, die von den Baiern im Rüden erflürmt ward. 

Mary Emanuel ritt von der Martinswand hinweg, 
Zirl zu. Ein ſchmaler Fußweg zwifhen dem Jun und bem 
Gebirge führt dahin. Hier an „der reißenden Wand‘ lauerte 
im dichten Gebüfch ein Throler auf den Ehurfürften, er kannte 
diefen nicht, aber den prachtvollſt gekleideten wählte er, fichen, 
baß ed der Rechte fey, zum Ziel feines Stuben, der Schuß 
fält, und ohne Lebenszeichen ſtürzt Graf Arco vom Pferde. 
Er ritt im goldgeflidten Kleide, zwei Laufer voraus, vor dem 
Churfürften her, der einen einfachen. Nod trug. Anton 
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SchandI nennen die einen, Martin Zeiler die andern den 
Schuͤtzen. Er kam glücklich durch und verbreitete durchs Land 
die Sage vom Tode des Churfürften. Der verwegene Schlipe 
wagte fpäter fogar auf ein Freifchiegen nach München zu kom⸗ 
men, und es ift ein fchöned Zeichen von Mar Emanuels 
Großherzigkeit, daß er nicht nur Feine Hand an ihn legte, ſon⸗ 
dern durch zeitige beimliche Entfernung das Leben ihm rettete. 

Vol Sehnſucht wartete der Ehurfürft zu Inſpruck auf 
Bendomes Annäherung, während Glied an Glied in der großen 
Kette des Volksaufſtandes ſich reihte, die fih, Verderben drobend, 
um ihn und fein Heer ber durch's Land Tyrol zog. An der. 
Mühlaner Brüde, im Stubach⸗Thale thaten beunrubigende 
Volkshaufen empfindlihen Schaden. Der Faiferlihe General 
Buttenflein näherte fih mit den aus Stalien und Kärntben 
angeloimmenen Berflärtungen dem Brenner,: General So⸗ 
Iari folgte ihm mit anderm Kriegsvolk, und der Generalfeld: 
geugmeifter Graf von Heifter rüdte in ſtarken Tagmaͤrſchen 
auf Briren, dem Churfürften wurden feine Boten, Lebensmittel 
und Abfendungen an die am Fuße ded Brenners zurückgelaſ⸗ 
fenen von dem Landvolf aufgefangen, und aus außdgeböhlten 
Baumflämmen von Lerchenholz, die mit Eifenringen umgürtet 
waren, von unzugänglichen Höhen fo gut als aus ſchwerem 
Gefhüs feine ‚Soldaten befchoffen. Bon jedem Berggipfel 
drohte uͤberdieß eine Lawine von Beldtrümmern. Alles dieß 
bewog den Churfürften, die in Mattrey zurlidgelaffenen drei 
Bataillone an ſich zu ziehen, nicht ohne Verluſt, denn 200. 
esfhoßen die Tyroler. Von Inſpruck zog er über die Schars 
niz bis Mittemald in Baiern, nachdem er noch bei Seefeld 
gegen Kaiferliche und Tyroler unter Heindl's und Wez el 
Anführung ein blutiges Treffen beftanden und ihn auf dem 
ganzen Zuge, in Bergen und Wäldern, die Tyroler Schlipen 
mit ihren nie fehlenden Stutzen umſchwaͤrmt hatten. Guften- 
‚ Rein fandte fogleih 4000 Mann ab gegen Kuffflein und Hafs 
ner mit den Seinen gegen die Ehrenberger Klaufe, nebft der 
Scharniz bie einzigen Pläge in Tyrol, die noch in den Hän⸗ 
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ben der Baiern. waren. Kuffflein bielt fih zwar noch ein 


ganzes‘ Jahr gegen die Belagerer, aber die Klaufe ergab ſich 


nad; Eurzer Befchießung. . Die Tyroler Bauern trugen einige 


im Lech verſenkte Kanonen auf den dem Schloffe gegenüber: 


liegenden Schloßberg und der Kommandant der Klaufe Fapis 


tulirte , fobald das Geſchuͤtz zu fpielen anfing, dafür wurde er 
durch Kriegögerichtöfpruch als ein Zeiger auf hoher Bühne im 


Lager zu Mittewald enthauptet and alle feine Offiziere fhumpfe 
"Iih aus dein Lager verjagt, nachdem ihnen der Henker ihren 


Degen zerbrochen. Auch die Scharniz gab Mar Emanuel 


auf, nachdem er die Werke zerftdrt hatte, auf die Kunde, daß 


Heiſter bereits mit bedeutender Macht ind Innthal einrüde. 


Mehr ald 5000 feiner Tapferften batte er in Tyrol verloren, 
und wie fie, fanden alle fühnen Plane, die feine folge Bruſt 
geſchwellt hatten, in den Schluchten des Gebirges ihr Grab') 


So wmißlang der Entwurf, durch Tyrol fh mit Benbome 


und den Ungarn zu verbinden. 





Viertes Kapitel, 


Aufſtand Ragoczys. Eugen in Ungarn. Oeſtreichs Bedrängnif. 


Die Ungarn batten in dem langen lezten Türkenfrieg, 
der im Jahre 1697 endete, viel zum Siege ber Faiferfichen Waffen 
beigetragen, jedoch nicht fi zum Danf und Vortheil. Die 


Schwähung ihrer Privilegien, die religidfen Berfolgungen, 


die Verletzungen ihrer Sreiheit, die Fein Ende nahmen, hatten 


) Baur, der ges in Tyrol &. 187 — 205. Eugend peritifce 
Söriften Nr. 80. ©. 106. —* 83. ©. 110. Mémoires de V 
T. I. p. 105 — 109. Bernardus Isipontanus, irraptio bararkn im in 
Tyrolim. Memoiren de la Colonie T. I. p. 277 — 391. Ottiezi 
T. II. p. 34—47. Wagner, Historia Leopoldi T. II. & 081 — 638. 
Zafensud für vaterländifge Geſchichte Jahrgang 1835. 56.—58. 
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im Stillen den Ausbruch eines neuen Aufſtandes vorbereitet. 
Die Wunden des Volkes biuteten fort. Das beftändige Un⸗ 
tergraben der heimiſchen Gefepe und Berfaffung ließ bie 
edeln Ungarn um fo weniger vergeflfen, daß bie beiden köſt⸗ 
lichſten Perlen ihrer Freiheit, die freie Erwählung ihres Königes 
und das Recht des gewaffneten Widerftandes durch ein beis 
ſpielloſes Schredensfuftem ihnen abgezwungen und entriffen 
worden, und daß fie durch deren Hingabe nichtd ‚gewonnen, 
als daß die Gewalt immer Neues, immer Schwerered, ja daB 
Aeufferfte ungefcheut fich berausnahm. Gegen bie ausdrüdlichen 
Gefepe wurden alle Aemter, alle Feſtungen Fremden vertraut, 
and kaum ein oder der andere Heine Plap einem lingarn. 
Das edle. Friegerifche Volk fühlte fi in feiner eigenen Heis 
math gleichfam geächtet und verbannt, unter einem fremden, 
verhaßten Joh. Der Hofkriegsrath zu Wien bandhabte nad) 
Laune alle Angelegenheiten des Landes, ohne, wie die Gefehe 
heifhten, die Reichsſtaͤnde mitwirken zu laſſen. Bitter fühlte 
es die Nation, wie man im Carlowizer Frieden über fie hans 
delte und beichloß, ohne fie zu fragen, gegen die klarſten 
Geſetze. Eine unerhoͤrte Verordnung, die einen großen 
Theil des Landes ald ein eroberteß betrachtete, untergrub allen 
Beſitzſtand. Güter, feit Jahrhunderten in Krieg und Frieden 
ununterbrochen und friedlich befeffen, wurden ihren Eigene 
thümern auf einmal entriffen, aus feinem andern Grunde als 
aus dem der vermeintlichen Eroberung, aus dem der Befreiung 
vom Türfenjoche, welche Befreiung nur die in jedem Inaugu⸗ 
saleide befchworene firenge Pfliht des Königs war. Die 
Söhne des Landes wurden vor die Thlre gefezt, und ihre 
Güter den Fremden zur Beute gegeben. Kein. Rechtögrund, 
keine Bitte konnte diefen Raub hindern, und ünmer fefter 
ſezte fih der Glaube an einen tief angelegten Plan Oeſtreichs, 
Ungarns geſammten Adel allmählig auszurotten und zu ver- 
nihten. Die alten freifinnigen Gapungen wurden überall von 
Spezialtommiffionen und Spezialgerichten niebergetreten, die 
Eingebosenen zur Verhböhnung ber zahlreichen, klarſten Ge: 
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feße vor völlig fremde Zribunale auſſer das Reich berufen, zu 
perfönliher Stellung, zu urkundlicher Beweisfuͤhrung, zus 
Liquidation mit fat unerfhwinglichen Auslagen. Die Dof 
fammer war troß eines erſt im Jahre 1681 gefchärften Ders 
boted Kläger und Richter zugleich. Die Ungarn wurden gu 
den nachtheiligften Gütertaufhen gendtbigt, und der Willlir 
des allmächtigen Fiskus preisgegeben, Die alte ungarifde 
Kammer wurde durch bie Wiener Hoflammer ihres ganzen 
Wirkungsfreifes entfezt. Die weitläufigen Salzlager wurden 
"som Wiener Hof an fih geriffen, fo daß der arme Bauer 
fein täglid Brod ungefalzen effen. mußte, und bie für -dad 
Land fo wichtige Viehzucht wefentlih litt. Die Krongüter 
wurden verfchleudert, alle Zölle unverhältnißmäßig erhöht, uns 
erfhwingliche Abgaben und Steuern auferlegt, die Proteſtan⸗ 
ten verfolgt, ungewöhnliche Aushebungen an Mannſchaft ges 
macht, alles wider die. klarſten Geſeze. Und das traf alle in 
gleihem Maaße, Prälaten und del, Boll und Freiflädte. 
Ueberall lagen Militärerekutionen, überall ſah man Kerker und 
Blutgeruͤſte, Patrioten erwuͤrgten fich feld, der arme Manz 
floh in die Türkei und verdingte fi ald Sclave den Ungläu- 
bigen, oder verkaufte Weib und Kind an die bentfhen Sol⸗ 
baten, aud Berzweiflung, fein Leben vor dem Hungertode zu 
retten. inflimmig erfehnte das Volk die Tage der odmani- 
fhen Hersfhaft zurüd, denn fo unerfättlid war Deftreichs 
Hof, und feine Werkzeuge, daß. eine documentirte Darftellung 
nachwies, wie, mas die Deflreicher in Einem. Jahre erpreßten, 
bemjenigen gleich kam, was man ben Türken binnen eine® 
halben Jahrhunderts an Tribut gegeben. Zwar wurde jedes 
Jahr duch Eönigliche Reſolutionen verfündet, dad laufende 
Jahr folle dad lezte ſeyn, in dem diefe aufferordentlihen Aus⸗ 
bebungen von Mannfchaft und Steuern gefchehen; aber flatt 
aufgehoben zu werden, wurden fie viel mehr gefleigert. Die 
Mechtöpflege war gleichfam verbannt und das Unterfte zu oberß 
gelehrt. Dusch Verſchiedenheit der Antereffen, vorzüglich umter 
dem Deckmantel der Meligion, wurde dad Unkraut der Zwie—⸗ 
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tencht umter den Großen und ben Ständen des Landes außgefät. 
Biſchofsſitze wurden mit Prälaten befezt, die nicht einmal ber 
Landesfprache mächtig waren, dem beflimmteflen Ausdruck der 
Berfajlungsurfunde zum Hohn. Die beften Kirchenpfränden 
wurden MWusländern bingeworfen, die ſich um alles: andere 
mehr kümmerten, als um die Geifted: und Gemuͤthsbildung 
des Bolkes. Die Gefepe des Königreiches waren machtlos, 
und die goldene Freibeit der ehemaligen Reichſtage trug bie 
Rivree des Wiener geheimen Nathes. Die fländifchen Vers 
femmlungen und Bffentlihen Beſprechungen wurden aufges 
fhoben, erfchwert, bintertrieben, der Wille des Einzelnen Allen 
ald Gefeb vorgefchrieben, an die Stelle der Reichötage dem 
Lande Dilafterien aufgedrungen, die, nach eigenem Gutachten 
befeblend, daß uralt freie Reich in ein defpotifches umzugeſtal⸗ 
ten arbeiteten. Der niedere Adel ‚verfiel dem Loofe bed Bauern, 
ber höhere wurde an feinen Vorrechten befchnitten, alles auf 
Meeichifche Art zugeſtuzt, und die Selbfländigkeit der Nation 
von Grund auß zur zertrümmern gefucht *°). 

Das Fonnte eine edle Nation nicht mit flumpfem Dulden 
ertengen. Die Patrioten weinten nicht bloß einfame, verfchwies 
gene Thränen den Mifhandlungen und dem Berfalle ihres Vater⸗ 
fandes , fondern fie rüfteten ſich, die Gelegenheit, fo bald fie 
füme, zu ergreifen, um Deftreich8 eiferned Joch gbzumerfen. 
Der ſchlechte Gang der Laiferlihen Waffen m Deutſchland, bie 
dadurch notbwendig gewordene Entfendung vieler Negimenter 
aus Ungarn an den Nhein und nad Italien begünftigten den 
Ausbruch ded allgemeinen Mißvergnägens, welchem franzöfifche 
Emiffare durch Verſprechungen des nachdruͤcklichſten Beiſtandes 
mit Geld und Waffen auf jede Art Vorſchub thaten. Ein 


ss, Manifeſt des Fürſten Ragoczy vom 7. Juni 1703 an alle Könige 
und Republiken der chriſilichen Welt, im Tafhenbuh für vaterländiſche 
Geſchichte. Jahrgang 1834. ©. 316—349. Wagner, Historia Lenpeldi 
T. M. p. 737. Selb diefer maaßlofe Lobpreifer des Kaiſers Leopold 
anertennt den unerträglihen Drud der Ungarn. 


i8 
Mittelpunkt für did Mißvergnuͤgten fand ſich in Franz 2eos 
pold Ragoczy. 
Nagoczy war jenes unglüdliche Kind‘ der hochherzigen 
Helenazriny, der Wittwe des Fürften Ragoczy, der ftand: 
haften Gemahlin Töföly’s. Nah der Einnahme von Mun⸗ 
katſch vertragswidrig den Armen feiner Mutter entriffen, war 
er vom Wiener Hofe in ein Jeſuitenkloſter nach Böhmen 
gefickt worden. Umfonft mühten fi die Jeiniten ab, diefen 
lezten männlichen Zweig der dem Wiener Hofe fe oft feindlich 
entgegengetretenen Familie zur Wahl des geiftlichen Standes 
zu bereden. Sobald er feine Studien ‚beendet hatte, geftatteten 
(hm zwar feine Hüter, Reifen durch mehrere Länder Curos 
pa’8 zu machen, aber jeder feiner Schritte wurde tauſend⸗ 
Augig bewacht. Er reiste, feftgehalten an einer unfichtbaren 
Kette, deren Drud nur er empfand. Doc, gelang ed ihm, zu 
großem Berdruß des Wiener Hofes, die Liebe-Eleonoren®, 
einer Prinzeſſin von Heffen:Rheinfeld zu gewinnen, und fi 
mit ihr zu vermählen. Darauf wurde ihn, da Ungarn tief berus 
bigt fohien, die Ruckkehr in's Vaterland geftattet. Hier lebte 
er auf feinen Gltern, mit denen er den in feiner - Familie 
fortgepflanzten Haß geerbt. Diefer war in ihm durch perfäts 
liche Nache noch gefteigert. Die ehemalige Grdge feines Haus 
fe8 und die Ungerechtigkeiten des Wiener Hofes, die daſſelbe 
unglüdlih gemacht hatten, kamen nicht aus feinem Sim. 
Sein Großvater und fein Oheim waren auf dem VBlutgeräfte 
geftorben, fein Better zu ewigem Kerker verurtbeilt, fein Vater 
aller feiner Würden beraubt, fein Stiefvater in’3 Elend o& 
manifher Gnade binausgeftoßen, feine Mutter mit ſchnödem 
Eid und Wortbruch auf jede Art mißhandelt und in Armutb 
‚und Unehre zur Auswanderung gezwungen, er ſelbſt ſtets mit 
Spionen umringt, und ihm die Auslieferung der eingezogenen 
Güter Tdföly’3 an den zweiten feiner Söhne aufs Kränfendfte 
verweigert worden, Diefes volle Gefäß der Rache, das ſich 
in Rag oc zy darbot, auf Deftreichd Haupt auszufchätten, unter: 
lieg Ludwig XIV. nichts. Schon vor dem Ausbruch bed 
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Erbfolgekrieges hatte er einen geheimen Briefwechſel mit Ra⸗ 
g0c39 angelnüpft, ihm das Fürſtenthum Siebenbürgen, Math, 
Geld und Truppen verfprocdhen*°), ſowie die Unterfläpung ber 
boben Pforte, welche der franzöfifche Gefandte unermäber zu 
neuem Krieg gegen Deftreich reizte. Ein Krieg im Innen 
feiner Staaten follte dem Kaifer eine Diverfion machen und 
ihn hindern, Kriegsvolk nad Italien zw fenden. Die franzd: 
fifche Parthei am Wiener Hofe arbeitete dem Berfailler Kabinet 
in die Hände, und fehürte heimlich das Feuer des Migvergnügens 
in Ungarn. Berecſenv und Sirmad, zwei andgezeichnete 
ungariſche Magnaten, und Häupter der Mißvergnügten, wählten 
den Namen Ragoczy's, ald einen, der im Lande populär 
war, zum Panier ihrer Plane. Ragoczy fandte einen Agens 
ten an die osmaniſche Pforte und ſuchte beitm Sultan um 
20,000 Tartaren gegen baare Zahlung und guten Unterhalt 
an’) Tötdky, der noch lebte, und der franzdfifhe Geſandte 
baten, was fie konnten, dafür. Der Divan aber war zu relis 
gios, um den aufgezwungenen lezten Frieden jezt in der Bes 
drängniß des Kaiferd zu brechen, eine Tugend, welche die Pos 
litiker für Stupidirät erklärten, und die. fhwerlih Oeſtreich 
im umgekehrten Halle gegen die Pforte geübt hätte. Ragoczy, 
Berecfeny und Sirmay berietben nun für fi und mit 
andern Großen die Mittel, den Befchwerden der Ungarn Abs 
hüfe zu fchaffen und die frühere, freie Verfaffung des Reiches 
berzuftellen. Ragocz y vertraute fi) im feinen Unterhandlungen 
mit Ludwig XIV., einem lothringifchen Ebdelmanne, Kapitän 
Longueval. Diefer beforgte die Eorrefpondenz zwifchen dem 
Könige und feinem Minifter Barbefieur Um im Dienfte 
zweier Herren zweifachen Lohnes auf einmal theilhaft zu werden, 
verrieth diefer, foviel er vom Geheimniß wußte, dem Wiener Hofe 
und engagirte fih für den unbedingten Dienft bes Kaifers. 
zu dieſem Zwecke mußte er die Rolle eined Mitverfchmorenen 


40) Mä&moires de la Torre, .1. 


*) Sleiggehl sr Veriqht im —X für Toterländifge Gefchichte, 
1835. S. 3 


J 
— | 
fortfpielen. Er ging zwilchen Uygarn und Paris fo lange hin | 
. und ber, biß er. einige Einzelnheiten des Verſchwoͤrungsplanes 
dem Wiener Kabinete mittbeilen konnte, was jedod ſchwer 
war, ba Ragoczy und Barbefieur aufs Borfichtigfie r 
ihre Zeichen gaben. 
Während Ragoczy und feine Freunde obne einen Sean 
fen an Gefahr waren, wurde er felbft und Sirmay plöglid 
- auf feinen Schloffe beiToday überfallen, und nach Oeſtreich 
abgeführt. Berecſeny rettete fih durch eine gluͤckliche 
Flucht nach Polen. Neyn und fiebenzig der erften Magnaten dei 
Neiches fanden neben diefen Dreien auf den Liften ; auch von diefen 
flohen einzelne noch zu rechter Zeit, die andern wurden verhafte. 
Ragoczy wurde in bie enge Haft eines fh mupigen Kerkers in 
Neuftadt geworfen, ed war dad nämliche Gefaͤngnißzimmet, 
aus welhem Graf Zriuy, der Bater feinee Mutter, aufs 
Blutgeräft gefchleppt worden war. Das geſchah am 29. Mei 
1701. Ragoczy Verhaftung und dad ganze Verfahren gegen 
ihn war den beftimmten Oefepen des Ungarreiches zumider. 
Um es zu rechtfertigen, und die Furcht und den Zorn ber Uns 
garn, die darin eine willfürliche Verlebung jeder noch übrigen 
Spur ungarifcher Zreipeit faben, zu beſchwichtigen, gab dt 
Wiener Hof vor, Ragoczy habe den Plan gehabt, den Kaiſer, 
wenn er auf dem Luflfchloffe Larenburg der Zrüblingslf 
gendße, mit einer flarken Parthei zu überfallen, ihn und feint 
Familie zu ermorden, und dann Ungarn für ein freied Reid 
zu erflären. Niemand gläubte diefe in fi) unmahrfcheinlidt 
Befchuldigung. Aber dieſe Befchuldigung follte und mußlt 
bewiefen werden, weil e8 der Wiener Hof in feinem Intereit 
fand. Falſche Zeugen wurden erlauft, den Gefährten feiner Haft 
reicher Lohn verfprochen, wenn fie gegen ihn ausfagen würden, Re 
goc zy's Briefe wurden verfälfcht, feine Handſchrift nachgemacht. 
Gegen den Buchſtaben unendlich vieler Geſetze wurde er de 
gefeblichen Gerichtsftandes "beraubt, und unter der empoͤrenden 
Behauptung, der Kaifer und König fen ihm gar Fein ordentlis- 
ches Rechtöverfahren fchuldig, eine aufferordentlicge Commiſſion, 


































321 


aͤhnlich der bei ter Schlachtbank von Eperies, gegen ihn nie⸗ 
dergeſezt. 

Während der Einleitung des Prozeſſes gelang es dem 
Fürſten, den Offizier, der ihn bewachte, zu beſtechen, und am 
6. Rovember zu entfliehen. Der Wiener Hof ſezte einen hohen 

Preis auf feinen Kopf, und erſt nach vielen romanhaften Aben⸗ 
teuern, nachdem er oft in Gefahr geweſen, feinen Verſolgern 
: wieder in die Hände zu fallen, erreichte er Warfchau, und 
I feinen alten Sreund Berecfeny. Faft andertbatb Jahre hielt 
er ſich bier und an den ‚Grenzen verborgen, in befländigeim 
gebeimem Verkehr mit feinen. Lanbölenten. . Gegen den Abs 
| wefenden wurde ein von den fchreiendften: Unregelmäßigfeiten 
ſtrotzender Urtheilsfprüch gefällt, er wurde als ein Übermiefener 
Majeſtaͤtsverbrecher zum Tode verurtheilt, ſeine Mitgefangenen 
| dagegen, die als feine Mitſchuldigen angeklagt waren, wurden 
| insgefammt losgeſprochen, fiir unſchuldig erklärt uud ihrer Hei⸗ 
math wieder gegeben. Jedem fhlihten Verſtande Ieuchtete es 
ein, daß unmöglich eine und diefelbe einzelne Perfon fidy mit einem 
|% großen Unternehmen, Ungarn in die Waffen zu bringeır, 
für fich allein hätte befaffen können, und die Nation fab darin 
ı nur glühenden Haß des Wienerbofed und fchreiende Ungerech⸗ 
tigfeiten gegen Ragoczv, den Liebling des Volkes. 
| Der Raifer hatte den größten Theil feines Kriegsvolkes 
aus Lingarn weg in die Gegenden, mo gekämpft wurde, gezogen. 
Diefen Zeitpunft benuͤzte Ragocz y. Erfliegmit etlichen hundert 
Mans von den Karpatben herab in die Ebenen von Munkatſch, 
wo feine Erbguͤter lagen. Aber die Ueberrumplung des Schlofjes 
'mißlang, fein Haufen war zu ſchwach und. zu ſchlecht bewaffnet. 
Mon tecuculi, der Faiferlihe General, und der Oberſt 
Sarolpy eilten mit Uebermadht heran und überfielen Nagoczy. 
Mit. Mühe entkam er an bie Grenzen von Polen, Glüdlicher als 
er war Berecfeny. Diefer hatte, ein begünftigter Breibeuter, 
daB Land durchſtreift, und führte jezt zwei Corps Neiterei dem 
gefchlagenen Ragoczy zu. Zu gleicher Zeit kamen frangdfifche 
Gelder und Offiziere an, und Ragoczv erſchien ‚sum zweiten 
Zimmermenn, Eugen ıc. IH. 


Nation Wuͤnſche, nicht aber die der Individuen anhören müffe, 
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Male inlingaen, nahm Calo und Somlio, und der Nuf feine 
Namens lief, alles electrifirend, durch das Land. Während 
man zu Wien Über den armen Fürften Nagoczy und fein 
unbewehrtes Rebellenhäufleinſpöttelte und ihn fchon in den Wein⸗ 
fhant feines Stiefvaterd nad). Conflantinopel ‚verfezte, hatten 
fh um den Erben des berühmteften Heldennamens in Ungarn 
mehr ald 24,000 der Streitbarften ded Landes geſammelt. Faſt 
kein Dorf im Reihe war, aus welchem nicht 10 bis 20 Mann 
mit Pferden und Waffen ihm zueilten, und in kurzer Zeit hatte 
Ragoczy die Schanzeneingenommen, welche im Öftlichen Ungarn 
bis an die Theiß hinab liegen, die wichtigſten Pläbe einge: 
ſchloſſen und fi zum Meifter der vorzüglichften Communicationen 
gemacht. Den Winter über mehrte fich fein Anhang auf mehr 
ald 32,000 zu Roß und zu Fuß mit einer bedeutenden XArtil- 
lerie, und Zollnoch, Zofay und bie ſtarke Feſtung Erlau fiet 
in feine Hände nebft vielen anderen Pläpen. -Ueber ganz Sieben» 
bürgen verbreitete fi der Aufftand. Berecſeny durchfireifte 
die Gebirge von Oberungarn, nahm die meiften Bergflädte, 
Kaſchau, Kremnis, Neuſol, Chemnitz, Altfol und andere, und 
ſchloß Neuhaͤuſel ein. Jezt gitterte man in Wien, diefe große 
North, die von Ungarn drohte, trug nicht wenig dazu bei, daB 
Präfidium ded Krieged Eugen zu übergeben. 

Eugen achtete die Ungarn ungemein body, er nannte fie 
nie anders, ald die tapfere und großberzige Nation, er kannte 
die Mißbandlungen, die fie erlitt, er glaubte, daß man ber 












in diefen fah er nicht die Verfechter der Nationalfache, ſondern 
ebrfüchtige Rebellen. Sein Grundfab war, daß die Gewalt 
in diefem alle der Güte voraußgehen, und daß man die Re⸗ 
bellen auf jede Art unterwerfen muͤſſe. Er ſprach es aus, 
um die Beſchwerden ber ungarifhen Nation abzuthun, di 
Eonftitution derfelben die Norm des Wiener Hofes ſeyn mäſſe, 
an diefer aber Die Rebellen Feinen Antheil haben, da fie g 
gen die Verfaſſung bed Neiches die Waffen ergriffen 
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ben*?). Eugen ſah den ungarifchen Aufftand nicht, wie manche meis 
nen, mit den Augen des Dienerd des Haufed Deftreich an, fondern, 
mie aus feinem ganzen Leben, aus feinen Schriften, aus feinem 
innerften Charakter hervorgeht, nit den Augen eines großen 
Geiftes, der es nicht duldet, daß das einzelne Glied eines 
Körperd gegen dad Ganze ſich auflebnte und durch befondere 
Zwecke den großen Zwed des Ganzen. flöre oder hemme. 
Eugen war fein ungarifcher Patriot, fondern ein europäifcher 
Staatsmann, und nur Kurzfichtigfeit fann eine Inconfequenz 
darin, finden, wenn er als Politifer gegen den Aufftand in 
Ungarn fih außfprah, während er gleihfals aus Politik 
Aufflände anderswo theil erregte, theils begünftigte, um fie 

als Mittel zu feinen Zweden zu gebrauden. 

. Eugen war in großer Bedrängnig um die Mittel, den 
Strome bed ungarifhen Aufftandes zu begegnen, da alle milis 
tärifhen Kräfte anderwärtz verwendet waren, und Berec ' 
ſenv bedrohte bereits Preßburg und feine Streifpartheien mags 
ten fih bis Mähren, bis in die Nähe Wiend. In diefer Noth 
fab er fih gezwungen, den Brafen Schli@ von der Grenze 
Baiernd mit Kriegsvolk und Geſchütz fehleunigft nad Ungarn 
abzurufen, den aus Italien anrüdenden dänifhen Truppen 
Befehl zu befchleunigtem Marſch zu fenden, fowie den zu Ge⸗ 
neral Heifter in Tyrol gefloßenen 12,000 Preußen, um Preß⸗ 
burg zu deden, von wo die ungarifche Krone nad Wien ger 
flüchtet wurde. | 
Heifter hatte indeffen Eugens Befehle zur Dedung 
Tyrols glüdlih ausgeführt. Vendome hatte, durh Stab: 
zembergd gefhidte Mandverd gehemmt, fpäter als der Chur⸗ 
fürft, und viel zu langfaın für den Erfolg, feine Bewegungen 
gegen Südtyrol eröffnet. Ein Theil der Franzofen fchiffte ſich 
auf den Gardafee ein und landete zu Riva und Torbole, nahm 
die Schlöffer Nago und Mori ein und hei Arco vereinigten fish 
die verſchiedenen Abtheilungen des franzoͤſiſchen Heexes. Bene 


+2) Eugens politiſche Schriften, Nr. 109. ©. 146. Nr. 113. ©. 152. 
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dome rückte gegen Trient vor. Alle Hätten, alle Häufer leer, 
nirgends ein Einwohner zu fehen, nirgends eine Kunde über 
die Stellung und Lage der Baiern. Bendome und die Sei⸗ 
nen wurden durch alles dieſes in Berzweiflung gebracht. 
Trient, wo er Mitte Augufts erfchien, fand er von Solari 
vertheidigt, er befhoß die Stadt und machte alle ‚Anftalten, 
die Etfch zu paffiren. Da traf Heifter ein, in dem Augens 
blick, da das Schidfal der Stadt von feiner Gegenwart ab« 
bing. Vendome zog fih zurück, und da bald darauf die 
Nachricht von der Niederlage und dem Rüdzuge der WVaiern, 
und der Befehl feines Hofes, fein Kriegsvolt gegen Savoyen 

zu führen, an ihn gelangte, verließ er fengend und brennend 
Tyrol wieder. Aber wie er mit Feuer und Schwert wüthete, 
fo wütbeten die Tyroler in Baiern, in welches fie gleich nadh 
Mar Emanuels Abzug mit der Drohung einflelen, ſo viele 

Dörfer in Baiern zu verbrennen, als die Baiern in Tyrol 
verbrannt bätten. 

Durch forcirte Märfche gelang ed Heiftern, noch zeitig 
genug vor Preßburg zu 'erfcheinen. Eugen felbft begab fi 
in diefe Hauptfladt und forgte für ihre DVertheidigung. Die 
reißenden Sortfchritte der Mißvergnügten ſtimmten den Kaifer 
zu gütlichen Gefinnungen gegen fi. Caroly, eier der außs 
gezeichnetfien Magnaten und biöher der tapferfte Vertheidiger 
der kaiſerlichen Sache, trat mit allen Eingefeffenen des Zats 
marifchen Bezirks zu Ragoczy über, aus Mifvergnügen, dag 
er im Dienfte fih zurückgeſezt ſah, eine Zurüdfegung, die gegen 
ausdrüdlihen Wunfh Eugens geſchah. Als er, mißvergnägt 
über feine Vernahläßigung vom Hofe, in Wien zum Thore 
binausreiten wollte, forderte ihm ein Mauthbeamter tropig 
einen Dukaten ab. Er hatte, wie alle ungariihen Edelleute 
nah altem Vorrecht, nie. etwas gezahlt und. weigerte fid) auch 
jest. Dei Mauthner fprach den gemeinen. Wiener Spruch 
vom Audrupfen der ungarifchen Hoffarthöfedern, vom Anmeffen 
böhmifcher Hofen, und Caroly warf ihm den Dukaten vor 

die Süße: „Wart Wiener, diefen Dukaten will ich gar bald 








feibft wieder holen, und euch ein Dfterel gefegnen.” LUnmittefs 
bar von da ritt er hinüber zu den Mißvergnügten, befezte das 
ganze platte Sand bis an die Donau in Oberungarn und fezte 
fih mit Berecfeny in Verbindung, der anf der andern Seite 
ftand. Durch diefe Berflärfung Ragoczy's gingen alle klei⸗ 
nen Vortheile, die Heifter und Schli über einzelne Pars 
theien erfochten, wieder verloren. Heiſter und Schlick ſahen 
ſich genöthigt, ſich zurückzuziehen, der eine nach Preßburg, der 
andere gegen Wien, um dieſe Hauptſtädte zu deden, Eugen 
that alles Mögliche, um die Mißvergnögten gütlich zu einem 
Bergleich zu bringen. Ihn unterftügten die Gefandten ber See⸗ 
mächte und der Erzbifchof von Colocza, Ragoczy hatte fchpn 
früher in einer Eingabe an den Kaifer folgende Bedingungen ges 
ſtellt: Baffenftilftand, eine allgemeine Amneftie, Wahrung der Res 
ligiondfreiheit und der alten Rechte, Wiederherftellung feiner felbft, 
der Brafen Berecſeny und Caroly in alle ihre Würden unb 
Büter, Begnadigung feines Stiefvaters Tökoͤly, Uebergabe der 
Seftung Munkatſch an Ragoczy, Nüdgabe aller eingegogenen 
Kirchen, Schulen, ihrer Stiftungen, Güter und Einfünfte an die 
Proteftanten und Erfah des bisherigen Schadens, Ruͤckberufung und 
Wiedereinfebung ber vertriebenen proteftantifchen Geiftlichen und 
Lehrer, bürgerliche Gleichſtellung der Proteflanten mit den Kathos 
‚liten, Herausgabe der wider ihren Willen in Klöfter geſteck⸗ 
ten proteftantifchen Kinder, Steuerung ber jefnitifchen Uintriebe *°), 
Herftelung der alten Freiheit der fiebenbürgifchen Städte, uns 
geflörten Handel und Wandel duch alle Kaiferftaaten, Stel⸗ 
Jung fiherer Geiffeln von beiden Seiten und Beſtimmung eineß 
fihern Ortes, um die Verhandlungen fortzufegen. 
Diefe Vorfcpläge hatte Graf Forgatſch an den Kaifer 
gebracht, und auf den Dftpber war zu Ehemnig in Oberuns 


©) &8 heißt bierüber in dem Altenftüd der Ragoczyſchen Propofition 
wörtlih: Infonderheit follen die fhädlichen Intriguen und Pfaffenfreiche, 
vor allem die der Herm Jeſuiten in Ungarn und Siebenbürgen fortan 
keineswegs mehr geduldet, fondern gänzlich kaſſirt werden, inmaſſen 
felbige die Unruhe vielmehr vergrößert, und daß innerliche Kriegdfeuer nad 
ihrem gebäfligen Intereffe bisher gefhürt und unterhalten haben. Taſchen⸗ 
buch für vaterländifche Geſchichte 1835. ©. 404. 


BR: 
Grafen Styrum Befehl, Donammdeth zu befegen, un Billars 
zu zwingen, feine Stellung zu verlaffen, oder unter unglinfligen 
Umftänden eine Schlaht zu wagen. Kr felbft ging die Donau 
hinunter, und. mallte ſich zwifchen .den 412,090 Mann flarfen 
franzöfifchen Heerhaufen bei Dillingen. unter den Marquis 
Uſſon, and zwifchen die vereinigte franzüfifcsbaierifche Armee 
deangen. ‚Nie hatte Prinz Ludwig einen fchönern Plan aus 
gedacht. Fingefchlöffen zwilchen zwei kaiſerlichen Heeren mußte 
bie franzöfifchsbaierifhe Armee verloren fen, Gtyrums 
onflendete Kopflofigkeit verdarb den fchänen Plan. Stprum 
batte auch nicht die geringfte Eigenfchaft, die ihn zum Coms 


mando eined Heeres befähigt. hätte, ald die damals am Wien 


ner Hofe viel geltende, daß er ald Reichsgraf daß Licht der 
Felt erblickt hatte, und bei Hof fi) zu.benebmen mußte. Das 
Befhpl feiner Armfeligfeit Tieß ihn zu den Ruhm des Prinzen 
Lud wig ſcheel feben, und aus Schulenburgs Denkwin⸗ 
digleiten, der bat. Styrums ‚Heer die Sachſen befehligte, 
gebt hervor, daß Styrum mehrmals abfichtlih den Maßr 
regeln Ludwigs von Baden fehadete. Den Zug auf Auge 
burg batte der Prinz ihm nicht mitgetheilt, er beklagte fich bitter 
barüber, daß er nicht dad Beringfte von dieſem Plane gewußt, 


und um Repreſſalien zu ergreifen, wollte er in feiner Stel 


king tin Rüden der Baiern nühts thun. Er fagte zu Schus 
lenburg, er fürchte die Plane zu durchkreuzen, die Prinz 
Ludwig etwa baben könnte, und er wolle nichtd unternehmen 
ohne einen: beſtimmten Befehl deß "Dberfeldberrn. Er bielt 
sedlich Wort, und mar felbft, nachdem er den beflimmten Ber 


fehl, Donanmörth zu befepen, von Ludwig empfangen haste, 


fo nachlaͤſſig, daß er fi am 20. September zwifchen Oberklau 
und Hoͤchſtaͤdt von dem Churfürften und Billars plöglid 
Aberfallen ließ, Der Eburfüͤrſt hatte dem Marquis von Uſſon 
ins Lager von Dillingen den Befehl geſandt, aus ſeinen Ver⸗ 
ſchanzungen hervor mit ſeinem Heertheil dem Grafen Styrum 
in den Rücken zu fallen. Drei Kanonenſchüſſe ſollten für 
Uffon dad Zeichen feyn, im Nüden zu wirkten, während der 


Ehurfürft Styrums Lager von Donaumdrth her angriffe. Um, 
6 Uhr Morgens wurde unverfebens Lärm in Styrums Lager. 
Ein Korporal von der Keldwache meldete an Stprum das 
Anrücken der Beinde im Nüden. Styrum mollte es gar 
nicht glauben, Sogleich durch. den Augenfchein überzeugt, 
lieg er drei Gefüge. löfen, um bie zerftreuten Futterſammler 
einzurufen. Diefed zufällige Zufammentreffen diefer drei Kar 
nonenfchäffe mit dem verabredeten Zeichen If Uffon glaus 
ben, die Dauptarmee ſey angelangt, und er.geiff an. Bald 
jedoch von der ganzen ungetheilten Macht Styrums gefaßt 
und zurüdgefihlagen, ſah er feinen Irrthum ein, und zog ſich 
kaͤnpfend gurüd. : Siegreih gegen diefen fchnell bemältigten 
Feind, wollte Styrum in alter beliebter Nachläßigkeit hinter 
dem Bach von Grimheim auf feinen LXorbeeren ruhen, als 
Mar Emanuel mit der Hayptarınee, gerade vier Stunden 
fpäter als Uffon angegriffen, fo ſchnell über. die Kaiferlichen 
kam, bag Storum faum zu Pferde kommen und fein Heer 
ausrbden Joffen fonnte, während die Baiern und Franzoſen ſchon 
had Schloß Schwenningen angriffen, und mit ibren Esfabronen 
in die SKaiferlichen einbrachen. Mitten durch das Faiferliche 
Beldlager mwälzte fi die Schlacht und faft das ganze Geſchütz 
und Gepäck und 4000 Manu batte Styrum verloren, ebe 
noch eine Kanone abgefchoffen war. Sein Heer an Zahl weit 
unter dem feindlichen, machte zwar im NRüdzug etlihe Male 
Zronte, befonderd dig preußiſchen Schaaren darunter fochten 
hartnäckig, rubinvoll. Aber als fie auf die Feinde hinter fich 
Nießen, entſank der Neiterei allee Muth, fie floh, das Fußvolk 
kam fo in Verwirrung, daß noch Ein ungeflümer Angriff 
der Feinde es nach allen Seiten zerftäubte. Bis Heidenbein, 
bis Nürnberg floben viele, die meiften Trümmer fammelte 
Btyrum unter den Mauern von Nördlingen. Mehr ald 4000 
Dedten den Wahlplap, gegen 2000 waren gefangen '*). 





#5) Memoires de St. Simon, T. IV. p. 80 — 81. Me&moires de 
Villars, T. II. p. 113— 122. Theatrum Europaeum, T. XV]. p. 227—2W. 
Lamberti, T. I. ».601—605. Eugend Heldenth. Bd. II. &. 217— 218. 
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Dadurch war das Tranzdfifch-bairifhe Heer gerettet, die 
Zufuhr mar frei, fie felbft dem Prinzen Ludwig allein über 
legen. Diefer zog fich, jedoch bitter berührt durch die Kopfs 
lofigkeit Styrums, die feinen fehönften Plan verdorben, ſtill 
und fchnell in feine unangreifliche Stellung vor Augsburg zurhd 
und sief die Sachſen unter- Schulenburg von Sturum ab 
in feine Nähe, Sturum blieb an-dber Spike feined Deertheiles: 
ſelbſt Eugen, fo genau er deffen vhllige Unbrauchbarkeit kannte, 
vermochte nicht, ihn nom Commando zu bringen, denn der 
Abzuſetzende war ein Meichdgraf von Styrum⸗Limpurg, und 
was mehr heißen wollte, am Wiener Hofe fehe beliebt. Auch 
war er nicht der einzige, der um dieſe Zeit um deutfchen Reiche 
ſich fehmählich benabın. Breiſach galt damals als eine unlbers 
windliche Feſtung. Sie war mit Allem, was eine lange und 
beftige Belagerung erforderte, wohl verfehen, Darin com⸗ 
mandirte ein Graf von Arco, neben ihm der Graf Mar 
figli, ein Mann, berühmt aus den Tärkenkriegen und eben 
fo geſchickter Militär ald Diplomat, Befehlshaber und Be 
fabung hatten die beflimmte Drdre, bis auf den legten Dann | 
fih zu vertheidigen, Umfonft batte der Herzog von Bour⸗ 
gogne Landau den Berbündeten wieder zu entreißen geſucht, 
an dem Talente und der Tapferkeit des Grafen Frieſe war 
er geſcheitert. Einen Lorbeer wenigſtens nach Paris zurück⸗ 
zubringen, mußte er einen Verſuch auf Breiſach wagen, man 
ſchickte ihm dazu. den berühmten Vauban mit Extrapoſt. 
Am 15. Auguſt langte dieſer große Ingenieur vor Breiſeh 
an, und am 6. September ergab ſich die Feſtung mit 3500 
Mann Befapung und allen Borräthen. Die Srangofen ſelbſt 
ſagten, daß ſie ſchmählich vertheidigt worden ſey. Es war ein! 
Schlag, eben fo unerwartet als fchmerzlih für Eugen und 
Ludwig von Baden, denn beide fahen nun aud den Fall vorn 
Landau voraus. Was zu jeder -andern Zeit unmöglich geweſen 
wäre, dad ſezte Eugen, der eine lebendige Lection den Bes 
fehlöhabern der Heere und Pläbe geben wollte, dieſesmal durch. 
- Dad Krisgögericht fprach Über die Feigen oder Verräther par 
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eheilod fireng. Arco wurde enthauptet, Marftgli infem 
kaſſirt. Es follte ein Beifpiel für Landau ſeyn. Der Mars 
ſchall von Tallard führte, während der Herzog von Bours 
gogıre feinen mwohlfeilen Lorbeer in den Salons von Paris zur 
Schau trug, die Belagerung dieſes Platzes. Frieſe vertheidigte 
fi) bewundernswerth. Die Verbündeten fandten zu feinen Ents 
fape den Erbprinzen von HeffenzKaffel mit 10,000 Mann. 
Diefer zog den Rhein hinauf und auf feinem Marfche flogen 
ſich unweit Speyer pfälzifche Kriegdvälfer unter dem Grafen 
von RaffansWeilburg, und Hilfötruppen von Mainz und 


Heſſen⸗Darmſtadt an. Auf die Kunde von feinem Anzug 


eilte Tallard, nachdem er die Belagerung an feinen älteften 
Benerallieutenant Zaubanie übergeben, dem Entfabheer ent⸗ 
gegen. General Pracomtal Hatte ihm glüdlicher Weiſe 
Abends zuvor bedeutende Verftärfung zugeführt. Der Graf 
von RaffausWeilburg marfdirte arglos, unbelannt mit 
der Nähe, unbelannt mit der Stärke des Feinde, und ehe er 
feine Leute in Schlahtordnung ftellen konnte, fab ee fih am 
Speyerbach am 15. Rovember von Tallard mit Uebermacht 
Aberfallen und, biß der Erbprinz von Kaffel beranfommen Eonnte, 
volllommen gefdjlagen. Der Erbpriuz vertheidigte fi zwar 
mit Geiſtesgegenwart und feurigem Muthe bis zum Abend, 
aber nachdem er gegen 6000 der Seinen verloren, nachdem 
fünf Bataillone faft ohne zu ſchlagen geflohen waren, mußte 
er fih Schritt vor Schritt fechtend vor dem an Reiterei ungleich 
(berlegenen Feinde zurüdziehen. Am Tage darauf übergab 
Frieſe auf ebrenvolle Bedingungen die Feftung, da er feinen 
Entfap mehr zu hoffen hatte, mit dem Ruhme, feine Pflicht 
gethan zu baben **%. Inden Niederlanden und am Niederrhein 
waren zwar die Waffen ber Verbündeten glüdlicher, denn bier 


Ffocht Marlbor ough, der große Felbberr,gegeneinen Bilterop, ° 


der gleich nach feiner Freilaſſung von feiner allmaͤchtigen Freundin 


*6) Memoiren de St. Simon, T. IV. p. 56. 85. 95. 146. Wagner, 
Hist. Leopoldi. T. Il. p. ZU2 — 704. Lamberty, T II. p. 607. 640. 
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Maintenon wieder neben Boufflers ein Commando erbalten 
batte, denn Maintenon wollte, wie St. Simon ſich ausdrädt, 
"daß jeder Mann, ben fie liebte, ald ein Heros erfchiene, Mark 
borough nahm die franzöfifchen Linien bei Stedem und Lille 
ein. Die Linien bei Antwerpen ließ er durch ben holländifchen 
Beneral Dbdam angreifen, beging aber biebsi den Fehler, 
dag er Obdams. Corps des Gefahr audfezte, von der feinds 


lichen Uebermacht auf allen Seiten eingefehloffen und entweder 


vernichtet oder wie im Garn gefangen zu werden. Marſchall 
Boufflers fchlug bei Eferen den General mit großem Ber 
Jufte zuruͤck, fo tapfer fich bdiefer mit den Beinen erwies, eine 
Niederlage, des Ruhmes eined Sieges werth, da eine zmeis 
mal fehwächere Armee füh bis zum Mofgen auf der Wahlftatt 
behauptete und dann nad) Lillo zog, ohne daß die Feinde fie 


zu beunrubigen wagten““. Darauf zog Marlborougb feine 
ganze Macht wieder zufamımnen, um Villeroy zu einer Schlacht 
gu zwingen, doch diefer zog fich in feine feften Linien zurück. 
Martborougb wollte die franzdfifhen Linien angreifen, aber | 


die  bolländifchen Abgeordneten und Generale waren dagegen, 


weil im Falle des Mißlingens die vereinigten Provinzen den 
franzoͤſiſchen Einfäflen bloß gegeben wären. Mit der Einnahme 
von Huy, Limpurg und Geldern endete hier der Feldzug der 
Verbündeten, wie er mit der von Trarbach, Bonn und Rhein 


bergen begonnen batte. Aber die Gefahr, die ihm nahe am 
Herzen feiner Staaten drohte, ließ den Kaifer nicht zum Ge 
nuffe dieſer glüdlihen Botfchaften aus . den Niederlanden 
fommen. 

Nach der Vernihtung Styrums fand dem Baterfürften 
nichtö entgegen, den Krieg in die Zaiferlihen Erbflaaten zu 
tragen und bie Berlegenbeit des Kaiferd fih zu Nutze zu 
machen, womit ihn der Aufftand der Ungarn bedrängte; denn 
das Heer, dad Ludwig von Baden zu befebligen das Ungläd 


, Du Mont, Eugens Feldſchlachten, Th. I. ©. 205 — 219. 
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batte, mar fo gerrüttet, zerlumpt und gelbloß, bag der große 
Feldherr nichts damit thun Fonnte, als den Churfürften von 
Kerne beobahten. Doc die Mißhelligfeit-zwifhen Mar und 
Billard legte feinen Fortfchritten ungerreißbare Feffeln an. 
Billars arbeitete fortwährend nur für fein Prinatinteneffe, 
Burchfreugte alle Entihlüffe Mar Emannels, verweigerte 
feinen Beiftand für alle Unternehmungen, die nicht mit feinem 
Hauptzweck, fi) in diefem Feldzug zu bereichern, zuſammen 
fielen‘, und verdächtigte ihn bei dem Könige, daß er nur für 
Baiern forge und die franzöfifchen Gelder an feine Liebesabens 
teuer und feinen Hofglanz verfhwendte.e Mar Emanuel 
verſammelte alle Oberoffiziere der vereinigten Arınee um fich, 
. amd drang in ihrer Gegenwart in Billard, ihm zu erflären, 
ob er, fo wie er handle, nad den Befehlen feines Königs 
handle oder nad eigenem Belieben. Der Marſchall Yatte nicht 
eine Sylbe zur Antwort, und dieſer Schritt, der die Sache 
aufs Klare brachte, machte den Marfchall bei der ganzen Arınee 
vollends verhaßt. Er war ed fchon vorher durch feine unglaub⸗ 
lichen Räubereien und Unterfchleife wie durch fein ganzes Bes 
nehmen gegen die Truppen, eben fo fehr, als der Churfürft 
von allen angebetet war.” Bon beiden Seiten eilten Courriere 
nad) Paris. Billard hatte feine Koffer gefüllt, feine Frau, 
die ibm fo viel Sorge machte, war noch immer nicht bei ihm, 
er. fehnte fih nah nichts mehr, als aus eiter fo traurigen 
Situation wegzüfommen. Der Churfürft begehrte förmlich von 
einem Manne befreit zu werben, der ihm in allen feinen Blanen 
dreift entgegentrat und nichts thun wollte, als bie beutichen 
Sande in feinen eigenen Beutel brandfehagen. Der König rief 
Billars zurück. Villars eilte in die Arme feiner Frau, 
begleitet von feinen zufammengerafften Schäßen und der alle 
gemeinen VBerwünfhung Mar Emantel feldft fagte jeden, 
dee es hören wollte, daß Billarsrallin vom bairifchen Lande 
zwei Millionen mit fort genommen, ohne dad, waß er auß 
feindlichen Landen erpreßt hatte: Die franzöfifhen Truppen und 
die Generale beftätigten dieß. Er bot vor feiner Abreife jedem 


n 
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Dffizgier, der von ihm entlehnen wollte, von feinem Gelde an, 


aber der Haß überwog, Feiner wollte etwas nehmen. Die 
Frau von Maintenon empfing diefen geliebteften ihrer Helz | 


den mit offenen Armen, mit größerer Gunft als zuvor: feine 
Nähe machte fogar die Anklagen verſtummen, für die er ſelbſt 


2 an. oo. 


den ‚Beweis. in feinen Coffern mitbrachte. Sie wählte ihm 
nad den Vergnügungen des Winterd zum neuen Schauplah 


feiner Thaten Languedoc, wo, wie fie glaubte, ein Burzer und 
Meines Krieg Ihrem Liebling neue Lorbeere, und ihn ſelbſt 
{nel in ihre Nähe zurtcdbringen würbe *°). 


* — 


Sünftes Kapitel. 


Der Slaubenstrieg der Camifarden. 





Drer deutſche Kaifer und der König von Frankreich batten 
es auf gleiche Meife zu fühlen, wie neben dem äußern Kriege 
Feuer und Schwert im Innern ihred Reiches wütheten. Wie dem 
Kaifer die Franzoſen durch Beguͤnſtigung des ungariſchen Aufſtan⸗ 
bes eine Diverfion zur Theilung feiner Truppen machten, fo benüg- 
ten die Verbündeten den Aufftand der Camifarden, um einen 
Theil von Frankreichs Macht in Frankreich felbft zu befchäftigen**). 





Für die Wahrheit biefer, von allen bisherigen geſchich tliches 


-Darfellungen abweidenden Erzählung bürgt daß Zeugnig St. Simons 
30. 153. Dee 


in feinen Memoiren, T. III. p. 369-376. T. IV. p. 85. 36. . 

offenbar unrichtigen Schilderungen in den bißhertgen Geſchichtbüchern 
Yaffen fih nur begreifen, wenn man annimmt, daß den Verfaſſern 
berfelben nur der kurze Auszug auß den Werten Gt. Simons, nit 
aber die gefammten Memoiren deffelben zu Gebot flanden, die in 20 
Octavbänden neu erfihienen, Paris 1829. Belbft diejenigen Stellen, ia 


. welhen Billar3 in feinen Memoiren über feine bairiſchen Verhältniſſe 


in der lezten Zeit fpricht, tragen innere und Äußere Merkmale an 


ch, die für bie Wahrheit des Zeugniffe® von St. Simon fprehen. 
M&mires de Villera, T. II. p. 122-129. 

#) Eugend politifhe Schriften, Neo. 85. ©. 113. Me&moires de 
St. Simon, T. EV. p. 131. 182. . 
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Die geoße Berfolgung der, Neformirten, womit ſich dad aufs 
geklärte Zeitalter Ludwigs XIV. eih ewige Brandmal aufs 
drückte, hatte die Leiber der Verfolgten zu Hunderttauſenden 
tödten oder in Ketten fchlagen können, aber nicht den Geifl: 
Roc waren Unzählige übrig, die dem Glauben und der Weiſt 
ihrer Bäter im Stillen treu geblieben, und nicht wenige, die 
durch das Märtyrertbum jener einfachen, getteöfhrchtigen 
Menfchen erft für den Glauben derfelben beſtimmt mwurben, 
Gleich den einfachen, frommen. Inwohnern der piemontefifhen 
Gebirgsthaͤler wohnten in den’ Gebirgen der &evennen, dem⸗ 
jenigen Theile von Pangueboc, der an Dauphind und Lionnoid 
ſtoͤßt, eine große Zabl Neformirter. Die Landfchaften Gele 
vaudan, le Bellai und Ta Vivares waren in alter Zeit bie 
Schaupläge der Kreuzzüge gegen die Albigenfer. Wie vor 
Jahrhunderten vor dem Schwert des Fanatismus die Albigen⸗ 
fer die file, Riemand flörende Flamme ihred Urgottesdienftes 
in diefe Thäler und Berge geflüchtet hatten, fo waren in den 
legten Zeiten viele Tauſende Reformirte in dieſe Landfchaft 


geflohen, und hatten fih mit den Nachkommen der Albigenfer 


und Waldenfer vermifcht, die bier ihren Sig hatten. Diefe 
flareen, treuen Menſchen hatten von alten Zeiten ber unbeſtech⸗ 
liche Anbaͤnglichkeit an König und Staat bewiefen, fo oft fie auch 
von unzufsiedenen Großen bed Reichs aufgereizt wurden. Sene 
blutigen Graͤuel der Dragonaden waren der Lohn für. diefe 
Anbänglichkeit. Die Sevennen waren bie Zeugen ber unerhoͤr⸗ 
teften Graufamfeiten, die der religidfe Wahnfinn, aufgeftachelt 
durch fromme, purpurbefleidete Büberei, damals in Sranfreich 
erfand. Die Bewohner diefer Ihäler waren bie erften, welche 
die Verfolgung traf und die legten, welche die Waffen ergriffen. 
Rah dem Ryßwicker Frieden, bei deffen Abfchluß die protes 
flantifhen Fuͤrſten fih mit Nahdrud für das Schickſal ihrer 
Brüder in Frankreich verwendet hatten, wurden die Berfolgungen 
noch heftiger ald zuvor. Ruhig ergeben hatten. ſie der Zerflörung 
ihrer Kirchen, ber Vertreibung ihrer. Lehret zugeſehen. Mit 
dem Bajontt und dein bloßen Sähel bewachten die fogenannten 
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garıı die Zufammenkunft feftgefezt worden. Von beiden Theis 
len trafen Abgeordnete zufammen.. Schon zuvor fand fi 
Berecfeny bei Eugen in -Preßburg ein, um fih mit ihm 
über die Stilung des Bürgerfrieged zu befprechen, und darauf 
reisten die Befandten der Seemächte, und der Erzbifchof von 
Solocza ald Vermittler nad Ehemnip zu Berecfenp. Die 
Unterhandlungen hatten fein Refultat. Die Korderungen Ras 
400398, fo gerecht fie waren, erfchienen dem Wiener Hofe als 
ausſchweifend, und diefer machte im Gegentheil die zuruͤckſchreckend⸗ 
flen Bedingungen, Selbſt Forgatſch, biöher eifrig kaiſer⸗ 
ktch, einer der maͤchtigſten Magnaten in Ungarn, überzeugte fi) 
am Kaiferbofe,. daß man bier nichtd weniger als ernftlich ges 
ſinnt war, den Ungarn Zugefländniffe zu machen. In gerech 
tem Unmuth darüber nahın er offen für Ragoczy Partbei, und 
zog felbft die Neffen des Palatinus, Zürften Eſterhaz v, auf 
feine Seite. Eugen ſah mit Schmerz, daß ſich die ungaris 
fhen Berbältniffe nicht gütlich ausgleichen laſſen wollten, er 
hatte Briefe in Händen, daß die franzöfifh ſpaniſche Parthei 
am Wiener Hofe mit aller Macht die Ausgleichung bintertrieb, 
Die Fürſtin Ragoczy felbft fagte an mehreren Orten in 
Wien, der ungarifche Aufftand babe feinen ftärfften Anhang 
zu Wien felbft unter dem fchwarzen Node. Eugen überfab 
‚auch die ganze Größe der Befahr dieſes Aufftandes. „Um ar 
der Löfhung ded Brandes, fagte er, „ſo viel meine Kräfte ed 
verındgen, Band anzulegen, werde ich felbft hach Ungarn 
geben; Gott gebe, daß ich mir folche nicht felbft verbrenne!“ 
Ragoczy, für den das Waffenglück bisher entfchieden war, 
grämte fih nit, daß fih die Unterhandlungen zerfchlugen. 
Auch erhielt er von dem Baierchurfürften die fichere Zuſage, 
dag er: fih im bevorftebenden Feldzug mit ihm verbinden 
werde, Ragoczy hatte dem eiteln Mar Emanuel lodend 
die Krone der Magparen enfgegengebalten **). 


”4) Kür diefe Serftellung, beB Regochyſchen Aufſtandes wurden be⸗ 
nüzt: Eügens pol. Schriften Nr. 85. S. 113 — 114. Eugens Heldentb. 
Bd. II. ©. 204 — 208. —* eıned Binerd im Tafgensug für 
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Mas Emanueld Stern ftrahlte wieder heller als je 
Unmittelbar nad feiner Rückkehr aus Tprol batte er alle 
Quellen und Kräfte feines Landes in Bewegung gefest, um 
feine Verluſte zu ergänzen. Denn die Kunde von feiner Mies 
berlage im Hochgebirge hatte alle Eaiferlichen Heere an ben 
Grenzen Baierns zu rafchem Einfall aufgeregt. Bon Böhner 
ber fit Graf Herbeville, von Paffau ber Reventlau, aus 
Tyrol hervor der Landſturm in das Land ein, Stusum fland 
an der Donau, Prinz Ludwig von Baden drang gegen den 
Lech. Dereinigten fi dieſe Deerbaufen, ſo war das franzbs 
fifchsbairifche Heer verloren, jedem einzelnen war es berlegen; 
Es mußte ein Schlag gefhehen, denn des Prinzen Ludwig 
Mandver drohten den Baiern und Franzoſen den Untergang, 
wenn nicht durch das: Schwert, doch durch Hunger. Prinz 
Zudmig hatte erkannt, daß die einzige Duelle, aud welcher 
daB franzöfifchsbairifche Heer feine Zufuhr zog, das Gebiet 
von Augsburg war, und daß, wenn er dieſer Stadt Meifter 
würde, die völlige Ein» und Abfchliegung der Baiern und 
Franzoſen daraus folgen müßte. Er vereinigte feine Truppen 
in der Oberpfalz, überließ dem Grafen Styrum ein zwifchen 
Lauingen und Dillingen ſtehendes Korps, um Billard zu 
beobadhten, und z0g in einem bewundernswuͤrdigen Maxſche fo 
ſchnell auf Augsburg, daß er die Stadt’ noch vor den Baiern 
beſezte, die zwanzig Meilen näber hatten, Billars und 
Mar Emanuel verfuhten den Prinzen Ludwig nochmals 
aus feiner feften Stellung zus Schlacht heraus zu locken, aber 
vergebens; ihn anzugreifen, war zu gefährlich. Gie wandten 
fi wieder zur Donau, Ludwig ihnen nad. Er gab dem 


daterl, Gefhichte 1837. ©. 596. Gleichzeitiger Bericht über die un« 
gariſche Geſchichte im Taſchenbuch für vaterl. Geſchichte 1835. 8. 386 — 40%. 
Aktenſtücke zur Geſchichte ber ungarifen Unruhen im Taſchenbuch für 
vaterl. Geſchichte 1834. 1) Manifeft des Fürften Ragoczy. 2) Schreiben 
des Erzbiſchofs von Colocza an den geheimen Kabinetöfelretär des Kai⸗ 
ferd vom 20. Dec. 1703. &. 346 — 363. Memeires de St. Simon T. IV. 
. 146— 147. Theatram europeum T. XVI. p. 166 — 169. Wagner, 
istor. Leopold. T. H. p 789-- 750. Gore Bd. IH. ©. 343 — 548, 
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Brafen Styrum Befehl, Donauwörth zu befeben, un®illars 
zu zwingen, feine Stellung zu verlaffen, oder unter ungünſtigen 
Umftänden eine Schlacht zu wagen. Er felbft ging die Donau 
hinunter, und. mallte fid zwifchen .den 12,090 Mann ftarfen 
feanzdfiichen Heerhaufen bei Dillingen .ıumter den Marquis 
Uſſon, and zwifchen die vereinigte franzäfifchsbaierifche Arınee 
deängen. ‚Nie hatte: Prinz Ludwig einen fhönerr Man aus⸗ 
gedacht. Eingeſchloſſen zwiſchen zwei kaiſerlichen Heeren mußte 
bie franzdfifchsbaierifche Armee verlvyren ſeyn. Styrums 
vnflendete Kopfloſigkeit verdarb den fchänen Plan. Styrum 
batte auch nicht die geringfte Eigenfchaft, die ibn zum Com⸗ 


mando eined Heeres befähigt. hätte, ald die damals am Wie⸗ 


ner Hofe viel geltende, daß er ald Reichsgraf daB Licht der 
Welt erblickt hatte, und bei Hof ſich zu benehmen mußte. Das 
Beftipl feiner. Armſeligkeit ließ ihn zu den Ruhm des Prinzen 
Lud wig ſcheel feben, und aus Schulenburgs Denkwür⸗ 
digkeiten, der bat. Styrums Heer die Sachſen befebligte, 
gebt hervor, dab Sthrum mehrmals abfihtlih den Maß⸗ 
regeln Lud wigs von Baden ſchadete. Den Zug auf Augs⸗ 


burg batte der Prinz ihm nicht mitgetheilt, er beflagte fich bitter 


barüber, daß er nicht das Beringfte von diefem Plane gewußt, 
und um Mepreffalien zu ergreifen, wollte er in feiner Stel: 
king im Rüden deu. Baiern nichts thun. Er fagte zu Schus 
lenburg, er fürchte die Pläne zu durchkreuzen, die Prinz 
Budmig etwa baben könnte, und er wolle nichtd unternehmen 
ohne einen: beſtimmten Befehl deß Oberfeldherrn. Er bielt 
sedlich Wort, und war felbft, nachden er den heſtimmten Ber 


fehl, Donauwoͤrth zu befepen, von Ludmig empfangen haste, 


fo nadläffig, daß er fih am 20. September zwifchen OberHau 
und Hoͤchſtaͤdt von bem Ehurfürften und Billard plöplid 
überfallen ließ, Der Ehyrflief batte dem Marquis von Uffen 
ins Lager von Dillingen den Befehl gefandt, aus feinen Vers 
ſchanzungen hervor mit ſeinem Heertheil dem Grafen Styrum 
in den Rücken zu fallen. Drei Kanonenſchüſſe follten fuͤr 
Uffon das Zeichen ſeyn, im Rüden zu wirken, während der 
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Epurfürft Styrums Lager von Donaumdrth her angriffe. um 
6 Uhr Morgens wurde unverfehend Lärm in Styrums Lager. 
Ein Korporal von der Keldmahe meldete an Stprum das 
Anrücken der Feinde im Htüden. Styrum wollte es gar 
nicht glauben, Sogleich durch den Augenfchein überzeugt, 
ließ er drei Gefüge. löfen, um die zerftreuten Futterſammler 
einzurufen. Diefed zufällige Bufammentreffen diefer drei Kas 
nonenfihäffe mit dem verabredeten Zeichen Iyf Uffon glaus 
ben, bie Dauptarmee ſey angelangt, und er.geiff an. Bald 
jedoch von der ganzen ungetheilten Macht Styrums gefaßt 
und zurüdgefihlagen, ſah er feinen Irrthum pin, und zog ſich 
kaͤmpfend zuruck. Siegreich gegen biefen fchnell bemältigten 
Feind, wollte Styrum in alter belichter Nachläßigkeit hinter 
dem Bach von Grimheim auf feinen Lorbeeren ruhen, als 
Mar Emanuel mit der Hauptarınee, gerade vier Stunden 
(päter als Uffon angegriffen, fo fhnell über. die Kaiferlichen 
kam, dag Storum kaum zu Pferde kommen umd fein Heer 
ausrũcken Joffen fonnte, während. die Baiern und Franzoſen ſchon 
das Schloß Schwenningen angriffen, und mit ihren Eöfadronen 
in die Kaiferlichen einbrahen. Mitten durch das Faiferliche 
Feldlager mälzte ſich die Schlacht und faft das ganze Geſchütz 
und Gepaͤck und 4000 Mau. batte Styrum verloren, ebe 
noch eine Kanone abgefchöffen mar. Sein Heer an Zahl weit 
unter dein feindlichen, machte zwar im Rückzug etlihe Male 
Fronte, befonders dig preußiſchen Schaaren darunter fochten 
bartmädig, ruhmvoll. Aber al fie auf die Feinde hinter fich 
ſtießen, entfank der Neiterei aller Muth, fie floh, das Fußvolk 
kam fo in Verwirrung, daß noch Ein ungeſtümer Angriff 
der Feinde es nach allen Seiten zerfläubte. Bis Heidenheim, 
bis Nürnberg floben viele, die meiften Trümmer fammelte 
Sityrum unter den Mauern von Nördlingen. Mehr ald 4000 
dediten den Wahlplab, gegen 2000 waren gefangen **). 





#5) Me&moires de St.- Simon, T. IV. p. 80 — 8I. Me&moires de 
Villars, T. If. p. 113— 122. Théatrum Europaenm, T. XV]. p. 227— 2%. 
Lamberti, T. U. p.601—605. Eugend Heldenth. Bd. TI. S 217— 218. 

Zeitungdberidht bei Schleifer, Geſch. des achtzehnten Jahrh. Bd. 1. ©. 56. 
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Dadurch war das Franzdfifchshairifche Heer gerettet, bie 
Zufuhr was frei, fle felbf dem Prinzen Ludwig allein über 
legen, Diefer 309 fich, jedoch bitter berührt durch die Kopfs 
kofigkeit Styrums, die feinen fhönften Plan verdorben, FA 
und fchnell in feine unangreifliche Stellung vor Augsburg zurbd 
und vief die Sachfen unter. Schulenburg von Sturum ab 
in feine Nähe, Styrum blieb an.der Spitze feined Heertheiles: 
felbft Eugen, fo genau er deflen vhllige Unbrauchbarkeit kannte, 
vermochte nicht, ihn nom Commando zu bringen, denn ber 
Abzuſetzende war ein Meichögraf von Styrum⸗Limpurg, und 
was mehr. beißen wollte, am Wiener Hofe fehr "beliebt, Auch 
war er nicht der einzige, der um dieſe Zeit um bdeutfchen Weiche 
fih ſchmählich benahm. Breiſach galt damals als. eine unäbers 
windlihe Feſtung. Sie war mit Allem, was eine lange und 
beftige Belagerung erforderte, wohl verfehen, Darin come 
mandirte ein Graf von Arco, neben ihm der Graf Mar 
figli, ein Mann, berühmt aus den Tärkenkriegen unb eben 
fo geſchickter Militär ald Diplomat, Befehlshaber und Bes 
fabung hatten die beflimmte Ordre, bis auf den lezten Mann 
fi zu verteidigen, Umfonft hatte der Herzog von Bour 
gogne Landau den Verbündeten wieder zu entreißen geſucht, 
an dem Talente und der Tapferkeit des Grafen Friefe war 
er gefcheitert. Einen Lorbeer menigftens nad Pariß zurüds 
"zubringen, mußte er einen Verſuch auf Breifach wagen, man 
ſchickte ihm dazu den berühmten Vauban mit Ertrapofl. 
Am 15. Auguft langte diefer große Ingenieur vor Breiſach 
an, und am 6. September ergab ſich die Feſtung mit 3500 
Dann Befapung und allen Borräthen. Die Franzoſen felbft 
fagten, daß fie fhmählich vertheidigt worden fey. Es war ein 
Schlag, eben fo unerwartet als fchmerzlih für Eugen um 
Zudmig von Baden, denn beide ſaben nun auch den Fall von 
Landau voraus. Was zu jeder andern Zeit unmöglich gemefen 
wäre, daB fezte Eugen, der eine lebendige Xection den Be 
fehlöhabern der Heere und Pläge geben wollte, dieſesmal durch. 
Das Krisgögericht ſprach über die eigen. oder Verraͤther par 
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theilos fireng. Arco murde enthauptet, Marfigli infam 
kaſſirt. Es follte ein Beifpiel für Landau ſeyn. Der Mars 
(hal von Tallard führte, während der Herzog von Bours 
gogıre feinen mwohlfeilen Lorbeer in den Salons von Parid.zur 
Schau trug, die Belagerung diefeß Plabed. Briefe vertbeidigse 
ſich bemundernöwertb. Die Verbündeten fandten zu feinem Ent» 


. fabe den Erbprinzen von HeffensKaffel mit 10,000 Mann. 


Diefer z0g den Rhein hinauf und auf feinem Marfche ſchloßen 
ſich unweit Speyer pfälzifche Kriegsvolker unter dem Grafen 
von Raffan: Weilburg, und Hilfätruppen von Mainz unb 
HDeffens Darmftadt an. Auf die Kunde von ſeinem Anzug 
eilte Tallard, nachdem er die Belagerung an feinen älteften 
Generallieutenant Zaubanie übergeben, den Entfabheer ent⸗ 
gegen. General Pracomtal hatte ihm glüdlicher Weiſe 
Abends zuvor bedeutende Verſtärkung zugeführt. Der Graf 
von RaffausWeilburg marfhirte arglos, unbelannt mit. 
der Nähe, unbekannt mit der Stärke des Feindes, und che er 
feine Leute in Schlachtordnung ftellen konnte, fab er ſich am 
Spenerbah am 15. November vn Tallard mit Uebermacht 
Aberfallen und, bis der Erbprinz von Kaffel herankommen Eonnte, 
vollkommen gefdjlagen. Der Erbprinz vertbeidigte fi zwar 
mit Geiflesgegenwart und feurigem Muthe bis zum Abend, 
aber nachdem er gegen 6000 der Seinen verloren, nachdem 
fünf Bataillone faft ohne zu fchlagen geflohen waren, mußte 
er fih Schritt vor Schritt fechtend vor dem an Reiterei ungleich 
überlegenen Feinde zurädziehen. Am Tage darauf übergab 
Frieſe auf ehrenvolle Bedingungen die Feſtung, da er keinen 
Entfag mehr zu hoffen hatte, mit dem Ruhme, feine Pflicht 
gethan zu baben *°). Inden Niederlanden und am Niederrhein 
waren zwar die Waffen der Verbündeten glücklicher, denn bier 
focht Marlborough, der große Keldherr,gegeneinen Billeroy, 
der gleich nach feiner Freilaſſung von feiner almächtigen Freundin 


#6) Memoiren de St. Simon, T. IV. p. 56. 8h. 95. 146. Wagner; 
Hist. Leopoldi. T. Il. p. <02— 704. Lamberty, T. 1. p. 507. 640. 
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Maintenon wieder neben Boufflers ein Commando erbalten 
batte, denn Maintenon wollte, wie St. Simon fi außdrädt, 
daß jeder Mann, den fie liebte, ald ein Heros erſchiene. Marl 
borough nahm die franzöfifhen Linien bei Stedem und Lille 
ein. Die Linien bei Antwerpen ließ er durch den belländifchen 
Beneral Dbdam angreifen, beging aber hiebti den Fehler, 
dab er Obdams Eorps der Gefahr audfezte, von der feind 


— — 


lichen Uebermacht auf allen Seiten eingeſchloſſen und entweder 


vernichtet oder wie im Garn gefangen zu werden. Marſchall 
Boufflers ſchlug bei Ekeren den General mit großem Bere 
luſte zurüd, fo tapfer fich biefer mit den Beinen erwies, eine 
Niederlage, des Ruhmes eines Sieges wertb, da eine zwei⸗ 
mal fchwächere Armee füh bis zum Mofgen auf der Wahlftatt 
behauptete und dann nad) Lille zog, ohne daß die Feinde fie 
zu beunrubigen wagten““. Darauf zog Marlborough feine 
ganze Macht wieder zufammen, um Billeroy zu einer Schlacht 


zu zwingen, doch dieſer z0g fi in feine feften Linien zurück. 


Marlborough wollte die franzdfifhen Linien angreifen, aber 
die  bolländifchen Abgeordneten und Generale waren dagegen, 
weil im Falle des Mißlingens die vereinigten Provinzen den 
franzöfifchen Einfäflen bloß gegeben wären. Mit der Einnahme 
von Huh, Limpurg und Geldern endete hier der Feldzug der 
Verbündeten, wie er mit. der von Trarbach, Bonn und Rhein: 
bergen begonnen batte. Aber die Gefahr, die ibm nahe am 


Herzen feiner Staaten drohte, ließ den Kaifer nicht zum Ge 


nuffe dieſer glüdlichen Botfchaften aus den Niederlanden 
kommen. 

Nach der Vernichtung Styrums fand den Baierfürften 
nichts entgegen, den Krieg in die Eaiferlihen Erbflaaten zu 
tragen und die Berlegenbeit des Kaiſers fih zu Nupe zu 
machen, womit ihn der Aufftand der Ungarn bedrängte; denn 
das Heer, daB Ludwig von Baden zu befebligen das Unglüd 


, Du Mont, Eugens Feldſchlachten, Th. I. S. 204 — 219. 
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batte, war fo gerrüttet, zerlumpt und geldlos, daß ber große 
Feldherr nichts damit thun Fonnte, als den Churfürften von 
Kerne beobachten. Doc die Mißhelligkeit zwiſchen Mar und 
Billars legte feinen Fortfchritten ungerreißbare Feſſeln an. 
Billard arbeitete fortwährend nur für fein Privatintereffe, 
burchfreuzte alle Entihlüfe Mar Emanuels, verweigerte 
feinen Beiftand für alle Unternehmungen, die nicht mit feinem 
Hauptzweck, fih in diefem Feldzug zu bereichern, zufammen 
fielen‘, und verdächtigte ihn bei dem Könige, daß er nur für 
Baiern forge und die franzöfifchen Gelder an feine Liebesaben» 
teuer und feinen Hofglanz verfhwende.. Mar Emanuel 
verſammelte alle Dberoffiziere der vereinigten Armee um fich, 
und drang in ihrer Gegenwart in Villars, ihm zu erflären, 
ob er, fo wie er handle, nach den Befehlen feines Königs 
handle oder nad eigenem Belieben. Der Marfchull Yatte nicht 
eine Sylbe zur Antwort, und diefer Schritt, der die Sache 
aufs Klare brachte, machte den Marfchall bei der ganzen Arınee 
vollends verhaßt. Er war es ſchon vorher durch feine unglaubs 
lihen Räubereien und Unterfchleife wie durch fein ganzes Bes 
nehmen gegen die Truppen, eben fo fehr, als der Churfürft 
von allen angebetet war.” Bon beiden Seiten eilten Eourriere 
nah Paris. Billard batte feine Koffer gefüllt, feine Frau, 
die ihm fo viel Sorge machte, war noch immer nicht bei ihm, 
er fehnte fih nah nicht mehr, ald aus einet fo traurigen 
Situation wegzufoinmen. Der Churfürft begehrte förmlich von 
einem Manne befreit zu werden, der ihm in allen feinen Planen 
dreift entgegentrat und nichts thun wollte, als bie beutfchen 
Lande in feinen eigenen Beutel brandſchatzen. Der König rief 
Billars zurück. Villars eilte in die Arme feiner Frau, 
begleitet von feinen zufammengerafften-Schäpen und der alle 
. gemeinen VBerwünfhung, Max Emantel feldft fagte jedem, 
der es bören wollte, dag Villars allein vom bairifchen Sande 
. jwei Millionen mit fort genommen, obne dad, was er auß 
- feindlichen Landen erpreßt hatte, Die franzöfifchen Truppen und 
die Generale beflätigten dieß. Er bot vor feiner Abreife jedem 
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Dffizier, der von ihm entlehnen wollte, von feinen Gelde an, 
aber der Haß übermog, keiner wollte etwas nehmen. Die 
Frau von Maintenon empfing diefen geliebteften ihrer Hel⸗ 
den mit offenen Armen, mit größerer Gunft ald zuvor: feine 


Nähe machte fogar die Anlagen verſtummen, für die er ſelbſt | 


den Beweis in feinen Coffern mitbrachte. Sie wäblte ihm 
nah den Vergnügungen des Winterd zum neuen Gchauplap 
feiner Thaten Languedoc, wo, wie fie glaubte, ein kurzer und 
Heiner Krieg ihrem Liebling neue Xorbeere, und ihn ſelbſt 
{nel in ihre Nähe zurüdbringen würde **). 


Sünftes Kapitel. 


Der Slaubenstrieg der Samifarden. 


Der deutſche Kaifer und der König von Frankreich hatten 
«3 auf gleiche Weife zu fühlen, wie neben dem äußern Kriege 
Feuer und Schwert im Innern ihres Reiches wütheten. Wie dem 


Kaifer die Sranzofen durch Begünftigung des ungarifchen Aufſtan⸗ 
des eine Diverfion zur Theilung feiner Truppen machten, fo benüj. 


ten die Verbündeten den Aufftand der Camifarden, um einen 
Theil von Frankreichs Macht in Frankreich felbft zu befhäftigen‘'). 





“,.%ür bie Baer biefer, von allen bisherigen gefchichtligen 
nden Erzählung bürgt das Zeugnig St. zu 

in feinet ‘Memoiren, T. III. p. 369376. T. IV. p. 85. 86. 163 
oflenbar warichtigen Schilderungen in den bißherigen Sefhihtbil * 
laſſen ſich nur begreifen, wenn man annimmt, daß den Verfaſſern 
derfelben nur der kurze Außzug aus den Werten Gt. Simons, nicht 
aber die gefammten Memoiren deffelben zu Gebot flanden, die in 20 
Dctavbänden neu erfhienen, Paris 1829. Belbft diejenigen Stellen, ia 
welchen Villars in feinen Memoiren über feine bairifchen Verhältniſſe 


fa der lezten Zeit fpricht, tragen innere und äußere Merkmale an 
' 


en ür die Rbahrpeit des geuonifes von St. Simon ſprechen. 
de Villera, T 122-1239. 
.. Eugene — *2— Schriften, Nro. 85. ©, 113. Me&moires de 


St. Simon, T. WW. p 





335 


Die große Berfolgung der, Neformirten, womit’ fi daB aufs 
geflärte Zeitalter Ludmigs XIV. eih ewige Brandmal aufs 
drückte, hatte die Leiber der Verfolgten zu Hunbderttaufenden 
tödten oder in Ketten ſchlagen Fünnen, aber nicht den Geifl, 
och waren Unzählige übrig, die dem Glauben und der Weife 
ihrer Bäter im Stillen treu geblieben, und nicht wenige, die 
Burh dad Märtprertbum jener einfachen, getteöfhrchtigen 
Menſchen erft für den Glauben derfelben beflimmt wurden, 
Gleich den einfachen, frommen Inwohnern ber piemontefifchen 
GSebirgstbäler wohnten in den Gebirgen der Gevennen, dem⸗ 
jenigen Theile von Languedoc, der an Dauphiné und Lionnois 
ſtößt, eine große Zahl Neformirter. Die Landfchaften Gele 
vaudan, ke Bellai und la Bivared waren in alter Zelt bie 
Schaupläpe der Kreuzzüge gegen die Albigenfer. Wie vor 
‚ Sahrhunderten vor dem Schwert des Fanatismus die Albigens 
fer die ftille, Riemand flörende Flamme ihres Urgottesdienftes 
in diefe Thäler und Berge geflüchtet hatten, fo waren in den 
fezten Zeiten viele Taufende Meformirte in diefe Landfchaft 
“ geflohen, und hatten fih mit den Nachkommen der Aldigenfer 
und Waldenfer vermifcht, die ‚bier ihren Sitz hatten. Diefe 
fiarren, treuen Menfchen hatten von alten Zeiten ber unbeſtech⸗ 
liche Anbänglichkeit an König und Staat bewiefen, fo oft fie auch 
von unzufsiedenen Großen des Reichs aufgereizt wurden. Jene 
blutigen Gräuel der Dragonaden waren der Lohn für dieſe 
Anbänglichkeit. Die Sevennen waren die Zeugen der unerhoͤr⸗ 
teften Graufamleiten, die der religidfe Wahnfinn, aufgeftachelt 
durch fromme, purpurbefleidete Büberei, damals in Frankreich 
erfand. Die Bewohner biefer Thäler waren die erften, welche 
bie Verfolgung traf und die legten, welche die Waffen ergriffen. 
Rah dem Ryßwicker Frieden, bei deffen Abſchluß die protes 
ſtantiſchen Fuͤrſten fih mit Nahdrud für das Schickſal ihrer 
Brüder in Franfreich verwendet hatten, ‚wurden die Berfolgungen 
noch heftiger ald zuvor. Ruhig ergreben hatten fle der Zerflörung 
ihrer Kischen, der Vertreibung ihrer. Lehrer "zugefeben. : Mit 
dem Bajontt und dein bloßen Sähel bewachten die ſogenannten 
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geftiefelten Miffionäre die Häufer ımd Schritte der Bewobner. 
Aber in den entlegenen Höhlen ihrer Gebirge fanden diefe ihre 
Kirchen wieder. Hier vertraten Männer ohne wiffenichaftliche 
Bildung, aber erleuchtet durch daB Lefen der heiligen Schrift 
die Stelle der Priefter. Einfache Ermahnungen, die geipannte 
Aufınerffamfeit, dad Geheimniß, die heilige Stille der Ber 
fammlung, eine Gluth der Andacht, welche durch Die Gefahr 
erhöht Wurde, das Abſingen von Pialmen, Gebete für den 
König, welchen fie von Jeſuiten getäufcht - glaubten, das war 
dad ganze Berbrechen diefed Gebirgsvotkes: das war alles, worin 
fie ungehorfam gegen die Öefepe des Staafld waren, um gegen 
Gott gehorfam zu ſeyn, nad) dein Beifpiel,der erften Chriften. 
Wurde eine ſolche Verſammlung entdedt, fo wurden die, welche 
man ergriff, zue Oaleere, zum Tode verurtheilt, oft augen 
blicklich lebendig von den Soldaten zerriffen. Aber ihre Zahl 


wuchs wie ihr Eifers fie erneuerten fich aus ihrer esgerien Aſche. 


Ploͤtzlich Anderte fich die Scene. 


Bei Pont de Montvert auf feinem Schloffe reſidirte ein 


gewiſſer Abbe de Chaila. Er war früher Mifſionaͤr in Siam 


geweſen und von da als ein beſonders tüchtiges Aerfzeug der 


sömifchen Kirche in die Sevennen gefchieft worden. Aller Wahn⸗ 
finn veligiöfer Unmiffenheit und aller Blutdurft religidfen Wahns 
finns hatten in dem fteinernen Gefäß feines Herzens ſich ges 
ſammelt. Mit feinen Soldaten, die ihm glichen, 309 er bald 
wie der wilde Jäger durch die Dörfer, bald überfiel er, nächt⸗ 
lich auflauernd, betende Familien in ihren Häufern und wärgte 
fie wie eine Hyäne. Gelbft Töchter bochgeberner Väter übers 


fiel er unter den Augen der Eltern und warf fie in die verpeftete 


Luft feiner Kerker. Kein Bekehrer hatte in dieſen Gebirgen 


eine fo große Zahl „der Glorie Gottes geopfert”, wie bdiefer 


wüthende Lüſtling. Er erfuhr, dag die Neformirten unter 


freiem Himmel eine Verſammlung hielten in der Nähe feined Ä 
Schloſſes. Er Iegte fih mit feinen..geftiefelten Miſſionären in 


Hinterhglt und fing: gegen fechzig, die von der Verſammlung 
beimfebrten. Einige ließ es auf der Stelle an die maͤchſten 
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Bäume hängen, die andern fhleppte er M'fein Schlvß. Socche 
WBorfälle waren nichts Seltenes in diefen Bebirgen, vbne unbe ie 
Folgen, ald Seufzer, Thränenund Magegeihrei, iti einem Sande; 
wo der Name des Königs immer nur mit Ehrfardit genannt 
wurde. Aber einige Gefangene brachen durch und erzählten 
Die grauſamen Foltern, die der Abbé in ſeinem Schloͤſſe dt 
Den andern vornehme, um die Namen derer zu erfahten! iblt 
er nicht in ſeine Gewalt bekommen. Entſeßen, unmächlitzed 
Klagen und Weinen, bei anderen düſteret Schweigen, ber Ass 
druck der Verzweiflung, war die Wirkung diefer Kımbe' Nut 
Einer theifte nicht dieſes fchweigendbe Dulden. „Wiet" niet er, 
„meine Verlobte, die ich in drei Tagen beimführen- wollte, mb 
Die ich mehr Tiebe, als midy ſelbſt, iſt in den Händen des 
Barbaren? das fol ich ertragen? nein, ich will’ dort ſterben 
oder fie muß mir wieder. gegeben fayın“' Es war tin gungẽ 
Mann vol euer und Muth, ‚ein bloßer Baherz-iabee "die 
Leidenfihaft der Liebe machte ihn beredt. Bein: Rain‘ We 
-Merrier. „Wollt ihr mir folgen, meine rembeg rief de, 
Aber fie flanden furchtſam, unentfchloffen. „Mir wollen «8 
uns überlegen, fagte er, „und und morgen wieder: ſehen.“ 
Die Liebe gab Ihn: Flügel, er flog von Hand zu Haus; won 
Hütte zu Hütte im Gebirg. Seine Begeiſterung für bie Get 
liebte trug überall etwas von feiner Entſchlsſſenheit, vor feinen 
Muth auf die andern über. Der Morgen des 24. Juli 17h2 
Jam. Zur beflimmten Stunde erſchienen über hunbert Zunge 
Leute mit landlichen Werkzeugen bewaffnet, wenige mit Schieß⸗ 
oder Seitengewehren. Perrier wußte. fe: durch ſeine Rede 
ſo zu begeiftern, daß fle ſchwuren, Ihm gu gehorchen und ihn 
einſtimmig zu iprem Ehef austiefen. Es war niet Einer daruns 
ter, der nicht einen Vater, eine Mutter, einen Bruders, eine 
Schwefter, oder. einen Freund unter den Gefangenen von Pont 
de Montvert gebabt hätte. Sie fprachen daven, ben Abbe su 
ermorden, aber Perrier ſtellte Ihnen die Folgen vor, und. befahl. 
ihnen als Chef, des Abbe's und ſeiner Leute Leben zu ſchonen 
fo lange es möͤglich ſey, ohne das ihre ans zuſeben. Seine Nede 
Zimmermann, Eugen ic. IV. 2. 
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mache Eindruck. Mia Einbruch der Nacht kamen fie vor das 
Schipß.. EB wurde umzingelt. Ueberalktiefe Stille. Die Thore 
wanen aexrxrunmen. Der Ahde- hatte von dem Anzug des Sands 
nolfs Wind. bekommen und ſchickte fih an zum Widerſtand. 
Meige; Diener waren alle wohl bewaffnet und der Haufen Sol⸗ 
doten, der dei ihn war, ſchmeichelte ihm, dieſem Lumpenge⸗ 
findel;;werhen Ge ſalche Furcht einflößgen, daß er «8 bald im 
Eeunäblihen Flucht ſehen werde. Perrier hatte das Schloß 
Donv ofen Besten, enähındihaftet und gefunden, daß es 
niet ſchmer einzunehmen wire... Weil er Feindſeligkeiten vers 
meiden wollte, riefen Iit erhobener Stimme zum Schloß 
Yanyfa,n Wir find. nicht. gekommen, irgend jemand Leides zu 
dhun,. man gebe und die Befangenen heraus und wir ziehen 
vos zurick.“ Man antwortete ihm mit Zlintenfhüffen. „Guten 
Much, Kinder,” riefen „folgt mis!Y Einen großen Baum⸗ 
Han. Heß, ar durch, die Stärkflen feiner Truppe. wie einen 
Middeahort gegen das Hanpttbor des Schloſſes floßen; er hatte 
gleiſh anfangs bemerkt, daß Über demſelben ein ſteinerner 
Vonſprung fie gegen dad Feuer aus ben Schloßfenſtern fchüße. 
In wenigen Augenbligen war das Thon, gingeftoßen, undPerrier 
dreng, jedoch ſehr vorfichtig, in das Schloß ein. Keine Seele 
sübete, fi darin., Plöglich bemerkte Perrier einen, der. fi 
durch) ain, Fenſter zu vetten fuchte, er erfannte in ibn deu 
Abbe.In Todesangſt warf ſich diefer vor Perrier auf die 
Knie vnd flebte um fein Leben, Persier vesficherte ihn, daß 
feine. Leute: Befehl, haben, ihn zu: fhonen. Chaila ſchopfte 
Athen und gebet ſeinen Dienern, in-allem den Befehlen Perriers 
gu: geborchen, EB, folgte zwiſchen den Befreiten und ihren 
Befreiern die rührendfte Scene. Während: Perrier feine Leute 
ſich, erfsifchen Tieß und er felbft der Freude des MWiederfehend 
ſeiner Braut ſich hingab, konnten fid) einige der Befreiten nicht 
enthalten „ dem Abbe feine Unmenfchlichkeit vorzumerfen. Der 
Fine zeige ihm feine. Dun bie Altern auögeredten finger 
und Hände, der Andere ‚fine noch biutenden Wunden. Sie 
kamen darüber außer. ud, in Wuth, fie warfen ſich auf ben 
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Abbs, ſchleppten ihn zum Schloß hinaus, und che Perrier ed 
möglich war, ihm beizufpringen, hatte er unter ihren Händen 
verhaucht, durch eine Gewaltthat, die ibm feinen verdienten 
Lohn gab, wenn fie auch an den Thätern nicht zu entfchuldigen 
iſt. Perrier, der die Folgen diefer That vorausfab, bewaffnete 
feine Leute mit allen Waffen, die er im Schloffe fand, und zog 
ſich, ohne Zeit zu verlieren, in ein altes Schloß, Vinbouches, zus 
rũck, deſſen verfallenes Gemäuer nur noch ein Bauer bewohnte. 
Er verſchanzte fich bier, fo gut er konnte, aber auf die Nach⸗ 
sicht, daß. Fönigliche Truppen im Anzug ſehen, faßte ee mit 
ber Seinen den Eutſchluß, aus einander zu geben, und jeber 
fuchte fih atıf abgelegenen Wegen einen Zufluchtsort. 

Die koͤniglichen Truppen ftellten nun nach allen Seiten 
‚eine Jagd an auf die Camifarden. Das war der Spott 
name der NReformirten in biefen Gebirgen. Wenige Wochen 
vor der Ermordung Chaila’8 hatte ein Haufen von Nefors 
mirten und Katholiken einige brutale Einnehmer der Kopfs 
feuer in ihren Betten aufgehoben und mit ihren Steuerrollen 
am Hals aufgehängt, dabei hatten fie, wm ſich unkenntlich zu 
machen, über ihre Kleidung und ihren Kopf zwei Hemden 
(Camise in verdorbener Mundart = Chemise) gezogen. Der 
gehäffige Name Eamifarden, der eigentlih nur einer Mörs 
derrotte aus Katholiken und Reformirten zufam, mwurbe nun 
von den Haß und der Unmiffenheit bloß auf die Refors 
mirten libergetragen, welche die Waffen ergriffen hatten, und 
ein Theil derfelben gab Anlaß, ihnen wirklich Verbrechen und 
Grauſamkeiten zuzurechnen, welche die Refosmirten im Ganzen 
verabfiheuten. 

Eine Art Prediger unter ihnen, Gäprit Seguier, befand 
fid bei Perriers Iruppe. Im diefen fuhr der Geift des 
Hlatigen Fanatismus. Als Perrier in Vinbouches feine Leute 
aus einander geben ließ, fammelte Seguier gegen Dreißig 
derfelben, die feine Raferei theilten. Er verbrannte das Schloß 
von Pont de Monvert und erfuͤllte die ganze Umgegend mit 
Slammen und Blut, indem er Pfarrer, Priefter, Katholifen 
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jeden Geſchlechtes und. Standes felbft im Sthlafe erdolchte und. 
ermürgte, und in feinem gottesläfterfihen Wahnfinn vorgab, 
der heilige Geift fen es, der ihn fende und ihm ſolches eingebe. , 
Alle diefe Gräuel maren das Merk dreier Tage. Der nten: 
tant der Provinz, Basville, und fein’ Schwager Broglio, ber | 
die Pöniglihen Truppen hier kommandirte, befhlogen durch die 
ſtrengſten Maßregeln die Ruhe herzuftellen. Die Königlichen 
thaten, als ob ganze Armeen Eamifarden in Waffen wären, 
während doch damals nur die Bande Seguier’3 daB Ents: 
fepen der Reformirten und Katholiken auf gleiche Weile war. 
Diefe wurde auf den erſten Stoß zerfireut, ihr Anführer in 
feinem Berfted gefangen. „Unglüdlidyer,” fagte der königliche 
Offizier zu ibm, „was ermwarteft du für eine Behandlung für 
deine Verbrechen?” Diejenige, erwiederte Seguier kalt, 
die du ſelbſt von mir erfahren hättefl, wenn ich dich gefangen. 
hätte. Basville fezte zu Florac in den Oberfevennen einen 
Gerichtöhof nieder. Seguier erfohien vor demfelben uners 
ſchuͤtterlich kalt, er wurde verurtheilt und lebendig verbrannt, 
Heitern Geſichtes, ruhigen Schrittes, fefter Haltung, ald wäre 
er ein Glaubensheld, fchritt er zum Gerichtsplatz. Selbſt auf 
dem Scheiterhaufen fiel er nicht aus feiner Role, Feine Klage, 
nicht einen Sewfzer entriß ibm die gräßliche Qual der Flamme. 
Der Wahnfnn des Fanatismus gab ihm dieſelbe Stahlkraft, 
die fonft nur großen Menfchen die Begeifterung für eine große 
Idee gibt, und felbft Fatholifche Gefhichtfhreiber felbiger Zeit 
wurden bingeriffen „von dem edeln Muthe, womit Seguier 
farb wie ein. Held.“ Sieben Genpffen feiner Raſerei wurden 
lebendig gerädert oder gehängt, je an den Orten, welche Zeugen 
ihrer Uebelthaten waren. Baſsville und Broglio verbreiteten 
Entfepen über alle Theile der. Sevennen, Broglio durdy den 
Krieg, den er allein führte, Basv.ille durch das Blut, dab 
er auf dem Schaffot fließen ließ. Basville, der Sohn. eines 
Vaters, der ald Eiferer für den katholiſchen Glauben: berühmt 
war, hatte füh längft in Languedoc bei Katholiken. und Res 
fermirten verhaßt gemacht. Man nannte ihn allgemein mar 
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den „fürchterlichen Menfhen”, und katholiſche und reformirte 
Geſchichtſchreiber flimmen vollfommen darin überein, daß feine 
Sraufamteit und Härte, feine Verfolgungswuth allein es ges 
wefen ſey, welche alles Unglück dieſes Vürgerfriegd veranlagt 
habe *2). Broglio, von Natur weniger wild, gab fih ganz 
zum Werkzeug der Grundfäge und Launen Basvilles. Ju 
allen Dösfern der Gevennen wurden konigliche Truppen einges 
Iogert, im Gebirg und auf der Ebene. Go wurde, was bid« 
ber nicht da gewefen war, und was man im Werben erfliden 
wollte , hervorgerufen: Basville trieb die Nefprmirten auf's 
Aeußerſte. Nirgends im Lande zeigte fich mehr der Schatten 
eines Eamifarden. Basville erließ eine Proclamation des 
Königs, worin allen feierlich Gnade und Verzeihung verkündet 
wurde, wenn fle zu ihren Häufern zurückkehrten. Die Unzweis 
beutigkeit der Proclamation, der geheiligte Name des Königs, 
der ihr ald Siegel ficherer Bürgfchaft beigegeben war, bewogen 
mehrere zur Ruckkehr. Sie wurden fogleich ergriffen und an 
den Thüren ihrer eigenen Häufer aufgehängt, Dieſe Unglück⸗ 
lichen waren liberdieß bei den frübern Ausſchweifungen meiſt ganz 
unbetheiligt, ja fo unfchuldig, daß fie laut früher ihren Ab⸗ 
(deu dagegen geäußert hatten, Jezt floben alle Bewohner der 
Oberſevennen, Weiber, Kinder, Junge und Alte ſchreckensvoll 
in die Wälder und Möhlen des Gebirgs. Einer fragte den 
Adern: wo if Perrier? Diefer Anführer zeigte ſich bald an 
der Spibe einer neuen Schaar. Aus dieſem Kern bildete ev 
einen Kriegshaufen. Alle ſchwuren, von deimfelben Geift und 
Muth befeeit, für ihren Glauben und ihre Kamilien, für Frei⸗ 
beit und Leben ihr Blut bis auf den legten Tropfen zu vergießen. 
Broglio verbrannte die Häufer der Zlüchtlinge und. zog 
ihnen nach ind Gebirg. Perrier erfube durch feine Spione 
alle Bewegungen des Benerald, und eilte, von der Hite deſ⸗ 





) So ber Verfaffer der Histoire den Camisarde, T. I. p. 135. und 
ganz mit ihm übereinflimmendb der Herzog von St. Simon in feinen 
Memoiren, Bd. IH. G. 454. 
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felben Gebrauch zu machen, Im Didiht eines Waldes Hatte 
er ſich unangreifbar aufgeftellt, hier bildete er den Plan feiner 
Operationen, hier theilte er feinen Haufen in Regimenter und | 
übte fie in der Kriegdzucht. Bei Nacht fandte er Feine Ab⸗ 
theilungen aus, die immer Waffen und Lebendmitteln zurüdh 
brachten, Bald war ber größte Theil feiner Leute audgerüftet 
mit Flinten, Säbeln, Degen, Piftolen und Bajoneten. Ad | 
trugen am Gürtel eine Art, eine fürchterliche Waffe in biefen 
nervigten Händen, bie ſich derfelben von Kindheit an zu bes 
dienen gelernt. Aus den Stärkften und Zapferften bildete s 
ein beſonderes Corps von Senfenmännern, 

In diefer Stellung erfuhr er dur feine aundſchafter, 
da ein Corps von 30Q Königlichen bei dem Dorfe Carnoule | 
eine Meile vorwärts fi zeige, Perrier befchloß ihnen ent⸗ 
gegen zu geben, Er hatte den Vortheil über die Königlichen, 
daß feine Leute. die Gegend auf Genaueſte kannten. Die 
Noth, ihren Gottesdienft im Berborgenen zu balten, hatte 
fie jeden Nebenmweg, jede Schlucht, jedes Geholz, jeden Berg, 
jeden Bach, jede Höhle Fennen gelehrt. Auf feinem Marſche 
fand Perrier das Terrain feinen Abfichten boͤchſt günftig. 
Er fand eine Queerſtraße, die mit fehr dichtem jungen Gebölz 
eingefaßt war, das die Straße auf beiden Seiten beberrfchte, 
Perriers Schaar betrug gegen 200 Mann, fünfzig behielt 
er flie fih, die übrigen: theilte er und ließ fie ſich auf den 
- Boden legen, die Strafe entlang auf beiden Seiten im dich: 
geften Gehoͤlz, Die Senfenmänner ſtellte er auf die Vorpunkte 
des Hinterhalts, von mo aus er die Föniglihen Truppen ans 
. zugreifen beabſichtigte. Nachdem er allen feine Befehle geges 
ben, 308 er an der Spipe feiner 50 auf einer andern: Straße 
den Feinden entgegen, Sobald. er ihnen im Geſichte war, 
mandte er fich feitwärts. und machte Miene, eine Höhe zu ges 
winnen, um fie zu vermeiden, Am gleichen Augenblid machen 
diefe eine Bewegung, um ihn abzufchneiden. Sezt wirft ſich 
Perrier mit aller Macht auf die Flucht und ſturzt fich auf 

die Straße, wo fein Hinterhalt liegt. Sobald er auf dem lezten 


Qunkt deſſelben angelangt iſt, wendet ex ſich rechte nur, :ens 
wartet feiten Fußes die Königlichen, die ihn hitzig vörfolgen; 
in Unordnung fich drängen und mitten in den Hinterhalt. ih 
verlochen laſſen. Perrier gibt das verabredete Zeichen, ein 
allgemeined Feuer, womit die Samifarden in gleichem Augant 
blic® von drei Seiten ganz nahe die Feinde: begrüßen ,:. fredt 
eine große Zahl derfelben zu Boden, bie übrigen weichen ſchreckens⸗ 
voll zurüd und wollen flieben, aber die. umgekehrten Senfen 
bilden ringsum einen. eng gefchloffenen Zirkel, der Ruͤckzug iſt 
den Fliehenden abgeſchnitten. Zumal überwältigt om .ollen 
Camifarden, werden fie niedergemepelt. Nur 5 werden: ges 
fhont, die Perrier geben beißt, wn.dem Grafen Sroolie 
ihre Niederlage zu melden, 
Perrier hatte nur acht der Seinen in dieſem Gefecht 
verloren. Die Beute ſandte er in den Zufluchtsort, den er 
für Die flüchtigen Familien in den Wäldern bereitet hatte, dann 
zog er um Mitternacht nach Vinbouches. Hier erfuhr er durch 
feine Kundfchafter, dab Broglio ſelbſt, um die Scharte des 
vorigen Tages audzuwepen, an der Spibe von 400 Mann . 
gegen ihn ziehe. Leicht. mie Hirfche flogen die Camifarden unter 
ihre Hügel und Felſen. Die fchwerfälligen Königlichen ems+ 
pfanden mit Verdruß, wie Perrier fie und ihren Kührer in 
der Geſchwindigkeit übte, Sie faben die Sieger da und bort 
und konnten fie nirgends erreichen, Perriet erfchien und vers 
ſchwand wie ein Blip und ermüdete durch Märfche und Gegen: 
märfche die Königlichen fo ſehr, daß fie entmuthigt ‚aus dem 
Gebirge nad) Montpellier zurückgogen. Die Eamifarben Fchrten 
in ihre Wälder zurüd, und Perrier hielt, um feierlich Gott 
für den Sieg zu danken, eine außerordentliche Verſammlung. 
Dad Wort Gotted wurde hier verkündet ‚und andädhtig ange⸗ 
bört, und die göttlichen Lobgeſaͤnge wurden mit heißer Jubrunft 
und mit beißen Thräneri gefungen. Plöplich entfaltet. ein 
wunderbarer Geift der Entzüdung feine Schwingen. Einige 
Frauen und einige Alte, lebhaft ergriffen von der Gegenwart, 
fingen. an, über göttliche Dinge zu reden, mit Bewegungen 


= 
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Dffizier, der von ihm entlehnen mwollte, von feinem Gelbe an, 
aber der Haß übermog, Feiner wollte etwas nehmen. Die 
Frau von Maintenon empfing diefen geliebteften ihrer Hel- 
den mit offenen Armen, mit größerer Gunſt al& zuvor: feine 
Naͤhe machte fogar die Anklagen verftummen, für die er ſelbſt 
den Beweis in feinen Coffern mitbrachte. Sie wählte ihm 
nad den Vergnügungen des Winterd zum neuen Schauplap 
feiner Thaten Languedoc, wo, wie fie glaubte, ein Furzer umd 
Meiner Krieg Ihrem Liebling neue Xorbeere, und ihn ſelbſt 


ſchnell in ihre Nähe zurücbringen würde **). 


Sünftes Kapitel. 


Der Slaubenstrieg ber Camiſarden⸗ 





Der deutſche Kaiſer und der König von Frankreich hatten 
es auf gleiche Weiſe zu fühlen, wie neben dem äußern Kriege 
Feuer und Schwert im Innern ihres Reiches wütheten. Wie dem 
Kaiſer die Franzoſen durch Begünftigung des ungariſchen Aufſtan⸗ 


des eine Diverſion zur Theilung feiner Truppen machten, fo benüz⸗ 


ten die Verbündeten den Aufftand der Camifarden, um einen 
Theil von Frankreichs Macht in Frankreich felbft zu befchäftigen*"). 





“Kür die Wahrheit diefer, von allen bisherigen geſchich tliches 


-Darfellungen abweichenden Grzählung bürgt daß Zeugnif ©t. Simon 


in feinen Memoiren, T. III. p. 369376. T. IV. p. 85. 80. 163. 
offenbar unrichtigen Schilderungen in den bisherigen Geſchichtb 
offen fih nur begreifen, wenn mean annimmt, dag den Verfa em 
derfelben nur der kurze Außzug aus den Werfen Gt. Simons, nit 
aber die gefammten Memoiren deffelben zu Gebot flanden, die in 20 
Dctavbänden neu erſchienen, Paris 19829. Selbſt diejenigen Stellen, in 
welchen Villars in feinen Memoiren über feine bairiſchen Verhältniſſe 
in der lezten Zeit fpricht, tragen innere und äußere Merkmale an 
fih, die ir Die Wahrbeit des Beuonifes von St. Simon fprechen. 
Menmmireg d 

”) Fugens golitifge Schriften, Are Neo. 85. ©, 113. Memoires de | 
St. Simon, T. IV. p 
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Die geoße Verfolgung der, Reformirten, womit ſich daB aufs 
geklärte Zeitalter Ludwigs XIV. eih ewige Brandmal auf 
drückte, hatte die Leiber der Verfolgten zu Kunberttaufenden 
tödten oder in Ketten fchlagen können, aber nicht den Geiſt. 
och waren Unzählige übrig, die bem Glauben und ber Weife 
ihrer Bäter im Stillen treu geblieben, und nicht wenige, die 
durch das Mäartyrerthum jener einfachen, getteöfürchtigen 
Menſchen erft für den Glauben berfelben beſtimmt wurden, 
Gleich den einfachen, frommen Inwohnern der piemontefifchen 
Gebirgsthäler wohnten in den Gebirgen ber Gevennen, dem⸗ 
jenigen Theile von Panguedoc, der an Dauphiné und Lionnoiß 
ſtoͤßt, eine große Zahl Neformirter. Die Landfchaften Gele 
vaundan, ke Vellai und Ta Vivares waren in alter Zeit bie 
Scaupläpe ber Kreuzzüge gegen die Albigenfer. Wie vor 
Jahrhunderten vor dem Schwert des Fanatismus die Albigens 
fer die ftille, Riemand flörende Flamme ihred Urgottesdienſtes 
in diefe Thäler und Berge geflüchtet hatten, fo waren in ben 
lesten Zeiten viele Tauſende Meformirte in diefe Landſchaft 
“ gefloben, und hatten fih mit den Nachkommen der Albigenfer 
und WBaldenfer vermifcht, die bier ihren Sitz hatten. Diefe 
flarren, treuen Menſchen hatten von alten Zeiten her unbeflechs 
liche Anbänglichkeit an König und Staat bewiefen, fo oft fie auch 
von unzufsiedenen Großen des Reichs aufgereizt wurden. Jene 
Biutigen Graͤuel der Dragonaden. waren ber Lohn für dieſe 
Anbänglichkeit. Die Sevennen waren die Zeugen der :ımerhörs 
teftien Grauſamkeiten, die der religidfe Wahnfinn, aufgeftachelt 
durch fromme, purpurbefleidete Büberei, damals in Frankreich 
erfand. Die Bewohner diefer Thäler waren die erſten, welche 
die Verfolgung traf und die legten, welche die Waffen ergriffen. 
Rah dem Ryßwicker Frieden, bei defien Abſchluß ‚die protes 
ſtantiſchen Fuͤrſten fih mit Nahdrud für das Schickſal ihrer 
Brüder in Sranfreich verwendet hatten, wurden die Berfolgungen 
noch heftiger ald zuvor. Muhig.ergeben hatten, fie der Zerfiörung 
‚ ihrer Kirchen, der Vertmeibung ihrer. Lehren "zugefehen. : Mit 
dem Bajontt und dein bloßen. Sähel bewachten die fogenannten 
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geſtiefelten Miſfionaͤre die Haͤuſer und Schritte der Bewobner. 
Aber in den entlegenen Höhlen ihrer Gebirge fanden dieſe ihre 
Kirchen wieder. Hier vertraten Männer ohne wiffenfchaftliche 
Bildung, aber erleuchtet durch daB Lefen der heiligen Schrift 


die Stelle der Priefter. Einfache Ermahnungen, die gefpannte - 


Aufınerffamfeit, dad Geheimniß, die heilige Stille der Vers 
ſammlung, eine Gluth der Andacht, welche durch die Gefahe 
erhöht wurde, das Abfingen von Pialmen, Gebete für den 
König, welchen fie von Jeſuiten getäufcht glaubten, das war 
dad ganze Berbrechen diefed Gebirgsvolkes: das war alles, worin 
fie ungehorfaim gegen die Geſetze ded Staates waren, um gegen 
Gott gehorfam zu ſeyn, nad den Beiſpiel der erften Ehriſten. 
Wurde eine ſolche Berfammlung entdedit, fo wurden die, welche 
man ergriff, zur Galeere, zum Tode verurtheilt, oft augen 
blicklich tebendig don den Soldaten zerriffen. Aber ihre Zahl 


wuchs mie ihr Eifers fie erneuerten fich aus ihrer eigerien Aſche. 


Ploͤtzlich Anderte fich die Scene: 


Bei Bons de Montvert auf feinem Schloffe vefi dirte ein 
gewiſſer Abbe de Chaila. Er war früher Miffionar in Siam 
gemwefen und von da als ein .befonders tüchtige® Werkzeug dee 
sömifchen Kirche in die Sevennen gefchieft worden. Aller Wahn: | 


finn veligiöfer Unwiſſenheit und aller Blutdurft religiöfen Wahn 


finns hatten in dem fleinernen Gefäß feines Herzens ih ge 


fammelt. Mit feinen Soldaten, die ihm glichen,, zog er bald 


mie der wilde Jäger durch die Dörfer, bald überfiel er, nächts | 


lich auflauernd, betende Familien in ihren Häufern und wärgte 
fie wie eine Hyaͤne. Selbſt Töchter bochgeborner Väter über 


fiel er unter den Augen der Eltern und warf fie in die verpeftete - 


Luft feiner Kerker. Kein Bekehrer hatte in diefen Gebirgen 


eine fo große Zabl „der Glorie Gottes geopfert”, wie biefer 


wüthende Luͤſtling. Er erfuhr, dag die Neformirten unter 
freien Himmel eine Verſammlung hielten in der Räbe feined 


Schloſſes. Er legte fi mit feinen. gefliefelten Miffionären in | 


Hinterhglt und fing. gegen Sechzig, die von der Verſanmilung 
heimkehrten. inige lieg er auf der Stelle an die maͤchſten 
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Bäume hängen, die andern ſchleppte er M'fein Schloß. Sotche 
_ Worfälle waren nichts Seltenes in diefen Gebirgen, vbne unbe ie 
Solgen, als Seufzer,. Thraͤnen und Klagegeſchret, it einem Munde; 
wo ber Name des Königs immer nur mit Ehrfurcht genannit 
wurde. Aber einige Gefangene brachen duch und erzaͤhlten 
die grauſamen Foltern, die der Abbé in ſeinem Schloͤſſe Mit 
den andern vornehme, um die Namen derer zu erfahten ip 
er nicht in feine Gewalt bekommen. Entſeßen anıikdhtiged 
Klagen und Weinen, bei anderen büfleres Schweigen;:ber Ass 
druck ber Derzweillung, war die Wirkung. dirfer Kunde. Nut 
Einer theitte nicht dieſes ſchweigende Duhben. ' „Miet“ Hef' er, 
„meine Verlobte, die ich in drei Tagen: Geimführen wolltt;, zu 
die ich mehr liebe, als mich ſelbſt,iſt in den: Händen: des 
- Barbaren? das ſoll ich ertragen? nem, ich will‘ dort ſterben 
oder fie muß mir wieder gegeden Yayıi:. ES war kin ding 
Mann vol Feuer und "Muth, -ein bloßer Bakery abe pie 
Leidenfchaft der Liebe machte ihn betedt. Sein Mainw‘ Ye 
Perrier. „Wollt ihe mir fülgen, meine Sreunded«r eidf'de, 
Aber fie fanden furchtfam, unentfchloffen. „Mir won «8 
uns überlegen,” fagte er, „und und imorgen wieder: Teen,’ 
Die Liebe gab Ihm Fluͤgel, er flog von Hans zu Hals; -woh 
Hätte zu Hütte im Gebirg. Seine Begeifterung füh'die Get 
liebte trng überall etwas von feiner Eimfchleffenheit, vbn ſeinem 


Muth auf die andern Über. Der Morgen: des 24. Juh-ıyb2. 


Iam. Zur beflimmten Stunde erfchieneh Aber hundere Junge 
Leute mit ländlichen Werkzeugen bewaffnet, wenige mit Schieß⸗ 
oder Seitengewehren. Perrier wußte: fie: durch ſeine Rede 
ſo zu begeiftern, daß fle ſchwuren, Ihm zu geborcheh: und: ihn 
einſtimmig zu ihrem Chef austiefen. Es war nicht Einer darum 
ter, der nicht einen Vater, eine Mutter, einen Bruder, ‚ eint 
Schweſter, oder einen Freund unter den Gefangenen von Pont 
de Montvert gehabt hätte, Sie fprachen davon, ben Abbe zu 


ermorden, aber Perrier ftellte ibnen Sie Folgen vor, und. befahl. 


fönen ‚8 Chef, des Abbe's und ſeiner Leute Leben gu ſchonen; 
fo lange «8, moͤglich fen, ohne das Ihe ensjufepen, Seine Rede 
- - Bümmermann, Eugen ic. IV. 
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machte Eindruck. MM Einbruch der Nacht kauen fle vor das 
Schloß, EB wurde umzingelt. Ueberalkttiefe Stille. Die Thore 
wanen rexrunmen. Der. Ahde- hatte von dem Anzug des Lands 
‚poll Wind vekommen und ſchickte fih an zum Widerſtand. 
Seize; Diener waren alle wohl bewaffnet und der Haufen Sol⸗ | 
Haken, der dei ihn war, fehmeichelte ihm, dieſem Zumpenges 
findel,,werheu Be ſalche Furcht einflößen, daß er es bald im 
Kiunahlichen Flucht fehen werde. Perrier hatte daß Schloß | 
om ‚ofen Seiten. enähımndfchaftet. und ‚gefunden, daB es 
nit ſchner einzunehmen: wäre, , Weil er Feindſeligkeiten vers | 
weiden wollte, rief: en amt. erhobener. Stimme zum Schloß | 
Biaıufa.., Wir find. nicht. gefommen, irgend jemand Leides zu 
Hin, man gebe und die Sefangenen heraus und wir ziehen | 
08, zurick.“ Man antwortete ihm mit Zlintenfchüffen. „Guten 
Muh Finden,“ riefen, „folgt mir!“ Einen großen Baum⸗ | 
KRammz ließ. ar durch die Stärkften feiner Truppe. wie einm 
Mid denbock gegen das Hanpttbor des Schloffes ſtoßen; er hatte 
gheihn anfangs bemerft, daß über demſelben ein fleinermer 
Vonſorung fie gegen. das Feuer aus: den Shloßfenſtern fchüße. 
In wenigen Augenbligfen war bad Thor, gingefteßen, undPerrier 
Bsarıg,,.jedoch ſehr voräctig, in das Schloß ein. Keine Seele 
sihrte, fi darin. Plöglich bemerkte Berrier einen, der. fi 
durch ain: Serifter zu retten ſuchte, er erfannte in ihn des 
Abbe. In Todesangſt warf ſich diefer vor Perrier auf die 
Kniee vnd flehte um fein Leben, Perxier verfiherte ihn, daß 
feine, Leute. Befehl: haben, ihn zu ſchonen. Chaila ſchöͤpſte 
Athem und gebot ſeinen Dienern, in allem den Befehlen Perriers 
zu geborchen. Es folgte zwiſchen den Befreiten und ihren 
Befreiern die ruͤhrendſte Scene. Während: Perrier feine Leute 
ſich erfriſchen ließ und er ſelbſt der Freude des Wiederſehent 
ſeiner Braut fi hingab, konnten ſich einige der Befreiten nich 
enthalten „. dem Abbe feine Unmenſchlichkeit vorzuwerfen. Der 
Kine zeigte ihm feine duzch die Feltern ‚auögeredten Ginger 
und Hände, ber Andere. feine noch biutenden Wunden. Sie 
kamen darüber außer. ih, in Wuth, fie warfen. fih auf den 
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Abbé, ſchleppten ihn zum Schloß hinaus, und che Derrier eB 
möglich war, ihm beizufpringen, hatte er unter ihren Händen 
verhaucht, durch eine Gewaltthat, die ihm feinen verdienten 
Lohn gab, wenn fie auch an den Thätern nicht zu entfchuldigen 


iſt. Perrier, der die Kolgen diefer That vorausfah, bewaffnete 


. feine Leute mit allen Waffen, die er im Schloffe fand, und zog 


ſich, ohne Zeit zu verlieren, in ein altes Schloß, Vinbouches, zu⸗ 
ruͤck, deſſen verfallenes Gemäuer nur noch ein Bauer bewohnte. 
Er verſchanzte fich bier, fo gut er konnte, aber auf die Rache 
sicht, daß Fönigliche Truppen im Anzug feyen, faßte er mit 
den Seinen den Entſchluß, aus einander zu geben, und jeder 


ſuchte fih auf abgelegenen Wegen einen Zufluchtäort. 


Die Eöniglihen Truppen ftellten nun nach allen Seiten 


"eine Jagd an auf die Camifarden. Das war der Spott 


name ber Reformirten in diefen Gebirgen. Wenige Wochen 
vor der Ermordung Chaila’8 hatte ein Haufen von Nefors 
mirten und Katholiken’ einige brutale Einnehmer ‚der Kopfs 


ſteuer in ihren Betten aufgehoben und mit ihren Steuerrollen 


am Hals aufgehängt, dabei hatten fie, um fi unkenntlich zu 
machen, über ihre Kleidung und. ihren Kopf zwei Heinden 
(Camise in verdorbener Mundart = Chemise) gezogen. Der 
gehäflige Name Eamifarden, der eigentlih nur einer Mörs 


derrotte aus Katholiten und Reformirten zulam, wurbe nun 


von dem Haß und ber Unwiſſenheit bloß auf bie Refor⸗ 
mirten übergetragen, welche die Waffen ergeiffen hatten, und 
ein Theil derfelben gab Anlaß, ihnen wirflich Verbrechen und 
Sraufamleiten zuzurechnen, welche die Reformirten im Ganzen - 
verabfiheuten. 

Eine Art Prediger unter ihnen, Eöprit Seguier, befand 
ſich bei Perriers Truppe. In diefen fuhr der Geift des 
blutigen Fanatismus. Als Perrier in Binbouches feine Leute 
aud einander geben ließ, fammelte Seguier gegen dreißig 
derſelben, die feine Raferei theilten. | Er verbrannte das Schloß 
von Pont.de Monvert und erfüllte Die ganze Umgegend mit 


BSlamunen und Blut, indem er Pfarrer, Dricfter, Katholifen 
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jeden Geſchlechtes und Standes ſelbſt im Sthlafe erdolchte und. 
erwürgte, und in feinem gottesläfterlihen Wahnfinn vorgab, . 
der heilige Geift fen ed, der ihn fende und ihm folches eingebe. ; 
Alle diefe Sräuel maren dad Merk dreier Tage. Der Inten: 
dant der Provinz, Basville, und fein Schwager Broglio, ber { 
bie koͤniglichen Truppen bier Fommandirte, befchloßen burch die - 
ſtrengſten Maßregeln die Ruhe herzuftellen. Die Königlichen 

thaten, als ob ganze Arıneen Camifarden in Waffen wären, . 

während doch damals nur die Bande Seguier’3 daB Ents - 
feben- der Reformirten und Katholifen auf gleiche Weife war. . 
Diefe wurde auf den erften Stoß zerfireut, ihr Anführer in 

feinem Berfted® gefangen. . „Unglüͤcklicher,“ fagte der Ihrigliche - 
Offizier zu ihm, „was erwartet du für eine Behandlung für 
deine Verbrechen?’ Diejenige, erwiederte Seguier. kalt, . 
die du felbft von ınir erfahren hätteft, wenn. ich dich gefangen . 
hätte. Basville ſezte zu Florac in den Oberfevennen einen 
Gerichröhof nieder. Seguier erfchien vor demfelben: uners 
ſchuͤtterlich kalt, er wurde verurtbeilt und lebendig verbrannt. . 
Heitern Geſichtes, ruhigen Schrittes, feſter Haltung, ald wäre 

er ein Glaubensheld, ſchritt er zum Gerichtsplatz. Selbſt auf 

dem Scheiterhaufen fiel er nicht aus ſeiner Rolle, keine Klage, 
nicht einen Seufzer entriß ibm die gräßliche Qual der Flammt. 
Der Wahnfinn des Fanatismus gab ihm diefelbe Stahlkraft, 
Die fonft nur großen Menfchen die Begeifterung für eine große : 
Idee gibt, und felbft katholiſche Geſchichtſchreiber ſelbiger Zeit 
wurden hingeriſſen „von dem edeln Muthe, womit Seguier 
ſtarb wie ein. Held.“ Sieben Genoſſen feiner Raſerei wurden 
lebendig geraͤdert oder gehaͤngt, je an den Orten, welche Zeugen 

ihrer Uebelthaten waren. Baſsville und Broglio verbreiteten 

Entfepen über alle Theile der. Sevennen, Broglio durd den 
Krieg, den er allein führte, Baſville dur dad Blut, dab 

er auf dem Schaffot fließen lieg. Basville, der Sohn. eines 

Vaters, der ald Eiferer für den katholiſchen Glauben: berühmt 
war, hatte ſich ängft in Languedoc bei Katholiken .und Res 
fermirten verhaßt gemacht, Man. nannte ihn allgemein. mur 
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. den „fürchterlichen Menſchen“, und katholiſche und reformirte 
Geſchichtſchreiber ſtimmen volllommen darin überein, daß feine 
- Graufamteit und Härte, feine Verfolgungswuth allein es ges 


weſen fen, welche alles Unglück dieſes Bürgerkriegd veranlagt 


babe’). Broglio, von Natur weniger wild, gab fih ganz 


zum Werkzeug der Grunbfüge und Launen Basvilles. In 


- allen Dörfern der Sevennen wurden koͤnigliche Truppen einges 


Ingert, im Gebirg und auf der Ebene. Go wurde, was bis⸗ 
ber nicht da gewefen war, und was man im Werden erfliden 
wollte, hervorgerufen: Basville trieb die Refprmirten: auf's 


Aeußerſte. Nirgends im Lande zeigte fi mehr der Schatten 
eines Camiſarden. Basville erließ eine Proclamation des 
Königs, worin allen feierlih Gnade und Verzeihung verkündet 


wurde, wenn fie zu ihren Däufern zurückkehrten. Die Unzwei— 
beutigfeit der Proclamation, der geheiligte Name des Königs, 
der ihr ald Siegel ficherer Bürgfchaft beigegeben war, bewogen 


‚ mehrere zur Ruͤckkehr. Sie wurden fogleich ergriffen und an 


den Thüren ihrer eigenen Häufer aufgehängt, Diefe Unglüd: 
lichen waren Überdieß bei den frühern Ausſchweifungen meift ganz 


unbetheiligt, ja fo unfchuldig, daß fie laut früher ihren Abs 


(deu dagegen geäußert hatten, Jezt floben alle Bewohner der 


Oberſevennen, Weiber, Kinder, Junge und Alte ſchreckensvoll 
in die Wälder und Höhlen des Gebirgd, Einer fragte den 
Andern: wo iſt Perrier? Diefer Anführer zeigte fich bald an 


der Spibe einer neuen Schaar. Aus bdiefem Kern bildete er 


| einen Kriegshaufen. Ale ſchwuren, von demfelben Geift md 
Muth befeeit, für ihren Glauben und ihre Familien, für Freis 


beit und Leben ihr Blut bis auf den lezten Tropfen. zu vergießen. 


} 


Broglio verbrannte die Hänfer der Flüchtlinge und zog 
ihnen nach ind Gebirg. Perrier erfuhr durch feine Spinne 
alle Bewegungen des Generals, und eilte, von der Hipe def 
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se, So der DBerfaffer ber Histoire den Camisards, T. I. p. 135. und 
ganz mit ihm übereinflimmend der Herzog von St. Simon in feinen 
Memoiren, Bd. IH. &. 454. 
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ſelben Gebrauch zu machen, Jin Dickicht eines Waldes hatte 
er ſich unangreifbar aufgeftellt, hier bildete er den Plan feines 
Operationen, bier theilte er feinen Haufen in Negimenter und 
übte fie in der Kriegdzudht. Bei Naht fandte er Feine Ab⸗ 
theilungen aus, die immer Waffen und Lebensmitteln zurüd 
brachten, Bald war der größte Theil feiner Leute ausgerüftet 
mit Zlinten, Säbeln, Degen, Piftolen und Bajoneten. Alſe 
trugen am Gürtel eine Art, eine fürchterliche Waffe in dieſen 
nervigten Händen, die fich derfelben von Kindheit an zu bes 
dienen gelernt. Aus den Stärkften und Zapferften bildete er 
ein befonderes Corps von Senfenmännern. 

An diefer Stellung erfuhr er dur feine Kundfchafter, 
dag ein Corps von 30Q Königlichen bei dem Dorfe Carnoule 
eine Meile vorwärtd ſich zeige, Perrier beſchloß ihnen ent: 
gegen zu geben, Er hatte den Vortheil über bie Königlichen, 
dag feine Leute. die Gegend auf8 Genauefte kannten. Die 
Noth, ihren Gottesdienft im Berborgenen zu halten, hatte 
fie jeden Nebenweg, jede Schlucht, jedes Gehblz, jeden Berg, 
jeden Bach, jede Höhle Fennen gelehrt. Aüf feinem Marfche 
fand Perrier dad Terrain feinen Abfichten boͤchſt günftig. 
Er fand eine Queerftraße, die mit fehr Dichtem jungem Gebätz 
eingefaßt war, das die Straße auf beiden Seiten beberrfchte, 
Perriers Schaar betrug gegen 200 Mann, fünfzig bebielt 
er flır ih, die übrigen: theilte er und ließ fie ſich auf dem 
- Boden legen, die Straße entlang auf beiden Seiten im dich: 
teften Gehdlz, Die Senfenmänner ftellte er auf die Vorpunkte 
bed Hinterhalts, von wo aus er die Föniglihen Truppen ans 
. zugreifen beabfihtigte. Nachdem er allen feine Befehle gege: 
ben, zog es an der Spitze feiner 50 auf einer andern‘ Straße 
den Feinden entgegen, Sobald. er ihnen im Gefichte mar, 
mandte es fich ſeitwaͤrts und machte Miene, eine Höhe zu ges 
winnen, um fie zu vermeiden, nm gleichen Augenblid machen 
diefe eine Bewegung, um ihn abzufchneiden. Jezt wirft ſich 
Perrier mit aller Macht auf die Flucht und ſturzt ſich auf 
die Straße, wo fein Hinterhalt liegt. Sobald er auf dem lezten 
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"Bımlt deſſelben angelangt iſt, wendet. en ſich rechto nur, ‚en 


wartet feſten Fußes die Königlichen, die ihn hitzig verfolgen; 
in Unordnung fi drängen und mitten in den ‚Hinterhait. ſich 
verloden laffen. Perrier gibt das -verabredete Zeicherg, ein 
allgemeines Feuer, womit die Samifarden in gleichem Augaus 
blick von drei Seiten ganz nabe die Feinde begrüßen ,: Bredit 
eine große Zahl derfelben zu Boden, die übrigen weichen ſchreckens⸗ 
vol zurüd und wollen flieben, aber die. umgekehrten Senſen 
bilden ringsum einen. eng gefchloffenen Zirbel, der Rückzug :iſt 
den Fliehenden abgefrhnitten. Zumal überwältigt wem .ollen 
Samifarden, werden fie niebergemepelt. Rur 5 werben.. ges 
font, die Perrier geben beißt, wn.dem. Grafen droslio 
ihre Niederlage zu melden. . 

Perrier hatte nur acht der Seinen in dieſem Gefecht 
verloren. Die Beute ſandte er in den Zufluchtsort, den er 
für die flüchtigen Familien in ben Wäldern bereitet hatte, dann 
zog er un Mitternacht nach Vinbouches, Hier erfuhr er durch 
feine Kundſchafter, daß Broglio ſelbſt, um die Scharte des 
vorigen Taged audzuwepen, au der Spibe vor 400 Man . 
gegen ihn ziehe. Leicht. wie Hirfche flogen die Camifarden unter 
ibre Hügel und Felſen. Die fchwerfälligen Königlichen em⸗ 


- pfonden mit Berdruß, wie Perrier fe und ihren Führer in 


der Gefchwindigfeit übte, Sie fahen bie Sieger. da und dors 
und konnten fie nirgends erreichen, Perriet erfchien.und vers 
ſchwand wie ein Blip und ermübdete durch Märfihe und Gegen» 
märfche die Königlichen fo ſehr, daß fie. entmuthigt aus beim 
Gebirge nach Montpellier zuruckzogen. Die Camiſarden kehrten 
in ihre Wälder zurück, und Perrier bielt,.um feierlich Gott 
für den Sieg zu danken, eine außerordentliche Verſammlung. 
Dad Wort Gottes wurde hier verkündet und andäcdhtig anges 
hört, und. die göttlichen Lobgefänge wurden mit heißer. Jobrunſt 
und mit heißen Thraͤnen gefungen, Plöplich entfaltete ein 
wunderbarer Geift der Entzüdung feine Schwingen. Einige 
Frauen und einige Alte, lebhaft ergriffen von der Gegenwart, 
fingen. an, über göttliche Dinge zu reden, mit Bewegungen 
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und ‚dan Nasdruͤcken, die dem groͤßten Theile in leuchtender 
übernatäsliher Herrlichkeit erſchienen, man glaubte fie vom 
Himielbegeiftert: und begnadigt-mit der Gabe ber Weiffagung. 
. Perrier. bendzte die Rube,. die auf. diefe Vortheile folgte, 
den Zuftand ber Seinen beſſer zu geftalten. Die Mannszucht 
befefligte fih, er legte in eirier Höhle ein Arfenal an, in eines 
andern ein Magazin für Lebensmittel, in einer dritten eines 
für ‚Kleider und andere Bedürfniſſe, in einer. viertin ein Spi⸗ 


tal für. die. Kranken und Werwundeten. Die firenge Befolgung 


feiner Kriegszucht verſchaffte den Camifarden überall Furcht, 


feiern Achtung. Dos Land im Allgemeinen. war für ‚fie. Sie, 


zeigten ih Überall. frei..umb fanden heimliche Unterflügung. 
Die Frauen, die Kinder, die Alten Eehrten fo unbemerkt in 
ben- Schooß ihrer :Bamilien wieder, Go wurde Perriers 
Eorps:nicht nur vieler..Eifenden ledig, die zum Kriege unnüg 
waren, fondern .er Fand in eben’ diefen zugleich auf allen feis 
nen. Zügen ſehr nuͤtzliche Helfer. Die gute Ordnung, bie & 
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hielt, gewann. ihm ſelbſt die Neigung vieler Katholiken. Manche 
kamen ibm zuvor, VBeblrfniffe zu liefern. So wurde den Ge 


ächteten der Aufenthalt in den Wäldern von Tag zu Tag leid⸗ 
licher. Bei einem. gemeinfchaftlihen Mahle überkam fie fogas 


ein froͤhlicher Humor. MDerrier, der ſich bisber als ein tapferer, | 
interfhrodener; kluger Fuͤhrer, mitten in der Hibe des Gefechte 


voll Geiftesgegenmhrt, gezeigt hat, zeigt ſich bei diefer Gelegen- 
beit als ein Monn., der nichts vom Bauern an fih bat, als 
feine Geburt und feine Erziehung. : Wir faben, fagte er, fchon 
lange die. Löniglihen Truppen nicht mehr. Ich denke, fie hal: 
ten es mit uns auf. ceremonielleen Fuße. An der That, wir 
find ihnen noch den Befuh fchuldig, den fie uns bei Caruoule 
gemacht haben. Alle Camiſarden flimmten ihm bei. .E8 war 
Ubend, als Persier fie.zu diefer Artigkeit einlud, und für. bie 
Morgendbämmerung.gab er. feine Befehle. Er. hatte keine ans 
dere Nachricht, als daß die Köyiglichen fich ruhig in ihren 
Quastieren balten.. . Einen ihrer Poſten .von.200. Mann .wolite 


er angreifen, aber während er aus einer Bergſchlucht berauf ' 
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. wtbemerft in die Ebene hinabſteigen und die Feinde Aberfallen 
. wollte, fab er plöglih eine weit flärkere Macht. vor fih. Er 
ſtellte fih am Buße des Berges fchlagfertig, die Schlucht hin⸗ 
"ter ih. Gleich zu Anfang des Scharmügeld wurde er ſo ſchwer 
. verwundet, daß er dad Gefecht verlaffen mußte, und aus Furcht, 
Die Seinen möchten ohne ihn Machtbeil erteiden, fich in guter 
Ordnung zurückzog. Die Königlichen fühlten ſich nicht verfucht, 
ihm ind Bebhfch zu folgen und zogen fih auch zuruck. Pers 
sier übergab dad Commando an La Porte, den er am meiften 
unter den Seinen fhäzte und ließ fih zu feinem Weibe tragen 
in ein ficheres Haus. Die Camiſarden flebten täglich in ihren 
religidſen Berfomnilungen um feine Erhaltung zu Gott und er. 
genas bald von feiner Wunde. Er verfammelte wieder bie 
Seinen, aber um Abfchigd zu ‚nehmen. Er erklärte ihnen feis 
nen fehlen Entſchluß, das Königreich zu verlaffen. Die. Cami⸗ 
farden baten und beſchwuren ihn, ihr Führer zu bleiben, aber 
Die Befürchtungen und. die deingenden Bitten feines Weibes, 
Das er. fo fehr liebte, als er geliebt wurde, befiegten feinen 
Gifer für die Vertheidigung feiner Brüder, und er ging nad 
Genf, nachdem er den trauernden Seinen ſeinen Freund La 
Porte zu feinem Nachfolger empfohlen. 
La Porte gli ihm in vielen: er hatte alle Eigenſchaften, 
Die ihn bei feinem Corps gefuͤrchtet, geliebt und geachtet zu⸗ 
gleih machten. Nur einen Fehler hatte er, den: Perrier 
nicht batte, er war fanatifh. Er fuchte den Feind mehr als 
daß er ihn vermied. Die Samifarden waren unter ihm in 
kleinen Gefechten bald Im Vortheil, bald. im Nachtheil. Bei 
Salles lieferte er ein biutiged Treffen. Mit der Fuͤlle in ben 
Magazinen hatte auch die Zahl und dad Selbftvertrauen der Cami⸗ 
' farben zugenommen. Schon hatte er mehr als 500 Streitbare um 
fih. Einer feiner Spionen, der früher .ein eifriger Katholik 
gemwefen und deſſen Uebertritt zu den Camiſarden ınan in der 
 Ebene.nicht kannte, lockte auf feine Anweiſung durch falfche 
Nachrichten, die er an Basville brachte, ein Eorps von 500 
Königlichen. nah Salles. La Porte, der fie erwartete, und 
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Sei ihrem Anblick zu fliehen ſchien, zog ſich hinter einen Ka⸗ 
ſtanienwald zurück, der den Abhang des Gebirgs bedeckte. Man 
mußte bergan ſteigen, um ibn anzugreifen, Die Königlichen 


rüdten in guter Sprung vor, fie hatten fogenaunte Miquelets 


an ihrer Spibe, Gebirgdfoldaten aus den Pyrenien. Die 
Samifarden machten Bronte, ald bie Königlihen auf Schuß⸗ 
weite nahe waren. und angriffen. La Porte hatte diefer vor⸗ 
geſchobenen Abteilung‘ Befehl gegeben, zu weichen, bis alle 
koͤniglichen Truppen zur Unterflügung der Miqueletö herange⸗ 
fommen wären. Dieß geſchah, und während dieſe ſich Sieges 
glaubten, ſahen fie fih plöplich ringsum von einem fürdhterlichen 
euer begrüßt, deffen Urfprung unfichtbar war. Ihre Reiben Iöss 
ten fi), aber ordueten füch wieder, Die Camifarden brachen aus 
ben Gebüfch hervor. und. ftürzten fid) von allen Seiten auf fie, 
mit Sabeln, Senfen, Aexten, Degen, ed war ein entfebliches Mor⸗ 
ben. La Porte, mit Wunden bededt, fiel unter die Todten, die 
"Königlichen fehen und nüpen es zu beftigerem Angriff. Die 


Eamifarden find erſchuͤttert. Ein Neffe La Ported, Ro | 


land, ſammelt die Tapferſten wieder, wo. er weichen fteht, 
fliegt er bin, mit ihm Schreden und Tod. Das Gefecht ftellt 
fi ber, noch fchmanft der Sieg, die Königlichen fchlagen ſich 
wie Rafende, die Eamifarden, wieder vereinigt, ſchießen fie 
zufammen und die Senfen und Streitägte halten graufe Erndte. 
Was nicht fällt, flieht und ſtuͤrzt fih den Berg binab, ein 
Dagel von Kugeln begleitet fie, binter ihnen ber die Cami⸗ 
farden. Aber der Sieg Fam ihnen theuer zu fliehen, dad Schlachts 
feld war mit Zodeen und Sterbenden überfäet. Die Camifars 
ben hatten ein Deittheil von dein Verluſte der Königlichen zu 
beklagen. Faſt entfeelt wurde La Porte unter den Todten 
gefunden und Roland führte bie Berwundeten und die Beute 
in die Wälder. zuräd. : 

Basville verbreitete in der Provinz das Gerücht... Die 
Eamiſarden feyen gänzlich gefchlagen, und. flelite. ein blutiges 
Haupt als das. Haupt ihres .erfchlagenen Anführers in Wont: 
pellier zus Schau aus. Die eifrigen Katholiken feierten Freu⸗ 
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denmahle. Im Stillen aber ſandte Basville einen Kourrier 
mit der, wahren Lage dee Dinge nach Paris, und der Hof, wo 
man bisher mit Verachtung auf dieſen Beinen Krieg gefehen, 
fing an, über diefen innerlichen Krebsſchaden unruhig zu were 
den, da Eugend Siege in Stalien und Marlborough's in 
den Niederlanden von Außen drängten. Mehrere Regimenten - 
Fußvolk und Dragoner unter dem Oberſt Julie nne wurden 
fogleih in die Sevennen gefandt, 
Während dad Bolt La Porte's rumpflofes Haupt zu 
Wontpellier betrachtete, genad diefer Chef zu vollkommener 
Thätigkeit. Er war vom Sclachtfelde, durch den Blutverlufk 
befinnungstos, in den gemeinfhaftlichen Bufluchtsort glücklich 
gebracht worden. Die maaßloſe Freude, in welche: die Nache 
siht von feinem Tode die Katholiken verfezte, machte den 
Eamifarden fein Leben um fo wichtiger und theurer, und fie 
beteten Tag und Nacht für ibn. Bald war er außer Gefahr, 
und gab feine Befehle vom Lager aus. Sobald er auffland, 
drang er vos Allem auf häufige gotteödienflliche Feier. Er 
fah, welche :entflammende Wirkung biefelbe auf die Gemuͤther 
der Seinen hatte. Die Verzückungen hatten ſeitdem fich meit 
mehr ausgebreitet. Weiber, Alte, felbft Kinder, anfangs aus 
Nachahmungsſucht, in der Kolge mafchinennäßig, zeigten fi 
den feltſamſten Anfällen unterwosfen, fie fielen in Ohnmacht, 
fhlugen um fih und zeigten Krämpfe und Verzerrungen ber 
Geberden, bald verfündeten fle .mit Seuerworten Wunder von 
Gott, die feltfamften Anfchauungen und Dffenbarungen drehten 
fih in ihrem glübenden Gebjen und fie fliegen bis zur Ente 
zückung. Das Volk nannte fle die Pleinen Propheten, und 
was fie in diefem Zuftande fagten, galt ald Orakel. La Porte'6 
feinem, durchdringendem Blick entging ed nicht, daß. er die 
Macht, welche diefe Verzuͤckten über fein Corps hatten, mit 
Erfolg für die Sache, die er in Händen hatte, brauchen. koͤnne. 
Er that, als hätte er felbft Hochadhtung für fi. Nur Roland 
und einigen der Bertrauteflen theilte er feine wahre Anſicht 
mit. Bald hatte er die Propheten ganz zu feinem Befehl. 
j 
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Bei allen Unternehmungen fragten 2a Porte und Roland 
‚Öffentlich ihre Propheten um Rath, aber nachdem fie zuvor 
. heimlich bdenfelben. die Antworten eingegeben hatten, Die fie 


: offenbaren follten. Diefe Lift wurde die gemöhnlichfle und 


fruchtbarfte Quelle ihrer glüdlihen Unternehmungen. Der 
große Haufe ſah in den Offenbarungen der Propheten die Stimme 
‚des Himmels, und La Porte, Roland.und die Einfichtigesen 
entſchuldigten diefe Comödie vor fich felbft durch den Zweck. 
Schon drangen Juliennes .Schaaren von allen. Seiten 
„In Languedoc ein, Drei Monate waren feit dem Treffen von 
Salles vergangen. Die Feindfeligkeiten waren inzwifchen eins 
. geftellt gemefen, aber Näuberbanden, welche fi die Gelegen⸗ 
‚ beit zu Nupe machten, raubten und fengten unter bem Namen 
und auf Rechnung der ehrlichen Eamifarden in der Landfchaft 
umber. 2a Porte flenerte diefen Raub: und Mordbanden, und 
308, weil ev fich genefen glaubte, wieder perfönlich aus. Um 
. gegen bie. durch neue Zuzüge immer fi mehrende Fünigliche 
Truppenmacht auch ſeinerſeits fich zu verflärken, ließ er durch 
feine Eıniffäre aller Orten die Gefahr der Provinz vorftellen, 
die aus dem Entſchluß des Hofes, bie Reformirten auszurots 
..ten, drobe, und daß es beifer fep, mit den Waffen in ber 
‚Hand zu ſterben, ald am Galgen oder unter bein Made. In 
wenigen Tagen ftrdinte eine auffallend große Zahl mit Waffen 
und Kriegsbedürfniffen ihın zu. Julienne batte felbft Muße 
.nöthig, den Stand der Dinge kennen zu lernen und feinen 
Dperationsplan darnach zu bilden. In diefer Zwifchenzeit fezten 
ſich die Camifarden auf jede Art in Vertheidigungsſtand. La 
Dorte, der von Zeit zu Zeit felbft in den begeifterten Ders 
fanmlungen predigte, mußte nit gleichen Talent die religidfe 
Gluth und den Friegesifhen Muth zu entzünden. Dabei lieg 
er feine Propheten handeln und ratbfchlagen. Diefe,. vol ents 
züdten Schauens, das meift das Gewand der Raſerei trug, 
bie Hände erhoben und die Augen zum ‚Himmel aufrollend, 
‚verfündeten nichts als Glüuck und Sieg, und in der ganzen 
Berfammlung flug durch ihre Propbezeiungen die Hoffnung 
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in taufend grämen Zweigen aus. ‚Schon. ſaben ſie ihre Kirchen 
wieder aufgebaut, ihre Privilegien, ihre alten Freiheiten wieder 
hergeftelt. Das bob ihren Muth, ihre Kampfluſt. LaPorte 
ſab ‚feinen Imed, fie zu diefer erhöhten Stimmung zu fleigern, 
erflilit, und er dachte an nichts mehr, ala fie zu Thaten zu 
verwenden, ald eined. Sonntegs, während er die Pſalmen gar 
zu beftig fang, alle feine Wunden wieder. aufbrachen,, ein Kite 
ber ibm ergriff und er am feäten- Tage darauf ſtarb. Schon 
flreiften koͤnigliche Schaaren in der Ebene. Ra Porte's Tob 
waͤre ein noch grdßerer Schlag für die Camiſarden gewefen, 
baͤtte er fie nicht feinem Nachfolger in außgnzeichneter kriege⸗ 
riſcher Derfaffung zuruͤckgelaſſen. Er batte fie unter. Roland’ 
Zeitung, des früher in der Linie gedient hatte’ and:bie Uebungen 
zolllommen verfiand, unaufbörlich einerercirt,, Wie ber Fran⸗ 
zoſe überhaupt, fo ift befonderd der Güdfranzofe-Saldat von 
Natur umd in wenigen Mohaten. mahten La Borte'd Eamir ° 
farden alle militärifchen Epolutionen fo: gut, als irgend - ein 
Heer in Europa und.beffer: als bie Töniglichen Truppen. Ans 
fangs halb nadt aus Armuth waren fie jezt woklgekleidet, im 





Sompagnien von je hundert Mann mit ſechs Offizieren und 


den übrigen Chargen eingetheilt, . Dem neugewählten Anführer, 
Roland, legte ihr Kriegsrath den Titel General bei.- Roland 


‚eilte, die beſchlvſſenen Plane auszuführen. Um bie Königlihen 


auf mehreren Punkten zu .befchäftigen; um, wenn fie mit zu 
großer Zahl auf einem Punkte. erfhienen, das Gefecht zu ver⸗ 
meiden und ein Corps auf dad ‚andere zuruͤckzieben zu koͤnnen, 
und um bet Gelegenheit mit Vortheil die Feinde anzugreifen, 
theilte er. feinen Heerbaufen in drei verſchiedene Corps, eineh 
von 300 ımter Eaftanet, eines von 400 unter La Roſe, und 
eined von 500 unter feinem eigenen Befehl, und- ftellte fo fein - 


Meines Heer in.einem Dreied auf. Caſtanet mußte die Ges 
birge von Poitiered, La Mofe die von 2’ Auferre befegen und 


Roland felbſt ſtellte ſich auf die Spiße des dritten Winkels 
des Dreieds, dad fiehen bis acht- Franzdfifche Meilen umfehloß, 
La Roſe und Eaſtanet ‚gegenüber, -auf. :Diefe drei Corp 
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warın unter frh durch Heinere Abthelungen unmiterhros 
den in Berbindung, Das. Terrain, dad fie beſezt bielten, 
befonders das, wo Noland fland, war mit Wohnungen befäct, 
dieher gogen ſich die Chefs zuruͤck, wenn füe «8 nötbig hielten, 
hier waren ihre Gammelpläse Die Ebene, faft ganz von 
. Refoemirten bewohnt, bildete ihre -Vorpoften, aus ihre konnten 
fie ſchnell drei bis vier tauſend Dann an fich ziehen, fie hate 
sen überdieh ihre Wälder als fi igern Rüzugsort und Borrarp 
un allen Bedlirfniffen. 
Zu ſolchen Verhaͤltniſſen kam ein. Anflheer wie 6 Roland, 
ein gedienter Soldat, noch nicht fünf und zwanzig Jahre alt, 
ganz was man in der. Kriegsſprache einen ſchoͤnen Darin beißt, 
wicht nur zum Soldaten, ſoͤndern zum Deerfühter geboren, uns 
enpfaͤngſich für jeden andern Vortheil, als den ſeiner Bräder. 
Der Hof Hatte ſich geſchmelchelt, in Kurzem den Eamifarden 
ein Ende zu ihaden. Bei ben Streitkräften, bie ee in lezter 
Beit darauf wandte, wären fie auch, wenn mom fie ſchnell au⸗ 
gegriffen, unaußgefezt gedrängt und verfolgt Hätte, zerſtreut 
und gezwungen 'worben, ſich zn ergeben, ober ſich zu verbergen 
und elend in ihren Borken und Hoͤhlen umzukommen: aber 
Julienne verfolgte den Grundſatz, die Töniglihen Truppen 
nicht mehr -tollfihn auszuſetzen. Er ging mit aller Laugſam⸗ 
keit eines Bedachtſamen zu Werke, dad gab. den Camiſarden 
Zeit, fih in den Vertheidigungsſtand zu fegen, don den erzäpft 
wurde. Julienne mar ein geborener Reformirter, er hatte 
dm Waldenfertrieg im Pieniont, als einer dev Anführer der 
Leztern, den: Franzoſen diel Schaden gethan, war Tpäter auß 
dem ſavoyiſchen Dienft zum frangäftfchen verlodt nid katholiſch 
geworden. Nach Einigen hatte Teine Bedachtſamkeit in ben 
Sevennen die Begänfligung feiner alten Bruͤder zum gebeimen 
Grunde; wenigftens war fie-diefen nicht wanlig. Rach Andern, 
welche Die verborgenen Minengaͤnge des Pariſer Hofes zu Pen 
nen behaupten, war er ein Werkzeug ber Frau von Maintes 
aon. Diefe Gänftlingin Hatte dadurch, dag: fie dem ſchwachen, 
abgelebten und abgeliehten Alnige, in Verbindung mit deffen 











jeſuitiſchem Beichtvater Tag’ und Nacht die Hölle und in täreh 
Flammen alle in Fleiſchesſimden Beharrenden vormalte, diefeh 
vermocht, fi heimlich mit ibe zu vermählen. Sobald fie 
dieß durchgefegt hatte, wollte fie Bffentlih zur Königin vor 
Frankreich erklärt werden. Durch ben Föniglichen Beichtvater 
Hatte fie den ganzen Jeſuitenorden in ihsem Intereſſe, fo wie 
- ihre Erhöhung im ntereffe des leztern war. Es wird bes 
Bauptet, diefe ehrgeigige Frau habe unter der Hand gearbeitet, 
‚den Thron, worauf fie ſich niederlaffen wollte, gu erſchuttern, 
in der Abficht, ſich nothwendig zu machen, um ihn wieder zu bes 
feftigen. Der Auftand in ‘den Sevennen babe fih ibr als 
Mittel angeboten und fie habe Julſenne und die andern hin⸗ 
geſchickt, um einen Krieg in die Länge zu ziehen, den fie als 
eine Geiffel des Himmels dem Kbnige vorſtellen und wodurch 
fie ihn zur Verdffentichung ihrer Bermählung beſtimmen wollte, 
Der ganze Gang ber Kriegführung ſtimmt wenigftens mit 
diefer Annahıne nit wenig zuſammen, und die ganze Intris 
que trägt ben wahren Stempel des Jeſuitismus. Die Eamifars 
den entwidelten dagegen um fo größere Friegerifche Thatfraft. 
Sie lagerten auf ihren Poflen nicht wie reguläre® Militär, fie 
batten weder ein abgeſtecktes Lager, noch Zelte, fondern fie 
ſchuzten fih gegen bie Witterung fo gut fie fonnten, in Felſen⸗ 
grotten, it Erdhöhlen, unter Schupdäcern, welche fie ſich aus 
Stroh oder Laub machten. Dagegen mar ein regelmäßiges 
Piquet, dad von 24 zu 24 Stunden abgelöst wurde, Tag und 
Nacht unter den Waffen und fehlagfertig. Diefed hatte auf 
allen Poſten Vorwachen. Es war nicht möglich, ungeſtraft wo 
einzubringen, jebe. unbefannte oder verbächtige Perfon wurde 
angehalten und bei bein geringſten Verdacht, ber fich beraus⸗ 
Rellte, erfhoffen, Nolands Befehle auf diefen Punkt waren 
beſtimmt und fireng, Mehrere Spione Juliennes ließ er 
bängm. Diejenigen, die entkamen, batten eigentlich nichts 
entdeckt, weil fie ihre Beobachtungen nur aus der Ferne, von 
der Höhe eines Hügeld und andern Punkten zn machen wagten, 
fo brachten fie Beine Kundſchaft zurüdt, als die, daß die Cami⸗ 








farben: Aberall ſehen, denn die Einen wollten "Rd in den Gebirgen 
von Bautieres gefeben haben, die andern in denen von Auferre, 
wieder andere in ganz entgegengefesten Gebirgen, Julienne 
glaubte, die Spione täufchen ihn. Uuter der Drohung, fie 
bängen zu: laffen, wenn fein Berdacht fich beftätige, gab er 
jedem eine Abtheilung Truppen mit: Die Föniglichen Spione 
führten _diefe zuverſichtlich jeder an den Ort, den er angegeben, 
- and auf-jeber Seite, wo bie: Königlichen Truppen erfchienen, 
‚zeighen die Eamifarden ihre Fronte. So war die Angabe ber 
Kundſchafter gerechssertigt und Dulienne mit den Seinen durch⸗ 
aus im Dunkeln über ‚die Stärke der Camiſarden. Roland 
Dagegen, ben. feine Kundſchafter mit weniger Gefahr bedienten, 
war: von Allem, was auf der Seite feiner Feinde vorging, volle 
kommen unterrichtet. -Sulienne felbft wußte das fo gut, daß 
er einmal:an den König fohrieb, Roland wiſſe von Diefem 
Briefe. bis auf die Auſsdrucke hinaus. Go unglaublich dieß 
Scheint, fo erflärt es ſich, wenn: man bedenkt, daß die Cami⸗ 
farden :unter den gezwungenen Neu⸗Kathboliken mächtige Freunde 
batten. Julienne gab in dieſem Brief die Stärke ber Camiſar⸗ 
den auf mehr. als 10,009 an und verkangte neus Verſtaͤrkung, ba er 
einen Einfall derfelben in. die Ebene fürchte. Und wirflidh ers 
ſchienen die Camiſarden bald darauf in der Ebene. Der Stabt 
Nismes galt es zuerſt. Gin vertrauter Offizier Rolanda, 
Satinat, führte 100 Camiſarden gegen: den: Plap. Er pie 
eigentlich Abdiad Morell, hatte im piemonsefifchen. Kriege 
unter Marfhafl Catinat gedient und ſich den Namen dieſes 
Feldberrn nad) der Weile der Camiſarden, befünhere Namen 
zu..führen, zu feinem Kriegenamen ermwählt. Eine kleine Ab⸗ 
theilung Dragoner Iodte er in Hinterhalt wrd vernichtete fie. 
Ein junger Camifarde,. kaum 16 Jahre alt, vpn’ Kleiner Taille, 
ſchmaͤchtiger mädchenbafter Geflalt, Aberholte einen. fliehenden 
Dragoner, faßte ihn ficher, zig ihu zu Boden fprang auf fein 
Pferd, flog ben Fliehenden nach und mit ſeinem Säbel eins 
bauend, hier .auf einen Dragoner, dort anf. einen andern, 
jagte er fie fechtend bis in ‚bie. Nähe der Otabt. Hier. Aber 


x 


\ 


3603 


ließ er fie dem Schrecen, der fie auf Fiugein dahinriß und 
kebete ruhig zu feiner Schaar zurüd. Dieſes Gefecht, worin 


die Camiſarden mehrere Pferde erbeuteten, ſo unbedeutend ed 
an fi tar, hatte wichtige Zolgen, denn von nun an erfchien 
den Feinden und feinen Freunden Cavalier, diefer Held in 
Kindesgeftalt, ald eine Art Wunder, Catinat fchwärmte 


gegen ſechs Tage int den Umgebungen don Nißmes ums 


ber, ohne daß die Föniglichen Truppen ſich zu rühren wagten. 
Er erndtete fleißig die unerwarteten Ktüchte feines Heinen Sie⸗ 
ges ein. Neformirte und Katholiken beeiferten fih auf fein 
Berlangen, Erfrifihungen, Vorräthe, Baffen, Blei, Pulver zu 
- verabfolgen, die Einen aus Furcht, die Andern aus Freude. 
Der größte Gewinn für Roland war aber, daß die Nefors 
mirten der Ebene ſich insgebeim init ben Neformistet bed Ger 
birgs zu Begünftigung der Camifarden verbanden. Das war 
bes Hauptzweck gewefen, welchen Roland bei der Entfendung 
Eatinats im Auge hatte. 
| Wenn man von dein Gebirge der Gevennen herabſteigt, 
bffnet ſich ein weites und prachtvolles Thal. La Vaunage 
netint es die Charte. Dieſes Thal ſchließt ſich an «ine 
weite Ebene, die gegen Aufgang an Nismes, gegen Mits 
tag an da8 Meer, gegen Niedergang an ben Klug Vitsurles 
grenzt. Die Eberie und das Thal bilden zuſammen nur eine 
und diefelbe Lartdfchaft, fo bevoͤllert, fo reich an Dörfern und 
Höftn, fo lachend und fruchtbar, daß die Neformirten fle Kleihs 
Kanaan nannten. Vor dem Widerrufe des Edictd von Nantes 
zählte man bier mehr als dreißig ihrer Kirchen, Sie bildeten 
jezt noch den größten Theil der Bevblketung, äußerlich. und 
dem Namen had Neu⸗Katholiken. Roland mar nicht der 
Meinung, daß fle fo ſchnell die Maske fallen laffen follten, 
ee war zufrieden, ihrer für alle Fälle ficher zu fehn. 
Roland faßte große Plane, die nichts weniger als his 


märifch waren. Vivares und Rouergues athmeten ſchon 


lange den Geiſt des Aufſtandes und hatten Noland durch Emiſ⸗ 


füre über Mittel und Zeit ihrer bewaffneten Erhehung um . 


zimmermann, Eugen ic. IV. 
® 


_ H__ 
Rath gefragt. Roland date den Krieg ferumeg aus Den 
Gebirge in das Herz Frankreichs zu tragen. Dazu beburfte 
er einer Reiterei. Er entfandte Catinat von Neuem mit 
etlichen fechzig Pferden: das war bis jezt faft die ganze Sa⸗ 
vallerie der Camiſarden. Jeder Reiter hatte einen Zußgänger 
binter fih. Damit ſollte er in der Camargue, einer Landſchaft 
längs ber Nhone, dem erſten Handelöplap und ber beften Schule 
‚zwar Meiner aber. herrlicher, pfeilichneller Pferde, die Mittel 
zu einer leichten Neiterei holen. Oberſt St. Sernin zog. mit 
einem ganzen Regiment Dragoner dagegen aus, fo ſchlau auch 
Satinat auf Abwegen marſchirte. Catinat ftelte ſich fo 
auf, daß St. Sernin, wollte er rihn angreifen, auf einem 
Wege anruͤcken mußte, der von beiden Seiten eine Biertelftunbde 
in die MWeite,mit Weingärten eingefaßt war. Cr ließ bie 
Fußgänger, die er bei fich hatte, in den Furchen und Gräben 
‚der Weingärten, auf der einen Seite des Weges, auf balbe 
Schußweite fih auf den Boden legen. Seine Reiter ſtellte 
er auf fefted Terrain über den Weingärten, fo daß fie die ®pige. 
des Regiments aufhalten und angreifen konnten, während zu 
- gleicher Zeit der Reſt in den Hinterhalt verlodt wurde. 
Cavalier batte diefed Beine Reitercorps zu führen. Nach 
diefen Anordnungen Fehrte Catinat auf feinen Poften im 
den Weingärten zuruck. Es herrſchte die tieffte Stille. Der 
Vortrab der Dragoner erfhien. Man ließ ihn vorüber. Dad 
ganze Regiment kam nad, ſchon war es parthienweiſe kefi⸗ 
tirt, da begrüßten die Camifarden «8 mit ihrem Feuer fo im 
rechten Augenbiid und fo nahe, daß Reiter und Roſſe todt oder 
veiwundet eined über das andere ſtürzen und die, welche ſich 
retten, gendthigt find, fich ordnungslos auf die Seite zu wer» 
fen, die dem fortdauernden Feuer entgegengefezt if. St, Ser 
nin vol Wuth und Tapferkeit, firengt fich vergebens an, fie 
wieder zu ſammeln. Ihre Pferde verwideln fih in ben Ran⸗ 
fen und Neben der -Weingärten. Die Meiften find gendthigt, 
ibre Pferde zu verlaffen. Der Oberſt felbft muß ſich losmachen 
fo gut er kaun, alles fließt, Während Eavalicr den Vor⸗ 
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trab in. Stücke baut und die. Zliebenden zurückjagt, flürzt fich 
atinat an ber Spige feiner Handvoll Fußpolks mit - dem 
Bajoriet auf fie und ſtoͤßt alles nieder, wad er vor ſich findet. 
Zwei Drittel ded Regiments kamen fo um, die Camifarden 
batten nur fechzehn Todte und eine Beute. von mehr als hundert 
Pferden, St. Sernin rettete nur die Schnelligkeit feines 
Pferdes vor Cavalier, ber ihm auf der Ferſe war. Zufries 
den mit diefem Erfolg führte Catinat feine Camiſarden, größ» 
tentheils in St. Gernin’s Dragoner umgewandelt, in die 
. Bebirge zurüd und war fo befcheiden, daß er Öffentlich aner⸗ 
Jannte, einen Theil feiner Dispofitionen Cavalier zu vers 
Banfen. Mit den traurigen Meften des Negiments St. Ser 
nin verbreitete fi, Beftürzung und Screden in Nismes und 
ganz Nieder⸗Languedoc. Die Truppen waren außer ſich, fi 
überall von den Camiſarden geſchlagen zu feben. Die Dffiziere 
waren verdroſſen, e8 mit Leuten zu thun zu haben, die, gum 
Voraus zum Feuer oder zum Rad verurtheilt, nur die Raſe⸗ 
eei der Verzweiflung in das Treffen braten. Der Soldat 
fab in jedem Camifarden einen Zauberer oder einen einge: 
fleifhten Teufel. Der Schlag, den die Königlichen erlitten, 
30g mehrere Fleine Gefechte nah ſich, worin fie immer im 
Nachtheil waren. Zum dritten Male ausgefandt, brachte Cati⸗ 
- nat auß der faft ganz reformirten Camargue eine gute Zahl 
Pferde und eine große Menge Klinten und andere Waffen zu» 
fammen, die er auf Maulthieren in's Hauptquartier bringen 
ließ. Er felbft geleitete das Eonvop; Die Bruͤcke bei Candiac, 
die er nothwendig paſſiren mußte, hatte, wie er hörte, ein 
feindliches. Corps beſezt. Diefe Brüde führt zwar nur über 
einen ſchmalen Fluß, aber biefer ift fehr tief. In Verlegen 
heit wegen feines Convoys und des Entſchluſſes, den er zu 
nehmen hatte, erfuhr er von einem zweiten Kundſchafter, daß 
die Truppen ſich von der Brüde zurüdgesogen haben. Er 
Tandte Cavalier mit-einer Abtbeilung voraus. Diefer fand 
bieBräde frei und beſezte fie, als die Königlichen Truppen plöß: 
lich in großer Zahl anruͤckten. Gluͤcklicher Bei eißte Catinat 
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ſchnell Cavalier zu Hilfe und warf die Königlichen zuruͤck. 





Aber er empfing bei dieſem erſten Angriff eine Wunde, die 


ihn kampfunfähig machte. Das lähmte den Muth der Camiſar⸗ 
den. Die Königlichen ordneten ſich wieder, die Camifarden ftanden 
beflürzt. „gu mir,” rief Eavalier, „zu mir, meine Freunde, 


fie find gefhlagen, wenn ihr mir folge!” Auf dieſes Wort - 


fammeln fie fi wieder, Cavalier ftellt fih an ihre Spitze 
und wirft ſich mit folder Gewalt’ auf die Feinde, daß fie aher⸗ 
mals in Unordnung weichen. In diefem Yugenblid nimmt er 
alle feine Leute zufainmen und verfolgt die Fliehenden auf’8 Hef⸗ 
tigfte. Dann plöglich hielt er an, ſezte die Berwundeten auf Pferde, 
und 308, Flug berechnend, weiter. So beugte er der Berfolgung 
eined neuen Föniglichen Eorps, das lange Zeit ihn auf ber Ferſe 
war, aus: und kam ohne den geringfien Verluſt im Lager 
der. Camiſarden 'an, wo Roland den Kundfchafter, der Catis 


nat auf die Brücke gelodt hatte, und in welchem ein Emiſſär 


der Königlichen erfannt wurde, erichießen ließ. 


So viel Tapferkeit und Klugheit in einem fo jungen Mens 


fen, wie Eavalier war, ohne irgend eine glänzende Auffen« 
feite, ſchien weder die Kunft nody Die Ratur nerleipen zu koͤn⸗ 
nen. Cavalier war der Sohn eined Bauern aus der Nahe 


von Alaix. In feiner Kindheit hatte er im Dorfe Nibaute die 
Schweine gehütet, in der Folge war er in einem andern Dorfe, - 


Veſſennobre, Schäferfnecht geweſen, und zulezt Bäderburfche 
in Andufe. Als die Unruhen in den Sevennen anflengen, war 


er nad Genf gegangen, und bier von feinem Meifter mißhan⸗ 


delt und zufällig befannt geworden mit dem, was in feiner 
Heimath vorging, faßte er den Entfchluß, ſich dort feinen Brüs 
dern anzufchliegen. Er war blond und zärtlich, ſein Geficht 
batte einen demüthigen Ausdrud, etwas Kindliches, Keine Spur 
eines Helden. Damit Fonnte man die unerhörten Aeufferungen 
feiner geiftigen und phufifhen Kraft nicht vereinen. Die von 
feiner Parthei glaubten,’ daß der Geiſt Gottes unmittelbar auf 
ibin ruhe, die Gegenparthei ſah in ihm einen Abgeſandten der 
Hoͤlle mit einem Zaubergeiſt. Denn Cavalier glaubte nicht 
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nur obne Arg den Propheten unter feinen Brüdern, ſondern 
er prophezeite ſelbſt. Seit den. Iezten Tagen Teuchtete er als 
ein großeß Licht unter den Seinen. Roland ernannte ihn 
zum Unterbefeblöhaber, und batte, fo unzugänglich er fonft für 
Jedermann war, vor ihm Kein Geheimniß. Gr legte auf Ca⸗ 
valier die Hälfte des Geſchickes der Camiſarden. 

Die Reformirten hatten den Schmerz, zu fehen, ‚daß bie 
und da einer ihres eigenen Glaubens untren und ihr bitterfter 
Berfolger wurde. Ein Herr von St, Coſsmes auß einer der 
beften Zamilien der Neformirten in Vaunage war für eine 
Penfien von 2000 Livres Fatholifh geworden und machte jezt 
den Späher der Jeſuiten. Seit die Camiſarden Meifter in 
der Vaunage waren, bielten die Reformirten wieder, wiewohl 
in tiefem Geheimniß, ihre. gotteßdienfllihen Verſammlungen. 
Eine foldhe fpiomirte St. Coſsmes bei Bauvert aus, und übers 
fiel fie mit den Föniglihen Truppen, Der größte Theil der 
Andächtigen wurde ſogleich niedergemepelt, die Fliehenden 
wurden auf der Flucht ergriffen und nah Nismes, von da 
nad) Montpellier gefchleppt, mo die Männer auf die Galeeren, 
die Frauen, nachdem ihnen der Henfer die Haare abgefchnitten, 
in die Klöfter gefperet wurden. Elende unverbefferliche Kanail⸗ 
len nannte St. Cobmes diefe feine ehinaligen Brüder. Dies 
Ges Wort ward ihm tödtlih. Zwei und zwanzig junge Männer, 
beren DBerlobte unter den Befchimpften und in die Klöfter Ge⸗ 
ſteckten waren, und von denen Keiner zu den Camifarden gehörte, 
ſchwuren feinen Tod. Freunde, rief St. Cosmes, als er die - 
gezlicften Säbel ſah, bin ich nicht einer von den Euern? mußte 
ich nicht die Befehle des Königs vollziehen ? „Haft du nicht, 
rief der Anführer der zwei und zwanzig ihm entgegen, die Bes 
fehle deines Gottes vergeffen? Wohl, du hatteft biß jezt keinen 
andern Gott als den König, du mußt heute noch einen andern ' 
Herrn erhalten.” Damit rieß er ihn aus dem Wagen, und bie 
Klingen der Verfchworenen tranken fein Blut. Roland, in 
deffen Dienfte fie nad) der That treten wollten, erflärte ihnen, 
daß er, bätten fie ald Camifarden fo gehandelt, fie nach den 
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Geſetzen, die unter ihm gelten, mit dem Tode beſtrafen müßte; 
daß. er ihnen aber ald Unmiffenden ein Afyl gemähren und fie 
in feine Dienfte nehmen ‚wolle, fie follen aber von’ uun an 
nicht vergeffen, daß eines Camifarden Pfliht und Sicherheit 


fey, zu fiegen oder zu flerben. Doc) bald ließen fih die Moͤre 


der fangen und wurden Tebendig gerädert. | 
Während dem fezteCavalier aufden Ebenen alle Altfatholis 
ſchen in Eontribution: fie mußten ihm nach) Maßgabe ibred Vermoͤ⸗ 


gend Waffen, Maufthiere, Pferdeliefern. Damit füllte er ein zwei: 


tes Arfenal, wozu er einige fichere Häufer in der Ebene wählte. 


Broglio und Julienne wollten dieſem unverfchämten Ueber⸗ 


muth Capaliers, wie fie es nannten, auf einmal ein Ende 
machen. Unmerklich liegen fie durch ihre Truppen alle 
Paͤſſe befegen, die von der Ebene ins Gebirg führten. - S 
roollten fie ihn abfchneiden und aufs Rad bringen. Eavalier, 
der durch feine Kundfchafter ihren Bewegungen folgte, und fi 
- ganz eingefchloffen, im Hal eines Angriffs ruckzugslos fah, bes 


fhloß, die Feinde in ihrer eigenen Schlinge zu fangen. An 


der Quelle von Bijour hielt ein Fönigliched Corps von 600 
Mann einen Paß befezt, dieſes wollte er zwifchen zwei, Feuer 
bringen und Über es weg fih den Durchgang Öffnen. Die 
Schwierigkeit, Roland davon in Kenntniß zu fehen, flörte 
ion nicht in feinem Plan. Beine Leute Fannten Wege, die 
fonft nur dem Wild befannt "waren. Sie gingen ficher, wo 
andere in Abgründe geftlirzt wären. Go fand er Mittel, Ro⸗ 
land in einem Gchreiben zu benachrichtigen, an einem bes 
ſtimmten Tage vor Sonnenaufgang an-der Spitze von 400 


bei dem Paffe von Bijour zu gerfcheinen, Roland erfchien | 


an der Spike von 500, Gavalier batte fih, begünftigt durch 
die ſtockfinſtere Nacht, ganz nahe an die Feinde gemacht, er 
fah die Gelegenheit zum vortheilhaften Angriff, der Geiſt der 
Schwärmerei, der ihn oft binriß,’fagte ihm. den Sieg als ges 


wiß, et brannte zu fchlagen, vielleicht wollte er auch die Ehre 


des Sieges ganz allein haben —, er warf ſich auf die Ayinbe, 
als kaum der Morgen zu dammern begann, mit folcher Gewalt, 
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daB biefe ihren Poften verließen und in die größte. Verwirrung 
Samen. Roland erfhien gerade, als die Niederlage der Feinde 
entfchieden war, und fand nur noch daB Gefchäft, ein entfeplis 
ches. Gemepsl ſchnell von allen Seiten unter den Fliehenden 
anzurichten. 400 Königliche lagen todt auf dem Kampfplah 
und nur 40 Camifarden. Rolands und Cavaliers Schaaren 
zogen vereint, unter Trommelwirbein, triumpbirend vom Kampf⸗ 
plag. Mehrere Trommeln, die fie erbeutet hatten, bienten 
ihnen zu diefem Triumphzug. 

Noland verfammelte gleich nach feiner Ruͤckkehr in das 
Gebirge einen großen Kriegsrath. In dieſem wurde beſchloſſen, 
ſich auf allen Seiten zu zeigen, auf der Grenze von Vivares, 


. in der Ebene, in ganz Nieder⸗Languedoc, um bie koͤniglichen 


Truppen, denen große Verſtärkungen zueilten, überall hin zu 
zieben und fie von ihrem Plane, dad Gebirge einzufchließen, 
abzubringen, 800 Eamifarden unter Eavalier wurden zus 
Ausführung diefes Befchluffes erwählt und Cavalier ber Ober⸗ 
befehl in der Ebene Übertragen; als jedoch Catinat fich unter 
ihm zu dienen weigerte, gab man dieſem die Seite von Bivas 
red mit 400 Mann und Cavalier die Landfhaft von St, 
Esprit bis Montpellier und Pompignan. Eavalier fanbte, 
als er vom Gebirge in die Ghene berabflieg, vier verſchiedene 
Colonnen aus. Alle mußten fich am gleichen Tage und ziem⸗ 
lich zur gleichen Stunde in der Umgegend zeigen, die eine 
bei St. Hippolyt, die andere bei Sommieres, die dritte bei 
Nismes und die vierte bei Uſes. Er felbft zog -unter Trom⸗ 
melfchlag in Bouquairan ein und quartirte fi ganz wie bie 
königlichen Truppen ein. Nach drei Tagen der Ruhe und ber 
Erfrifhung marſchirte er nach Brignon, die Königlichen fuchten 
ihn vergebend. Dadurch, dag er nur bei Nacht marfcirte, 
und daß er Heine Schaaren da und dorthin entfanbte, gewann 
er obne Gefahr auf verſchiedenen Seitenwegen den allgemeinen 
Sammelplagin Walde von ufanne, und bier fließen die vier Colon⸗ 
nen von.verfchiebenen Seiten wieder mit ihm zufammen. Ganz 


Niederlangucdoc glaubte man von Camijardın überfhwenmt. 


\ 
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Die Kömbglichen Generale batten zu gleicher Zeit von Ct. | 





Hippolyt, Sommieres, Nismes, Uſes, Anduſe verſchiedene 
Kourriere erhalten und nach den Depeſchen derſelben hatten ſich 
die Camiſarden zu gleicher Stunde und am. gleichen Tage im | 
Angeficht allar dieſer Städte gezeigt. Die Generale fürchteten, 


dieſelben moͤchten mit aller ihrer Macht ſich nach Nieder-Lau⸗ 
guedoc geworfen haben, um die Provinz zu verwuͤſten und 


liegen nicht nur alle ihre verfügbaren Truppen dorthin aufs 


| 


brechen, fondern zogen auch alle die, die auf der Seite vn 


das Roland ihnen geſtellt hatte. Die Camiſarden heſezten auf 


Bivarés ftanden, von da zurjd. So gingen fie in das Neß, 


die erfie Nachricht vom Abzug diefer Truppen die wichtigfen | 
Poſten auf der Grenze von Pivared, Zu diefem Zwed hatte 


‚Eavalier 400. Mann abgegeben, denn fo lange Catinat 


nicht ganz genefen war, führte ev allein den Befehl über die 


:800 in der Ebene, und er war nun auf den Heinen Krieg 
dbeſchraͤnkt. Ev zertheilte fein Corps in Eleine Streitpartbien, | 


die Überall und nirgends waren, die Feinde unaufbörlich ned 
ten und ihnen Zufuhr und Beute jeder Art wegnahmen, So 


kam das Oſterfeſt. Cavalier hatte für diefen Tag beide 


-Brange de Monteze eine gotteßtienftlihe Verſammlung ange 


ordnet, die. dur das Zuſtroͤmen der Reformirten aus der 


Nachbarſchaft fehr zahlreich war. Die Katholiken batten von 
ibren Jefyiten gehört, daß fie Gott an diefem heiligen Tage 


4800 Mann, glühend von Glaubenshaß, hinaus, nicht zu 
eines Schlacht, fondern zu einem Schlachten, Die Verſamm⸗ 


lung fam durch die Kunde davon in Dermirrung, Cavaliet 


ftellte die Ruhe wieder ber. Er ſprach chriftlich, muthvoll, 


treffend, und entließ. die Srembden zu ihrem Heerd, dann warf | 
er ſich mit ſeinen 400 Camiſarden einige Momente nieder 
zum Gebet, Daß kriegeriſche Feuer, das fie beſeelte, wurde 


durch die Gluth der Andacht und die Befahr noch lebendiger, 


nicht würdiger verherrlichen koͤnnten, al8 wenn fie das Blut | 
möglichft vieler Kaper opferten. So zogen die Beſatzung von 
Alaix und dje Vürgerfchaft, wohl bewaffnet, zufammen gegen 
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Cavalier gerietb in Verzüdung, der Geift der Weiſſagung 
Bam über ihn’ und er meiffagte den Seinen den Sieg. 

Hinter einem alten Bemäuer ftellte- ee die Seinen, ben 
Angriff erwartend, auf. Wie eine Schanze deckte es fie bis an 
den Gürtel. Die Feinde zogen in tiefer Stille heran, fie hoffe 
ten die Wachen zu überwältigen und die Berfammlung im Gebet 
zu überfallen. Uber bei der guten Stellung der Eamifarden 
ſahen fie fih zu ihrem Verdruß zu einem förmlichen Angriff 
gendtbigt. Bei der erften Salve, die fie gaben, bückten fich 
bie Samifarden fo gefchieft, daß nicht Ein Mann getroffen wurbe, 
dann mit aller Kraft, den acht und fechzigften Pfalm fingend, 
rũcken fie auß ihren, Verſchanzungen im Sturmfchritt vor, ganz 
nabe an den Beinden feuern fie ab, und plößlih, das Bajonet 
aufgepflanzt, ftürzen fie fih wie Verzweifelte und ununters 
brochen fingend, auf bie Gegner, die Feine Zeit haben, fich 
zu faffen, Ind allmärts aus einander ftäuben. Bis unter -die 
Thore von Alaix von den Eamifarden gejagt, verfhliegen ſich 
die Klüchtigen in der Stadt, ale Glocken läuten Sturm, von 
der Eitadelle donnert daB Geſchütz, während Cavalier rubig 
den Reſt des Tages in.den Vorftädten die Seinen fich erfrifchen 
läßt, alle Thore und Poften beſezt hält und ein Camiſarde 
um den andern den beftürzten Einwohnern an der Mauer eine 
Strafpredigt hält. Erſt in der Naht zog Cavalier zurüd. 
Er fuhr fort, die Böniglichen Truppen- burh Diärfche und 
Begenmärfche zu neden. Bald waren feine Leute alle aufs 
Befte in die erbeuteten Wontuyen franzöfifcher Regimenter 
gefleidet. 

Roland richtete im Gebirg inzwifchen ordenflich eine 
Art von Staat ein. Dadurch gemann der Krieg eine fefte, für 


den Hof um fo gefährlichere Gehalt. Basville meinte den 
Arieg ſchnell und gründlich zu enden dusch den Vorſchlag, alle 


Dörfer und Höfe, die den Camiſarden günflig wären, auf 
einmal auf allen Seiten zu verbrennen; aber Julienne vers 
warf diefed ungeheure, furchtbare Brandfchaufpiel ald ein Mite 
tel, daß noch gefährlicher wäre, alä daß Uebel, daB man heie 
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fen wollt. Doch drang Babville8 Vorſchlag am Hofe. durch. 


Gegen 6000 Wann fezten fish in Marſch, um den Brandpiau 


auszuführen. Roland hätte fünuen ſolche Repreffalien ergreis 


fen, welche die fehdne Provinz ganz zur Wüfle gemacht Hätten, 
aber er wollte die Kreibeit, nicht. den Nuin feiner Heimath. 


Er zog alle Streitkräfte an fich, un den Königlichen die Spige 


zu bieten, und beimächtigte fich alles Paͤſſe, fo ſchnell und mit 
ſolchem Gluͤck, dab die Königlichen, wie fie die Pälfe befezt 
fanden, fogleich Befehl zur Umkehr erbielten, und ſich gegen 
Montpellier zogen, das man von den Camifarden bedroht 
glaubte, weil Roland die Liſt gebraucht hatte, dies Gerücht 
zu verbreiten und einige Parthien in der Nähe der Stadt ſich 
zeigen ließ. 

: , Die Wichtigkeit diefed AYufftandes in den Sevennen und 
den Einfluß, den bderfelbe auf ben großen Krieg;,haben mußte, 
der Europa bewegte, hatten die verbündeten Mächte bald eins 


gefehen. Sie fezten fih mit -Roland in Verbindung, und 


auf geheimen Wegen wurden in das Gebirge Gelder und Hilfs⸗ 
mittel aller Art gefendet, und biefe Hilfe war ed, fo wie 
feine klugen Maßregeln, worauf Roland mehr rechnete, als 
auf die günftigen Drakelfprüche feiner Propheten, Nicht, als 
vd er fie nicht fortwährend in den Kriegsrath gezogen bätte, 
aber er fragte fie. nie über eine wichtige Unternehmung, über 
Marſch und Angeiff, über alles tiefes fragte er nur feine und 
Tavaliers Einſicht, fondern er bediente füch der Propheten nur, 


um durch ihren Mund der Maffe Erfolg und Sieg zu verfünden 


und die Gluth der Begeifterung zu unterhalten. Den Aufftand 
über Bivarés zu verbreiten, wo die Reformirten ſchon Bes 
wegungen machten, befebligte er Capalier und Catinat. 
Nur mit großer Mühe gelang e8 dem erfleren, eine Meuterei 


der Samifarden zu flillen, die nur ihm, nit Catinat, folgen _ 


wollten. Alles Zutranen und alle Verehrung der Camiſarden 


drängte füh in Cavalier zufammen, und. ſelbſt Iulienne. 


fagte, wer Cavabiers Kopf abfihlagen Fünnte, würde mit 
dieſem einen Streich DaB ganz: Camifardenheer zu einem todten 


? 


— 
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Rumpfe machen, Doc ließ fich auch dieſes feltene Anfib« 
ergenie einmal täufhen, Drei Kundfchafter Broglio's und 
Juliennes wußten ihre Rolle fo gut zu fpielen, daß Ca⸗ 
alier fie für Abgefandte bed Hilfſskorps hielt, daB er von 
Bivareß erwartete, daß er fie in feinem Kriegsrathe feine 
Naßregeln anhören Hieß, und, um ba8 Maas feiner Unvoss 
Ichtigfeit vol zu machen, einem berfelben fogar einen Brief 
ber feinen Marſch an die in Vivares mitgab. So hatte ſich 
Bavalier felbft verraten. Mit 3000 Mann zog Julienne 
mögeheim gegen ihn. Aber kaum hatte Cavalier feinen Bord 
tab erblickt, alß er fi auf ihn flürzte und ihn zerfläubte, Don 
wei gefangenen Offizieren, wovon feine Leute einen aus einem 
boblen Baum, den andern aus einem Bufc zogen, erfuhr er 
die Nähe Juliennes, Der Kriegsrath war für den Rückzug. 
Eayalier befland barauf, den Beind zu erwarten, Gedeckt 
ſtehend ſtreckten die Camiſarden durch ihr erfle Feuer viele 
nieder, aber wie ein braufender Waldſtrom warfen fich Die 
Beinde daher, und Envalier, um nicht von der Ueberzahl 
erdrücht zu werden, rief zum erflenmal: rette fih, wer Bann. 
Kur 50 Mann zwar verlor er, aber der Zug auf Vivareés 
war gefcheitert. Der Hof fandte den Marfhal Montrevek 
and neue Verſtärkungen. Sie langten an, gleih nach dem 
lezten Treffen, und Cavalier beſchloß den Ruͤckzug. Während 
25 Eamifarden und einige Tambours, die auf dem Felſen ſich 
jelgten und häufig die Trommeln hören fiegen, Yulienne glau⸗ 
ben machten, Cavalier ſey immer noch da und werde der 
kinſchließung durch die koͤniglichen Truppen nicht entgehen, 
war diefer Jängft weit hinweggezogen, Sein guter Kopf hatte 
fi) auch aus diefer Schlinge zu ziehen gemußt, in der jeder 
Andere feinen Untergang gefunden Kätte und ſich bereits durch 
Liſt der kleinen befefligten Stadt Saude demädtigt, wo er 
fh und die Seinen von dem überrafchten Gonverneus aufs 
Beſte bewirtben, ımd von den Bürgern, die, ohne Unterfchiew 
des Glaubens, wegen ber trefflichen Kriegszucht, die er hands 
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. babte, fi) ganz eingenommen zeigten, reich mit Waffen zen 
ſehen lie. . . Ä 
Montrevel brachte die Königlihen auf allen Seiten im 
Ihatigkeit, er wollte die Eamifarden auf’8 Aeuſſerſte treiben 
und alle verdächtigen Dörfer plündern und verbrennen. € 
mar noch härter, ala Basville, und während er die blutigſten 
Graufamleiten biftirte, konnte er, mie ein nenerer Schrift: 
fteller ihn treffend bezeichnet, fih mit Anmuth eine Feder von 
ber Uniform blafen und einer Dame. die füßefte Artigfeit fagen. 
Er verachtete die Samifarden, ungeachtet er nie einen im Feld 
gefehen; denn felbft zu Felde gu zieben, dazu mar er zu weich» 
li. „Die Schwärmer, die ich fürchte, fagte er liebenswürdig 
in einem Salon zu: Montpellier, find nur ihre ſchoͤnen Augen, 
eeizende Sylvie!“ und während er tändelte, war er blind für 
Die Gefahren des Krieges, den er, flatt zu unterdrüden, erſt 
recht entflaminte duch feine Graufamfeiten. Mariege, em 
Dorf, dad Eavaliers Schaar gezwungen aufgenommen batte, 
mar daß erfte, daß er verbrennen ließ. Cavalier fchrieb ihm, 
daß er, um die Reformirten vor folchen. Morbbrennereien fer 
‚nee zu bewahren, für jedes Dorf, daß ber Marfchall verbren« 
nen würde, zwei Fatholifche zu verbrennen ſich genöthigt fehe, 
und verbrannte, um den Ernft feiner. Worte -gu zeigen, nahe 
bei Montpellier fogleich zwei große Dörfer. Der Marfchall 
verachtete Cavalier und feinen Brief, und verbrannte gleich 
darauf Veſtris, wo Eavalier eine Nacht geberbergt hatte. 
Eavalier beſchwur ihn nochmals, wenn nicht dieReformirten, 
dad) wenigſtens die Katholiken zu ſchonen, denn er werde für 
jedes reformirte Dorf drei und vier katholiſche in Afche legen. 
Zugleich erließ er Öffentliche Proteflationen gegen dieſe abſcheu⸗ 
liche Art Krieg zu führen, .damit das ganze Land ſah, daß er 
zum Meußerfien nur gezwungen fdhritt. Und da auch bieß nicht 
wirkte, ließ er drei katholiſche Dörfer in Rauch aufgeben... Et 
war ein entfepliches Verfahren allenthalben. Die königlichen 
Soldaten Fießen den Einwohnern kaum Zeit, ſich zu flüchten, 
manche verbrannten in den Flammen, mande, die fih zur 
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Webre ſehen woßten, wurden niebergemepelt. Auf :die Bors - 
Beflung der Stände von Languedoc mißbilligte der Hof des 
Marſchalls Mordbrennerfuftem, und es hörte auf.- - ' 

Ä Er beſchloß, durd bloße Militärmacht. die Camifarden auss 
zurotten. Einer feiner Partbeigänger prablte im Salon, mit 
kineım einzigen Negimente Cavalier tobt ‚oder Tebend eins 
liefern zu wollen. Der Marfhall gab ihm zwei, aber‘ -Ea« -- 
palier warf fih fo blipfchnell, während er die Weingärten - 
paſſirte, auf diefelben, daß wenige dem Tode entrannen. Dem 
Befehlshaber wurde von Eavalier felbft der. Schädel gefpala 
ten. Seine Berwunbdeten ließ Cadalier von nun an ſtets an 
einen fihern Drt unter Bedeckung ‚bringen, denn Montrevel. 
hatte früher die Däufer, wo er verwundete Camifarden vers. 
muthete, burchfuchen, die Gefundenen im Befängniß heilen,’ 
die Geheilten unter Verheißung der Begnadigung außfragen 
und dann rädern oder lebendig verbsennen laffen. Die Ca⸗ 
mifarden thaten den Föniglichen DVerwundeten nie etwas Leides, 
oft Gute. Der Marihall, in Wuth über die lezte Schmach, 
befchloß mit großen Maffen über Cavalier zu geminnen,- 
was ihm anders biß jezt mißlang; Bonnte er doch über mehr 
als 20,000 Mann verfügen. Aber Roland zug Cavakier 
ſchnell an ſich. Der Marſchall zerfireute fi bald wieder in. 
Liebesabenteuern, und die Camifarden befamen neue Hilfs» 
mittel von ‚den verbündeten Mächten. Cavalier ging mit 
800 zu Fuß und 400 Reitern abermalß in bie Ebene hinab. 
Bei Barutel in einen Hinterhalt. verlodt, verlor eg über 500 : 
der. Seinen und entging nur duch einen bemundernswerthen 
Nackzug dem Untergang. Aber während der Marſchall Ihn - 
außer Stand glaubte, wieder im Felde zu .erfcheinen, durchzog 
er ſchon wieder, unternebmender und muthiger ald je, die &bene, 
fuchte den Feind und gewann glüdlicher oder weniger verwe⸗ 
gen da und dort Beine Bortbeile Über ihn, - Der Marſchall 
fhrieb um neue Berflärfungen an den Hof. Es wäre Ro⸗ 
land und Eavalier ein Leichtes gemwefen, ihr Heer auf 50,000 
" bringen, täglich ‚wiefen- fie ganze Schaaren junger Männer, 
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Die Dienfte nebmen. wollten, ab, weil der Unterhalt für fo groß 
Maſſen, wenn fie Immer beifammen gewefen, zu ſchwer wat 
Der Marſchall Fam nun darauf, die Kundfchafter der Sa 
miſarden zu beſtechen. Neichlich gefpendetes Gold beſiegte ſelb 
die Macht de Fanatismus. Dur einen ſolchen beſtochenen 
Rundfchafter wurde Cavalierbei Rage in einen Hinterhalt geledt 
aus welchem ihn mur fein noch zeitig Verdacht ſchoͤpfender 
‚guter Geiſt zurückführte. Gleich darauf aber wurbe er im 
Wald von Vendras überfallen und genöthigt, fi in das Sclef 
von Fannes zurückzuzieben. Die Treulofigfeit ihrer Freud 
und ihrer Kundfchafter, die immer mebr überband nahmes 
machten ihre aufs Befte berechneten Anflvengungen fcheitern. 
Ja eine Zeitlang ſchien ihr Untergang unvermedlid. Dit 
Jöniglihen Truppen zogen von allen Seiten in das Gebirge; 
am die Causifarden in ihrem Mittelpunkt anzugreifen, Der 
Marſchall wollte mit einem großen Schlag bem Krieg ein Ende 
maden, große VBerflärfungen maren ibm zugefommen und 
mit allen feinen Streitfräften wollte er die Camifarden im 
Gebirge einfchliegen und dahin bringen, fih zu ergeben vder 
ja Wald und Höhlen umzufommen, Roland und die andern 
Chefs ergriffen die geeignetften Maßregeln, aber eine umers 
hörte Treuloſigkeit ließ die Königlichen fiegen. Einer de 
pertrauteften Lieferanten Rolands war ein Müller, ber ai 
Kundfchafter in den gefährlichfien Angelegenheiten die weſent 
lichſten Dienfte geleiftet und drei Sähhne unter den Camiſarder 
batte. Maland hatte Latour de Bellot zum Sammelplaß ale 
verſchiedenen Eorps beftimmt. Hier trafen Roland und Em 
palier den. Lieferanten. Unter. den Vorwand, die Zufube 
der Lebendmittel aus ben nahen Dörfern zu beſchleunigen 
verſchwand er im Augenblick. Latour de Bellot war ei 
droße ausgedehnte Maierei, Die mehrere Höfe und Baumgä 
ten hatte und mit Mauern umfchloffen war. Hier lagerte 
Der größte Theil der Camiſarden. Bine Stunde nad 
Lieferanten Weggang, als die Nacht eben angebrochen 
(lichen ſich verſchiedene Corps im, Dunfeln, geraͤuſchlot, .n 
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an bie Maierei. Die Wahen ber Eamiſarben machen Allarm, 
diefe rennen zu den Waffen, im gleihen Augenblick ift die 


. Maierei eingefchloffen und von’ allen Seiten angegriffen. Nor . 


Land und Cavalier raffen einige Hunderte der Shrigen zus 
ſammen und dringen zu den Hauptiboren heraus, angreifend 
und angegriffen. Mehrere von denen, die in der Maier 
find, erfleigen mit Leitern die Mauern, die unter dem Geb 
wicht der Menge aufammenflürzen und fie bedecken, die Ver⸗ 
wirrung ift grenzenlos, ein Stechen, Schießen, Morden, : ohne 
> gu’ mwiffen, wen es trifft. Der Ruf der Offiziere, daB Gefchres 
der Soldaten, das Geklirr der Waffen, alles mifcht ſich unter 
einander in der Finfternig und bem Entſetzen des Handges 
mengs. Ans den Fenftern der Käufer, worin fie fi) verſchanzt 
haben, fehießen viele eben fo wohl auf die Ibren, als auf die 
Feinde. Die erfien Morgenftrablen erbellen endlid das Ger 
mebel. Die Eamifarden erkennen ſich und fchlagen fich mitten 


durch daB Gefecht durch, Eavalier ımd Roland folgend 


Diefe beiden Chefs fammeln, was dem Tod entrann, ziehen 
ihre Beiterei, die ihnen zu Hilfe beranrüdt, an fih und 
eiten zurüd, das Gefecht zu erneuern. Aber frifche Bönigliche 
Truppen, gegen 1500, bie im gleichen Angenblid ancheen, 
fehlagen den Angriff zurüd, doch gelingt es durch dieſe Er» 
neuerung des Gefechtes gegen 400, aus der Maierei zu brechen, 
fih durchzuſchlagen und den andern nachzufliehen. Noch kämpfen 
Die Lezten verzweifelnd hinter den Mauern einer Scheune, 
auf jeden, der fich naht, Verderben fprübend, und als fie 
fi verfchoffen und ihre Uebermältigung vor: fich feben, ſtecken 
fie ſelbſt die Scheune in Brand und fterben, Pſalmen fingend) 
in den Flammen. Gegen 700 Tobte und mehr Verwundete 
hatten die Samifarden, die Königlichen kaum die Hälfte. Im 
Walde von St. Beneffe erfuhren die Camifarden den Berrath 
des Lieferanten. Um 50 Lonisb’or und um das Berfprechen einer 
Anſtellung batte er nicht nur mehrere ‚ruhige Landleute an ben 
Galgen gebracht, fondern alle feine Glanbensgenoffen verkauft: 
Erſt einige Monate fpäter wurde er won Cavalier gefangen; 


17 


t 
- 


368 


geftand reuig fein Verbrechen und wurde erfhoffen. Die Es 
mifarden aber ließen fich durch die Niederlage nicht nieders 
(Hagen. Gavalier trug. bald auf's Neue den Schreden feis 
ner Waffen in die Landfchaft, und Montrevel entwarf ein fürchte 
bares Gemaͤlde von der Gefahr dieſes Krieges an den Hof. 
Die koniglichen Truppen hatten vor Cavalier nicht Mube, 
nicht Raſt, und er errang von Tag zu Tag wichtigere Vor⸗ 
theile. Der Marfhall wußte es fi nicht zu erklären, weil er 
Beinen Begriff davon hatte, was das Genie im Kriege vermag. 
„Entweder, fagte er, rekrutiten fi die Camiſarden aus der 
Hölle, oder fie haben Hilfsquellen, die ich nicht begreife, je 
mehr man töbtet, deſto größer wächst. ihre Zahl.” Er war in 
Verzweiflung, daß. er „feine Reputation mit ſolchen Spipbuben 
aufs Spiel gefezt feben müſſe,“ und lieg feine Wuth an uns 
ſchuldigem Blut aus, weil Eavalier ihm ftetd entfchläpfte, 
obgleich er ein Heer beftändig auf den Beinen hatte, das Jagd 
auf ihn machte. Eine Abtheilung Königlicher um die andere 
wurde niedergebauen und die Camifarden fpielten aufs Reue 
in,des Ebene den Meifter. Bei Pompignan kam ed zwifchen 
dein gefammten Camifardenbeer und den Königlichen zu einer 
bartnädigen Schladt. Roland war durch falfche Abgeordnete 
feinee Glaubensgenoſſen betrogen morden; Mit großem Vers 
luft wurde Roland in die Wälder zurüc gefchlagen und ber 
Sieg der Königlihen wäre vollſtaͤndig geweſen, ohne bie Geis 
fleögegenwart und Tapferkeit Catinats, der durch einen ent 
H ſcheidenden lezten Angriff auf die feindliche Neiterei dad gamze 
| Camiſardenheer von der Vernichtung rettete: Cavalier war 
in dieſer Schlacht nicht geweſen, Krankheit hatte ihn in den 
Oberſevennen zurüdgehalten,, aber er war es, ber zuerſt wir 
4 der im Felde erfhien. Bisher war er nur felten in den Zus 
fand ber Verzüdungen und der Weiſſagung gefallen und «8 
war bei ihm nie auf die Stufe des Hellfehens gekommen, 
jezt Fam diefer feltfame Geift in einem Grade über ibn, dag 
er mit jedem Augenblick fih zu fteigern ſchien. In dem Walde 
von Allader gerieth er in ſolche Verzuͤckung, wie fie in dieſer 
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Dauer ımd Heftigfeit von feinen Brüdern nod nicht. gefehen 
werden war, und ald einen Theil feiner Weiffagungen bald darauf 


der Erfolg rechtfertigte, erfchienen auch die Übrigen untrügs . 


lich, und bei den Seinen flieg feine Verehrung und das Bere 
trauen auf ihn aufs Hoͤchſte. Während er mitten im Wald 
unter den Seinen betete und predigte, ‚ergriff es ihn plößlich, 
er ftand einige Augenblicke unbeweglich, nur die Augen leuch⸗ 
teten rollend und die Hände bob er zum Himmel, zulezt flieg 
ee mit emphatifcher, von Seufzern unterbrochener Stimme 


diefe Worte hervor: „Höre, mein Sohn, fende nur 20 Mann. 


nah Wic, bald wird Lefevre, dieſer große Verfolger ber 
Kinder Gottes, audziehen, fie zu verfolgen, aber ich werde 
den Gottlofen in deine Hande liefern, damit du ibn firafeft, 
ihn und alle die, welche fih ihrem heiligen Beginnen wider» 
feßen; Habe nur Vertrauen, mein Sohn!” Er feufzte noch 
mebreremale auf und fiel dann in Verzückung. Als er zu fi 
felbft fan, mußte er nicht, was er gefprechen, man wieder 
bolte ihm feine eigenen Worte, und aufs Neue ergriff ihn der 
Geift: „Nein, nein,” rief er, „Lefevre wird jezt nicht ums» 
kommen, dad Maaß feiner Sünden muß voll werden, aber 
feine Schaar wird in eure Hände geliefert und vernichtet were 
den. Cavalier, folge dem Befehl des Himmels.“ 


Lefevre wurde angegriffen von den Zwanzig; aber nicht 


von bdiefen Zwanzig, fondern von 800 Camifarten, in deren 
Hinterhalt er durch die Zwanzig gelodt wurde, wurde Lefevre 
gefchlagen und feine Schaar vernichtet. Dad war eben nicht® 
Wunderbares, aber daß von allen feinen Leuten wirflich er 
allein entrann, ſchien wunderbar. Uebrigend glaubte Cava⸗ 
lier felbft bi an feinen Tod feſt an die Prophetengabe, mit, 
der er in diefer Zeit begnadigt geweſen, und an die Wunder, 
‚die der Himmel für die Seinen thue. 

Daß durd alles diefed, durch diefen Glauben an ihn und 
an den Beiftand des Himmeld, der in den Seinen glübte,. 
Cavalier mitibnen Wunder that, ift natürlich. - Landſchaften, 


tie bisher rubig geweſen, erhoben fi), dad Joch ꝓIriuſchutteln, 
Zimmermann, Eugen ꝛc. m 
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unter dem fie Montrevel peinigte, und der Hof ſah fidy bei 
dieſem Erfolg der bisherigen Graufamkeiten zur Mißbilligung 
eined ſolchen Verfahrens beftunmt. Roland erflürınte Gis 
nuilac, und auf allen Seiten fiegten die Camiſarden. Aber 
eine Bande Mäuber, die ſich aud der Provence in die Seven⸗ 
nen warf und unter dem Namen Tamifarden jede Art von Aut⸗ 
fihweifungen beging, warf den Schein der Schmach auf den 
seinen Namen biefer Glaubenskaͤmpfer. Es wurde eine Art 
Kreuzzug gegen die Camifarden gebildet. Der Pabſt batte 
eine. Bulle gegen fie erlaffen, wonach jedem Vergebung aller 
feiner Sünden. geboten wurde, der an diefem Kreuzzuge Theil 
nähme. Der Bifchof von Mair machte ihn felbft mit, und bes 
fonderg ein alter Eremit zeichnete fih Durch feine Grauſam⸗ 
keiten dabei aus. Roland und Eavalier verfolgten mit 
gleicher Ihätigkeit die Raͤuberhorde, die fogenannten ſchwarzen 
Eamifarden, fhloßen einen Haufen Kreuzzügler mit dem Pfars 
ver, der fie führte, in einen Thurn ein und verbrannten fie 
und fiegten. in einzelnen Gefechten über die Königlichen, mie 
hber die Kreuzzügler. Bei Nage kam es zur Schlacht. Ein 
fiebzehnjähriges Mädchen ftellte fih bier an die Spipe ber 
Camiſarden und führte fie, eine zweite Jungfrau von Orleand, 
sum Giege. Bon England fam um diefe Zeit ein eigener 
Agent in die Sevennen und erhob ihren Muth durch Zuficherung 
naber Hilfe. Zwar wurde die Reiterei der Camifarden bei 
Derges gefchlagen, aber Eavalier erfocht bald darauf einen 
volftändigen Sieg, dem jedoch abermals eine Niederlage bei 
Rage folgte, bei welcher fih Cavaliers jüngftier Brude, 
ein Knabe von noch nicht zehn Jahren durch einen Heldenmuth 
außzeichnete, der nur dem feines Bruders gleich fan. Mont: 
revel erneuerte an den Gefangenen im Felde die Graufams 
feiten, die er an den unfchuldigen Dorfbemohnern nicht mehr 
üben durfte. So zog fi) der Krieg bereits in dad Jahr 170% 
Yinein und drohte um fo ernflliher zu werden, als der Her 
zog von Savoyen fi, für die Verbündeten erflärte, und Ro 
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land den Plan faßte, in die Dauphind einzubringen und as 
voven die Hand zu bieten. 

Sp ftanden die Sachen, als Billars den Oberbefehl in 
den Sevennen Übernabin. Der König befahl ihm ausdrüdlic, 
die Samifarden durch Milde zu gewinnen, ehe er zur Außerfien 
Strenge fihreite. Villars felbft fagte: man ſchicke ihn. in 
bie Sevennen, wie, man einen Empirifer. beaucdhe, wenn bie 
gewöhnlichen Arzneimittel der gelehrten Aerzte mit al ihrem 
Willen zu Schanden geworden feven. Die Camifarden ſelbſt, 


durch die Länge des Krieges erfchöpft, waren zum Frieden 


nicht ungeneigt.. Durch Verrath der Ihren auf einzelnen Poften 
überfallen, hatten fie furz vor VBillars Ankunft bedeutende Vers 
luſte erlitten, und alle Tapferkeit und alles Talent der Führer ver» 
mochte nicht, zu erfeben, was fie badurch verloren, daß fie ihren 
eigenen Slaubensgenoffen nicht mehr trauen durften. Vil⸗ 
lars batte nichts von der Grauſamkeit feiner Vorgänger an 
fh, noch meniger von ihrer unverfländigen Mißachtung bes 
Beindes, der zu befämpfen war. Als er noch in Baiern fland, 
und noch mehr, ald er am Hofe zu Paris von Sffizieren, bie 
gegen die Samifarden gedient hatten, von Caval iers Thaten 
hörte, hatte er mehr ald einmal mit Bewunderung ausgerufen: 
Das ift eined Caſars, eined Aleranders würdig! Selbſt 
in den Gevennen angelangt, überzeugte er fih aus allem Ein» 
zelnen noch mehr, daß er in Cavalier und Roland zwei 
. außgezeichnete Kührer vor fich hatte. Wo er durchzog, verfams 
melte er die reformirten Gemeinen und verkündete mit lebendiger 
Beredtfamkeit den feften Willen des Königs, allgemeine Vers 
zeibung allen zu ertbeilen, die fi) unterwerfen. Er ließ viele 
Gefangene frei, und 300 Camiſarden unterwarfen ſich ſogleich 
m Sommiered. Aber Cavalier und Roland waren zu Hug, 
um anders ald auf befchwornen Bertrag die Waffen nieder zu 
legen. Billars ſah fih gendthigt, durch alle Krümmuugen 
und Wendungen ihnen zu folgen, und hatte das Mißvergnügen, 
fie nirgends zu finden, wo er fie fuchte, und fie immer ba 
erfcheinen zu ſehen, wo er fie nicht vermutbete,, Im tiefen 
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Verdruß griff „der Empirifer” Billars, der, was bisber 
Feuer und Eifen nicht. zu heilen vermochte, mit milden Mitteln 
zu beilen hergefandt war, nun eben auch wieder zu dem alten 
Mittel feiner Vorgänger, zu Salgen und Rad. Wenige Menſchen 
find fo unverdient unter dem Namen edler Menfchen, ja für 
gar unter dem Namen eined großen Mannes, .eined Heroven 
in die Gefchichte übergegangen, als Billard. Seder Schritt, 


den dieſer Marfchall tbut, ift ein Tebendiger Beleg für die, 
Charakteriftif, die St. Simon, der fittlihe Mepbiftopbeles 


feiner Zeit, von ihm entwirft. .Billars. felbft erzählt, Daß, 
nachdem er vergebend berfucht, im Großen gegen die Samifars 
den, die ihm nun auf eimmal zu „Verbrechern,“ zu „ruchlofen 
Elenden” wurden, etwas Erfledliched audzuführen, Galgen 
und Rad ınit den einzelnen aufgegriffenen Reformirten in Alair, 
St. Hippolht und Nidmed in ununterbrochener Thätigkeit ges 
wefen feyen! Man weiß nicht, fol man über die Schaamlofig: 
Beit der Zeitgefhichtfchreiber, Die ohne Weiteres dieſen galan⸗ 
ten Marfhall in aller Güte den Aufftand beilegen laſſen, ode 
über die Nachläßigfeit der Späteren, die gutmütbig dieſes mie vies 
led Andere ohne Prüfung nachſchrieben, fich mebr vermundern. Ein 
großer Sieg Cavaliers und ein bewundernswerther Rückzug, 
den er nach einer Niederlage nad) Billard eigenem Zeuge 
niß wie ein großer General ausführte, entfihieden. den Mars 
(hal, um jeden Preid mit Cavalier Frieden zu madhen, um 
fo mehr, da der franzöfiihe Hof geheime Kunde hatte, daß 
nicht nur bereitö bundert Tauſende von Geldern von den Ge 
neralfinaten in die Sevennen geſchickt worden waren, ſondern 
fogar eine große Flotte mit Geld, Waffen und Landungb 
truppen audzulaufen bereit Tag, um an der Küfle von Lans 
guedve zu landen. Villars Iud Cavalier zu einer Confe⸗ 
ren; in Nismes ein. Die Herren von Basville und Sew 


dricourt und alle Shreögleichen, durd) angeborne und aner- 
zogene Vorurtheile für jede vernünftige Anfchauung der Dinge 
unzugänglich, waren qußer fih, daß ein Marfchall von Frank 
veih mit Eavalier, „einem Gchelmen, ein Mann vom 
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höchſten Adel mit einem aus der Hefe des Poͤbels“ Eonferens 
zen halte. Billard fezte ibnen aus einander, daß fie zwar, 
wenn man die Sache nad) ihrem äußeren Schein betrachte, 
ganz recht haben, daß die Politif aber ganz Anderes verlange, . 
und während er noch fprah, murde Cavalierd Ankunft 
gemeldet. 

Wo Cavalier durchkam, drängte ſich alles Volk in Maſſen 
zu, den General der Camiſarden zu fehen, In treffenbefezter 
Sade, ſcharlachrothen Hofen, einen weißen Federbuſch auf dem 
Hut, ritt er auf einem unanfebnlichen Pferdehen, von Catinat 
und Daniel Gui, feinem größten Propheten, begleitet, 
hinter ihm zehen feiner Reiter. Das Volk betrachtete ihn theils 
mit Bewunderung, theild mit Schreden. Der Adel fand feis 
nen Friegerifhen Aufpup mit feinem demüthigen, alle Repräs 
fentation entbebrenden Geſichte ſehr in Contraſt, fie konnten 
nit begreifen, wie dieſer blutjunge Menſch fi zum Heren 
von fo vielen Gemeinden, und fo lange zum Schredniß 
Sranfreih8 machen Fonnte. Schon zuvor hatte Cavalier 
einen Waffenftilftand gefhleffen. Roland, der nichts von 
dieſem Stillftand wußte, batte während deffelben ein Bataillon 
Königkicher geſchlagen, aber fobald er Kunde erhielt, die Ger 
fangenen zurückgeſchickt. Cavalier wirkte nun für fih und alle 
feine Brüder vollkommene Amneſtie auß, freie Ausübung ihres 
Sottesdienfted im Vaterlande, freien Verkauf der Güter und 
ungeftörtes Recht der Auswanderung für alle, die es vorzögen, 
FSreilaffung aller um der Religion willen Gefangener, ficdyere 
Ruͤckkehr und Nücerftattung der Güter und Privilegien für 
die, welche früher um des Glaubens millen da8 Vaterland 
verlaffen, für fich felbft die Beftallung eines Röniglichen Oberften 
“mit einer Penfion von 1200 Livres, und die Aufnahme aller | 
feiner Brüder, die es wünſchten, in den Pöniglichen Kriegsdienft. j 

Der König beftätigte diefen Vertrag. Roland fehien an 
fangs geneigt, Cavaliers Beifpiel zu folgen. Caftagnetund 
Joanny nahmen den Vertrag fogleih an, eben fo mehrere 
andere Chefs, aber Ravanel, einer der erbizteften Schwaͤr⸗ 
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mer, ſchrie Über Verrath. Einige der rafendflien Propheten 
flimmten ihm in Zudungen bei, und die Menge ließ fich da: 
durch im Augenbli der Unterwerfung zur Ruͤckkehr in ihre 
Gebirge und zur Kortfegung des Kampfes verleiten. Sava—⸗ 
lier fab ſich bis auf eine Kleine Schaar verlajfen. Seinen Be 
fehlen verweigerte Ravanelden Gehorfam. Cavaliers Rede, 
fonft ein unwiderftehliches, binreißendes Feuer für die Seinen, war 
fruchtlos, fie drohten, ihn zu erfchießen und hätten ihn erfchoffen, 
hätten ſich nicht ihre Propheten dazwifchen geworfen. Roland, 
welchen Eavalier zur Annahme bes Vertrages beflimmen wollte, 
verlangte hoch meiter Wiederherftellung bes Ediktes vor Nantet, 
Öffentliche Kirchen und Pfarrer. Dennoch befiegte Cavalier mit 
Hilfe einiger Propheten Rolands Fefligkeit. Aber Navanel 
und gegen zwanzig Propheten von Cavaliers Haufen fohriem 
in Ecflafe: der heilige Geiſt wolle diefe Unterwerfung nicht! und ſie 
riffen auch No lands Haufen in ihren Sinn mit fort. Cavalier 
reiste mit den Wenigen, die ihm folgten, nach Paris ab. Hier ſah er 
fid) jedoch täglich al8 verdächtig behandelt, und als man ihn mit ſei⸗ 
nem Regiment nach Breiſach ſchickte, warf er fih, nicht ohne Grund 
mißtrauiſch, in die Gebirge von Piemont, focht bier muthig 
einige Zeit für die Sache der Verbündeten, ging dann nad 
Holland und von da nad) Spanien, wo er ſich fo auszeichnete, 
daß er von Stufe zu Stufe in der englifchen Armee ftieg, und 
ftarb in hohem Alter als englifcher Generalmajor und ou 
verneur des Infel Jerſey, hochgeachtet von Jedermann. Abe 
nicht zu ihrem Glück verfhmähten feine Brüder den Vertrag 
anzunehmen. Rolands Schwanken wurde entfchieden durch 
einige aus Holland gekommene Offiziere, die ihn der gan) 


naben kraͤftigen Hilfe der verbündeten Mächte verficherten 
und ihm auf jede Art Mißtrauen in das Wort des König 
von Frankreich einflößten. Wirflich war auch, wie Vil lars durch 


einen Kourrier erfuhr, eine verbündete Slotte von 45 Segeln 
im ‚mitteländifchen Meer erfchienen, die ihre Richtung gerade auf 
die franzdfifche Küfte nahm. Billard verwahrte die Küf 
aufs Wachſamſte. Schon waren viele Samifarden vom Gebirg‘ 
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dan dig Ebene herabgeftiegen und hatten fi), ba es Erndtezeit 
war, unerfannt unter die Schnitter gemifcht, in der Abficht, 
dem Meere fih zu nähern und die Sandung der verbündeten 
Flotte zu unterflügen, die bereits bei den Hieriſchen Inſeln 
lag. Aber ungünflige Winde verbinderten die Landung und 
ein Sturm warf fogar mehrere Schiffe der Flotte an die Fa= 
taloniſche Kuͤſte. Die Hoffnung ber Eamifarden verſchwand 
mit der Flotte, viele Einzelne unterwarfen fi und wanderten 
nach Genf aus. Seit Cavalierd Scheiden war von Roland 
.fein guter Geift gewichen. Wie der rafende Held in Arioft’s 
wunderbarer Dichtung, mit dem der Camifarden-Dbergeneral 
von Geburt an den gleihen Namen trug, eine Öeliebte hatte, 
die fchöne Angelifa, fo führte ein ſeltſames Spiel des Ges 
ſchickes auch dem modernen Roland eine Angelifa zu, bie 
Tochter eined reformirten Edelmannes, von Cornely. Ros 
Iand mar glüdlih in der Liebe wie auf dem Schlachtfeld. In 
ihrem Schloffe hatte Angelifa oft den Geliebten und feine 
Kreunde eınpfangen. Villars erfuhr es, ließ fie verbaften, aber 
heimlich wieder entweichen, inder Hcffnung, Roland, von ber 
Sehnſucht fie wieder zu fehen getrieben, werde bei ihr am 
Leichteften gefangen werden fünnen. Dur 100 2ouisd’or ges 
wann er einen Neformirten, und dieſer entdeckte ihm am 14, 
Suli 1704, dag Roland in diefer Nacht auf dem Schloffe 
Caſtelnau feine Beliebte befuhe. Billard umzingelte daß 
Schloß in der Nacht, aber Roland hörte das Geräufh und 
rettete fi in der Finfternig. ine Abtbeilung Dragoner jagte 
ibm nach, erreichte ihn, ſchloß ihn ein, er warf ſich iin einen 
Graben, und fo fiel fechtend wie ein Held bis zum lezten Aus 
genblid, ein Einzelner gegen eing ganze Abtbeilung, der Heer⸗ 
führer der Camifarden. Mit ibm verbauchte die Seele des 
Aufftandes. Seine Geliebte war verfehwunden, Niemand mußte 
wohin. Aber fünf feiner Offiziere wurden im Schloffe gefane 
gen. Sein Leichnam wurde nad Nismes gebracht, dem Todten 
noch der Prozeß gemacht und er dann auf einem Scheiterbau⸗ 
fen verbrannt, während zu feinen Füßen bie fünf gefangenen 
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Fuͤhrer lebendig gerädert wurden. Doch fchlug dieſer ſchwere/ 
Schlag die Camifarden nicht ganz nieder, denn in benfelben 
Tagen erfhol im Gebirge die Kunde von der Bernichtungds 
ſchlacht bei Höchftädt, in welcher die verbündeten Mächte über 
Sranfreih und Baiern fiegten *). 





61) Quellen diefer Darftellung bed Glaubendtrieged der Camifarden: 
Histoire des Camieards, oü l’on voit, par quelles fnusses maximes 
de politique et de religion la France a risqu& sa ruine sous le regae 
de Louis XIV. Tom I. et II. à Londres 1744. Histoire des Troubles 
de Cevennes, Vol/I. II. III. & Londres 1760. Thulieres, Eclair- 
ciesements hisforiques sur les causes etc, p. II. Me&moires de Villars, 
T. 11. p. 127—202. Memoires de St. Simon, T. III. p. 454. T. IV. 
p. 183. 185-186, 197, 
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Erftes Rapitel. 


' Eugen und der Herzog von Savoyen. Eugen und bie Ungarn. Eas- 
sen, Mariborougb und Ludwig von Baden. Die Schlaht am 
Schellenberg. Eugens uud Marlboroughs Sieg bei Höch⸗ 
ftädt (Blindheim). 





— — 


Während Eugen den Oberbefehl in Italien geführt, hatte 
er alles Geſchick angewandt, um ſeinen Vetter, den Herzog von 
Savoyen, von dem franzoͤſiſchen Buͤndniß abzuziehen. Der frans 
zöfifehe Hoffelbft that alles Mögliche, ihn gegen fich zu erbittern. 
Den verfagten Lehnfeffel Eonnte der Stolz eined Viktor Amas 
deus nicht vergeffen. Er war politifch genug, einzufehen, daß 

‚ wenn feine Verbindung mit Sranfreich fortdaure, e8 um feine 
. Unabhängigkeit gefchehen und fein Land ruinirt wäre. Alle 
Magazine waren durch die franzöfifchefpanifchen Truppen aus⸗ 
geleert, alle GetreidesBorräthe der Untertbanen aufgezehrt, 
die Kaffen ohne Geld, das Volk ohne Erwerb, alle Snduftrie, 
aller Verkehr Tag darnieder. Die Franzofen kommandirten in 
allen Stellen, und dem Herzog felbft, dein Souverän, blieb 
außer dem leeren Titel nicht der geringfte Vorzug mehr übrig ‘”). 


32 Eugend politifhe Schriften. Nro 87. S. 117. Rouffet, Eu: j 
gend Kriegsgeſchichte. Thl. U. S. 195—190. \ 
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Viktor Amadeus hatte fo bereits an ſich erfahren, wie ges 


fährlich e8 für Savoyen wäre, wenn die Krone Frankreich jen⸗ 
feit8 der Alpen fich feftfezte, und er fagte: „Es ift Zeit, daß id 
für meinen Prinzen Sorge trage‘?).” Die verbündeten Mächte 
benüzten diefe Stimmung und boten ihm außer einem monat 
lichen ‚Hilfögelde von 80,000 Kronen und den Dberbefehl 
über ihre Truppen in Stalien, die fie mit 20,000 Mann vers 
mehren mollten, ſechs fchöre Landfchaften in Oberitalien an. 
So vielen Bemweggründen vermochte Viktor Amadeus nidt 


‚zu widerfteben. Er ſchloß mit dem Kaifer einen geheimen 


Vertrag. Ludwig XIV., durch feinen Gefandten in Turin 
von den geheimen Verhandlungen unterrichtet, wollte ed nicht 
glauben, weil es die Frau von Maintenon nicht glaubte, 
mit deren Augen er allein ſah °*%. Um ſich zu überzeugen, 
verlangte er, der Herzog folle zum Unterpfand feiner Irene 
Nizza, Sufa, Vercelli den Sranzofen einräumen. Viktor ver 
weigerte dieß, und Ludwig ließ. deswegen Bendbome in Pie 
mont einräden, in Mantug die piemontefifhen Truppen ums 
ringen, die Offiziere verhaften, die Soldaten unter die fran 
zöfifchen Negimenter fteden. Zugleih 309 Teffe gegen &%: 


voven, bie Zeindfeligfeiten zu eröffnen. Viktor ließ alle 


Sranzofen verhaften, die in feinen Staaten waren, legte Be 
flag auf alles franzoͤſiſche Eigenthum und rief alle feine Un: 
tertbanen in die Waffen. Die Waldenfer waren die erften, bie 
dem Rufe folgten. 

Ungeachtet aller diefer Thatfachen traute Eugen bem Her: 
zoge nicht ganz. Er verfteht, fagte er, die Rolle eines Freun⸗ 
bed und Feindes fo abwechſelnd gut zu fpielen, als unſere 


‚Weiber, die während des Weinens auch lachen fünnen, wenn 


fie Jemand betrogen haben ''). Doch ſchrieb er fogleih an 
Stahremberg, wenn der Herzog von Frankreich hedrängt 


ss Eugen® Heldenthaten Thl. IL ©. 199. 
54) M&moires de St. Simon, T, * . 58. 
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woürde, zu feiner Rettung dad, mas die Umflände und die 
Klugbeit zu thun rathen, fchleunig zu unternehmen '°). Indeſſen 


eroberte Vendome ſchnell die Hauptplätze von Piemont, Teſſe 


ganz Savohen, Montmelian ausgenommen. Stahrem⸗ 
berg hatte zwar ſogleich 1700 Reiter dem Herzoge zu Hilfe 
geſchickt, die aber erſt fpät durh die Maſſe der Feinde an 
ideen Beſtimmungsort fih durchwinden konnten, da die Frans 


zoſen im Befige aller Verbindungen waren. Unter den-größten 


Schwierigkeiten gelang «8 dagegen Stabstemberg, nachdem 
er feine Vorbereitungen im tiefften Gebeimniß gemadt, durch 
einen kühnen, bewunderten Marfch alle Bemühungen Ven⸗ 
domes zu täufhen und im Januar 1704 zu Canelli mit dem. 
Herzoge ſich zu vereinigen '”). 

So günftig der Beitritt Savonens für den Kaiſer war, 
ſo gefaͤhrlich ſah es zu Anfang des Jahres 1704 auf anderen 
Seiten um den Kaiſer aus, denn nicht nur konnten feine 
und ded Herzogs Voͤlker in Jtalien nur mit Mühe der fran« 
zöfifchen Uebermacht Stand balten, Paſſau war von den Bai⸗ 
ern beſezt, Mar Emanuel hatte die Stadt in dem erften 


Tagen ded Januars erobert, die bairifihen Schaaren, verbuns ' 


ben mit den franzöfifchen, ftreiften nach Ohberöftreich plündernd 
und vermüftend, und die ungarifchen Mißvergnuͤgten hatten mit 
Baiern und Franfreih einen Angriff auf Wien verabredet. 
Ein großes bairifhsfranzöflfches Heer fand dazu’ jeden Augen 
blick bereit, und die Ungarn machten täglich größere Kortfihritie. 
Zu Ende Januard nahmen fie die flarten Feſten Bünffirden 
und Czakathurn. Ragoczy und die Seinen hatten ihre Une 
ternebmungen Flug berechnet. Um die Kaiferlihen mit Nach⸗ 
druck zu befchäftigen, theilten fie ſich im viele Corps: dieß 
binderte jene, ihnen ein Haupttreffen zu hiefern. Die Ungarn 
waren meift da ſchwach, wo fie Die Kaiferlichen ſchwach mußten, 


Ed 
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und ſehr ſtark, wo ſie einen Angriff vermutheten. Zwar ſuch⸗ 
ten die Ragoczyſchen auf's Neue Unterhandlungen anzuknüpfen. 
Eugen ging darauf ein, er ging zum zweiten Male nach 
Preßburg, ſah ſich aber, wie er ſelbſt ſagt, in der Lage eines 
weſtphäliſchen Friedensunterhändlers, das traurige Bild des 
dreißigjährigen Krieges ſchwebte ihm immer ver Augen. Er 
überzeugte ſich aus der Charta magna von Petitionen der Uns 
garn an den Kaiſer, daß in der Sache nichts zu Stande komme 
und daß die Mißvergnügten es nur auf eine Täuſchung anges 
fehen haben, um gegen ihn, während er mit der Ueber 
legung ihrer Ausfdhnungsphnfte ſich befchäftige, an einem oder 
dem andern Drt einen Schlag auszuführen. Darm übernahm 
er die Petitionen zwar zum Bedenken, befahl aber fehon vor 
der Hand die Fortfehung der militärifhen Dispofitionen. Die 
große Gefahr, die’ durch diefen Aufftand dem Ganzen drohte, 
lieg ihn die gerechten Gründe deffelben über diefer Gefahr des 
Ganzen nicht berädfihtigen. Man muß fie, fagte er, da man 
ihre treulofen Abfichten Eennt, felbft während der Unterhand⸗ 
lungen ohne Schonung niedermerfen; der Rebel untermirft ſich 
ohnehin nur auf den Schein, um in einem günſtigen Augens 
blick defto ftärfer Toszufchlagen °°). Eugen erfannte, daß für 
den Augenbli@ mit den Ungarn weder in Güte zum Ziel zu kom⸗ 
men war, noch feine verfügbaren Streitfräfte hinreichten, einen 
Brand jezt zu Löfchen, der von fo vielen Seiten und burd 
manche unbefannte Mittel immer mehr in Flammen gebradt 
wurde. Seine Sorge ging vorerft dahin, die Hauptfladt Wien 
gegen einen Ueberfa, fomohl der Ungarn, ald der mit ben 
Sranzofen vereinigten Baiern zur decken “). Es gelan ibm, 
einen Waffenſtillſtand zu Stande zu bringen. Aber ſobald die 
Mißvergnügten, welche durch die ihrerſeits gemachten Friedens: | 
vorfchläge nur Zeit gewinnen und von den franzöfifchen Arge: | 
ordneten neue Inſtruktionen erwarten wollten, ihren Anhang 
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| verftärkt hatten, fingen fie die Feindfeligfeiten wieder an. Die 


am- Wiener Hofe raftlos thätige franzöſi ſche Parthei fuchte die 
guten Generale, die ihre Unternebinungen gegen die Mißver« 
gnügten rafch fortfezten, zu entfernen, um diefen dadurch Luft 


zu machen, aber Eugen erhielt fie flandhaft im Commando °°).. 
In Wien berrfchte jedoch eine größere Furcht vor den Ungarn 


als je vor den Türken, und die Wiener Bürger wurden am 
Oſtertage in großen Schreden gefezt. Plöglich war alles ſchwarz 


um die Borftädte von Taufenden ungarifcher Reiter. - Mehrere: 


Hunderte, Earoli weit voraus (er hatte fein Wort nicht vers 
geflen), fprengten von St. Marr berein bi8 an das Stubenthor 


und feuerten unzählige Piftolenfihüffe gegen das Thor und das: | 


Mauthhaus ab. Ganz Wien fan in Auflauf, doch verſchwan— 
den die Ungarn wieder, ohne die Stadt anzugseifen °') Aber 
größerer Schreden drohte von Deutfchland her. Aus Franfs 
reich waren neue Heerhaufen in Bewegung, mit dem Churs 


 fürften fi zu vereinigen. Mar Emanuel batte Augsburg 


- Stadt, fo ſah er ſchon alle feine Zeinde unter feinen Züßen.. 


eingenommen und die Feſtungswerke geſchleift. Wie diefe alte 


Aber Eugen ſah fchärfer und meiter. ald er. Nur dad große 


Ganze im Auge, erkannte er ald nothwendig, den alten Waf— 
fenfreund, zu dem er nie die Liebe verlor, den Baierfürften, 
mit aller Macht niederzumerfen und ihn von Land und Leuten 
zu jagen, um Deutfchland von Frankreichs Herrſchaft zu retten. 

Auf feinen Rath wurde befchloffen, in Deutfchland die 
ſtärkſte Deacht zu vereinigen. Alles bing davon ab, daß der 
Dian tief gebeim gehalten wurde. Durch dringende Bitten 


bewog er den englifhen Feldberrn Marlborougb, mit ibm 


vereint einen entfcheidenden Schlag zur wagen. Weil felbft der 


Verſchwiegenheit der Generalflaaten nicht fehr zu trauen und 


-- — — — 


von der feinen Spürkraft der franzöfifhen Agenten alles zu 


u) Eugen politiſche Schriften. Nr. 9. &. 13. Nr. N. S.i24. 
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fürchten war, blieb daB Geheimniß zwifchen den beiden großen 
Feldherren und ihren Monarchen, und Marlborough vers 
wunderte fih nur, dag Eugen ſchon alles zur fehleunigften 
Ausführung ded Planes vorbereitet hatte. Das wäre freilich 
nicht möglich gewefen, hätte er nicht - das Glück gehabt, in 
doppelter Perfon handeln zu Fönnen. Der Kriegöpräfident 
Eugen, wie er fich ſelbſt außdrüdt, forgte den ganzen Wins 
ter hindurch, daß der Feldmarſchall Eugen im Frühjahr alle 
feine Bedhrfniffe in Ordnung hätte. Er wußte, dag ınan zu 
Wien gern lange ſchlief. Er ließ alfo nah dem Beiſpiel der 
Franzoſen alle feine Dispofltionen Nachts entwerfen, um fie 
. bei Tag, wenn die vielen hoben Herren ausdgefchlafen hatten, 
raſch vollziehen zu laffen; da jeder Morgen etwas Neues brachte, 
ſo gerieth ihre alte fpanifche Unthätigfeit fo ſehr in Verlegen 
beit, daß Eugen von ihnen felbfi erfucht wurde, aud bie 
Vollziehung feiner Anordnungen ber fih zu nehmen, eben 
bad, was er fchon längſt gewünſcht hatte °*). 

Ein Marlborough gehörte dazu, um den Marfch feiner 
Armee aus den Niederlanden an die Donau den wachen Augen 
der Freunde und Beinde zu entziehen. Er ftellte ſich, um 
die Feinde zu täufchen, wie die Sreunde, die fein Abzug wegen 
ihrer eigenen Sicherheit hätte beunrubigen Pönnen, als wolle 
er den Feldzug an der Mofel eröffnen. Auf die Kunde, daf 
45,000 $ranzofen, ohne daß es Prinz Ludwig von Baden 
bindern -Ponnte, durch den Schwarzwald in Baiern eingedrungen 
feyen, und der Churfürft an der Spibe von 40,000 Mann 
bei Ulm ſtehe, Tallard 45,000 am Rhein bereit habe, ber 
fehleunigte er feinen Zug, und während der Marſchall Ville⸗ 
roy einen Angriff an der Mofel fürchtete, war Martborougb 
mit wunderbarer Schnelligfeit von Maftriht über die Maas 
gegen den Rhein nad Koblenz gezogen, batte in diefer Stadt 
fein Geſchutz und Gepäd auf den Rhein nah Mainz einges 
ſchifft und er felbft war mit der Reiterei, fein Bruder mit 


*2) Eugens politiſche Schriften. Rr. 93, &, 125. 
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dem Fußvolk über den Main nach Ladenburg vor und Aber 
den Nedar gegangen. Holland, Frankreich, Deutfchland, ganz 
Europa war in gefpannter Erwartung. Bon Mainz aus fchien 


er dad Elfaß zu bedrohen, eine Belagerung Landaus wurde -- 


gefürchtet, Villeroy wandte ſich nah dem Oberrhein und 
Tallard ging bei Altenheim über diefen Fluß, um mit jeneni 
vereint Frankreichs Grenzen zu deden, Marlboroughb aber 
zog rafch vorwärtd, ging bei Laufen über den Nedar, fandte 
feine Truppen voraus, und traf in Mundelsheim mit Prinz 
Eugen zufammen, Die beiden größten Zeldherren und Staats⸗ 
männer ihrer Zeit hatten fi nie gefehen. Daß erfte Zufams 


menſeyn erfüllte beide mit folcher gegenfeitiger Neigung und 


Hochachtung, dag nad) der erfien Stunde eine Freundſchaft 
entfiand, die der Tod nicht trennte. Hier befprachen beide das 


Detail des Feldzugplanes. In Heppach Famen ſie / mit Prinz 


Zudmwig von Baden zufammen und dem SHerzoge von Wuͤr⸗ 
temiberg. Eugen batte allen Einfluß nöthig, den er auf den 


| Prinzen Ludwig hatte, um ihn zur Annahıne bes verabredeten 
Planes zu bewegen. Ludwig, ald NReichögeneral, verlangte 
ben Sberbefehl, Marlbornugh ebenfo. Eugen gelang es, 


beide dabin zu vermögen, daß fie dem gemeinen Beften zu 
gut, und um allen Verdruß zu vermeiden, wechfelöweife einen 


Tag um ben andern dad höcfte Commando zu führen fich ent« 
ſchloßen, Eugen trat Ludwig den Ruhm ab, mit Marlborough 
den Angriff auf Baiern zu machen, er felbft beſcheidete fi, den 
. Befehl über die Nheintruppen zu Übernehmen, um die Linien 


bei Stolhofen zu vertheidigen und Tallard zu beobadıten. 


Wie groß und fchön, fi felbft ganz über der Sache vergeffend, 


erſcheint nicht hier Eugens Charakter, dem Prinzen Ludwig 


und Marlborougb gegenüber! Weniger eitel, weniger felbfts 


—,—_,mn- 007 


füchtig ald Eugen war nie ein General: nur die größten 
Keldherren der alten und neuen Republifen haben feines Gleichen 
aufzumeifen. 

Nah der Bereinigung der deutfchen und der englifchen 


Truppen zog [eh Mar Emanuel hinter feine Verſchanzungen 


‘ 
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bei Lauingen und Dillingen zurüd, um bier in Sicherheit 
Tallard 8 Ankunft erwarten zu fönnen. -Den Grafen Arco 
ließ er mit 20 Bataillonen und 5 Eskadronen Baiern und 


| 2 franzöfifchen Regimentern den Schellenberg verfhanzen 


und vertbeidigen, deifen Höhen den Weg dur Donauwörth 
decken. Arco, binter feinen feften Berfchanzungen auf dieſen 
Höhen, ſchien dem Prinzen Ludwig unangreifbar, weil der 
Angriff zu viel Menfhenblut Foften müßte, aber Marlbo— 
rough, Menfhenblut weniger anfihlagend, dad Schwierigſte 
zu unternebnen. gewohnt, wußte. feine Einwendungen dadurd 
zu ‚befeitigen, daß, verfchöbe man den Angriff, entweder der 
Feind bei Nacht entwifchen, oder feine Verfchanzungen vollen⸗ 
den und dann der Angriff nod viel mehr Menfhenblut koſten 
würde. Um fünf ihr Abends.am 2. Zuli griff Marlborougb, 
der an diefem Tage den Oberbefehl hatte und bie Ehre dieſes 
Tages allein haben wollte, mit feinen vom langen Marfch nod 
müden Truppen, meift Engländern und Holländern, die Ders 
fhanzungen des Schellenbergs -in der Fronte an, noch ebe die 
Kaiferliben unter Prinz Ludwig angelangt waren; Marls 
borougb batte im Marfıh einen Vorfprung. gemonnen. Arco . 
verlor weder den Kopf no den Muth, Während. die eng⸗ 
Lfch=bolländifhen Haufen an den jähen Halden gekrümmt, 
Neifigbündel auf dem Rüden, gegen die Verfchanzung ans 
Hetterten, Die auf der einen Seite an einen Wald, auf der 
andern an die Stadt Donaumdrtb ftieß, fpielten auf fie die - 
Kanonen von den Bafteien der Statt und die gejogenen Nöhs 
ren der Bürger von den Wällen, von hinten und von vorn DaB 
Feuer der Batern und Franzofen aus den Schanzen. Die Eng— 
länder und Holländer bielten das Feuer ſtandhaft aus, fie er= 
reichten die Höbe, aber die bairifchen Grenadiere. fielen heraus 
und drangen mit gefällten Bajonet in die Stürmenden. Diefe 
wichen, der belländifche Zeldzeugmeifter Horn, der Herzog von 
BraunfhmeigeBevern, der General Beinbeim fielen, auch 
Graf Styrum⸗-Lympurg ſank tödtlid verwundet und fühnt 
frühere Schuld: der Sieg lächelte ben bairifch-franzöfifcgeı 
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Baffen: Sn dieſem Augenblid langt Prinz Ludwig mit den ' 
Kaiferlihen auf der rechten Seite an. Durch einen Engpaß, . 
w:lchen der Commandant zu Donaumörtb zu befeben vergaß, 
waren die Kailerlichen, die Franken und Schwahen vorgebramgen. 
Ohne Feuer zu geben, rücken fie.an, die feindliche Salve aus⸗ 
baltend, dann fpringen fie in den Graben, werfen: Granaten 
über die Bruftwehr und erfleigen unter dem Tod verbreitenden- 
Plapen derfelben ohne große Mühe Lie Schanzen, obwohl‘ 
fpäter angefommen, doch als die Erſten. Zugleich führte 

Marlborougb anf der linken Seite felbfi, den Degen in 
Der Zauft, die Seinen abermald zum Sturme. Noch mwehrten 
fih bartnädig die Baiern, aber um 8 Uhr waren alle Wehren 
erftiegen und Baiern und Franzofen in völliger Flucht über bie 
Donaubrüde, hinter ihnen ber die Eaiferlichen Hufarın, die 
noch viele auf der Flucht niederbieben, in die Donau fprengten 
oder gefangen nahmen, Zünf" Regimenter zu Fuß und zmei 
zu Pferd waren den Baiern und Franzoſen gänzlidy vernichtet, 
mande Schwadron zählte nur 5 bis 6 Mann nah) dem Ge⸗ 
feht. Alles Geſchütz und Gepäd fiel in der Sieger Hände, 
aber auch ihnen Fam der Sieg theuer zu fliehen. Gegen 3000 
Todte und Verwundete hatten fie, unter den leztern eine große 


Zahl der vornehinften Führer. Prinz Ludwig felbft am 


Fuße verwunder, brach, als er die Leichenhaufen der Seinen‘ 
ſah, in den fhmerzlichen Ausruf aus: „So möchte ich fchier 
lieber überwunden als Ueberwinder ſeyn ).“ 

Dem Churfürften entfank der Muth. Er verließ, die Dos 
nau aufopfernd, fein feftes. Lager bei Lauingen und 309 fich 
unter die Kanonen von Augdburg zurüd, um feine Lande zu 
deden. Wie Donaumdrth, fo gingen Neuburg, Rain, Dillin⸗ 
gen und andere Pläbe ſchnell an die Sieger verloren. Rum 
wälzte fich die Kluth ded Verderbens über das bairifche Land. 
Eine lange Reihe von Dörfern war ein Feuerftrom bis unter 


63, Eugens Heldenthaten, Bd. TI. &. 223—22%. Ronsset, Eugens 
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-die Mauern von München. Der Iandfchaftlihe Ausfhuß der 
Stadt hot Brandfchapungsgelder an und bat um Schonung. 
„Ich bin nicht gelommen, antwortete Marlborough, Geld 
zu ſauuneln, fondern euern Fürften andern Sinned zu machen.’ 
Der Churfürft felbft fchrieb an den Herzog um Einhalt der 
Graufamkeiten. Marlbor ough erwiederte Furz, e8 liege an 
den Ghusfürften, es zu hindern, fobald er fih dem. Kaiſer 
unterwerfe. Verzweiflungsvoll flohen die Bauern in die Wäls 
der und führten einen Fleinen verderblihen Krieg aus denfels 
ben gegen das Faiferlihe Kriegsvolf. Aber Marlborougb 
fuhr fort, aus erbarınungslofer Politif das ſchuldloſe Baierland 
zu verwuͤſten, und die errungenen Vortheile feurig zu verfolgen. 
Prinz Ludwig von Baden, als Reichsfürſt, mochte die Ver— 
wüſtung eines deutſchen Landes und den Rin, der dem Kai⸗ 
fer zu Gefallen über einen Reichsfürſten gebracht werden ſollte, 
nicht gleichgültig anfehen, er wär langfam im Verwüſten und 
betrieb Unterbandlungen zwifchen dem Churfürften und dem 
Kaifer. Graf Wratidlam, der kaiſerliche Bevollinädhtigte, bot 
dem Churfürften für feinen Uebertritt zu den Verbündeten 
Rückgabe. der Pfalz und aller ibn abgenommenen Lande, die 
Markgraffchaft Burgau und dad Herzogthum Neuburg ald Er» 
faß für die niederländifche Stattbalterfchaft, 500,000 Kronen 
zur Einlöfung feiner in Holland verfezten Sjumelen, und Beſol⸗ 
dung aller feiner Kriegsvölker, die er den Verbündeten über» 
laſſen würde, Die Churfürftin befhwor ihn, unterflüzt von 
dem ‚Ziehen der alten Räthe, bie Berföhnung anzunehinen. 
Die franzdfifhen und feine eigenen Generale, welche Leztere 
große Snadengehalte von Ludwig XIV. bezogen, fpornten ihn 
zum Gegentbeil, indem fie ihm die große Heermacht zeigten, 
welche Tallard und Billeroy beranführten. Mar Enas 
nuel Enüpfte Unterhandlungen an, um für jeden Sal fiher 





zu fen. Entweder fam während diefer Zeit Tallard, oder, 


wenn die Bereinigung mißlang, konnte er immer nod feinen 
Srieden mit dem Kaifer machen. 


Zallard und Billerony hatten eine foftbare Zeit in der. 
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Pfalz verloren, mit Nevtien, Feften und in Erwartung neuer 
Berhbaltungsbefehle aus Paris). Auch fand ein geheimes 
Mißverſtändniß zwifchen beiden Statt. Billerony konnte es 
nicht ertragen, feinen Vetter Tallard, der fein Lebenlang 
fein Schügling und Augendiener gemefen, und gegen den er 
den Heren zu fpielen gewohnt war, an ‘der Spike einer von 
ibm unabhängigen Armee zu feben, e8 gab Lie Täcdherlichften 
Scenen.’’). Prinz Eugen hatte jedoch genug zu thun, die 
Bewegungen Beider zu beobachten. Tallard führte 30,000, 
Dilleron 28,000. Plöplich wandte fi der Erftere durch dad 
Kinzigtbal über Villingen gegen die Donau, Villeroy folgte 
ihm von fern. Ungefäunt brah auch Eugen auf, ibm nad, ließ 
zwifchen Rottweil und Villingen 30 Bataillone und 27 Schwa⸗ 
‚dronen zurüd, um Villeroy zu beobachten und zog mit den 
übrigen 13 Bataillonen und 70 Schwadronen auf der andern 
Seite der Donau immer mit Tallard rafch fort. Am 3. Au⸗ 
guft vereinigte fih Tallard bei Augsburg mit Mar Emar 
nuel. „Ich babe die Ehre, ſprach der Marſchall, Em. Durchs 
laucht die unübermindlichften Soldaten der Erde vorzuſtellen!“ 
Sp waren nun zwei franzdfifche Arıneen, die des Marfchalld 
Marhin und die Tallard3 mit der des Churflirften im Herz 
‚zen von Deutfchland vereinigt, hinter ſich hatten fie zur Unter 
ſtützung die Armee Billeroy’d. Der ungarifhe Heerführer 
Graf For gatſch hatte erft kurz in Mähren an der Spike von 
30,000 Mißvergnligten ein Faiferlicheß Heer gefchlagen, ein 
anderes ungarifches Corps hatte fi in der ganzen Jufel Schhtt 
feftgefezt, Caroli war zum Zmeitenmal „zu des Kaiferd Ges 
burtötag zu gratuliren”. vor Wien erfchienen, "hatte im Anges 
fiht der Stadt fein Nachtlager genominen und in Wien 
Schrecken und Flucht verbreitet, und gleich darauf hatte Fors 
gatfch "den General Heifter gefchlagen und bis unter die 
Mauern Wiend gedrängt. Welch ein fihneller Umfchlag der 


1 Memoires de St Simon, T. iv. P- 108, 
es, Ebendafelbft. 
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Verkältniffe für Mar. Cmanuel! Der ftolgeften Hoffnungen 
roß, im Hinblick auf diefe günftigen Umftände, ſah er ſchon den 
Kaiſer zwiſchen den fiegreichen Iingarn und den triumphirenden 
bairifchefranzdfifchent Armeen feiner Gnade überliefert, und brach 
ploͤtzlich die Unterbandlungen ab. „Da man mid genöthigt, den 
Degen zu zieben, ſo habe ich nun die Scheide dazu verloren!“ 
So ſprach der Chugfürft zu Wratislam: er vergaß der Nemes 
fiß, die in, einem Augenblick die größten Könige zu ben Wolken 
bebt und zur Erde ſchmettert °°®). 

Am gleichen Tage, an welchem Tallard fih mit Mar 
Emanuel vereinigt hatte, war Eugen in Münfter an der 
Donau angelangt. , Seine Bereinigung mit Marlborougb 
su vereiteln, oder ihn ganz zu vernichten, war nun ber fran⸗ 
zoͤſiſch-bairiſche Plan. Sie beſchloßen, Eugen auf's Schnellſte 
anzugreifen. Uebermuth war Max Emanuels Berderben. 


Er ftand mit feinen Heeren in einer Stellung, in welder er 


im Rüden und zur Seite noch umverfehrte, mit. allem wohl 
verſebene Landfchaften hatte, vor ihm war alles durd die feind= 
Yihen Waffen verbeert: die öden Lade vermochten nicht acht 
Tage lang eine fo große Armee mie die der Verbündeten zu 
unterhalten. Mar Emanuel brauchte nichts zu thun, ala 
fie in feſtem Lager zu beobachten und fie waren genöthigt, fich 
zurüͤck zu ziehen, wenn fie nicht durch Hunger umfommen 
wollten. Aber diefen Weg wählte Mar Emanuel! Unges 
ftüm nicht: dieſer erfte Grundfehler überlieferte ihn feinen 
Schidfat *”). - 

Mit Zuverficht marfchirte Mar Emanuel mit Marchin 
und Tallard, deren ganzes Trachten darauf ging, dem Chur⸗ 
fürſten ſich angenehm zu machen, auf Höchftädt zu, Eugen 
zu überfallen. Uber wie diefer durch unübertrefflihe Mares 
geln Villeroy mit ſeinem ganzen Heere im Gebirge und in 





ee) Mémaires de St. Simon,.T. IV. p. 205 — 208. Tasbuch eines 
Wieners, im Taſchenbuch für vaterländiſche Geſchichte. 1837. ©. 326 — 
327. Rousset, Eugens Kriegsgeſchichte. GS. 234. . 
er)M&moiren de.St. Simon, T. iV. p 207. 
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dem Glauben feftbielt, als finde Eugen noch vor ibn, wäbs 
rend er längft fern an der Donau war, fo täufchte fein Genie und 
feine Schnelligkeit Mar Emanuels und der Marfhälle Ers 
wartung. Marlborougb fah fo gut ald Eugen die Gefahr 
ein, die bei längeren Aufenthalt in diefer Gegend durch Dans 
gel an Lebensmitteln unvermeidlich war. Er rief Eugen zus 
Eonferenz. In Neuburg trafen die drei großen Seldherren 
Eugen, Marlborougb und Ludwig von Baden zufammen. 
Eugen trug auf die Belagerung von Ulm an und wollte eine 
Hauptſchlacht vermieden willen, weil, wenn fie mißlänge, Enge 
and nichts, wohl aber der Kaifer eine Armee verlöre, die 
‚nicht fo bald zu erfepen wäre, Marlborough vermarf ftands 
baft Eugend Plan. „Wenn man feinen Feind im freien Feld 
ſchlagen kann, fagte er, muß man fich nicht mit Feftungen abs 
geben. Die Feftungen laufen und nicht davon. Man muß 
den Churfürften geradezu in feinem Lande angreifen. Sch bin 
nicht nach Deutfchland gekommen, um Feflungen einzunehmen 
oder zu unterbandeln. Meine Königin befabl mir, meine 
Stärke anzuwenden.‘ Ad Eugen ſah, dab Prinz Ludwig 
auch diefer Meinung war, flanden alle Drei von Conferenzs 
tifh auf und ertheilten fogleich zur Vereinigung der drei Ars 
meecorp8 den Befehl, zum Zeichen, daß die Cominandirenden 
"ganz einig waren’), Um. Mar Emanuel um fo gemiffer 
aus feiner feften Stellung bei Augsburg heraus und zu einer 
Schlacht auf günftigem Zelde zu verloden, wurde beſchloſſen, 
daß Prinz Ludwig Ingolſtadt berennen ſollte ). Während 
Diefer mit einem Heertheil dabin aufbrach, ging Eugen zu 
feinem Heere zurüd, Marlborough ging über den Lech 


- 00) Eugen? politifhe Schriften. Nr. 96. ©. 128—189. 

9) Nach tiefer aus Eugend eigenen Briefen genommenen Dars 
ftellung, melde mit Wagner,. Historia Leopeldi T. II. w. 776. übers 
einftimmt, fänt alled von felbft weg, maß fo viele Geſchichtſchreiber von 
einem binter dem Rüden ded Prinzen Ludwig entworfenen Plan u. f. w. 
nacherzählt haben, und wovon nit nur in Fugens eigenen Schriften 
daB Gegentbeil, fondern auch in Eugen® Heldentbaten, in Rouſſets 
Krienkaefhihte, in St. Simon, in dem ſonſt über alleß, was Marlbo⸗ 
sougb angeht, jehr gut unterrichteten Eure feine Spur fi nndet. 


und die Donau mit dem feinigen, und beide vereinigten ſich 
unweit Donauwörth am 11. Auguf. Die Armee rubte vom 
Marfh, Eugen und Marlborough erfundeten dad Land 
und entdeeften plöslich von einer Höhe die feindliche Armee in 
der Ebene von Blindheim. Sie eilten zu ihrer Armee zurüd 
und bereiteten alled zur Schlacht auf den nächften Tag, dann 
befihtigten fie nochmals die Gegend und die Stellung ber 
Feinde und erkannten zu ihrem Verdruß, daß bdiefelben bereits 
da, wo fie ihr Lager hatten nehmen wollen, fich feftgefezt 
hatten. Vor Sonnenaufgang des 13. Augufts raffelten die 
Teommeln den ®eneralmarfh in Eugen Lager. Ald Mars 
(hal Tallard dieß hörte, fehrieb er fogleid an feinen König: 
„Seit zwei Stunden fchlagen die Feinde den Generalmarfd. 
Allem Anſehen nach werden fie heute noch abziehen, das Ges 
sücht geht, daß fie nach Nördlingen marfchieren werben.’ So 
wenig unterrichtet waren Mar Emanuel und die franzöfifchen 
Marfhälle. Sie hatten Feine Ahnung, dag Mariborougb 
mit Eugen fich vereinigt hatte und die ganze feindliche Ar⸗ 
mee ſchlachtfertig vor ihnen ftand ’%). Ein dicker faft undurch⸗ 
dringliher Nebel bedeckte das Feld und fo fädelten fih Eugen 
md Marlboroughs Heerhaufen, 66 Bataillone und 178 
Schwabronen, zwiſchen Moor und Gebüfch durch, die des Lez⸗ 
tern fogar bis an den erften Bach vor Blindheim, ehe die 
Brangofen ihr Herannaben entdedten, 

Das Dorf Blindheim liegt nahe an der Donau, durch 
einen Bad, der in der Ebene entfpringt und mitten durchs 
fließt, in zwei Theile getheilt. Ein anderer bedeutenderer Bad, 
der Nebelbach, fließt durch die fehöne und offene Ebene und 
ergießt fi) einen Büchſenſchuß unter Blindheim in die Donau. 
Noch zwei andere Bäche, mehrere Sümpfe, dad hin und wies 
der fich erhebende Erdreich, und mehr ala 2a Dörfer und Höfe, 
"die auf der Ebene zerftreut lagen, machten den Boden zur 
Defenfive für die Sranzofen und Baiern fehr gefchidt. Blinde 





’e) Camp, de Tallard, T, II. p. 140. 
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heim felbft war von allen Seiten mit Häufern und Baumgaͤr⸗ 
sen umfangen, die von Heden und Berzaunungen umſchloffen 
waren. Ein gut ummauerter Kirchhof und auf der andern 
Seite ein kleines Schloß gaben gute Stübpunfte für das Buße 
voll, Jezt erfi rief Tallard, der bier lagerte, feine. nach 
Fütterung ausgeſchickten Abtheilungen zurüd, 309 feine enfferns 
teren Poften an fih und ftellte fih in Schlachtordnung. Die 
erſte Schlacht von Höchflädt, die auf deinfelben Boden von den 
Franzofen gewonnen worden: war, hätte eine gegenwärtige Lek⸗ 
tion ſeyn koͤnnen, die nur zu wiederholen war, und viele Ge 
nerale befanden fich in der Arınee, die Zeugen jener Schlacht 
gemefen waren. Aber. Zallard dachte nicht daran, Es war 
die Wahl zwifchen zwei guten Entfchlüffen, entweder ſich for 
gleich mit der ganzen Armee an die Bäche zu ſetzen und den 
Engländern und Deutfchen den Uebergang mit ganzen Linien 
zu vermehren, oder fie in der Unordnung ihres Uebergangs 
anzugreifen ”'). Tallard mählte Beine von Beiden. Er ließ 
einen großen Zwifehenraum zmwifchen feiner Armee und dem 
Nebelbache, und wollte die Feinde gemächlicy uͤberſetzen laffen, 
um fie dann auf dem Raume zwifchen dem Bad) und ber fran⸗ 
zöfifchen Armee mitten innen zu faffen und über den Haufen zu 
werfen, wie er fagte. Statt fi hart an die Donau zu lehnen, 
und durch diefe natürlich gedecdt zu feyn, glaubte er in bei» 
fpiellofer Verblendung feine Flanke beffer dadurch zu decken, 
dag er 26 Bataillone, 5 Negimenter Dragener in die Umzäu⸗ 
nungen und Gaſſen von Blindheim und eine Cavallerie » Bris 
gade hinter dad Dorf aufftellte, alfo faft eine ganze Armee, 
deren Mitwirkung er fi raubte, um ein Dorf und feine 
rechte Flanke damit zu deden! 

Marlborough war nicht wenig aberraſcht, als er, an 
dem erften Bache, Keffel- (Hafel) Bach, angelangt, die frans 
zöfifhe Armee fo fern davon fah. Er benützte fogleich diefen 





ri) Memoires de St. Simon, T.IV. p. 209-210. Eusent Helden⸗ 
thaten, Bd. II. S. 253. - 
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Vortheil und fezte auf allen Seiten Über den Bach, dann ents 
faltete er gemaͤchlich feine Schlachtlinien dieſſeits ded Baches, 
ohne den geringſten Widerfland. Es ift dieg, fagt St. Sis 
man; -Me:genauefle Wahrheit, fo unmahrfcheinlih auch dieſe 
iſt, und fo wenig es die Nachwelt glauben wird “). Erſt um 
9 Uhr fing. das franzoͤſiſch-bairiſche Gefhüb zu fpielen an. Die 
franzößich:bairifche Arınee war in zwei Linien aufgeftellt, den 
sehteu: Zlügel bildeten Tallard8 Truppen, den Hinfen die 
des Shurfürften und des Marſchalls Marchin, da8 Ganze 
kemmaändirte Marz Emanuel, doch befehligte Tallard auf 
feinem Ploge fo gut wie unabhängig; ein großer Fehler, da 
er nicht zehn Schritte meit vor fih fab und diefer Mangel 
Die größten Rachtheile erzeugen mußte. Die Linien reichten 
bis Lüsingen hinauf, Die rechte Flanfe war, .wie ſchon gefagt, 
von Blindheim gedeckt, dad Centrum von Oberklau, die linfe 
Flanke lehnte ſich an Lüpingen und war mit einem ausgedehn⸗ 
ten Gehölz umgeben. Da jedoch dad Zußvelf der erflen Linie 
größtentbeils in Blindheim und Oberklau fand, fo befand das 
Centrum faft nur aus Heiterei, die auf einem fandigen Abhaug 
bielt. Dig zweite Linie, war wie gemöhnlich zufammen geſezt, 
Fußvolk im Mittelpunkt und Reiterei auf beiden Flügeln, an 
ber ganzen Fronte hin waren 90 Geſchütze aufgepflanzt. Bis 
eine halbe Stunde nah Mittag fland die verbündete Armee 
in Feuer des feindlichen Geſchützes, bis ale Anftalten und 
Diöpofitionen zum UWebergang über den Nebelbah und zum 
Angriff genacht waren. Jezt befebligte Marlborough den 
Lord. Kutz mit 20 Bataillonen zum Angriff auf Blindheim. 
Unter dem Ranonenfener der. Feinde, Daß erfolgreich in ihren 
Reihen wüthete, ſchlugen die Engländer gegen ſechs Brüden 
über den Nebelbah. Zwei Müblen des Baches wurden ſchnell 
genommen, welche dem Dorfe Blindheim ftatt Redouten dien⸗ 


‚sten, Aber jenſeits des Baches von Tallards Neiterei ange⸗ 


griffen, kamen die Bataillone hart ins Gedränge. Ein zweiter 


”?) Memolres de St. Simon, T. IV. p. 210. 
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Angriff auf Oberklau gelang nicht beffer, auf beiden Geiten 
war der Verluſt groß, der Kampf wogte Aber den Bach herüber 
und hinüber, denn fo oft die franzöfifche Neiterei Über die der 
Verbündeten. einen Vortheil errang und diefe in die Flucht 


flug, fo oft wurde fie, ſobald fie auf daB verbündete Fuß⸗ 


rolf fiel, von diefem wieder zurücgefchlagen. Marlborough 
fab, daß weder Blindheim noch Oberklau auf diefe Art zu ber 


"zwingen waren. Sein feharffihtiges Auge hatte entdeckt, dag 
‚die Mitte der Armee Tallards meift aus Neiteres beftand. 


Um das Fußvolk in den beiden Dörfern feftzuhalten, fezte er 
durch Abtheilungen Fußvolkes zum Scheine den Angriffauf dies 
felben fort, und fchiefte fih an, das Centrum Tallards ans . 
zufallen. Er fezte fih an die Spibe feiner Reiterei und fprengte 
vorwärts. In demfelben Augenblick ſtreckt eine Kanonenkugel 
ſein Pferd zu Boden. Fuͤr die Seinen ift der Fall des Feld⸗ 
herren ein Bernichtungsfchlag, aber mit Staub und mit Koth 
bedeckt, fpringt Marlborough unverfehrt in die Höhe und 
fommandirt: vorwärts! Die Suͤmpfe werden auf Brüden paffirt, 
und mit vier Präftigen Angriffen ift die erfte Linie des Feins 


des auf die zweite geworfen: denn Tallard batte die Abficht 


Martborougbs nicht wahrgenommen. und darum auch nicht 
einen Mann von den 26 Bataillonen in Blindheim zur Unters 
ſtützung der Reiterei berbeigerufen. Noch einmal verfuht Tal: 


lard, den Kampf berzuftellen, fihon ift feine Reiterei durch 


die vielen Angriffe fo geſchwächt, dag er aus zwei Linien nur 


noch eine bilden fann. Aber indeffen iſt auch Marlboroughs 


Fußvolk über die Sümpfe gekommen, und ihren mit der Reis 
terei verbundenen Angriffen gelingt es, das Centrum zu Durchs 


brechen und die ganz in einander vermengte feindliche Infans 


| terie und Cavallerie zu zerfprengen oder in Stüde zu hauen. 
Tallard wird, während er fich bemüht, Blindheim zu erreichen 
und die Fliehenden zu fanmeln, von einem beffifhen Oberſt 


gerangen. „Das ift die Nevange vom Speierbach!“ redete der. 
Erbprinz von Heſſen⸗Kaſſel den Marfhall an. Viele Schmas 
drehen fürzte fi in die Donau und ertranfen darin. Drei 





u 
feindliche Bataillone flanden wie eine Mauer bei der allge 
meinen Flucht, und ununterbrochen feuernd, liegen fie ſich Lieber 
niedermachen, ald daß fie ſich ergaben. 

Während dem hatte auf dem andern Zlügel, wo Eugen 
gegen Mar Emanuel und Marin fiand, der Kampf 
weit gefährlicher gefhwanft. Eugen fand weit mehr Schwie: 
gigfeiten ald Marlborougb. Mar Emanuel, felbft Mar 
hin maren ganz andere Feldberrenald Tallard. Eugens Fuß⸗ 
volk mußte wegen bed großen Moraſts einen weiten Ummeg 
dur ein Gehölz nehmen und war. fhon ermüdet, ald ed zum 
Angriff fan, denn es fan? oft bi8 an die Kniee in Sumpf. 
Das ununterbrochene- Feuer der Baiern und Sranzofen, wäh 
rend Eugen den Angriff ordnete, that ihm großen Schaden, 
Wenn Feınand die mißliche Stellung der verbündeten Armee, : 
und vorzüglich des zechten Flügeld, richtig, eingefehen und bes 
urtheilt hatte, fo war e8 Mar Emanuel. Es koſtete Eu⸗ 
gen viele Mühe, nur über feine eigenen Beforgniffe Meifter 
zu werden. Dreimal griff er an, das Drittemal perfönlih an 
der Spige. Dreimal fiel der Ehurfürft, immer an der Fronte 
dee Seinen mit einer unausfpredlihen Wuth auf Eugens 
Slügel din. Mar Emanuel kannte die Lage des Terram 
beffer, ald e8 den Kaiferlichen möglich war, fie zu überfeben. 
Die Sümpfe, die feine Truppen gegen ihre Angriffe ſchüzten, 
wußte er bei jedem Zufammenftoß zu nüßen. Er- berechnete 
die Mattigkeit feiner Gegner, er fab, wie ſchwer es war, ihm 
mit Rachdrud zu begegnen, und er war Augenzeuge felbft von 
dem Migmuth der Faiferlihen Truppen. Bielleiht an keinem 
Zage zeigte fh Mar Emanuel größer, ald an diefem. 
Focht er doch diegmal nicht blos um feinen Churhut, und feine 
Erblande, fondern um eine Königdfrone, die ibm Frankreich 
mit dem Befipe von Schwaben und Franken verfprochen hatte. 
Er war außer feiner Stellung nod um zwölf Bataillone und 
eine bedeutende Zahl Reiterei Eugen überlegen, aber die 
Zapferfeit und Geifteögegenwart, die er allenthalben zeigte, 
tbaten mehr, als die Zahl feiner Truppen. Er war mehr als 
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einmal in Gefahr, abgefchnitten und gefangen zu werben. . 
Schon war der Herzog von Würtemberg, der überall mitten 
im dichteften Feuer und Gefecht zu ſehen war, fo nahe an ihm, 
daß er ihn anrief, fich zu ergeben, ald der Sturmmechfel der 
Schlacht fie aus einander rif. Eugen war, wie Mar Ema— 
anel, an diefem Tage Soldat. und Feldherr zugleich. Zweimal 
durch die ausgeruhten Truppen des Churfärften zum Nebelbady 
zurückgeworfen, griff er zum dritten Mal perfönlich an. Seine 
Küraffiere weichen zurüf, Eugen ſchießt zwei der Weichenden 
mit eigener Hand vom Pferde, und wirft fih an die Spibe 
der befchämten Reiterei, um durch die Sümpfe mit vielem 
Verluſt durchzufeben. Es gelingt, der furchtbarfte Kampf ent 
brennt. Schon fcheint er abgefchnitten, gefangen, ein feindlicher 
Dragoner fehießt hart an ihm die tödtliche Kugel auf den Selb» 
bern. Sie fehlt ihn, aber im gleichen Augenblid von einer 
andern Kugel erfchoffen, flürgt ihm fein Pferd unter dem Leibe 
jufanmen. Doch fein Glück und feine Kaltblütigfeit tragen 
ihn fchon wieder hochſchwebend über den Wogen der Schlacht. 
Denn ein junger Held, fein Liebling, der Prinz von Anhalt 
Deffau unterſtüzt ihn, ohne erinnert zu werden, aus eigenem 
Antrieb, mit einer unbefchreiblichen Unerfchrodenheit und Ans 
firengung feiner preuflifhen Schaaren, die er führt. Mit 
eigener Hand erobert diefer Held eine verlorene Fahne wieder 
and hält fie, die Seinen anfeuernd, fehredlich wie der Kriegs» 
gott, den Baiern entgegen. Entwich auch biß jezt, feiner nadhs 
theiligen Stellung und feiner geringern Streitkräfte, mie ber 
Geſchicklichkeit ſeines Gegners wegen, dem fieggemohnten Eus 
‚gen der Sieg, fo hatte er doch den überlegenen Zeind im 
Schach gehalten und gehindert, Tallard Hilfe zu fenden, und 
jezt, ald die plögliche Kunde von Tallards Niederlage und 
Gefangenſchaft faſt zu gleicher Zeit an Eugen und War Ema—⸗ 
nuel fommt, filemt Eugen, dadurch begeistert, mit allır 
Macht auf die durch das Unerwartete der böſen Botſchaft bes 
ſtürzten Gegner. Diefe, durh Tallardd Niederlage nun 
ganz entblößt und von englifchen Haufen, Die Eugen 
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berbeigerufen,, in der Blanfe genommen, wanken und weichen. 
Alle Tapferkeit der Karten Baiern, alle Wunder, die der Churs 
fürſt thut, vermögen nicht, den Kampf berzuftellen. Cr gibt 


Befehl zum Rüdzug. Die Geiſtesgegenwart diefed Fürften bei 


feinen, dem Angriffe in der Schnelligkeit ganz gleichen Rück⸗ 
zuge übertrifft alles, wad man erwarten konnte. Wie nad 
Eugend eigenem Geſtändniß diefem ohne Tallards Wieders 
Sage dad Borrüden unmöglich geweſen wäre, fo fezt jet Mar 


Emanuel den fliegenden Eugen außer Stand, ihm im Rache 
shcen durch feine Angriffe Abbruch zu thun. Er ſelbſt iſt 
immer beim Nachtrab; immer ein Corps Fußvolk zwifchen Rei- 


serei geftelt, immer das Feuer im Rückzug fo anhaltend, ala 
früher im Vorrücken, ziehen die Baiern, während die franzbs 
ſiſche Neiterei ordnungslos flieht, langfam zwar und ſchmerzvoll 
von der Wablſtatt hinweg, welche, wenn alle wie fie geftritten 
hätten, ihr Giegedfeld geblieben wäre, wie ed daffelbe fo lange 
geweien war. Mar Emanuel fledte, um feinen Rüdzug zu 
beden, die Dörfer Oberflau und Lüsingen in Brand. Bis 
an daB lezte verfolgte Eugen die Rückziehenden, dann vers 
einigte er fih mit Marlborough, um den Sieg jenfeits zu 
vollenden. 


Noch fanden in und bei Blindheim die ſechs und zwans 


sig Bataillone und zwälf Schwadronen, die Blüthe des franzds 
ſiſchen Heeres, faft unverfehrt. Diefe kommandirte Generals 
lieutenant Clerembault. Aber ſchon feit zmei Stunden war 
er verfhmwunden. Aus Iodedangft, von einer Kugel getroffen 
zu werden, hatte ee von feinem Reitknecht eine Furth in der 
Donau ſuchen laffen, er warf fih mit demfelben binein, um 
fih ans jenfeitige Ufer vor dem Schlachtgewühl zu retten, der 

Reitknecht ſchwamm hinüber, der Generallieutenant erfoff mir 
feinem Pferde in dem Strom. Sein Heertheil wußte nichts 
Davon, der Unterbefehläbaber Blanfac wartete auf den Chef 
und auf Srdre, die nit Pam, bis Blindheim von allen Sei: 
ten duch Marlborougb und Eugen eingefchloffen war. 
Vierzig feindlihe Bataillone mit ſechzig Kanonen vor ſich. 
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Tallard gefangeh, feine Armee in wilder Flucht, bie Truͤm⸗ 
mer der Armee des Ehurfürften und Marchins im Nüdzug 
— dieſe Betrachtung ließ Blanfac und die Seinen auf 
Marlboronghs und Eugens Aufforderungen bin eine ſchmäh⸗ 
liche Capitulation einem Kampfe vorziehen, der ein glüͤckliches 
Durchſchlagen mitten durch den Feind, im ſchlimmſten Falle 
ein rühmliches Ende nothwendig zur Folge gehabt hätte. So 
ergab ſich ohne Schuß und Schwerdtſtreich faſt ein Heer; nur 
Ein Regiment, daß von Naparra, zerriß ſchaamroth feine 
Fahnen und zertrümmerte ſeine Gewehre, keiner ſeiner Offl⸗ 
ziere unterzeichnete die Capitulgtion. 

Eugen und MarlboroMyh hatten nur einige Regimen⸗ 
ter in dein Dorfe vermuthet und waren nicht wenig erflaunf, 
bier 15,000 Franzoſen beifammen gefangen zu nehmen, ohne 
einen Schuß zu thun; nicht weniger erflaunt waren fie über 
die Größe des ganfen Sieges. Gegen 20,000 Todte und Ber 
wundete ließen bie Befiegten auf dem Schlachtfeld. Nicht 
minder groß mar die Zahl der Befangenen, 540 Proviants 
wägen, 330 beladene Maulthiere, 500 Standarten und Fah⸗ 

en, 120 Kanonen und 24 Mörfer, 3600 Zelte, 15 Fupferne 
Schiffe und 2 Schiffbrüden, die Kriegsfaffe, die Kanzlei, die 
Feldapotheke, 34 Kutfchen mit. frangöfifhen Damen waren die 
Beute der Sieger. Aber auch ihr Verluſt war groß, mehr 
ald 11,000 Todte und Verwundete. Mit Eugen, Marlbos 
rough und- dem Prinzen von Deffau theilten den Lorbeer 
diefed Tages der Herzog von Würtemberg, der Prinz von 
Holftein, der von HeffensKaffel, Graf von Hompetſch 
und Lord Kub. Ohne die groben Fehler Tallards, fast 
Eugen, und ohne die Heldenthaten des Prinzen von Deffau 
und feiner Preuffen wäre diefer Tag für mid) vielleicht der 
unglüuͤcklichſte meines Lebens, für Deutfchland, für die Öftreichifche 
Monarchie, vielleicht für ganz Europa enticheidend geweſen. 
Denn wad hätte die Franzoſen, was den Churfürſten aufhal⸗ 
ten können, ben Kaifer in Teiner Reſidenz zu überfallen und 
fih mit den ung eriſchen. Mißverantigten zu vereinigen? Die 
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nahe Gefahr iſt dur unfern Sieg nur entfernt worden, Die 


bevorſtehende bleibt and noch zu Aberwinden übrig ). 


Dieſe zu überwinden, braden Eugen und Marlbo— 
rough, deren Truppen zu ermattet waren, um bie Nacht 
über die Feinde zu verfolgen und ganz zu vernichten, 
nach kurzer Naft bei Höchftädt Auf, während Kourriere nad 


allen Seiten eilten, den großen Sieg zu verfüinden. Zu Wien 


batte der Kaifer Leopold am Tage vor der Schlacht den Bes 
fehl gegeben, dreitägige Bittgänge zu halten, denn, "fagte er, 
ed liege ihm gar fehr auf dem Herzen, daß fih an einem von 
diefen dreien Tagen etwas zutgagen dürfte, darauf Glück und 
Unglück des Haufe Deftreih"Nlnde, Auch breitete fih zu 
Wien das Gerücht von einem großen Siege einige Tage zuvor 
aus, ehe die Schlaht wirklich gefchlagen- ward. Als der bas 
mals am kaiſerlichen Hofe ſich befindende türkifhe Botfchafter 
von dieſem Siege der Farferlichen Waffen, den ‚die Deutfchen 


nach dem’ Städtchen Höchftädt, die Engländer nad dem Dorfe 


Blindheim nannten, hörte, fprach er, der Kaifer ift ein Mann 
Gottes, Gott‘ iR mit ihm und es wird kein Feind gegen ihn 


beſtehen können“? y.. — 


Nach der ungeheuern Niederlage war Mar Emanuel 
faft der Einzige, der den Kopf nicht verlor und einen Entſchluß 
zu faffen rietb, der in dieſer Lage der einzige zmedinäßige 






| 
| 
| 
| 


war: er fihlug vor, ſich zu halten in feinem Xande, begünftigt | 


von ben feften Pläben, von dem bewaffneten Volke unb 
Meberflug an allen Bedürfniffen. Aber die Sranzofen wollten 
ihren Verluft nicht beim balben laſſen, der Ehurfürft wurde 


nicht gehört, und zu fpät erkannte man den Fehler, ihm nicht 


75) Sugend zrogtifge Spriften. Nr. 98. 5. 130. Nr. 100. ©. 132 
—134. Nr. 136. Wr. 103. S. 137—139. Memoires de St, 
Simon, T. WW. p. 616 220- 2238. Fugen? Heldenthaten, Bd. II. 
©. 255—254. Dumont, ©. 95—127. Rousset, ©. 254—268. Me&- 
moires a Feuquieres T. 11. p-. 357—363. Theatram Europaeum, am. 
1704. p. 91. 

”*) Tagebuch eines Wienerd, im Taſchenbuch für baterlänbifhe Ges 
ſchichtẽ 1857. S. 327. Eugens Heldenthaten, Bd. IL ©. 246-247. 
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geglaubt zu haben. Die Sranzofen dachten an nichts, als 
eitend auf dad Heer Villeroys ſich zurüc zu ziehen u au 
Um, nach andern zu Memmingen, fhied Max von feiner Ges 
mahlin Therefia und feinen Kindern, nachdem er der erſtern 
die Regierung Baierns Übertragen, und floh, alles was er Tiebte, 
der Gnade der’ Sieger überlaffend, mit. den Trümmern feineß : 
Kriegsvolkes der frangdfifhen Armee nach, Über den Rhein, 
und begab fih nad Brüffel. Die Statthalterfchaft der Nieder» 
Jande, ja die Krone von Burgund hatte Ludwig XIV. feinem 
unglüclichen Bundesgenoffen zugefihert ’*). Die Einnahme 
von Augsburg und Ulm war die erfte Frucht ded Sieged und 
Eugen und Marlborough verfolgten bis an ben Fuß ber 
Bogefen die Sliehenden, gingen bei Philippsburg über ben 
Rhein und drangen in's Elfaß ein. Landau, nad furchtbarer 
Belagerung, Trier und Trarbach wurden in kurzer Zeit genoms 
men, Ein Mug ausgedachter Anfchlag Eugens, ſehr ahnlich 
dem auf Eremona, auf Alt» und Neu⸗-Breiſach mußte zwar, ſchon 
halb gelungen, noch mißlingen, weil die Reiterei den Weg im 
Nebel verfehlte und nicht zeitig genug das Fußvolk, das ſchon 
das Hauptthor der Feſtung genommen hatte, unterſtüzte. 

Seine Feinde zu Wien ſäumten nicht, dieſen Febhlſchlag, der 
einen Verluft von höchſtens 63 Mann an Todten und Pers 
mundeten zur Folge hatte, ald einen Sieg der Franzoſen aus⸗ 
zurufen, der den Sieg bei Höchftädt vergeffen mache’”)! Aber 
defto glüclicher war er mit Baiern. Gleih nad) der Höch⸗ 
ſtaͤdter Schlacht verſuchte er ſeinen alten Waffenfreund Max 
Emanuel, den er eben ſo ſehr liebte, als er ſeine politiſche 
Wichtigkeit, ſelbſt nach dem Verluſt ſeines Landes, erkannte, 
von dem Bündniſſe mit Frankreich durch die vortheilhafteſten 


75) Me&moires de St Simon, T. IV. p. 215. Auch dieſe für die 
Ehrenrettung Mar Emanueld wichtige Angabe bat unter allen Ges 
fhichtfchreibern allein St. Simon, der überhaupt die einzelften Umſtände ˖ 
vor, während und nach der Schlacht aufs Genauefte kennt. 

16) Eugens politifhde Schriften. Nr. 102. ©. 136. 

jr Eugens politiſche Schriften. Nr. — © 140. 

Memoires de St. Simon, T. EV. p. 
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- Anerbietungen zurbd zw bringen”). Der Churfürft entſchieb 
fi jedoch in der Wahl zwifchen Leopolds Gnade und dem 
franzöfifchen Buͤndniß für das Lezte. Noch hörte Eugen nidt 
auf, ibm große Anerbietungen zu machen, aber die Ge 


mächte unterftügten feine Bemühungen mit dem nöthigen Gib | 


ber und Gold fo wenig, ald fie einen richtigen Begriff von 
der politifchen Wichtigkeit des Baiernfürften hatten. Wiederbolt 
fielte Eugen ihnen vor, mie dur die Anhänglichkeit dieſes 
großen Reichsſtandes Frankreich einen feften Buß in Deutfd: 





Yand gefezt, wie es durch Hilfe Diefed unternehmenden Fürſten 
und feiner Nachfolger einen ftärfern Anhang im Reiche ger 


mwinnen werde, ald man fich jezt Faum vorfichen Tönne, wie, 
wenn ein Hauptftein aus dem Gebäude des deutfchen Meiches 
berausgefprengt fep, dad Ganze zuſammen zu flürzen drobhe, 
wie für Holland und felbft für Eugland ein unüberfebbared 


Unglüc bevorftebe, wenn fie fih der Erhaltung des deutſchen 


Meiches.nicht annehmen; wie Frankreich alle‘ möglichen Quellen 


zu öffnen fuche, die ihm zur Zugrunderichtung deffelben dienen 


fönnen, und wie Torch noch kurz ganz frei erklärt, dag Frank: 
reich vorerft die Verfaſſung Deutſchlands zu fprengen fuchen 
möüffe: höre Deutfhland auf, was es jezt fey, zu ſeyn, fo 
werde ed Frankreich wenig Mühe koſten, die vereinigten Nies 
derlande zu unterjochen, mit Diefen der Herrichaft Euglands 
ein Ende zu mahen und Europa Gefepe vorzufchreiben ’®): 
aber er fand, daß „die Herren Kaufleute für reine Staatds 
Bunft feinen Sinn haben,” 

Mar Emanueld Berbarren auf franzöjifcher Seite mar 
dem Wiener Hofe nichtd weniger ald unwillfonmen. Leopold 
> wünfchte nichts fo fehr, als den Feind, dem er Danf 
fhuldig war, ganz zu unterdrücken. Großmütbiger und edels 
finniger von Natur glaubte dagegen Mar Emanuel an etwas 
Gleichartiged in Leopolds Charakter. Noch beim Abfchied 
tröftste er die Ehurfürftin Therefia, der Kaifer werde, wenn 


29 Eugen® politifhe Schriften. Nr. 105. 106. ©. 141-144. 
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fie ihn um Schonung ihrer Lande anrufe, ber Tochter des 
großen Sobiesky, der ihm einft ferne Hauptfladt und feine 
Monarchie gerettet, nicht verfagen, maß fie. bitte. Thereſia 
tbeilte diefen Glauben. Ad Herbevilled Schaaren Baiern 
ale Greuel ded Sieges fühlen Liegen, entfhloß fie ſich, des 
Kaiſers Gnade anzufleben. Ihren Glauben daran ſchreckte nicht, 
dag den fiebzigjährigen Breiberen von Zindt, Mar Emas 
nuel8 Gefandten beim NReichdtage, gleich als wäre der Chur⸗ 
fürft Fein deutfcher Reichsſtand mehr, eigeimächtig, wider alles 
Recht und alle Form, von dem ftolzen, rachgierigen Leopold 
durch einen bloßen Kanzelifien des Reichsmarſchallamtes die 

Weifung gegeben wurde, in drei Tagen Regensburg, in vier 
zehn den Boden des bdeutfchen Neiches zu verlaffen, Als die 
tapfern Sffiziere Maffei, Lützelburg, Kolonie, Weichel, 
Der jüngere Sandfere, die Mar Emanuel, als er daß bais 
sifche Kriegsvolk jenfeitd des Rheins hinüber führte, in den Fe⸗ 
lungen und Schlöffern des Landes zurückgelaſſen, von dem Vor⸗ 
baben der Churfürftin hörten, fandten fie Abgeordnete an fie 
nad Münden und befhmworen fle, ihrer Treue und Tapferkeit 
zu vertrauen: noch zählen fie 15,000 Mann, und der Aufruf 
des Landſturmes werde in menden Tagen mebr ald 20,000 
Mann in die Waffen bringen; es fey beffer, die noch vorhan⸗ 
denen Mittel des Landes, die goldenen und filbernen Geräthe 
der Klöſter und Kirchen zum ausdauernden Kampfe gegen den 
Feind zu verwenden, als geduldig diefelben ihm zur Beute zu 
überliefeen; es ſey vortbeilbafter und rühmlicher, mit den 
Waffen in der Hand Achtung zu erzwingen, als fich felbft zu 
verlaffen und vor Baiernd altem Erbfeind in den Staub zu 
knieen. Zu fpät werde ınan einfeben, daß man eine’ große 
Heermacht zur Vertheidigung gegen Deflreih mit der: Hälfte 
deffen hätte aufftellen Zönnen, was Deftreih an Menſchen, 
Waffen, Geld, Lieferungen in Burger Zeit erpreffen werde, zum. 
Kriege gegen Baierns einzigen Bundesfreund, gegen Frank⸗ 
reich. Sehe Frankreich das Volk der Baiern mit lezter Kraft 

Bimnrermann, Eugen ıc. IV. 26 
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ſich erheben, fo werde es auch ſeinerſeits das Lezte aufbieten, 
es mit Nachdruck zu unterſtützen ). 

Dieſem heldenmüthigen Sinn dieſer tapfern Führer und 
ihrer Schaaren entſprachen der Adel und die Prälaten des Lan⸗ 
des ſchlecht. Wer rätb und, flüſterten fie der Churfürſtin 
in’8 Ohr, zum fortgefezten Widerftande? Sind es nicht Fremd» 
linge, find e8 nicht Kriegdleute, die vom Kriege Ieben wollen, 
die mit der Auflöfung des Heeres ihre Stellen zu verlieren 
fürchten? Der Adel machte ein Kreuz davor, feine lang ges 
fparten Truben zur Rettung des Vaterlandes aufzufchliegen, 
die gefammte Kleriſey ſchrie: Sollen wir die Kirchenfhäge plüns 
dern und nachdem wir fo viel irdifches Leid zu tragen haben, 
durch folchen Frevel au noch der Gnade ded Himmeld vers 
luſtig werden? Den Ausfhlag gab Theodor Schmafers, 
ein Jefuit aus Lürtih. Er mar der Churfürftin Beichtiger. 
Thereſia hatte ihre Liebfchaften wie ihr Gemahl, und ihr vers 
trautefter Günftling um dieſe Zeit war diefer Pfaffe. Schma—⸗ 
fers, ein eifriged Glied der großen Sefuitenkette, die durch 
ganz Europa und weiter lief, mar ein treffliches Werkzeug 
bed Wiener Hofed. Wenige falbungdreiche Worte, fagt Eus 
gen in feinen vertrauten Briefen von ihm, batte der Pater 
nötbig, um, wenn Baiern in feiner Erniedrigung auf -dem 
rechten Wege war, das VBerderblichfte zu bewirken und Def 
reichs Anfchläge unbedingt durchzuſetzen. Die Churfürftin 
wählte auf feinen Rath Unterwerfung und Unterhandlung, aber 
ihre Sefandten wurden an ber Öftreichifehen Grenze zurückgewie⸗ 
fen. Sie wandten fih an den römifchen König Joſeph, im 
Zager vor Landau. Joſeph, dem fie fih als churfürſtliche 
Abgeordnete vorftellten, wies fie mit den Worten zurüd: es 
gebe Feinen Churfürften von Baiern mehr. Nicht als Unter: 
händler, ſondern als Bittende erhielten die bairifchen Räthe 
endlih im Schloffe Jlbersbeim am 7. Nov. 1704 einen Ber: 





trag, der nichts war, als eine Derurtheilung, wodurch -Baiern 





*) Mimoires de la Colonie, T. II. p. 135. 
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zu Deftreih eingezogen wurde. Alle Lande, &tädte. und Bes 
fangen mit allen Vorräthen mußten dem Kaiſer überantwor⸗ 
tet, die bairifhen Truppen verabfchiebet, die ganze Negierung 
dem Kaifer überlaffen werden, nur das Rentamt Münden und 
400 Mann Garde blieben der Churfürſtin und ihren Kindern. 
Nicht ohne Unruhen ging die Entwaffnung und Auflöfung der 
Zruppen vor fich, befonder8 die Beſatzung von Ingolſtadt weis 
gerte fih, die Feſtung auszuliefern, bi8 Engen mit '.einem 
‚beträchtlichen Eorp8 zu Anfang Dezembers in Baiern anfam, 
Ihm übergab fie den Plab binnen 48 Stunden, : Eugen lag 
daran, Baiern möglichft zu fehonen, Er entwarf eine Quars 
tierordnung, die, fo ſchwer fie war, duch den Stempel‘ größter 
Mägigung an fih trug °'). Aber der Edelmuthund die Milde 
Eugens, wie feine großartige Staatöflugheit vermochten wis 
der die aus Deftreich ind Land gekommenen Blutigel und die 
einheinnifchen bairifchen. Beamten, die mit dem Verderben ihred 
Vaterlandes fich bereichern mollten, dad ungkädliche Land nicht 
zu fehüpen. Sobald er Über die Grenze und in Wien wasr, 
fing ein unerhörtes Raubſyſtem in Baiern fi geltend zu machen 
an, dem durch die firengfien Ordonanzen von Hof aus wenis 
geſteuert wurde. 





308 eites Kapitel. 


Eugen wieder in Stalien. Aufſtand des bairifchen Zanbuolfs ‚und Die 
Mordweihnachten von Sendlingen. 


u 


Eugen batte im lezten Weldzuge - fi überzeugt; daß, 
wären die Verbündeten „nicht mit den Feinden auf. dem 
Pape zugleich eingetroffen, Deutſchlands Schichkſal vielleicht 





21) Eugen® politiſche Sariften. Nr. 116. ©. 137. Eugend Helden⸗ 
thaten, B. 1. ©. 3 20⸗ 
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für Immer wär entfchteden geweſen "’). Er mühte fi, im 
Italien, dem neuen Schauplag feiner Thaten, fo früh im Jahre 
4705 fchlagfertig auftreten zu fönnen, wie im vorigen in 
Dentfchland. Aber Leopold wollte zu den nöthigen Geldern 
Beine Hand reihen. Zum Zmeitenmal bot Eugen feine Ent 
laſſung. Der Kaifer ſuchte ihn durch die Herablaffung zu 
feſſeln, daß er feine Entlaffung unmögfih in dem Augenbld 
gugeben könne, wo Europa feiner fo nöthig habe. Es kam 


zu ‚einer völligen Kapitulation zwifhen Eugen und feinem 


Souverän Über. die Bedürfniffe zu dem Feldzug. Der Kaifer 
ta8 Tine feiner Beſchwerden um die andere und fezte, da er 
fie durchaus billig und gerecht fand, nichts aus. Es iſt ein 
Ungtuͤck, Ihrieb Eugen in bitterem Verdruß an Stahremberg, 
daß man in Dentſchland gar keinen Werth darauf legt, dem 
Feinde zuvorzufoınmen, es iſt bei uns, wie bei den Türken, 
die vor dem Bairamsfeſt nicht in's Feld fommen können **). 
Schon war es Mai, Eugen wollte eben abreifen, als der Tod 
des Kalferd ihn Länger feftbielt. Leopold ftarb am 5. Mai. 






Ein berühmter, partheilofer Zeitgenojfe fagt von ihm, daß er 
mehr die Tugenden eined Mönches, die Verdienfte eines Pros 


feſſers, als die Eigenfhaften eined Regenten gezeigt babe. 
Er batte dad Glück, große Feldberren an der Spibe feiner 
‚Heere zu baben und durch deren Genie feine Regierungszeit 


mit großen Ihaten verberrliht zu feben. Unter ihm .ſchuf 
Eugen die ganze Kriegsverfaſſung Oeſtreichs neu. Eugen 


erneuerte unter ihm den Glanz des Haufes Deftreich, der ſchen 
gu erbleichen begann; und all das Große, das geſchah, auf den 


unthätigften Regenten, der feit lange auf dem Kaifertbrone 
faß, übertragend, fehmeichelte fein Biograph, ein Jeſnit, Dies | 


ges Fürften den Beinamen de8 Großen an: aber weder der 


Maifer felbft hat je in feinem Leben, noch die Mit: und Nahe 


welt daran geglaubt, 


.. #2) Eugens politifhe Schriften. Nr. 107. 108. Ni 14-146. 
*) Eugens politiſche Schriften. Nr. 108. ©. 146. 





In Stalien "war es, während Eugen in Deutſchtand 
ſiegte, fo ſchlecht gegangen, daß Eugens Gegenwart böhf 
nöthig war. Stahrembergs Heer war: fo von allen Mit⸗ 
teln verlaffen und fo ſchwach, daß. die verbündeten Waffen 
überall im Nachtbeil waren, ungeachtet Bondome und fein 
Bruder, der Großprior, den Krieg mit folder Bequemlichkeit 
führten, dag man beide oft lange nah Mittag noch im Bette 
antreffen fonnte. Aber fie hatten 40,000 Mann, Sthon 
‚hatten fie die vornehmften Feſtungen von Piemont erobert, 
‚und den Herzog von Savopen in bie Umgebungen: feiner 
Hauptftadt zurücgedrängt. Verua, eine kleine, aber ſehr 
fefte Stadt, eine Art entfernte® Auſſenwerk von Turin, hin⸗ 
. derte ihren Siegesſtrom. Die Befapung, von Viktor 
Amadeus, der auf dem andern Ufer des Po eine 
Stellung genommen hatte, immer wieder verflärft, verberrs 
lichte fich durch eine Veriheidigung, bie in bee neuern Ges 
ſchichte wenige ihres Gleichen bat. Keinen Fuß breit Fonnten 
Die Belagerer gewinnen» obne daß ein Theil von ihnen durch 
Minen in die Luft floge Schon hatten fie einen ganzen Felde 
zug und 48,000 Mann, darunter 6 Generale und 547 Offie 
ziere durch Krankheiten und feindliche Waffen vor dem kleinen 
Platze verloren, Am 9. April 1705 ergab fich die Befabung, 
aber die Belagerer befamen nichts ald 1000 ausgebungerte 
Soldaten, einen Steinhaufen, 47 Gefchüpe und 5 Mörfer, 
Baron riefen hieß der Held, der den Platz vertheidigte, 
Vendomes Truppen waren durch die DBerlufte fo erfchöpft, 
dag er feine Unternehmungen nicht fortfegen Ponnte, fondern 
fie bi8 zur Mitte des Juni ruhen laffen mußte, Während 
den hatte Vendomes Bruder, der Großprior, Stabrems 
berg mit Berluft feine ganzen Gepädes bi8 an die Grenzen 
von Tyrol zurüdgedrängt. Die im Ferrareſiſchen Fommandis 
renden päbftlihen Befehlshaber hatten die Bewegungen der 
Sranzofen auf jede Art. begünftigt. Der Großprior fperrte die . 
Yäffe, die aus Deutfchland nach Italien führen, and berannte 
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menden 


Mirandola, den einzigen Plap, wo fich noch eine“ Faiferlick 
Befapung hielt. . 

Eugen eilte nah Roveredo, den Sammelplape feines 
Heeres. 28,000 Mann waren ihm vom Kaifer. garantirt wor⸗ 
den — denn nur unter diefer Bedingung hatte er das Coms 
mando in Sitalien übernominen. Der größte Theil diefer Trup 
yon war fchon eingetroffen. 8000 Preuffen unter dem tapfern 
Prinzen von Deſſau, die fein Freund Marlborougb durd 
eine perfönliche Reife nach Berlin von dem Könige von Preufien 
in englifhen Sold und zu Eugend Unterflügiing erhalten 
batte, erwarteten ihn bereits; An deinfelbem Tage, an welchem 
Eugen an dem Mincio erfhien, fiel Mirandola.. Da er bie 
Sranzofen jenſeits des Fluſſes zu ſtark und das Waſſer zu hoch 
angeſchwollen fand, um. den Fluß ohne großen Verluſt paſ⸗ 
firen zu können, und die Feinde von demfelben zu vertreiben, 
ruͤckte er höher hinauf, fezte plöglih über den Gardafee „und 
"vereinigte fih mit dem Corps, welches fih den Winter über 
auf den Öftlichen Ufer des Sees gebalten hatte — es waren 
die Trümmer des Stabrembergifhen Heered, kaum noch 
8000 Mann, Nachdem er fih der Pafjage aus dein Bredcias 
nifhen nach Tyrol verfichert hatte, bereitete er fi, nach dem 
Mailändifhen durchzubrechen. Es ftanden ihn zwei Flüſfe, 
der Oglio und die Adda, hinter welchen die Feinde den Ueber» 
gang ihm flreitig machten, im Wege... Seiner Lift Eonnte der 
Großprior nicht mwiderfiehben, Eugen marfdirte in der Nacht 
des 22. Juni in tiefer Stille mit der ganzen Armee durch. daB 
Thal von Ofetto. Um ben Großprior fiher zu machen, als ob 
das völlige Lager noch vorhanden wäre, hatte Eugen 400 
Zelte, die dem Feinde zunächſt im Angefiht geftanden, ſteben 
laffen, und auf die nächſte Höhe daneben hölzerne, mit Far⸗ 
ben angeflrihene Kanonen gepflanzt. Einige Zambourd und 
Trompeter mußten gegen Morgen im verlaenen Lager wie 
gewöhnlich trommeln und blafen. Mit Tagesanbruch begrüßte 
der Großprior Eugens Lager mit den gewöhnlichen Sulven; 
da dieſe nicht beantwortet wurden, fehöpfte er Verdacht und 
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ſandte 1000 Pferde zum Refognosciren aus. Diefe magten fich, 
aus Kurcht eines Hinterbaltes, nicht fehr nabe, und erft die 
Mittagsfonne machte ed dem Großprior Har, wie ihn Eugen 
getäuſcht und fehon einen ganzen Marſch voraus hatte Eus 
gen ging am 27. bei Urago über den Oglio und drang bis 
Romano vor in der Richtung auf Adola. Aber von bier fezte 
Bendome, der durch erbaltene große Verſtärkung ihm meit 
überlegen war, feinem Vordringen ein Ziel und vereitelte feis 
nen feurigften Wunfh, dem bartbedrängten Herzoge von Gas 
sonen zu Hilfe zu eilen. Er zog bin und ber, um. über 
. die Adda oder den Po zu fommen Die: Wacfamleit der 
Zeinde und das Terrain, das fehr viele Engpälle, Gießbaͤche 
und Gräben durchfchnitten, vereitelten feine Anftrengungen. 
Sein nächſtes Berlangen war, den Feind zu einer Schlacht: 
zu bringen. Am 13. Auguft machte es Anftalt, einige Meilen 
oberhalb Eaifano eine Brüde über die Adda zu fchlagen. Uns 
terwegs brachen die Brüdenwagen, mehrere Stunden verftrichen 
- darüber, erft gegen Mittag konnten die Schiffe ind Waſſer 
gebracht werden. Aber. die Schiffe waren zu Flein, der Fluß 
zu reißend: es war 5 Uhr Abends, ebe die Brüde theilweife 
gefchlagen war. So gewannen die Feinde Zeit, fih von oben 
und unten zu verftärfen, dem Großprior kam VBendome felbfl 
zu Hilfe. Eugen fab, daß der Uebergang bier nicht zu wagen 
war. Doc ließ er den ganzen folgenden Tag an der Vollen⸗ 
dung der Brücke arbeiten, um bie Feinde ganz hieher zu zieben. 
Er ſelbſt ließ aber die Arınee wieder zurüd geben und nur 
eine Abtheilung mit dem Befehle, in der Nacht die Brüde 
heimlich abzubrehen und der Armee zu folgen, zurüd, Er 
marfchirte in zwei Colonnen gegen Treviglio, um, während 
der Feind großentheils fie) gegen die Brücke wenden würde, 
abwärtd zu zieben und ihm zuvor zu kommen. Sein Vortrab 
flieg auf feindliche Kouragiere und durch einige Gefangene aus 
denfelben erfuhr Eugen, daß der Großprior dieffeitd der Adda 
bei Caſſano mit mehr als 20 Bataillonen und 30 Schwadronen 
fi) befinde, und einen Kanal, durch den man nicht fepen Fönne, 
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vor fih babe. Eugen hieß feine Armee ihren Marfch fort: 
feben; auf der großen Straße zwifchen Treviglio und Kaffans 
fellte er fie in Schlahtordnung, entfchloffen, anzugreifen. Die 
Sranzofen hatten den Flug Adda im Rüden, binter der Adda 
die Stadt Caffana, mit der fie durch eine befefligte Brüde in 
Derbindung waren. Caſſano war mit Truppen und eier ftarfen 
Artillerie, welche ihr ganzes Lager bededte, befezt. Ihr Ter 
rain war fo, daß fie es Leicht mit ihrem Fußvolk völlig bes 
feben Fonnten. Ihr rechter Flügel war außer den Kanal 
Ritorta, ber ihre Rinien- von einem Ende zum andern bedte, 
von zwei tiefen Berbindungsfanälen gefchlizt. Eine Brüde 
war nur auf ihrem linken Flügel über den Kanal Ritorta, die 
fie ſtark befezt hatten. Die Kaiferlihen flellten fi) an der ans 
dern Seite bed Kanald in einer Schlachtordnung auf, die von 


der feindlichen wenig unterfchieden war. Das feindlihe Fuß—⸗ 


voll, 35 Bataillone ftarf, ftand dicht am Kanal Ritorta. Es 
waren zwei Linien, die zweite fchmächer als die erfte aufgeftellt, 
mit einigen Schmadronen untermifcht. Der Neft ihrer Reis 
terei bildete eine dritte Linie. Nach 1 Uhr Nachmittags bes 
gann dad Treffen, Der Angriff gefchab fo hitzig, daß die Feinde 
zurücdgeworfen und zum Theil in dad Waller gefprengt wur⸗ 
den, und Eugens Völker fih ber Brüde bemächtigten, bie 
über den Kanal führte, aber die Feinde fezten ſich wieder, 
gingen mit aller Macht auf die kaiſerlichen Bataillone los, die 
ſchon durch das Waſſer und über die Brücke den Kanal paſſirt 








hatten, und zwangen fie, ſich wieder Über den Kanal zurück 
zu ziehen. Ein neuer Angriff Eugend warf die Franzofen 
auf's Neue zurück. Dad Feuer dieffeitd und jenfeitd des Ka 


nals dauerte beiderfeitig ohne Aufbören fehon eine flarfe Stunde, 
Aberınald bemächtigten fih die Kaiferlihen, mit den Bajonet 
anſtürmend, der Brüde über den Kanal, und fezten zum zwei⸗ 
ten Male mit einer unglaublichen Kühnbeit durch das Waſſer. 
Die Franzoſen geriethen in Unordnung. " Die Dragoner fprane 
gen von den Pferden und floben gegen dad Ende der befeiligs 
ten großen Atda-Brüde, Saffano gegenüber. Auf dem linken 


_ — 
Flugel wurde nicht minder tapfer gefosbten, "die beiderfeitigen - 
Anftrengungen waren außerordentlih, Eugen glaubte immer, 
den Großprior allein vor fich zu haben. Sein über alle Maaßen 
fchneller Marfch mußte ihm jeden Slauben an die Nähe Bens 
domes benebmen. Aber er täufchte fih. Der. Weg, auf 
welchem Bendome ankommen fonnte, war über die Hälfte 
fürzer, alö der, den Eugen hatte nehmen müffen, und von 
ben Augenblide an, da Vendome wahrgenoınmen, daß Eus 
gend Schiffbrüde über die Adda abgeworfen war, batte er 
mit dem größten Theile feineß Heeres fich auf ben Marfch begeben, 
er felbft war voraußgeeilt, fein Heer gerabe recht zum Zreffen im La⸗ 
‚ ger bei Eaffano angtlangt. Unerfchroden fezten die Kaiſerlichen 
auch bier Bataillondweife durch das Waffer, nachdem man einige 
Zeit über denKanal herüber und hinüber gefchoffen hatte, und fore 
mirten fih auf der andern Seite. Hier batten fie nod zwei 
Kanäle vor fih, aber fie Fommandirte der Prinz von Deffau, 
Immer der Erfte im Feuer, wachſam auf alle Bewegungen 
und immer jeden Erfordernig nad ber Natur der Sache zus 
vorfommend, führte er die Seinen, alles Widerftanded. ber 
Feinde unerachtet, auch über den zweiten Arm. Diefe Kühne 
beit fezte mehrere _feindliche Bataillone fo in Furcht, daß fie 
Chamade fhlugen. Doch fahen fie bald, daß den Angreifene 
den bei dem Ueberfesen durch das Waller Gewehr und Puls 
ver na geworden war: viele Preuffen, die ſich ruͤckſichtslos 
auch in den dritten Kanal warfen, um ihn zu durchwaten, 
faben fie ertrinken, fie überzeugten ſich dadurch, dag dad Waſſer 
zu tief war, um an fie zu kommen. Sie erneuerten ibren 
Muth und ihr Feuer, und der Kampf ftellte fih ber. Drei 
Stunden flanden die Truppen auf diefem gewonnenen Terrain, 
ohne weiter vordringen zu koͤnnen. Weniger glücklich wurde 
in der Mitte geftritten, denn bier waren die Franzoſen von 
einem beftändigen Gefchüpfeuer aus Caffano und von der Addas 
brücke ber im Rüden unterflügt. Eugen fab, bag die Stellung 
des rechten Flügeld unbezwinglich war, wie die Mitte, er bes 
ſchloß, die Schlacht zu enden, und zog am Abend feine Trups 
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pen in das ausgeſteckte Lager Über den Kanal zuruick. Von 
beiden Seiten war der Verluſt groß, doch der der Franzofen 
überflieg den der KRaiferlihen um das Doppelte. Doch vers 
Ioren die Leztern mehrere Generale. Unter den tapferften wurde 
der Prinz Alerander von Würtemberg genannt. Bon ihm 
wurbe gerühmt, daß er „In dem ganzen Treffen ſich unter die 
Beinde gewagt habe, wie einer, ber mit viel Herz und wenig 
Glüuͤck ſich einen berühmten Namen zu machen geſucht.“ Er 
war unter den gefährlich Verwundeten. Beide Theile fchrieben 
fih den Sieg zu und ließen dad Tedeum fingen. Allein wenn 
man betrachtet, daß Eugen drei Stunden auf der Wahlfatt 
fieben geblieben, daß die. Franzofen, ihrer Terrainvortheile uns 
geachtet, aus ihrem Vortheil weg und zuruͤck getrieben wurden, 
und zwar von einer weit geringeren Macht, die allen Gefab 
ren audgefezt war, und die, unvermdgend, ihres Feuergewehres 
fih zu bedienen, mit dem Bajonet auf der Flinte den Feind 
warf; daß die Franzofen die Kanalbrüde, einen Theil bed 
Lagers, des Befchübes, viele Fahnen, Gepäd und das Doppelte an 
Befangenen den Kaiferlichen überliegen, fo fann kein Zweifel 
fen, daß der Sieg, wenn auf einer, auf Eugend Seite war. 
Hätten die deutfchen NRegimenter wegen bed engen Raumes 
und der Kanäle einander unterflüben können, fo wäre bad 
Treffen für bdiefen und den Fänftigen Feldzug in Stalien ent 
fcheidend gewefen. Eugen felbft war ed, nachdem er mußte, 
daß er die ganze vereinte feindliche Armee vor ſich gehabt, 
eben fo fehr, als allen Kriegdverfländigen, unbegreiflich, wie 
ihm diefer Sieg geworden und wie die Feinde bei folcher Zahl 
aus einer fo vortheilbaften Stellung fi hatten werfen laffen**). 


Ein franzöfifcher Bericht löst das Nätbfel *). Vendome ' 


hatte wiederholten Nachrichten von Eugend Anrüden in 
Schladtordnung Feinen.Slauben gefhenkt: er wagt ed nicht, 





*) Eugens politifhe Schriften. Nr. 110. 111. ©. 147—149. Eu⸗ 
gend Heldentbaten, Bd. I. S. 320-350. Rouſſet, Eugend Kriegdges 
ſchichte, S. 279—29%. Dumont, Eugend Feldſchlachten, ©. 137—176. 

s) Nlemoires de St. Simon, T. 1V. p. 888—401. 
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daran zu denken, ſagte er. Er war ganz beſtuͤrzt, als er mit 
Augen fab, daß Eugen es wirklich wagte. Noch war Ben⸗ 
dome erft allein angelangt, fein Heer noch auf dem Marfche 
zurück, nur das feines Bruders bei ihm. Eugens Angriff 
geſchah, eh Vendome die Seinen gehörig aufgefiellt. In 
Eile hatte er feinen Bruder, den Großprior an den Ort des 
Angriffs Fommandirt und ſich felbft in eine fehr entfernte 
Eaffine zurüdgezogen, um beraud zu finden, wie und auf 
welchem Wege er fein Heer den Rüdzug machen Laffen Fönnte, 
Doc beeilte er fi damit fo wenig, daß er ganz gemädlich 
ſpeiste, während die Seinen Blut und Terrain verloren. Das 
arme franzdfifhe Heer war eigentlih ganz ohne Commando, 
Denn der Großprior, den fein des Mahles fich freuender Brus 
der an feinem Poften--glaubte, hatte fich gleich zu Anfang des 
Treffens aus dem Teuer weg ebenfalld in eine über eine halbe 
Meile entfernte Caſſine mit einer binlänglichen Schutzwache 
für feine Perſon geflüchtet, ohne irgend eine Ordre zurück 
zu laſſen. Die Offiziere Guerhois und Praslin waren 
es, welche durch ihre außerordentlichen Anſtrengungen und ihre 
Geiſtesgegenwart den Kampf aufrecht hielten, daß nicht alles 
verloren wurde, und zulezt ſogar das Gleichgewicht herſtellten. 
Da erſt ſprengte Vendome wieder heran, von einem feiner 
Dertrauten bei der Mahlzeit endlich entdedt und von dem 
Stand der Dinge unterrichtet, und kam gerade an, als feine 
Offiziere das Treffen eben noch ebrenvoll genug endigten. Der 
Großprior fiel in Ungnade, Bend p meiaber meldete feine Schlappe 
ald einen großen Sieg nah Paris. Hof und Stadt fprachen 
davon, ald von einer entfcheidenden, vollkommenen Sieges-— 
fhlaht, und mußten nicht genug Vendomes Wachfamfeit, 
Zapferfeit und Einfiht zu rühmen. Erſt lange nachher, bei 
der Rückkehr einzelner Generale, wurde die Gefchichte mit der 
Gaffine in gewilfen Kreifen befannt ?). 

Der erfte Siegesjubel der Franzoſen hatte noch einen be= 


s°, M&muires de St, Simon, T. IV. p. 401. 
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fondern Grund. Man glaubte den Prinzen Eugen im Treffen 
gefallen. „So vortheilhaft diefes für und iſt, fagtetudwig XIV, 
fo wünfchte ich doch, diefer Prinz wäre nicht todt "’).” Gewiß 
hätte Frankreich durch den Tod dieſes großen Heerführers 
mehr gewonnen, ald durch die größte Schlacht. Eugen war 
durdy einen Schuß unter dem Ohr am Halſe geftreift worden, 
und hatte ſich von der Wahlftatt nad) dem Lager führen laſſen 
möüffen,, aber die Wunde war nicht tödtlih, und er gab den 
ganzen Tag feine Befehle fort **). Die wahre Kugel_bat mein 


Schickſal noch nicht entfchieden, fagte er’. Eugen batte 


zwar Vendomes Stellung nicht überwältigen, und feine Ver⸗ 
einigung mit dem Herzoge von Savoyen nicht bemerkfie: 


ligen können, aber er behauptete fich fortan nicht nur in Ita- 
lien gegen die weit überlegenen Feinde, fondern hielt durch 
feine Hin» und Hermärfche, als wollte er bald über die Adda, | 
bald über den Oglio geben, und den Kranzofen ein Treffen | 
liefern, diefe fo in Athem, daß fietdem Herzoge von Feuib | 








‘ Lade, ber in Piemont fland, die nöthigen Truppen nicht abe 


geben fonnten, fondern von dieſem vielmehr nehmen mußten: 


fo fonnte jezt Turin, deffen Einnahme der Hauptzmed diefed 
Feldzuges war, nicht von Feuillade belagert werben, 


und der Herzog von Savoyen konnte leichter athmen **). 
‚Hätte Eugen alle ihm verfprochenen Truppen zu feiner Ders 
fügung gehabt, fo wären andere Erfolge zu erwarten gemefen: 
aber auf ein nicht vorher gefehened Ereignig hin waren meh 


rere Taufende, die ſchon auf dem Marſche nach Italien waren, 


plöplih zum Nüdmarfh nah Baiern befehligt worden. 


Laͤngſt war der öſtreichiſche Hof entichloffen, auch dab 


| Leite, was noch der Churfürftin übrig war, dad Rentamt 
Münden, in feine Gewalt zu bringen. Der Pater Schma- 


7) Rouffet, Eugens Kriegtgefhigte, © 


. 295. | 
35) Fugen Heldentbaten, Bd. II. ©. 540. Dumont, Eugens Feld⸗ 


(Hladten, © 171. 
9, Fugen? politifche Schriften. Nr. 110. ©. 187. 
”°, Eugen? politifhe Schriften. Nr. 110. 111. ©. 147—149. 
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kers erhielt geheime Inſtruktion, die Churfuͤrſtin, deren Km 
weſenheit genirte, zu bereden, unter dem Vorwande einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit ihrer in Nom lebenden Mutter eine Reiſe 
nah DBenedig zu machen, von dort aus unabhängigeren Briefs 
wecfel mit ihrem Gemahl nach Brüffel zu eröffnen, und zu 
gleih doch Balern für jeden Fall nahe genug zu ſeyn °'). 
Bald nach der Abreife der Ehurfürftin erhielt General Grons 
feld, der eben ein Faiferliches Corps durch Tyrol. Eugengus 
zuführen im Begriffe war, Befehl zum Ruͤckmarſch. Am 15, 
Mai erfchien er vor München, . Die Bürger verfihloßen die 
Thore, befezten die Wälle und beriefen fi auf‘ den Ilbers⸗ 
beimer Faiferlichen Bertrag. Gronsfeld drohte, im Falls des 
Widerſtandes, die Stadt in Afche zu legen. Die Landesadmis 
niftration gab die füßeften Worte, die Bürger zur Uebergabe 
zu bewegen. So murden die Mutbigen durch die Feigen, 
weiche für- ihr Eigenthum flirchteten, überfliimmt, und die Stadt . 
ergab fih. Sogleich wurden alle Einwohner entwaffnet, ſelbſt 
dem Adel nicht mehr, ald je eine Jagdflinte und ein Paar Pis 
ftolen, gelaffen, alles churfürſtliche Eigenthum eingezogen, die 
Befeſtigungswerke von Münden gefchleift, und gemwaltet und 
geſchaltet, als ob es nie einen Ilbersheimer Vertrag gegeben 
hätte. Der Churfürftin, als ſie von Venedig zurückkehren 
wollte, wurbe auf der Tproler Grenze in ded Kaifers Namen 
die Weifung gegeben, ben bairifchen Boden nie mehr zu 
betreten. ” 

Der Öftreichifche Hof berief fih wegen dieſes Verfahrens 
auf eine beabfichtigte Verſchwoͤrung der Baiern. Der grenzens 
Yofe Drud, noch drüdender durch den Hohn, womit er gelibt 
ward, batte in der Bruft des ganzen bairifchen Volles, das 
entflammt, mozu ſchon der alte Nationalbag und die Liebe 
zum angeftammten Fürſten trieb, .den Drang nad Rache. 
Am meiften empdrte, daß am 29. April 1705 ein Mandat 
ergangen war, welches alle Baiern zwang, dem Kaifer als 


H Zafpenbug für naterländifge Gefchichte, 1835. ©. 71. 
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dem einzigen rechtmaͤßigen Herrn und Finſten der bairifchen 
Lande zu hulbigen. Der Adel zwar drängte fich entweder an 
bie Sieger, .oder er zitterte und fchmwieg. Aber das Bolt 
zeigte drobenden Trotz. Die abgedankten Soldaten, vor allen 
die franzöfifchen Offiziere und Unteroffiziere darunter, die das 
Sand auf ımd ab zogen, 'reizten nnd flärkten dieſen Trotz. Die 
Wahrnahme deſſelben machte die Öftreichifehe Regierung beforgt, 
die Entdedung großer Vorräthe an Pulver, Blei, Waffen und 
felbft Geſchuͤzen an verborgenen Orten, vergrößerte diefe Be 
ſorgniß. Vertraute Diener des Kurfürftlihen Haufes ‚zeigten 
fih audy nide unthätig. Der Ihätigfte war Urban Heden 
Naller, des Ehurfürften geheimer Gecretär, mit ibn ber 
Geheimfchreiber Neufanner und der Kammerratb Lier. Der 
Leztere reiste wnaufbörlich bin und ber zwiſchen München und 
Brabant, Ihr Plan mar, einen allgemeinen -Aufftand einzus 


leiten. In der Stille murden die Landleute mit Waffen ver | 


ſehen, bie abgedanften Soldaten übten fie an heimlichen Drs 
ten ein, SMöplich follten an eiriem Tage, am Feſte der Himmels 
fahrt, die Sflreichifchen Beſatzungen überfallen, vor Allem ein 
fefter Punkt an der Donau, mo moͤglich Regensburg, genoms 
men werden, wo man fich fo lange halten wollte, bis dur 
die Schweiz oder durch einen andern Weg’ 'ein “franzöfifches 
Heer zu ihrer Unterftiipnig angekommen fepn- würde. Schon 
war ein Haufen von 3000 Mann’ nahe bei Mühdjen, gegen 
2000 hatten ſich bei Tachau, und eben fo viel an einem dritten 
Ort verfammelt und fie, erwarteten nur die lezte Ordre, um 
loszubrechen. Aber Tängft waren mehrere Briefe von den Oeſt⸗ 
reichern aufgefangen worden, ‚welche auf die Verſchwoͤrung 
hindeuteten, und als Lier aus Brabant wieder zurückkam, 
wurde er plötzlich verhaftet, mit ihm zwei üls Bediente ver⸗ 
kleidete franzoͤſiſche Stabdoffigiere. Zugleich wurde Neuſanner 
verhaftet, und alle wurden zuſammen nad Kuffſtein abgeführt. 
Aus den vorgefundenen Briefen erbellte Pein Beweis, "böchftend 
bie und da eine Spur zum Verdacht. Der Mittelpunft der 
Verſchwoͤrung, Hedenftaller, mar entkommen. In ſtuͤr⸗ 
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mifcher Nacht hatte er fih als ein hinkender, Halb biötfinniger 
Bettler durch die dflreichifchen Wachen durchgefchlihen und im, 
Fanziskanerkloſter zu Sreifing, das ihm und feiner Familie: 
viel Dank fchuldig war, eine Zuflucht gefunden. In den Häus 
fern derer, bie dem Churfürften nach Brabant gefolgt waren, 
wurden die Frauen außgetrieben, dad Gefinde verhaftet, alle 
Pavdiere durchſucht: aber man fand einen Beweis, und nur die 
allgemeine Stimmung fprad für den Verdacht. Um dem bais 
rifchen Löwen die Zähne auszubrechen, follte die Jugend des 
Landes ausgehoben und nad) Ungarn und Italien gefchleppt werden, 
18 fie im Kampfe für den Kaifer gegen Sranfreich und die Mißver⸗ 
gnügten, und alfo mittelbar gegen ihren eigenen Landesfürſten, ihren. 
Untergang finden follte. Zur Nacht in den Häufern, beim Gotteds 
dienfte, bei ber Arbeit wurde die junge Mannfchaft von Bes 
waffneten überfallen und oft in Ketten, oder auf Mögen ges 
ſchmiedet nach dem Drt ihrer Beftimmung abgeführt. Selbft 
bairifhe Beamte waren nicht felten die thätigften Werkzeuge 
der Deftreicher dafür. 12,000 Mann follten ausgehoben wers 
den. Viele entfloben, wieder Betretene wurden niebergebauen, 
von ihren Vätern um Geld audgelöäte dennoch wenige Tage 
darauf fortgefchleppt. Die Verzweiflung des bairifchen Volks 
erreichte. den höchſten Grad: in, einen Augenblid war das 
ganze Land in den Waffen. „Lieber bairifch flerben, als in’s 
Kaiferd Unfug verderben, Liebe Brüder, e8 muß ſeyn, jezt 
muß’3 feyn! Das war dad Noth⸗ und Sturmlieb der Unters 
drückten und ibre Lofung. ® Zu Ns und Neuburg vor dem 
Wald, in der obern Pfalz an der Schmarza wurden in der 
Mitte Oktobers die Öftreichifhen Aushebungscommijfäre und 
Truppen zuerft blutig zurückgewieſen, und plöplich flatterte an 
ver far, an der Fils, am Inn, an ber Donau, wie dort 
Yie Blutfahne des Aufftandes. Die franzöfifchen abgedankten 
Dffiziere und Unteroffiziere erfchienen wie gerufen bei denfel« 
en. Keiner. vom Adel des Landes zeigte ſich, aber die juns 
ven Männer des Volkes „ſchwuren, wie einer der edelften dars 
mter felbft erzählt, in einen engen Bund zuſammen, eber 
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Leib und Leben in die Schanze zu fehlagen, und. bis auf bea 
lezten Blutötropfen zu fechten, als das edelfte Kleinod des liebs 
wertheften Baterlandes, die durchlauchtigſte Nachfolge ihrer 
gnädigften Fürften und Herren den räuberifhen Händen laffen 
zu wollen.’ 

Auf. die erfie Kunde von Gahrungen im Lande hatte Eur 
gen aud feinem Heerlager in Ftalien Warnungen und Er 
mahnungen zur Milde gegen die Baiern an den Wiener Hof 
ergeben laſſen. „Daß die Baiern, ſchrieb er, ſich dad Scid« 
fal ihres Landes und ihres Kürften, befonderd nach deffen 
Achtserklaͤrung (worauf der Kaiſerhof ſchon zu Anfang des Jade 
res 1705 öffentlidy gedrungen hatte), fehr zu Herzen nehme 
werde, konnte ich mir leicht vorftellen, denn dieſe Nation vers 
dient, vorzüglich wegen der außerordentlichen Anhänglichkeit 
‚an ibre Fuͤrſten, befondere Achtung: Daß der Ehurfürft die‘ 
Sandleute zum Aufftand gegen unfere Truppen auffordere, habe - 
ich viel Urfache zu bezweifeln, es ift vielmehr dad Werk der 
Franzoſen, die alle Aufrührer an unfern Grenzen in Schub 
nehmen und fie unterflüßen werden, um eine Berbindung mit 
den ungariſchen Mifvergnügten von irgend einer Seite zu er⸗ 
zwingen. Diefe verdienen Feine Schonung, wo man fie mit 
den Waffen in der Hand findet. Doch was den ruhigen Bürs 
ger und Landınann betrifft, dürfte unfererfeitö durch alle civile 
und militärifhe Strenge jeder Art Erceffe der Unfrigen gegen 
das Volk vorgebeugt werden, Die Eontributionen müffen mit 
aller Gelinde und Mäßigurg beigehrieben werden. Wir fün 
nen nach unferer Eigenfchaft und unfern Verhaͤltniſſen von dieſem 
Lande ums weder Anhänglichkeit noch Vertrauen jemals vers 
ſprechen; aber nur die ſtrenge Mannszucht kann die Ruhe im 
Lande und unſere temporäre Sicherheit ‚erhalten. Es liegt in 
Baiern ſchon gegen unfern Namen eine Art von Unverſöhnlich⸗ 
keit; diefe könnte die ſchlimmſten Folgen nad füch ziehen, wenn 
fie noch durch Härtigfeit unferer Seits in Gährung ge 
bracht würde. Wir erregen im Gemüth des Baiern ſchon 
durch unfer Daſeyn Unmillen, folglich wird die größte Behut⸗ 


a 
ſamkeit bei unferndandlungen erfordert. Dieß allein kann. ‚den. 
Grund zur Wiederausfühnung geben, denn longe wird uufere 
Herrſchaft in Baiern doch nicht dauern ).“ J 
Aber auch dießmal, wie fo oft, wurde auf den Waruer 
nicht gehoͤrt, und als die Flammen des Volkskrieges über die, 
õſtreichiſche Regierung in Baiern zuſammen ſchlugen, erkanute 
ber Wiener Hof die Wahrheit Eugens zu fpät. Durch hlin⸗ 
des Dertrauen, „daß durch die bisherige Schärfe den bartnädi- 
gen Baiern. die Luſt zu Unruben wohl vergehen werde,“ in 
Sicherheit gewiegt, batten die Deftreicher nach der Unterbrürfung 
der Verſchwoͤrung im Sommer ihre ıneiften Kriegsvölker wieder 
Stalien zugeben laſſen. Der Faiferlihe Oberfi Wend konnte 
mit Mühe faum 1000 Mann zufammenbringen, Noch waren 
ed nur einzelne zerfireute Schaaren der Landleute. Wend 
. glaubte fie durch Grauſamkeiten gegen die Verwundeten und 
Gefangenen, die in den erften Gefechten in feine Gewalt fielen, 
zu (chreden. Er ließ fie mürfeln, der, Fünfte erbielt jedesinal 
dad Leben, unter der Bedingung, feine Kameraden an deu 
nächſten Bäumen eigenhändig aufzuhängen. Großmüthiger 
waren die Bauern. Als ſie den kaiſerlichen Oberſtlieutenaut 
Grafen von Lamberg fingen, thaten ſie ihm nichts, als daß 
fie ibn auf feine Bitte um eine Mahlzeit in eine Hütte vpll 
Holzäpfel fperrten. „Friß davon, fagten fie zu ibm, mehr 
habt ihr uns nicht übrig gelaffen!“ und ließen ibn laufen, 
Die bairiſchen Pfleger, die im Bewußtſeyn, ihr DBaterland am, 
die Feinde verratben zu haben, fi nichts Gutes von den Bau⸗ 
ern verfaben, entfloben. So der zu Pfarrkirchen bei Lands⸗ 
but. Der Praktikant deifelben, Plinganfer, blieb. Er bafte 
erft vor einen halben Jahre die Hochſchule Sngolftadt verlaffen. 
Als ein beller Kopfund warmer Patriot feiner Gegend bekannt, 
wählten die Bauern ibn zum Hauptmann bier. Hauptleute 
anderer Hanfen waren Meindl, ein Student und Plinganf ers 
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Freimd, Dertel, Dalmay und Andere, beſonders auch abs 
gedankte Offiziere führten. Hleinere und größere Haufen. Um 
einige Einheit wenigftens in die verſchiedenen Theile zu bringen, 
wurde Plinganfer bald darauf an die Spipe der Landesver⸗ 
theidigung geftellt. Da mehr als 150 gediente Offiziere umd 
über 1000 Unteroffiziere und Soldaten von jeder Waffe fi 
bei den Haufen fanden, fo war bald einiger milttärifcher Geiſt 
denfelben eingehaucht. Plinganfer bewirkte eine Verbindung 
mit dem bairifhen Ober⸗ und Unterlande, und in weniger als 
dreißig Tagen waren mehr als 30,000 Landleute fdylagfertig. 
Aber es war Fein Heer, ed maren immer nur noch zerfirente 
Materialien zu einem Heer. Er bielt einen Kriegſrath mit 
allen Führern der einzelnen Haufen, und überzeugte fie, daß 
fie vor allen Dingen der feften Pläbe und Brüden am Sun 
fih bemäcfigen und die Verbindung zwifchen Baiern und Wien 
durchfchneiden müffen. Am 16. Nov. nahm er Burgbaufen, 
und am 27. Meindl, nach zweimaligen Sturm Braunau. m 
biefer Feftung fanden fie 50 Kanonen und große Pulvervors 
rätbe, am 4A. Dezember fiel Scherbing in ihre Hände mit vie 
fen großen und Pleinen Geſchühen und Vorräthen aller Art. 
Plhinganſer hatte zuvor den Oberften Wend gefchlagen. Das 
ganze Land zwifchen dem Inn und der Ifar, und die Straße 
nah Münden Sag ihm offen. Filshofen wurde genoinmen, 
Chamb tiberrumpelt, 3000 Landleute totteten fi bei Eckmühl, 
Regendburg und Landshut zu überfallen. 7000 rüdten gegen 
Plattling und Straubing, 3000 auf Landau. Die öftreichifche 
Sandesvermwaltung zu München, an deren Spite der Graf von 
AdmwenfteinsWertheim fland, war rathlos, verloren, hätte 
nicht Verrath des bairifhen Adeld das große Befreiungswert 
des Volkes, das Todesnetz, das über alle Deftreicher in Baiern 
ausgefpannt war, in feinem Mittelpunkte zernagt. Die Begei⸗ 
fterung des Landvolks für Fürſt und Vaterland hatte fich gro: 
ßentheils auch dem fonft ruhigeren Bürger der Städte mitges 
theilt. Aber der Adel des Landes zeigte auch bier, wie 
wenig er des Fuͤrſten Stüge in der Noth fn. Mar Ema—⸗ 
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nuel erlebte an den mit Ehren und Wohlthaten an feinem 
Hofe überbäuften, altberühmten Namen feiner Vafallen, was 
200 Jahre früher der Würteinberger Herzog Ulrich, was in 
neuern Zeiten dad Erzhaus Deftreich an dem Adel des Tyros 
ler Landes erfuhren: wenige vornehme Namen blieben der Sache 
bes Fürftenhaufes treu, die meiften verrietben fie an die Krems 
den, während der gemeine Mann, welchem der Fürft, dem es 
galt, eben nicht Urfache dazu gegeben hatte, fich für ihn vers 
blutete. i 
Plinganſer war eben im Begriff, Paſſau zu überrums 
peln, ald er von dem Verrathe börte, der zu Burghauſen ges 
fponnen ward, und dorthin zurüdeilen mußte. . Zu Burghaus 
fen batte fi) ein Rath zur Landesvertheidigung gebildet. Im 
Diefen war aus einen jeden ‚Gerichte einer von Adel, ein Pfars 
rer, ein Bürger und ein Bauer berufen worden, und aus dies 
fen batte fich ein Ausfchuß ausgefhieden, der feinen beftändis 
gen Sig in diefer Stadt haben ſollte. Plinganfer batte bids 
ber nur zwei von Adel ald wahrhaft thätige,' redliche Patrioten 
an ihren Früchten fennen gelernt, die Herren von Leyden und 
Baumgarten, Nicht ohne Beforgniß ſah er darum Adelige 
und churfürftlihe Raͤthe in den Rath der Landesvertheidigung 
fi) eindringen. Die Freiherren von Prielmayr, Zelli, 
Widtmann waren darin. Jede ihrer Handlungen brandinarft 
fie mit dem unwiderſprechlichen Verdachte, daß fie von Anfang 
im Einverftändnig mit dem Öftreichifchen Statthalter Qdmwene 
fein ihre Role gefpielt, und daß durch fie die Anfchläge der 
ibnen verhaßten Bauern den Feinden verrathen wurden. Gie 
waren es, welche auf einer allgemeinen Verſammlung von Ab» 
geordneten ber Landgerichte diefen PBlinganfer und Meindl 
und bie anderen Anführer des Aufftandes zu verbächtigen ſuch⸗ 
ten, und bemirften, daß die oberfte Landesverwaltung in ihre 
Hände gelegt wurde. Sie waren ed, die mitten im Gang ber 
grüdlichften Fortfchritte Vorfchläge machten, die, hätten fie 
nicht Verrath zum Zweck gebabt, völlig blöbfinnig oder aber: 
mwißig mären, wie ;. B. man möüffe, ebe man ‚iwaß Weitereß 
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unternehme, vorerft eine Deputation nad Brabant ſchicken, um 

die Gefinnung, den Ratb und die Zuſtimmung des Ehurfürften 

einzuholen. Sie waren Urfache, daß die beſten Augenblide 

ungenüzt vorübergingen, und daß bie Deflreicher Zeit hatten, 
von allen Seiten Hilfsvölker an fih zu ziehen. 

Lömwenftein machte, um Zeit zu gewinnen, den Antrag 
zu Unterbandlungen, Prielmayr und die andern Räthe bei 
ibm nabmen fie an. Im Poftbaufe zu Anbing war die Zu 
fammenfunft. Diefes Haus gehörte einem der wärmften Patrice 

. ten, Cafpar Hirner. In dieſem Haufe war wenige Wochen 
zuvor eine geheime Verfammlung von Patrioten bei Nacht ge 
wefen, den SDeftreichern verratben, und Hirner nad Münden 
meggefcjleppt worden. Aber feine Lift und die Windesſchnelle 
feined Pferdes hatten ihn vor den Augen feiner Bededung bin 
weg rettend in dad Dunkel des Waldes entführt. Wie die öftrei 
hifhen Abgeordneten, fo fuhren auch die der Landesvertheidi⸗ 
gung jeder in einer mit ſechs Pferden - befpannten Kutfche, von 
5000 Manı der fchönften Truppen als Ehrenwache begleitet. Es 
mar außer Prielmapr und fleben andern Adeligen der Student 
Meindl dabei. Die Öftreichifchen Unterhändler- forderten uns 
bedingte Unterwerfung unter Die Gnade des Kaiferd, indem fie 
drobend auf die aus Italien und vom Rheine anruͤckenden Heer 
maffen binmwiefen. Meindl verlangte im Namen des Volks 
Räumung der feſten Pläbe und des ganzen Landes, Zurückgabe 
alles defjen, mas aus dem Lande weggeführt worden, Ueber 
tragung der Landedregierung an den jungen Prinzen und die 
Stände, bis zur Wiederkehr des Churfürften oder feiner Ge 
mahlin, zum Unterpfand alles deffen die Tyroler Grenzfeſten 
Kuffftein, Scharnis, Bernftein und die Ehrenberger Klaufe. Die 
Kaiferlihen lächelten und fprachen nur von Unterwerfung oder 
unabfebbarem Unglüd, Meindl erwiederte, von einem Ruͤck 
ſchritt des Volkes fkönne nie die Rede ſeyn, denn ſelbſt wenn 
63 auf's Aeuſſerſte komme, fo ſey ja ein ſchneller Tod in Ehren 
beſſer, als die bisherige Qual lange fort zu tragen. Den Kai⸗ 
ſerlichen war es vor allem darum zu thun, Zeit zu gewinnen, 
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in wenigen Tagen mußten die fränkifchen und fchwäbifchen 
Kreißtruppen angelangt feyn. Sie wollten biß dabin die’ Bauern 
in Unthätigkeit erhalten, und ſchlugen einen Waffenftilftand von 
neun Tagen vor, Prielmayr mar-ınit ihnen ganz darüber 
einverfianden, und Meindt ließ fich überreden. 

Die Kunde von diefem Stillftande, der ohne fein und der 
andern Führer Wiſſen gefchloffen worden war, und der bie 
ganze Kraft ded Aufftandes lähmen mußte, während er ben 
über die dummen Bauern heimlich triumphirenden Feinden Zeit 
gab, Übermädtiged Kriegsvolf in das Land zu ziehen, und dem 
gewiffen Untergang von fi) ab und auf das bairifche Volk zu 
wälzen, entzundete in Plinganfer den gerechteften Zorn. 
Meindl bereute zu fpät feine Nachgiebigkeit gegen Priels 
mapr und befchwor, die Haare fih raufend, feinen Freund 
Dlinganfer, damit da8 Heer von Burgbaufen nicht von dem 
von Braunau in feinen Unternehinungen getrennt bliebe, ben 
von ihm unterzeichneten Stillfiand nicht anzuerkennen, und ihm, 
dem Unterzeichner, „den dummen Schädel vor die Küße legeu 
zu laſſen.“ Plinganfer vermarf menigftens für ſich ben vers 
Derklichen Bertrag, der Ausfchuß wagte ed, ibm Stadtarrefl 
anzufünden, aber er bewog fein zu Braunau ſtehendes Heer, 
wie er, den Stilftand zu verwerfen. In der Nacht zogen fie _ 
auf Neu: Detting, ſchlugen die Deftreiher aus ber Stadt 
hinaus, und zogen auf Wafferburg, während die zu Burgbaus 
fen ftille faßen, und die föftlihe Zeit von neun Tagen verſtrei⸗ 
hen ließen. Wie Plinganſer, dachten viele ander: Patrioten. 
Am 413. Dezember nahm Mattbiad Kraus, ein Fühner Flei⸗ 
fcher, feine Baterfladt Kehlheim mitLift, übermannte die ſchwache 
Befapung, und warb für fein eigenes, zum Theil für in den 
Kiöftern erpreßted Geld einen Haufen. Zum Commandanten 
gewählt, ließ er an alle innliegenden Orte den Befehl. ergeben, 
daß jedes Haus, bei Bermeidung militärifher Exekution, ihm 
einen Mann fenden follte. Aber bier zeigte fih die Wirkung 
des beillofen Stillftandes: ſchon waren 800 Mann Fußvolk 
unter dem Dberften Truchſeß im Auzug, bajreuthifhe und an⸗ 
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ſpachiſche Truppen fliegen dazu, und der Truchſeß griff die 
Stadt an, ehe Kraus fih mit den Zuzügen der Ortfchaften 
verflärft hatte, Kraus mit ben wenigen Getreuen fchlug jede | 
Aufforderung zur Uebergabe ab. Die Blirgerfhaft aber öffnete 
nach kurzer Beſchießung der Stadt felbft die Thore, dennoch hieben 
die eindringenden Feinde alles nieder, was fie auf den Stra 
Ben fanden. Kraus, von den Seinen verlaffen, ließ ſich über 
‚ bie Mauer herab, und flüchtete fih in ein kleines Gewölb. 
Hier entdeckt und gefangen, gab er fih für einen ber zım 
Aufftande Gezwungenen aud, und wurde zu ben übrigen Ge 
fargenen gebracht. Diefe, über das böfe Ende ihres Wagniffed 
in Wuth, fielen über ibn ber, und verrietben ihn unter Miß 
handlungen. Mit fchweren Feſſeln an Händen und Füßen, mit 
einem Ring um den Hals und einer Doppelfette um den Leib, 
wurde der Patriot nah Ingolſtadt gefchleppt. Die Stadt wurde 
geplündert, der fünfte, der zehnte, der fünfzehnte Mann muß—⸗ 
ten um’3 Leben würfeln, Weiber und Kinder der Hingerichteten 
‚ wurden auf ewig ded Landes verwiefen, ihre Habe eingezogen. 


Denn e8 war gerade in diefen Tagen im Namen des Kaiferd 


ein Patent im ganzen Lande bekannt gemacht worden, nad 
welchem alle Baiern der beleidigten Majeflät gegen den Kais 
fer al8 ben ihnen von Gott vorgefezten Randesherrn fchuldig, 
und ohne weiteres mit dem Strange vom Leben "zum Tod zu 
richten fouen. Nur aus allerhöchfter Gnade wolle der Kaife 


diefed Urtheil dahin mildern, daß aflezeit fünfzehn zu fünfzehn 


um's 2eben würfeln, und der, auf den das Meinfte Zoos falle, 


im Angefiht der andern aufgehängt werden folle. Dagegen 


aber müffe, von diefem Loos abgefehen, aus jeden Gerichtsbe— 
zirk ein Boöͤſewicht genommen, und ohne 2008 mit dem Strang 
bingeridhtet werden. Wenn ſonach jeder fünfzehnte Mann ge: 
hängt fen, ſeyen Die Uebergebliebenen, denen aus angeborner 
allerhoͤchſter Milde das Leben gefchenft worden, in die Feſtung 
Ingolſtadt zu liefern, die Tauglichen ald gemeine Soldaten unter 
das Militär zu fteden, die Untauglichen gleich andern Verbre⸗ 
bern zu Öffentlichen Arbeiten anzuhalten. Bon den Staͤdtern 
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ſollte nicht der fünfzehnte, fondern der zehnte, oder wenn deren‘ 
nicht genug, der fünfte Dann aufgehängt, dig tauglichen Bürs 
ger unter dad Militär geftedt, die Übrigen gegen geſchworne 
Urphede auf ewig des Landes verwiefen, und alle ihre Habe 
zum Fiskus eingezogen werden. Alle bekannten NRädelöführer, 
alle abgedanften bairifhen Soldaten follten nicht unter’ Loos 
gezogen, fondern fänmtlih fandrehtlich aufgehängt werben. . 
Aber weder dad Schickſal Kehlheims, noch dieſes barbarifche 
Blutedikt, noch dad Mißgeſchick der Bauern bei Dingelfingen 
und Landau vermocten ben Patriotismus ‚der Baiern zu 
fhreden. Die vaterländifhe Begeiſterung iſt ſtark mie bie 
‚seligiöfe, und fchien ihr Feuer hier gedämpft fo fchlug e8 an einem 
andern Drt in gewaltigeren Slammen aus. Plinganfer lieg 
Waflerburg eingefchloffen hinter ſich liegen, und zog mit dem 
größten Theile des Heeres der Landedvertheidiger, dad. biß auf 
40,000 angewachſen war, weiter, auf Münden zu. Am 
Ehriſttag folten ſich alle einzelnen Haufen, dad war ber Plan, 
‚unter den Mauern der Hauptftadt zum. Angriff vereinigen, um 
‚die Kinder zu retten,‘ daB beißt, um die zarten jungen Sprofs 
fen des dyurfürftlichen Haufed aus der Gefangenſchaft der Frem⸗ 
den zu befreien. Es war daB Gerücht erfchollen, daß man 
fie mißhandle und ins Ausland wegzufchleppen gedenfe, und 
„die Kinder, die Kinder erretten,” war der Nothſchrei, der, befons 
derd auf die treuen Gemüther des Landvolfs im Mochgebirge, 
zundend wirkte. SZobann Jäger, Mitglied des Auffern 
Raths und Gaftwirth zu Münden, ritt in die Oberlande und 
sief in die Naͤhe feines Geburtsortes Tölg das Landvolf zus 
fammen, begeifterte fie durdy feine Reden, und verabredete mit 
ihnen ihre Theilnahıne an Plinganfers Plan auf München, 
Ueber 5000 ftarfe Männer des Hochlandes, aus den Ihälern 
von Miesbach, Tegernſee, Töltz, der Jachenau, des Wallers 
und Kocelfeed zugen die Iſar hinunter, während dad Haupt⸗ 
beerPlinganferd und Meindl’ vom Inn ber fich bemegte. 
Die Sherländer führte ein der deutſchen Sprache Fundiger 
- franzöfifcher Offizier, Gautier, der im Tyrolerzug ſich aus⸗ 
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gezeichnet hatte, Bei ihm befand ſich der ehemalige bairiſche 


Dberkommiſſaͤr Fuchs ‚der die Aufrufe verfaßte, nebſt vielen 


‘eheinaligen Offizieren und Unteroffizieren der bairiſchen Armee. 
Am 23. December fandte der Abt von Benediktbeuren einem 


Eilboten nah München an den Grafen Lömwenftein mit der 
Machricht von dem Anfchlag auf Münden. Aber fehnelker als 


diefer brachte Jofepb Dettlinger, Pfleger zu Starnberg, 
‘ein Baier, die Gewißbeit dahin, und verrietb alle Einzelnhei⸗ 


ten des Hlanes der Landesvertheidiger der Öftreihifhen Negies 
- rung: Er hatte fi) eihe Zeitlang von den Bauern mitfähren 
Aläſſen, und durch feine oft trefflichen Matbfchläge ſelbſt die 


Dffiziere der Dberländer fo eingendmmen, daß fie ihn ihren 
Berathungen beimohnen: ließen. So erfuhr er alle FZüben des 
Planes, ale Einverftändniffe in der Hauptftadt, alle Punkte 
bes Angriffe. Auf der Wiefe zu .Scheftlar, vier Stuubden 
ton Münden, bielt Gautier und ordnete feinen Haufen. 
Es fanden fi über 500 dir beſten Gebirgsſchützen, die übris 
'gen waren mit Waffen verſchiedener Art, Senfen, Gabeln, 
Keulen, Stangen bewaffnet. Hier theilte er vier Bahnen auf, 
bier’ erfchien abermals bei ihnen Jobann Jäger mit der 
Nachricht, daß nur eine Pleine Faiferliche Befapung in der 
Stadt und alle Anftalten zu ihrem Empfange gemacht feyen. 
Nachdem Dettlinger alled dieſes vernommen, verließ er 
heimlich den Haufen und jagte nach Münden. Löwenftein und 
fein. Räthe börten mit Staumen und Schredden, wie in der Daupts 
ſtudt ſelbſt der Boden, auf dan fie ſtanden, gleichſam unterbößlt 
fey, um am zweiten Tage nach Weihnachten mit ibnen aufzus 
fliegen; wie die Ratbömitglieder und Bürger Jäger, Kids 
ler, Hevdt, Senfer den Bauern die Stadt in die Pände 
fpielen,. und fobald das Zeichen zur beiligen Chriftineffe gege⸗ 
ben würde, 600 bewaffnete Studenten auf dein Unger, Die 
Bürgerfchaft bei den Auguftinern, die Hofbedienten vor dem 
Schloſſe fib verfammeln wollen. Das Pleine Thor am Brän: 
baus und das Karlsthor follten den Bauern geöffnet , und 


durch zwei Raketen aus der Stadt das Zeihen zum Angriff 
von auſſen gegeben werden. 

So hatte Löwenſtein das ganze Geheimnig in Händen. 
Sogleih. murden an die Eingärge der Hauptftraßen, auf die 
Öffentlichen Pläbe Kanonen aufgeführt,. die bezeichneten Patrio⸗ 
ten verhaftet, die Bürgerfchaft nochmals entwaffnet, und ihr 
bei Todeöftrafe geboten, rubig in ihre Häuſer ſich zu verfchließen. 
Dettlinger felbft eilte an das rechte Sfarufer, wo der Oberft 
Wend mit. 5000 Kaiſerlichen ſtand. Diefer fandte ohne Vers 
zug an den zwifchen Ebersberg, Hohenlinden und Haag ftehens 
den Öentral Krtehbaum im Namen des Statthalterd den 
Befehl, in Eilmärfchen der Hauptfladt zu Hilfe zu kommen. 
Die ganze‘ Befapung rückte zu. Pferd und zu Fuß in Die 
‚Straßen aus. GE mar ber Abend vor Weihnacht, als eine 
Säule des oberlaͤndiſchen Haufen durch die Waͤlder hinab nach 
Sendlingen marſchirte, dieſes Dorf beſezte, Verhaue uͤber die 
Straße zug und bier die andete Kolonne der Landesvertheidiger ers 
wartete, die zu Scheftlar Über die Brüde gegangen war und 
am rechten Iſarufer heranzog. Noch waren ed zwei Tage bis 
zu ber zum allgemeinen Angriff durch die gefammte Macht 
der Landesvertheidiger von Plinganfer feftgefezten Zeit: 
aber Gautier und die andern Offiziere vermochten nicht ihren 
Haufen bis dahin ruhig zu halten, der von Rache und Kampfe 
luſt brannte und raſste. Sie mußten fie zum Angriff führen. 
Es war eine Stunde nach Mitternadf, als die leztern durch 
die Vorſladt Au, wo ſich die ganze Zunft der Zimmerleute an 
fie aufchloß, drangen, und den rotben Thurm und Die andern 
die Iſar deckenden Werke flürmten. Der Schmied Baltha—⸗ 
far Mayr von Kocel, ein riefenbafter Greis, allem Baier⸗ 
volfe aud dem Zürfenkriege „als der flarfe Erenadier“ bes 
fannt, bob den einen Flügel des Thors am rotben Thurm 
aus den Angeln. Die überrafchte, zu ſchwache Faiferliche Wache 
war im Nu Übermältigt, und die Bauern ftürmten Über die. 
geneinmene Brüde, während die andern von Sendlingen ber 
. gegen die Stadt anruͤckten. Sie warteten, ſtatt die Stadt an 
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ſchwaͤcheren Seiten zu flürmen, zuverfichtlih auf die Deffnung 
der Pforte am Brauhaus, auf dad Rafetenfignal aus der Stadt. 
Sie warteten von Stunde zu Stunde. Nichts geſchab, als 
dag Die. Mauer durch ein paar Heine Kanonen, die fie bem 
Abt von Benediftbeuren mitgenommen, befchoffen, und was 
fih von Kaiferlihen auf den Wällen bliden ließ, durch die 
ferntreffenden Röhren dee Hodländer Schüpen niedergeftredt 
wurde. So wurde es Tag. Es war adht Uhr, ald Kriech⸗ 
baum, der, fobald er das Gefchüpfener hörte, feine Reiterei in 
geflredtem Trab, fein Fußvolk im Eilmarſch vorrüden ließ, 
auf der Höhe des Gaſteigberges erfchien und durch brei Kano⸗ 
nenfchüffe der Stadt feine Nähe anzeigte. Niemand hatte 
beim Bauernbeer daran gedacht, dem angiebenden Faiferlichen 
Haufen entgegen zu rücken, ibn ın den Wäldern aufzubalten 
oder wenigftend den Gafteigberg zu befeben. Ja, wie erftaunte 
Kriehbaum, ald er fogar .die lange Iſarbrücke ganz unbe: 
fezt von den Bauern fand. Er ließ fogleich feine Grenabiere 
und fein Fußvolk über die Brüde eilen, ben rotben Thurm 
angreifen, während die Reiterei durch die ſeichte Iſar fezte 





und den Bauern, die in zerfireuten Haufen um die Stadt 


ſtanden, in den Rüden fiel. Zugleich geſchah ein Ausfall aus 
der Stadt beim Iſaranger und am Sendlinger Thor. Der 
rothe Thurn wurde von den Kaiferlichen wieder genommen. 
Die Bauern, als fie fi vorn von der Stadt aus durch die 
Befabung, im Rüden duchKriehbaum angegriffen, von ber 
Bürgerfchaft, von der ſich Feiner blicken ließ, und auf die fie 
gerechnet,. ganz im Stiche gelaifen faben, zogen ſich, mebr flie 
bend als retirirend, gegen das Dorf Sendlingen zurüd, mit 
großen Berluft, denn die Kaiferlihen waren an Zahl, Kriegds 
kunſt, Bewaffnung und Reiterei überlegen, und der Rückzug 
mußte über ein dreiviertel Stunden breited, ganz offenes Wie 
fenfeld geben. In Sendlingen binter ihrem Verhau ſtellten fie 
fi wieder. Kriechbaum fandte über die TIherefienwiefe, 
auf teren Höbe drei Mörfer fpielten, und über Thalkirchen 
Huſarengeſchwader, die Bauern zu. überflügeln. Sie drangen 
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vom heiligen Geiſthof her ein, während das Fußvolk die Vers 
baue von vorn ftlrmte. Gautier, feine Offiziere und Sol⸗ 
Daten, feine Schügen und Senfenträger flanden wie Helden, 
das Blut flog in Strömen, der Verhau wurde erftürmt, jedes 
Haus, jeder Zaun, jede Dede wurde ınit Wuth vertheidigt, 
aber fhon waren ale Offiziere fchwer verwundet, unter den 
Säbeln und Pferden der Hufaren und Panduren, unter dem 
Kanonen: und Musfetenfeuer der Kaiferlichen waren taufende 
von Bauern gefallen. Noch fand Gautier. Auf feinen 
Befehl zog fih in den hochgelegenen Kirchhof ein Theil der 
noch Kampffähigen. Noch müthender ald zuvor murde hinter 
der Mauer Ddiefer Zuflucht geftritten, auch diefe wurde erflürmt 
unter fehauderhaften Gemetzel. Gautier felbft zog fich 
indeß mit etwa 500 in einen dichtgedrängten Schlachthaufen 
zufammengefchloffen gegen den Forflenrieder Wald. Er erreichte 
ihn nicht mehr, eine Geſchuͤtzkugel tödtete den Helden auf der 
Straße, aber die Eeinen waren mit einem Verluft von kaum 
40 Mann in demfelben gerettet, und zu Leutftetten begruben 
fie in der Nacht ibren Führer. Spät am Mbend erft endete 
daB Blutbad im Dorfe Sendlingen. 34 Zimmerleute aus der 
Vorſtadt Au fanfen neben einander. Noch flanden wenige 
Hodländer, rings eingefchloffen von feindlichen Waffen, ihr 
Blut um Blut verfaufend. Der lezte foht noch der alte 
Schmiedbalthas aus Kochel, der ftarfe Grenadier; feine Stachel: 
Peule hatte den ganzen Tag Über furchtbar unter den Oeſt⸗ 
reichern gearbeitet, Bon den Langen der Hufaren durchfloßen, 
fiel feine riefenbafte Geftalt. 1500 Xodte ber Seinen lagen 
um ibn ber, noch mehr der Bermundeten. Gegen 600 der 
Leztern wurden nach. München gefchleppt und im. der Kälte 
und Näffe des Winterabends ohne Verband und Zabfal auf 
die Baffen in den Koth hingeworfen, „‚den Bürgern ein abs 
ſcheuliches Erempel zu ſeyn.“ Die meiften ftarben über diefer 
Graufamfeit, die andern wurden erft in der Nadıt in die 
Spitäler gebraht. Der Verluſt der Bauern an Todten, 
Dermundeten und Gefangenen Äberflieg vierthalbtauſend. Viele 
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Leichenhligel in der Ebene zwiſchen Münden und Sendlingen 
zeigen noch heute die Stätte der Sendlinger Mordweib—⸗ 
nachten. Es find die den Baiern beiligen Gräber der bier’ 
and Liebe zu Fürſt und Vaterland Gefallenen, und noch in 
den lezten Jahren murde zu Ddenfelben gewallfahrtet und 
jedes mit Krängen und LXichtern und Waffen aller Art, wie 
fie jene Streiter im damaligen Kampfe getragen, als mit 
einem Heldenſtrauße geſchmückt. 

Während zu Sendlingen noch geſchlagen wurde, zog P Lime 
sanfer mit dem Hauptheer über Anping heran. Bor Parse 
borf vernabm er aud dem Munde Kliehender die Niederlage 
Diefe Kunde erfchütterte die Landesvertheidiger, doch fchlug 
fie fie nicht nieder. Zu Braunau traten zu großer Berathung 
die Patrioten aus Adel, Geiflichfeit, Bürger: und Bauerſchaft 
zufammen, Neue Schaaren Fußvolfs und ein Regiment Dras 
goner wurden organifirt. Jeder Pfarrer mußte zu dem leztern 
ein Pferd oder 60 Gulden geben, Aus Ebenen und Bergen 
Neuzuſtrömende erfezten die Gefallenen oder Heimgegangenen, 
ungebört ergingen die Abmahnungdfchreiben der Verordneten 
gemeiner Landihaft zu Münden, Nochmals erliegnPlingan 
fer und die zu Braunau verſammelten Häupter eine Öffentliche 
Erklärung, wie dad Volk der Baiern in gerechten Aufftand 
für die Rechte feined Fürftenbaufes und feine eigenen, nicht 
aber in Empörung gegen den Kaifer ala Reichsoberhaupt bes 
griffen ſey. Noch hatten die Landesvertheidiger viele feften 
Pläne in ihrer Gewalt. Plöplich Fam die Nachricht, dag Fils⸗ 
bofen von dem kaiſerlichen Oberſt d'argnan überfallen und 
genommen worden fey. Die ſchwache Befabung von 150 Mann 
batte fich, von 4500 überrumpelt, aus der Stadt gezogen und 
die Bürgerfihaft die Thore geöffnet. Der ECongreg zu Braunau | 
entfandte fhncll den zur Wiedereinnabme des Plapes zufame 
mengeftrömten Bauern der Umgegend als Befehlshaber JZobann 
Hoffmann, einen ehmaligen Wachtineifter im bairifchen Deere, 
und einige Sffiziere nebft Gefhüp- und einer Pleinen Zahl Reiter. 
Zugleich verſprach er einige taufend Landesvertheidiger nachzu⸗ 
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Fenden. Hoffmann hatte in und bei Aitenbach mit feinem : 
Haufen, gegen 7000, ſich aufgeftellt, ald General Kriehbaum 
anrüdte. Die Bauern, auf einer Anhöhe poftirt, hatten. 
im Nüden einen Wald, vor ſich einen tiefen Bach und durchs 
aus ſumpfigen Boden, dazu 4 Kanonen und Reiterei: Krieche 
baum nur 2000 zu Fuß und zu Pferd. Hoffmann, durd 
das Ausbleiben des aus Braunau verſprochenen Succurs beun⸗ 
rubigt, verlor den Muth und den Kopf. Er ließ die Kaifers 
lichen, ohne irgend etwas zu thun, über den Bach fepen. Zu« 
fammengefdhloffen rüdten fie bis auf 200 Schritte dein Bauern» 
beer nahe. Hoffinann ſah fi fehon auf dem Blutgerüfte. 
Bon Angſt verrücdt, warf er fih mit feiner Reiterei, ohne 
einen Schuß zu thun, in den Wald und entflob, das Haupt⸗ 
heer im Stiche Taffend. Diefed, daß nicht wußte, ob der Ab» 
zug ihres Befehlshabers Flucht oder militärifched Manöver fep,, 
immer anf ein Commando wartete, und nicht wufte, maß es 
thun oder wohin es fih menden fole, fab fich, bilflos und vers 
wirrt,; auf einmal von den Kaiferlichen, die leicht die Anhöhe 
erfliegen, von den Beiten umringt und angegriffen. Sezt floben 
viele dem feigen Anführer nach, unter den Standhaltenden und 
Bechtenden richteten die Kaiferlihen ein Blutbad an, ſchauder⸗ 
hafter als bei Sendlingen. Cine Stunde Weges bededten die 
Erfchlagenen und Verſtümmelten. Bon balb zwölf Uhr Mits 
tags bis vier Uhr Abends dauerte dad Morden, dad den Lane 
desvertheidigern ihre beſten Leute koſtete, nicht bloß durch die 
Beigbeit Hoffmanns, fondern mehr noch durch den Verratb 
der Sreiberren von Prielmapr, Okford und Zelli. Diefe 
hatten von dem Eongreß zu Braunau den Befehl erhalten, mit 
dem .verfprochenen Succurs dem anrüdendenKriehbaum ent« 
gegen zu geben und Hoffmann zu unterflüpen. Priel⸗ 
mapr und zelli weigerten fich, mit ihren Regimentern den 
Bauern fih anzufchließen. Auf den dritten Befehl Iegte Priels 
mayr feine Stelle lieber nieder. Okfords wiederholte Ants 
wort war: „Ich habe nur gelernt Soldaten zu führen, mit Bauern 
babe ich ‚nicht‘ zu ſchaffen.“ Es fprang in die Augen, Daß der 
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Adel Feinen guten Willen hatte. Schon nad den Sendlinger 

Mordmeihnadhten hatten einige Herren auf dem Kongreß von 
Unterwerfung gefprohen. Die Bauerfhaft, dadurch fihon tief 
erbittert, gerietb, als fie nun den offenen böfen Willen derſel⸗ 
ben fab, in Wutb, fie mollte alle diefe Herren ermorden, 
die Fein Herz für das Baterland haben, und die Kraff und bie 
Bewegungen abfichtlich lähmen. Nur Plinganſerst, den der 
Adel am meiften haßte, alled vermögende Beredtfamfeit rettete 
feinen Haſſern das Leben. Es märe notbwendig gewefen, den 
Adel jezt wenigſtens auszufchließgen, wenn nicht fortgeſezte Hem⸗ 
mungen und Berrärhereien von Seiten deffelben alled vereiteln 
follten. Aber Plinganfer war nicht durchgreifend, nicht kühn 
genug für feine Stellung und Lage, er begnlügte fi, den ans 
weſenden Räthen und Kavalieren zu fagen: „‚ftatt der bisherigen 
Hinderniffe, wenn fie anderd den Eongreß fortzufegen gedäch⸗ 
ten, ohne langes Zögern mit Mittel und Math einen Anfang 
zu machen, und fi da8 Wohl des churfürſtlichen Hauſes und 
bed geſammten Vaterlandes befler angelegen ſeyn zu laflen.“ 
Statt der befehligten Herren zog zulezt Meindl mit feinen 
Schaaren aus, auf Aitenbach zu, aber viel zu ſpaͤt, die Nieder⸗ 
lage war vollendet. 

Einen Vortheil hatte der Schlag von Aitenbach, er ſezte 
die Herren zu Braunau in ſolche Furcht vor dem Volk, das 
fie zur Verantwortung zieben moͤchte, daß fie gleich darauf 
erflärten, ihre Affociäation bringe mehr Hindernig als Vortheil 
zu Wege. Gott wolle nicht, daß menfchliche Rathſchläge bier 
beitragen follen, fondern dieſes Werk wolle allein durch die ger 
rechte Abfiht der einfältigen Uuterthbanen ausgeführt merden. 
Plinganfer verficherte fie, dag es mit allen den hochvernuͤnf⸗ 
tigen Ratbfchlägen der anmwefenden Kavaliere nie im Gering⸗ 
ften zu etwas Gutem und in gar keinem Stüde vorangeloms 
men fey. 

Um dieſe Zeit wurde ein Faiferliher Pardon im Lande 
befannt gemacht, woron fogar die Häupter nicht ausgefchloffen 
feyn follten, mit einziger Ausnahme einer „gelinden Abndung,” 
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unb zu gleicher Zeit famen neue dftseichifche Truppen über 
Paffau, und würtembergifähe, pfälzifche, fränkifche, wolfenbüttels 
ſche in's Land. Das beflimmte den Ausfhug Zu Braunau, 
den edeln Freiberen von Baumgarten an den Erzbifchof von 
Salzburg zu fenden, damit biefer den Vermittler zwifchen dem 
Kaifer und Baiern mache. Zugleich ließen fie den General 
Kriehbaum um Stilftand bitten, da während dem ein Plab 
um den andern verloren ging. Cham durch Mülter, Edeln 
von Altbammerthal, gegen wiederholte Stürme tapfer vers 
theidigt, mußte fih auf Vertrag ergeben, aber die Kaiferlichen 
brachen benfelben ehrlos, und vernichteten im Abzug den größs 
ten Theil der Befapung. Scherting ergab fich, nachdem ſich die 
. Zandesvertheidiger Daraus gezogen hatten, Viele Bauern lies 
fen auseinander, auf den Raiferlihen Pardon vertrauend, viele 
wurden durch denfelben ſchwankend. Kriechbaum hatte vers 
fünten laffen, „daß alle, die den Pardon nicht annehmen, ohne 
afle Gnade mafacrirt, ihre Häufer in bie Afche gelegt, Hab 
und Cut Fonfiszirt, und weder Weib noch Kinder verſchont 
werden follten.” Er hatte vor Scherting dieß fogleich in Aus⸗ 
führung gebraht, und die da und dort die Wacht erbellenden 
Slamınen der Bauernhäufer brachten unter die Landedvertheidiger 
einen folchen Schredten, daß die in der Nähe Poftirten alle ihre Po⸗ 
ſten verließen, und nad Haufe liefen, um ſich und das Ihre 
zu retten. Unterwegs brachten fie den Schreden auch unter 
die andern Poften der Landesvertheidiger, und auch diefe fingen 
an, in ihre Heimath ſich zu zerftreuen. Burgbaufen übergab 
ber Freiherr von Widtmann ohne einen Schuß. Noch lagen 
5000 Landesvertheidiger, tbeild abgedanfte und ausgeriſſene 
Soldaten, theild Bauern in der Feſtung Braunau, entfchloffen, 
fi) auf das Aeufferfte zu wehren, aber wie bei Burgbaufen, 
fo zeigte fi) bier das VBerderblihe von Plinganſer's Nach⸗ 
ficht gegen den Adel. Der Freiherr von Dfford mar nicht 
nur in Braunau, fondern fogar an der Spitze der Vertheidi⸗ 
gung dieſes Plabed geblieben. Unter dem fiheinbar trefflichen 
Vorſthlag, dem anrückenden Feinde in der Befepung vortbeils 
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hafter Poſten zuvorzußommen, beredete er bie Landeßvertheidi 
ger, mit ibm aus ber Stadt zu ziehen: wäre ber Feind zu 
ſtark, bliebe ihnen immer noch, in die Feſtung fi zu werfen. 
Er vertheilte fie in drei Haufen auf drei Prflen: Unter dem 
Borwand, die Feinde zu recognosciren, ritt er hinweg, und. 
auf Seitenwegen nad) Braunau zurüd. Sogleich ließ er bie 
Shore fchließen, denn Längft hatte er mit den Bürgern und 
mit dem Faiferlihen Generale e8 fo angeſponnen und befdhlofs 
fen. Schon war Kriehbaum im Anzug auf die von Okford 
gegebene Nachricht, dag er die Feſtung unvertbeidigt und die 
Zhore offen finden würde, als die Landesvertheidiger die Täu⸗ 
fhung einfaben, und ſich wieder in die Feſtung werfen woll⸗ 
ten. Auf ihre Drohungen richtete Okford mit eigener Hand 
dad Geſchuͤß auf den Wällen gegen fie. So von der Feflung 
ausgefchloffen, baten fie, wenigſtens nur je 100 und 100 Mann 
durdhmarfchiren zu dürfen, um fih mit den auf dem rechten 
Ufer flebenden Haufen der Landesvertheidiger zu vereinigen. 
„Auch das wurde abgefhlagen. Weinend und fluchend über fob 
hen Verrath, gingen diefe Tapfern auseinander. Noch fahen 
Plinganfer und Meindl, der verfhanzt. im Walde bei Wafs 
ferburg ftand, Taufende entfchloffener Männer um fich, aber vers 
zweifelnd an der. Rettung feines Vaterlandes, zerbrach Plim 
ganfer fein Schwert, und wie er, entlieg Meindl die legten 
treuen Haufen. Beide erreichten . glüdlich die Schmeiz, von 
wo fie erft nach vielen Jahren der Verbannung in das wiche 
befreite Baterland zurückkehrten. Nicht fo glüdlih waren die 
andern Führer und Häupter des Aufftandes. Die bei Sendlingen 
gefangenen Offiziere, die nicht im Kerfer geflorben waren, flar 
‚ ben auf dem Blutgerüfle. Der kaiſerliche Pardon rettete auch | 
die Häupter nicht, die fpäter ihn angenommen bder .auf Bers | 
trag fih unterworfen hatten, denn der Wiener Hof begriff uns | 
ter dem Ausdruck „gelinde Ahndung“ auch die Todesſtrafe. 
Schwert, Strang und Viertheilen traf die fenrigſten Patrio— 
ten. „Ich babe eben vor 14 Jahren Hochzeit gehabt, und je 
babe ich wieder Hochzeit, aber nicht wie Die vorige, jezt ner | 
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mähle ich mich mit meinem Heren Jeſu? wenn ich, eB ſey wer 
es wolle, einem etwas zu Leid getban, er ſey reich oder arm, 
den bitte ich um Gotteßwillen, mir zu” verzeihen, wie ich allen 
. denen, die mir etwas getban, alle. verzeibe und vergebe.” So 
fromm und rubig ergeben betrat Kraus, der Commandant 
von Keblbeim, die Richtflatt. Unter der Bitte, noch zu feinen 
Zandsleuten reden zu dürfen, ward ihm unverfebens bebende 
das Haupt abgefhlagen, und wie daß der andern auf einen 
Pfahl geftect, fein Leib geviertheilt, und bie Theile um die 
Stadt an Ketten aufgehängt. Auf dem Schutte feined nieder 
geriffenen Hauſes wurde ein Galgen errichtet, und der Hohn 
feiner. Zeinde fchrieb auf eine Tafel daran, das frühere 
Handwerk des Patrioten verfpottend : 


„Ich wählt’ anflatt deB Beild mir den Commandoſtab, 
Und gab daB Schlachten auf als oberfier Rebelie, 
Jebdoch der Henker trat ſogleich an meine Gtelle, 

Und legt ein Meiſterſtück on mir im Schlachten ab.’ 


Aber die SGefchichte nennt feinen Namen, wie die Ramen 
der andern Märtyrer, mit Ehren, deren heldenmüthige Treue 
gegen ihr Vaterland und ihr‘ Fürſtenhaus im Leben feinen ans 
dern Lohn fand als diefen. 

Nach diefem wurden die dhurfürftlichen Rinder aus Baiern 
hinweg unter flarfer Bedeckung nah Tyrol abgeführt. Die 
Prinzen ‚wurden nur noch Grafen von Wittelsbach genannt, 
und am 10. Mai 1706 rief der Faiferliche Herold zu München ' 
die Reihsadht über Mar Emanuel aus. Die treuen Baiern 
mußten ed gebuldig bören, wie ihr Churfuͤrſt in feiner eigenen 
Hauptftadt aller feiner Ehren und Würden, Lande und Leute 
auf ewige Zeiten für verluftig erklärt, vom bdeutfchen Boden 
verbannt, und fein fürftliche® Haupt als ein vogelfreies jedem 
zu ungeflraftem Mord preiögegeben wurde. Das Baierland 
wurde zerriffen, und einzelne Theile an die Günftlinge, an 
fremde und deutfche Kürften und Städte, viel an Oeſtreich 


ſelbſt außgetheilt. Zehen Jahre lang feufzte dad Land unter 
Zimmermann, Eugen sc. V. ı 28 


‘Q 


— 


der Willkuͤr feiner Unterjocher, jedoch ſchonender als bisher 
behandelt: denn der blutige Aufftand des Volkes hatte Eugens 
warnender Stimme Gehoͤr am Kaiferhofe verfchafft "”). 
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Drittes Kapitel. 


Eugen Über die Anciennetät. Geine Feinde in Wien. Er entfezt Tus 
rin. Stalien für Srantreih verloren. Eugen und der italieniſche 
Bauer. Eugen und die Marquiſin von Marthin. Der Kaifer 
fein Freund, Die italienifhe Baurin. Eugen über den Tod des 
Prinzen Ludwig von Baden. Eugen zwifden dem Pabſt und 
dem reihöftändifhen Patriotismus. Eugen Reichsmarſchall. Er 
belagert Zoulon. 


Vom Kriegsihauplap nad Wien geeilt, fand Eugen bier 
fhwerere Arbeit ald dort. Seit er an der Spipe war, hatte 
er an der Berbefferung des kaiſerlichen Militärwefend gears 
beitet. Diefe fortzufepen, machte er fich zu einer. Hauptaufgabe. 
Er fchaffte die Ordre der Table, die Auciennetät im Heere ab. 
Sie hatte früber dem Dienft die für des Staated Ruhm und 
Wahl verderblihften Dinderniffe in den Weg gelegt, durch Die 
Aufhebung derfelben gewann Eugen für das Heer bunderte 
der trefflichften Offiziere. „Mögen die Herren Eiviliften, fagte 
er, diefelbe in ihren Nathöftuben fo fireng als fie wollen beach⸗ 
ten, am Ende wird man auch dort einfehen, daß fie zu nichts 


als zu Vermehrung der Verwirrung führt. Die Anciennetät 


im Dienft ift die Mutter der Eiferfucht, des Eigenfinnd und 


87) Quellen: Attenſtute Im ‚zafchend, für vaterländifihe Deihiäte, 
4835. Nro. 6. 7. 9. 10. 11. 4.45. 1 . 20. 21. 
24. 25. 28. 29. 30. Er 32. 33. 36. 37. 6. 123 307. Diinganfers 
Bericht über den Volldaufftand an Mar Emanuel, Handfarift auf 
der Münchner Bibliothef. Lamberty Meinoires, T. IH. p. 610 — 617. 
Theatrum Europarum An. 170%. p. 111—177. An. 1706. p. 80 — 108. 
obanneßd Raſtlos, die Deftreiger in Baiern zu Anfang des 18. 
abebundertb. Wagner, Hist. Joseph. T.I. p. M. Antonii Paulini (9. 
Schmauß) kurieuſes Bücherkabinet, Br. Il. ©. 800 — 813. Me&- 
moires de la Colonie. T. Il. p. 140— 153. Manifeſt des Churfürften 
im Jahr 1706. \ 
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der Kabale. Wie das fchleichende Fieber den Körper nach und 
nach zu Grunde richtet, fo macht fie e8 mit den "Armeen 
und ganzen Staaten. Man muß alles anwenden, fie nicht 
durch fie die Hände binden zu laſſen ).“ 

Vermoͤge der noh von Leopold ibm anvertrauten, une 
umſchränkten Vollmacht in Kriegsfachen, ohne welhe Eugen 
die Wiederübernahme des Dberbefehld in. Stalien ahges 
lehnt hätte, konnte er dieß durchſetzen. Aber. feine Keinde, 


ber geftürzte Kriegdrathöpräfident Mannsfeld an der Spike, 


Yauter Jeſuiten und für das - franzöfifhe Intereſſe arbeitend, 
unterließen nicht, dem jungen Kaifer Jofepbden „neuen Fried—⸗ 
Länder’ zu verdädtigen. Es fey böchft bedenklich, fagten fie; 
einem Ausländer fo viele Gewalt einzuräumen. Eugen, dem 


diefe Aeufferung eines deutfhen NReichöfürften zu Obren fan, 


ärgerte fich fo wenig darüber, daß er vielmehr dem Kaiferftaate 
Gluͤck wuͤnſchte, daß die deutfchen Fürften einmal anfangen, 


- Deftreich als ihr Vaterland anzuerkennen. „Könnte id, fagte 


er, diefe große Vereinigung erleben, ich wollte der Frau Göt> 
tin Concordia heute noch alle meine Ehargen zu Füßen le⸗ 
gen, und in den ruhigen Stand des Fleinen Abbe zurüdtres 
ten; denn bisher war ich immer der Meinung, daß ein braver 
Soldat fi) durch Aufopferung ſeines Blutes eben fo gut daß 
Indigenat erwerben fünne, als ein Pfaffe durch den Zefuitif- 
mus ).“ Eugen fezte fih über das, was rüdmwärts feiner 
gegen ihn gefchrieben oder gefagt wurde, weit leichter hinweg, 
als über das, mad gemille Perfonen unter der Maske der Bes 
wunderung und Hochachtung ihm gegen alle Erwartung eins 
räumten. Hierin war er nicht fo leichtgläubig wie Cäfar. Mit 
dem beften Willen, mit mand@r fchlaflofen Nacht vermochte er 
nicht für alle Bebdürfniffe der Heere, fo wie er mollte, zu fors 
gen. Zu Negendburg gab man fidy immer mehr mit elenden 
Berathungen ald mit der Sache ab. Zu Wien hinderten feine 


ss) Fugen polit. Schriften Nro. 121. Abth. IT. ©. 3. 
- 89), Eugen polit. Söriften Nr. 126. Abth. 11. 8. 9. 10. 
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offenen Feinde und feine verftellten Bewunderer feine Anorb« 
nungen. Um die lezten zu befchämen, machte er ſich's zur 
Negel, immer daB Gegentheil von dem vorzufchlagen, was er 
beabfichtigte °°%). Zu feinen Freunden zählte er befonders den 
Fürſten Lihtenftein und den Srafenvon Sinzendorf. Diefe 
gehörten zu ber fogenannten englifhen Parthei am Wiener 
Hofe *9). Sie Unterflüzgten Eugene Plane, doch fehmerzte 
ibn tief der Widerfiand der andern, nicht weil er gegen ibn, 
fondern weil er gegen die Groͤße ded Staates gerichtet war. 
„Nur durd die Zufammenwirfung aller Glieder eines Staates 
fann, fagte er, etwas Großes unternommen werden. Wer an 
dem Ruder der Gefchäfte in feinem Fache alles allein einzufeben, 
afled zu wiſſen und alled zu leiten glaubt, ift von ſich felbft zu 
ſehr eingenommen, denn nur von der Bereinigung mebrerer 
auf einen und denfelben Zweck mit gleihem Willen und gleis 
cher Anftvengung binarbeitender Perfonen läßt ſich etwas Großes 
erwarten °? j 

In Stalien waren die Franzoſen bis auf die Reſidenz des 
Herzogs von Savoyen Meiſter von ganz Piemont. Eigen 
batte durch alle feine Anftrengungen nicht verhindern koͤnnen, 
dag Mirandola, Billa franca, Nizza, felbft Montmelian, nad 
anderthalbjähriger Einfchließung fi) ergaben. Der franzöfifche 
Hof hatte in der Abfiht, dem Kriege in Stalien durch eine 
aufferordentlihe Anftrengung auf einmal ein Ende zu maden, 
ungeheure DBerflärfungen dahin gefandt. Sm April 1706 übers 
raſchte Vendome die Kaiferlihen, 12,000 Mann unter Res 
ventlau, in ihren Quartieren bei Montechiari und Ealcinato 
mit 23,000 Franzoſen, zerftreute und jagte fie bis ins Trien⸗ 
tinifche zuruͤck, und vertrieb ſießaus allen ihren Stellungen zwis 
fhen der Etfh und den Po. Dadurch gelang ihm, alle Päffe 


0) Eugens politiiche Schriften. Nr. 122. Abth. II. ©. 4. 5. Nr. 126. 


2) Eugens politiſche Schriften. Nr. 133. Abth. IL. S. 2. 
*) Eugens politifge Schrften. Nr. 123. Abth. II. ©. ©. 
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nad Italien zu fperren. Medavid befazte mit 8000 Mann 
die Engpäffe weftlih vom Gardaſee. Eine mit 15,000 Mann 
beiezte Verſchanzung lief von diefem See bid an die Etſch. 
12,000 Mann waren längs biefeß Fluffes bis Legnano vers 
tbeilt, und St. Fremont hatte Befehl, die untere Etſch mit 
6000 Mann zu bewachen. Bendome triumphirte: er rlihmte ſich 
ſchon, die Kaiferlichen aus Italien vertrieben zubaben. Eugen ers 
fuhr, eben in Roveredo angelangt, die Niederlage Neventlaud. 
Am folgenden Tage nach dein Treffen mar er ſchon beidem Heere, 
und fteilte fo fehnel die Lage der Dinge wieder ber, daß Bens 
Dome Feine weitere Zurcht von feinem Erfolge erndten konnte. 
‚Eugenlieg fi durch dag Mißgefchid, daß den ganzen Operations» 
plan, mit dem er von Wien abgereist war, ftörte, nicht hem⸗ 
men, Um feinen Zweck, den Entfab Turin’d, geradezu zu 
erreichen, hätte er im Angefichte eines weit überlegenen, feind» 


lichen Heered durch ein über 40, deutfche Meilen langes Rand 


zieben müffen, da8 auf allen Seiten fefle Stellungen bdedten, 
und vier fchiffbare Ströme, unzählige Gießbäaͤche, Heine Flüffe 
und Graben durchſchnitten. Darum wandte er fich, weil er im 
Norden des Po nicht durchbredyen konnte, nad Riva, der nörds 
lichften Spibe des Sardafees, und flieg plötzlich gegen die Quels 
Ien der Brenta ind VBeronefifhe hinab, Bon 10,000 Mann 
deutfcher Hilfsvölker verflärkt, lieg er 6000 Mann in St. 
Martin zurüd, um die unter dem Erbpringen von Heſſen⸗Kaſſel 
noch aus der Berne beranziebenden 1000 Heſſen zu ermarten, 
und die Aufmerkfamkeit der Feinde bieber zu zieben. Er felbft 
zog längs der Etſch hinab, und während er da und dort mit 
verfiellten Angriffen die Feinde befchäftigte,; ließ er mittelſt 
einer bei Ruota Nuova zu ſchlagenden Brücke den Uebergang 
über die Etſch fich bahnen, Am 9. Juli ging er mit dem 
größten Theile ded Heeres Über die Etſch faſt ohne Hinderniß 


und Berluft, trieb St. Fremonts Corps über die zahlreichen _ 


Gräben und Bäche zwifchen der Etſch und dem Po, und ohne 
Zeit zu verlieren, bei Biaggio nochmals über den Fluß, nahm 
Binale und Biondena, vertrieb die Feinde aus ihrer Stellung 
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am Panaro und den Kanal von Modena, und verfolgte fie 
. bis an den Fluß Parma. 

So paffirte Eugen, von welchem Bendome, der ed jedem 
fibel nahın, der ihn nicht für den erften Feldherrn des Jahr⸗ 
hunderts erflärte, nur zu oft an feinen Offizierstafeln herab» 
fepend zu fprechen ſich erlaubte, aller feindlichen Berfhanzungen, 
aller Ueberlegenheit, Wachſamkeit und unaufbörlihen Märfche 
des eiteln Franzoſen fpottend, faft ohne Verluſt die Etſch, und 
machte durch fein Gente aberınald wieder gut, was die Lang: 
ſamkeit des Faiferlihen Hofes in der Sendung der Mittel und 
Truppen verfhlimmert hatte, Es war ein Glück für Ben: 
dome, daß ibn feine Abberufiing aus Stalien vor jedem weis 
teren Verluſt an feinem militärifhen Rufe bewahrte. An feine 
Stelle Fam der Herzog von Drleand. Marfhal Marin 
war ihm beigegeben. Der Herzog ließ unter Medavid 10,000 
Mann, um die bei St. Martin ftehbenden Kaiferlichen zu bes 
obachten, und fließ dann zu dem auf die Parma fi zurück⸗ 
ziebenden Heertbeile. Eugen fühlte ſich noch zu ſchwach, Die 
Stellung der Franzoſen zu überwältigen, und nahm Ebarpi, 
Reggio und Correggio, bis die endliche Ankunft der Heſſen 
dem oberhalb des Po ſtehenden Corps erlaubte, ſich dem Min— 
cid zu naͤhern, und ſich durch die Wegnahme von Goito den 
Meg zu Öffnen. Dadurch ſahen ſich die Franzoſen gezwungen, 
ihre Stellung an der Parıng zu verlaffen, und fich hinter den 
Po zu zieben. Eugen drang, ald wäre fein Beer beflügelt, 


vorwärts. Nicht der ungewohnte Brand der italienifchen Sonne, 


nicht Durft und Hunger, binderten die Deutfchen, den Franzoſen 
ayvor zu fommen, obgleich diefe auf Wagen aus dem Mailäns 
difchen weiter. gefchleppt wurden. Während er auf Schiegbedarf 
und die zurüdgelaffenen Truppen wartete, und fein Heer raffen 
lieg, ſchickkte er Nachts Abtbeilungen aus, fi) über die vielen 
Flüſſe, die in den Po fich ergiegen, der Uebergänge zu ver 
fihern, und Brüden zu fihlagen. Die Hibe war ungewöhns 
lich. Ein dichter Nebel von Staub bededte und hüflte befländig 
die Marfchierenden ein, Menfchen und Vieh konnten nicht 
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Athem holen, ohne fo viel Erde als Luft in fih zu ziehen. 
Selbfi die unzähligen Pleinen Flüffe und Bäche gaben fein 
Waſſer, den Durft zu flillen: Die brennende Gluth hatte ihre 
Strömung ſumpfig und flinfend gemacht. : Am 19., Auguſt 
entdedte Eugen, wie er den Po reeognodzirte, auf der andern 
Seite ein feindliche Lager. Es war dieß eine Abtheilung des 
feanzdjiichen Heereß unter Orleans, welcher durch einen Vor⸗ 
marfch bis dahin .vorgerüdt war. Dieß beſtimmte Eugen, 
feine Schnelligkeit zu verdoppeln. Es galt, wer fi ded zum 
Uebergang noͤthigen Poſtens Stradella zuerft bemaͤchtige. Eu⸗ 
gen, den Feinden zuvor zu kommen, ließ den General Kriech— 
baum mit 8 Bataillonen, 8 Regimentern Reiterei. und 6 
Feldſtuücken die gange Nacht marfchieren. Der Neft der Arınee 
war gendtbigt, wegen der großen Dibe und wegen Mangels 
an Wafler und Brod, deflen Zufuhr erwartet wurde, zu raften. 
Erft in der Nacht des 20. marſchierte die Armee wieder bei 
Mondfchein, aber am 21. blieb dad Fußvolk aus Erinattung 
6 Meilen hinter der Reiterei zurück. Doc Pan die tröftliche 
Nachricht, dag Kriechbaum fih zu Stradella gefezt babe, 
Die folgenden Tage ermatteten Kriegsvolk und Pferde fo fehr, 
dag man erft am 26. am Fluß Tanaro ankam. Alle fchöpften 
bier wieder Kräfte und Muth. Ye näher fie dem Feinde kamen, 
befto eher hofften fie der Strapazen los zu werden. Nach 
einem Tage Raſt ging die ganze Armee bei Iſola oberhalb 
Ati über den Tanaro. In Billaftellone vereinigte er fih am 
4. September mit dem Herzoge von Savoyen, Die favoyis 
fhen Truppen begrüßten die Angekommenen zum Zeichen ihrer 
unaus ſprechlichen Freude mit endloſem: vive Eugene! So batte 
Eugen durd einen Marfch von 34 Tagen, den die neuere Kriegs- 
geſchichte unter die bewunderungswürdigſten zählt, bewirkt, was 
man in Frankreich für unmöglich erflärt, deſſen Möglichkeit 
ganz Europa bezweifelt hatte. Eugen fehrieb darüber an den 
Grafen von Strattmann ſchon nad dem Uebergang über 
die Etſch: „Die bärtefte Nuß ift aufgebiffen, wir haben die Etſch 
paſſirt; mancher bat aber dabei viele Zähne verloren. Die 


.. 
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Hinderniffe, Aber den Do zu kommen, boffe id zwar etwas 
leichter zu überminden, nichts deſto weniger wird es vieles Blut 
noch koſten, bis wir nad Piemont vordeingen. Der Feind 
bat Die Fluͤſſe, die beſten militärifchen Stellungen , alle feſten 
Plaͤtze, die Uebermacht und den großen Behuf der Lebensmittel 
für fi, die wir uns von den fogenannten Neutralen, die alle 
von der franzöfifchen Parthei find, gleihfam mit dem Degen 


in der Fauft erfaufen müſſen. Unfere Stellungen find immer 


ben größten Gefahren unterworfen, daB einzige, was und immer 
aus mancher Verlegenheit geholfen, war dad Glüd, daß der 
Feind unſere wahre Stärke nicht zu ſchätzen mußte, aber auf 
diefen Zufall laͤßt fich nicht wobl rechnen, denn die Spione, 
die der Feind in Wien hat, ſcheinen uns mehr Nachtheil zu 
verurſachen, als die, welche er gegen unſere Armee aufſtellt. 
Bis Mitte Septemberz muß Turin entſezt ſeyn, denn es iſt 
unmoͤglich, daß Graf Daun ſich laͤnger halten kann. Um 
einen entſcheidenden Streich jedoch auszuführen, wird eönöthig 
ſeyn, bie Teinde am Centrum ihrer ganzen Stärke anzu⸗ 
greifen **).” 

So fehr Eugen die Nothwendigfeit des Leztern einſah, 
ſo wollte ihm doch, wenn er an die Schwierigkeiten dachte, 
wieder alle Hoffnung entfallen, jemals zu ſeinem Zwecke zu 
gelangen. Da kam ihm waͤhrend ſeines Marſches über den 
Tanaro die Nachricht zu, daß im feindlichen Heerlager zwifchen 


den beiden Feldherren Umeinigkeit berrſche, und jezt recdhnete 


er fhon auf gewonnenes Spiel *). Schon bei dem Uebergang 
über den Tanaro hatte Eugens feltener Glücksſtern gewaltet. 
Der Herzog von Drleand batte erkannt, dag alle von diefem 
Uebergang abbänge, er war entfchloffen,, ſich zwiſchen Aleffan- 
dria und Balencia zu fehen, um entweder den Uebergang zu 
vermehren, oder Eugen zur Schlacht zu zwingen. Berfuchte 
Eugen unter biefen Umftänden den Uebergang nit, ſo gab 


ss, Eugent politifhe Schriften. Nr. 129. Abth. I. &. 15. 16. 
Eugene politiſche Soriften. Nr. 180, Abth. IL ©. 17. 
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es Turin verleren; wollte er ihn erzwingen, fo fezte en ſich, 
einem Treffen aus unter fo ungünftigen Berbältniffen, daß ein 
glüclicher Ausgang hoͤchſt unwahrfcheinlihd war. Der Herzog 
konnte jedoh Marchin nicht für diefe Anficht geminnen. 
Während er mit. dem Marſchall fih darüber fleitt, wurde ein 
Kourrier Eugen an den Kaifer von einem franzöfifchen Streifs 
koryps aufgehoben. Seine Brieffhaften waren in Chiffern. 
Marchin hatte feinen Schlüſſel zu diefen Chiffern, aud der 
Herzog fand feinen: man fhidte zu Baudemont nah Mais 
land. Auch diefer erflärte, diefe Ehiffer nicht zu Fenngn. Man 
mußte alfo einen Kourrier an den König abfertigen, Diefer fand, 
daß er den Schlüffel zu Eugens Ehiffern in einer Schatulle 
wergeflen hatte. Der Kourrier brachte ihn enklich, aber erfi am 
Abend der Schlacht unter den Mauern von Turin. Die: bes 
chiffrirten Brieffhaften enthielten in einer ausführlichen Aus⸗ 
einanderfepung Eugend an den Kaifer genau daffelbe, was 
ber Herzog von Orleans dem Marfhall Marchin vorgefchlas 
gen hatte. Eugen fohrieb nämlich darin feinem Monardien, 
wenn fich die Franzofen an jenem Peften feben würden, fo 
würde e8 tolfühn feyn, den Uebergang Über den Tanaro zu 
verſuchen, ja völlig unthunlic, und Turin wäre verloren. Der 
König und fein Minifter waren in Berzweiflung nach biefer 
zu fpäten Entdertung °°). | 

Wie der Herzog von Orleans durch Marin’ auf 
koͤnigliche Vollmacht geftäzten Widerfland die Hände fich ges 
bunden fah, Eugen im freien Felde anzugreifen, ſchloß er fich 
der Belagerungsarmee vor Zurinan. Die Belagerung diefer Stadt 
war mit einem ungeheuern Aufmand von Mitteln lange vors 
bereitet worden. Unermeßliche Magazine in Suza, Cafale, 
Sredcentino und Chipaſſo waren angelegt, über 30,000 Mann 
unter Feuil lade zur Belagerung befebligt, un Mai bie Stadt ein« 
geſchloſſen, im Juni die Laufgräben gegen die Citadelle und ein 
Auſſenwerk gegen die Doira zu eroͤffnet. Viktor Amadeus 





2) Nemoires de St. Simon. T. V. pag. 141. 142, 
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hatte die Stadt verlaſſen, bevor noch die Belagerer die Eit⸗ 


cumvallationslinie hatten ziehen kͤunen. In der Stadt kom⸗ 
mandirte der Marquis von Carail, in der Feſtung der kaiſer⸗ 


liche Feldberr Daun. Viktor hatte mit feiner Reiterei das 
offene Feld längere Zeit gehalten, und e8 war ibn "gelungen, 
ſich längs der Gebirge in die Luzerner Thäler zurückzuzieben. 
- Seine Geinahlin mit ihren Kindern hatte ſich in dad Genne 
fiihe geflüchtet. Turin war indeffen von Tag zu Tag mehr 
bedrängt worden, ein Auffenmert nach dem andern genom—⸗ 
men, die Hauptfeftung ſchon angegriffen, Pulver, Blei, Lebens 
mittel dem Ende nah, die Werke meift zu Trümmern gefchoffen, 
bie Beſatzung feit drei Monaten Tag und Nacht in Urbeit, 






. — — — — — — — — 


‚erfhöpft, einem Sturm, der porauszuſehen war, nicht mebr ger 


wachſen. 
Der Herzog von Orleans fand bei dem Belagerungsbeere 


vieles nicht fo, wie er es angeordnet. Feuillade hatte eigens | 


mächtig und nicht mit der nöthigen Einfiht: gehandelt. Die 
Linien waren fchlecht, unvollendet, ungeheuer ausgedehnt und 
ſchwer Aberall zu verteidigen. Der Herzog flug "nochmals 
por, dem annäbernden Eugen entgegen zu gehen, und ibm den 
Uebergang über die Doira flreitig zu machen, flatt ihn in dies 
fer Linien zu erwarten, die zu vertbeidigen nicht möglich Ten. 


Ale Gründe der Vernunft waren aber bi Marchin ver | 


(wendet. Der Streit entbrannte fo heftig, daß ein allgemei⸗ 
ner Kriegsrath einberufen werden mußte, aber von den (Bene 


ralen wagte bis auf einen Feiner anderer Deeinung als Marchın | 
und Feuillade zu feyn, deren Gefallen oder Mißfallen wie Jeder 
mußte, bei Hof Über die Beförderung entfhied. Marin warte | 


von Feuillade gegängelt, beide waren fe von der Unmög⸗ 


lichkeit überzeugt, dag Eugen wagen würde, die Linien anzu 


greifen, Feuillade wollte nicht durch einen Sieg der Armee 
des Herzogs von Orleans, fondern einzig durch die Belagerung: 


arbeiten, die er allein zu leiten hatte, den Fall von Turin bes 


wirkt willen, damit er den Ruhm der Erpberung mit Niemand 
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zus £heilen hätte *%. Der Herzog von Orleans erflärte, daß 
er ſich des Oberbefehles bei der Armee nicht ınehr annehme. 
Aber in der Naht vom 6. auf den 7. September brachte ihm 
ein Partheigänger ein Billet mit der Nachricht, dag Eugen 
das Schloß Pianezza angreife, um die Doira zu pafftren. Uns 
geachtet feined Entſchluſſes Fleidete fih der Herzog ſchnell an, 
ging ſelbſt zu Marin, wecte den harmlos in feinem Bette 
Schlafenden, zeigte ihn das Billet und fchlug ihm vor, augens 
blicks gegen die Feinde gu marfchiren, fie anzugreifen, von 
ihrer Ueberrafhung und davon, daß fie den Fluß fehmer zu 
paſſiren haben, Vortbeil zu ziehen, falls fie fih fhon des 
Schloſſes bemeiftert hätten. Zu gleicher Zeit meldete ein Or⸗ 
DBonnanzoffizier die Beflätigung jener Nachricht. Marchin 
beftand darauf, daß die Nachricht falfh, daß e8 unmöglich fey, 
dag Eugen fo fchnell über fie komme, und rieth dem Herzog 
von Orleans fih zur Ruhe gu legen, und nie mehr eine Ordre 
geben zu wollen. Kaum war diefer in feinem Gemach, als 
von allen Seiten die Nachrichten einliefen vom Anzug Eugen. 
Schon zeigten ſich die Spitzen des Patferlichen Heeres, fie bewegten 
fich fo rafıh vor, dag man nicht -Zeit hatte, ordentliche Difpo- 
fitionen zu mahen. Marin, mehr todt als lebend, mie 
er fich in feinen Erwartungen fo ganz getäufcht fab, ohne einen 
Gedanfen, ohne eine Einpfindung, glich einem zum Tod Vers 
urtheilten, er war unfähig, irgend einen zweckmäßigen Befehl 
zu geben °”). 

Eugen mar, vereinigt mit VBiftorsNeiterei. und tapfern 
Thalleuten, am 4. September bei Earignano und Montcalier 
über den Po gegaygen, hatte am 5. Pianezza erobert, und dars 
auf mit feinem ganzen Heere die Doira paffirt. Bon den 
Höhen von Superga aus, welche Turin und feine Umgegend 
beberrfchen, hatte Eugen mit Viktor am Abend des 6. die 
ungeheure Verſchanzungen der Franzoſen um die Stadt bes 


9%) Me&moires de St. Simon. T, Y. p. 143147. 
9”) M&moires de St. Simon. T. V. p. 145—149. 
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fihtigt, die gegen feh8 Meilen einnahmen. Die Belagerten, 
deren Eugen feine Nähe kund getban, hatten einmal über 


das andere Notbzeichen gegeben. Da Eugen fih durch Geb 
eine fihere Quelle im franzöfifchen Hauptquartiere verſchafft 
hatte, fo wußte er die Rage der Dinge dafelbfi, und er faßte, 
obgleich fein Heer die Befapung von Turin mit eingerechnet, 


! 


| 


zufammen etliche 40,000 Mann, dem der Belagerer an Zahl. 


nicht gleich Fam, den kühnen Entfhluß, dieſe in ihren Scham 


zen zu befttemen. Er entwarf den Angrifföplan mit jene 
Schnelligkeit und Beflimmtheit, die immer ihn charakteriſiren. 


Er befchloß, denjenigen Theil der franzoͤſiſchen Linien zu für 
men, welcher die pon der Doira und Stura gebildete Halb⸗ 
infel durchſchnitt, fo dag dieſe beiden Fluͤſſe feine Ylanfen 
decken, und zugleich die Bewegungen des Feindes hindern foß- 


ten, Hier waren die Linien fihbmächer, weil Feuillade und 


Marchin an einen Uebergang Eugen Über die Doira gar 


nicht geglaubt haften. Kaum batten die erften Strahlen ber 


Sonne die Höhen berührt, ald Eugen Heer auf der Ebene 


in Schlachtordnung ſich entfaltete. In tiefer Stille rüdte er 
heran bi8 auf Kansnenfhußmweite vor die feindlichen Berfhass 
zungen. Hier ftelte Eugen fein Heer in zwei Linien, und 


das Geſchütz zwifchen die Bataillone, die Neiterei auf beide 


Linien hinter dad Fußvolk. Das feindliche Feuer fpielte wäh 


zend- dem unaudgefezt. Pie Soldaten, diefem bloß gegeben, 


brannten nach dem Handgemenge. Eugen gab den Befehl. 


Der Angriff gefhab von dem Hinten Flügel, wo dad preuffifde 


Fußvolk unter dem Prinzen von Deffau ſich befand. Die 
Preuſſen rüdten feften Fußes bis an die VBerfhanzung der 
Beinde, die von der Doira und dem Schloß Luzento gededt 
waren. Bon einen graufamen Feuer von vorn und in ber 
Slanfe gefaßt, von ber feindlichen Reiterei angegriffen , ge 


sietben die Tapfern in Unordnung, denn fie faben fich, weil der | 


rechte Slügel, durch die Ungleichheit des Terrains aufgebalten, 
nicht gleich fchnell angreifen Eonnte, ganz allein der Wuth des 
Beindes audgefezt, Eugen lieg in Eile die würtembergifche 
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Brigade, fünf Faiferliche Regimenter ſtark, anruͤcken, datın bie 
wfälzifchen Truppen und endlich den ganzen rechten Flügel 
enter dem Prinzen von Sachſen⸗Gotha. So lang die Linie . 
war, entbrannte daB euer, eine halbe Stunde lang ſchien eine 
Scheidewand von Schwefel und Feuer ben Gtreitenden nicht 
u erlauben, bandgemein zu werden. Die Sranzofen hatten 
sen Vortheil: während die Schüffe der Kaiferlichen fast fchads 
os nur in die Bruſtwehr gingen, trafen die franzdfifchen gerade 
auf die Linien. Eugen ſah mit Berdruß die Seinen im Nach⸗ 
ſheil. Er gab feinem Pferd die Sporen, den Preuffenzu. Mit 
dem Prinzen von Deffau ſtellt er ſich ſelbſt an ihre Spike, 
und führt fie gegen die Verſchanzung. Unter Jubelruf folgen 
ihm die Preuffen. Ein Hagel von Musketenkugeln und Gras 
naten empfängt fie, ein Page Eugens und ein anderer feines 
Sefolges werden neben ibm erfchoffen, Eugens Pferd flürzt 
und reißt ihn zu Boden. Den Seinen finft der Muth. Aber 
ſchnell fpringt er auf, ſchwingt zum Zeichen, daß er nicht vers 
wundet fey, feinen Hut, befteigt ein andered Pferd, nimmt 
wieder die Spibe, die Preuffen feben über den Graben, ers 
ſteigen die Berfhanzung, und feben fich feſt. Zu gleicher Zeit 
bemädhtigt fih der Prinz von Würtenberg der Berfchanzungen 
an der Stura, und läßt fie fogleih ebnen, um der Reiterei 
"einen Weg zu Öffnen. Statt fi bier fo lange zu feben, bis 
die Truppen bes Centrums und des rechten Flügeld auch durch» 
gedrungen wären, dringen feine Truppen, von der Hitze des 
Verfolgens fortgeriffen, ohne auf die Ordre ihres Führers zu 
bören, über die Berfchanzungen hinaus. Gie wurden abge: 
fchnitten, wäre nicht das Stahrembergifche Regiment auf 
Befehl des Generals Iffelbach vorgerüdt, und hätte daB 
ſtehen gelaffene feindliche Gefchüb genommen, und gegen 
Die Franzoſen gerichtet, die verflärft und wieder gefammelt 
eben die Würtenbergifchen wieder zurlcktrieben. Bei den Pfäls 
zern im Centrum befand ſich Viktor Amadeus. Hier war 
der Kampf am furchtbarften, denn bier ſtand Guerchois mit 
feinen Veteranen der Marinebrigade. Unter fchauderbaftem 
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Gemetzel wurden die Verſchanzungen geſtürmt, und die Stün 
menden zurädgefchlagen. Dreimal ſchon hat Guerchois ſich 
fiegreid behauptet; zu ſchwach nad feinen Verluſten, bittet er 
die nächfte Brigade um’ Unterftügung, ald er dad viertemal | 
friſche Bataillone gegen fih anflürmen fieht, diefe ſchlägt ihm 
Hilfe ab, und die Verſchanzungen werden erflisgeh. 
Der rechte Klügel unter dem Prinzen von Gotha konnte | 
allein auf feiner Seite nicht Meifter werden, bier "war der 
flärkfte Punkt der Feinde. Das Caſtell Lucento beftrich mit | 
mörderifchem euer die Angreifenden. Aus ibm Eonnten die | 
Sranzofen nacht fo leicht wie auß einer Verfchanzung vertrieben 
werden. Andertbalb Stunden ſchon dauerte bier ohne Ent- 
fheidung der Kampf. Die feindliche Reiterei brach in die 
Linien der Verbündeten ein, und faßte das füdhfifhe Fußrvofl 
in der Seite. Kriehbaum und der Graf Harrach warfen 
fi) mit ihrer Reiterei der feindlichen entgegen. Diefe dadurch 
zurüdgetrieben, brachte dur ihre Flucht auch Unordnung unter 
die andern, der Prinz von Gotha erftieg die Verfhanzung, 
allem Feuer aus dem Eaftel zum Trotz, und bemächtigte ſich 
eines Vorwerks einer Brüde Über die Doira. Die Berfchan: 
zungen waren von einem Ende zu dem andern genommen. 
Inzwiſchen zog fih der Feind auf feinem rechten Flügel wieder 
- zufammen, und ftelte fih zu neuem Kampfe. Aber Eugen 
lieg ibm feine Zeit, fi zu ordnen, die zweite Linie und das 
Geſchuͤtz rüdte vor. Der Kampf war mwüthender als daß erſte⸗ 
mal, aber kurz. Die Sranzofen wurden auseinander geftäubt. 
Ein Theil wandte fih zur Linfen, auf die Seite des alten 
Parks, ein anderer Theil zur Rechten, die Brüden an der 
Doira zu erreichen. Der größte Theil fuchte über die Brüde 
von Notredame de Pillon binter den Po zu kommen. Eine 
zweite Verſchanzung auf diefer Seite fchien ihnen ficheren Nüd: 
zug zu verfpredhen. Es mar dieſe ihre Circumvallationslinie, 
mit Redouten befefligt, und von einer Diftanz zu der andern 
mit feften Vorwerken verfehen. Aber der Schreden, die Um 
ordnung, die Muthlofigkeit waren zu guoß, Marchin ward 
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tðdtlich verwundet gefangen, der Herzog von Drleand, gleiche 
Falls mehrfach verwundet, wurde vom Strome der Flücdhtigen 
mit fortgeriffen. Die Generale und Offiziere forgten mehr 
für ihre Equipage und ihre zufammengeplünderten Gelder, als 
Dafür bie ganz aufgelößte Ordnung einigermaßen berzuftellen. 
Die gegen den Po Fliebenden wurden, da Graf Daun mit 
Der Befapung einen Ausfall that, von dieſem abgefchnitten, die, 
welche ſich in den alten Park zwifchen der Doira- und der Stura 
geflüchtet hatten, flürzten fi, von Viktor dush Dragoner 
und Gefhüh aus diefen Poſten verjagt, faft alle in-den Po, 
in _der Hoffnung, mit Schwunmen über denfelben ſich zu retten. 
Die gegen die Doira zu Geflohenen gingen dafelbfi über eine 
Brücke, und bielten fih einige Zeit an dem hoben Ufer von 
Valdoc, wo fie ihre Gefchüpe gegen die Kaiferlichen richteten. 
Ein Fluß fonderte fie ab, fie waren im Rüden von den Trups 
‚pen in ben Laufgräben mie unterflüzt, das Caſteſl von Lupindo 
deckte ihre Flanke. Als die Beſatzung bed leztern es felbft in 
Brand fiedte, und über den Fluß ging, wurden die Feinde 
auch aud dieſem Poften vertrieben oder gefangen. Während 
der Schlacht feuerten die Belagerer, die jenfeits der Doira in 
den Laufgräbeneflanden, fortwährend gegen die Wälle der Bes 
ſtung. Ihre Bomben fielen unaufbörlih in die Citadelle und 
in die Stadt. Erft, ald fie alles verloren faben, flohen fie - 
tbeild über Canore, tbeild über Montcalier, nachdem fie ihre 
Vorrathshäuſer in Brand gefledt. 2000 Todte, die nicht 
gerechnet, die im Po und in der Doira ertranken, ober in den 
Spitälern ftarben, dedten die Wahlftatt, 6000 waren gefangen. 
Die Berbündeten verloren nicht über 1500 Mann. Marſchall 
Marin, der fih in ein ſchlechtes Haus nahe beim Schlacht: 
feld tragen ließ, wurde bier, da Feuer nahe Pulverfäſſer er- 
griff, vom Raub erftidt. Seine Unfähigfeit und Widerſetz⸗ 
Yichkeit degen Orleans richtige Natbfchläge und die Unbots 
-mäßigkeit, die. viele Offiziere während der Schlacht gegen 
die Befehle bed leztern zeigten, namentlih Albergotti, 
der mit 40 Bataillonen ganz unthätig auf der Höhe bei 
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den Kabufihern ſtehen blieb, hatten dieſe Kataſtrophe da 


franzoͤſiſchen Macht in Italien herbeigeführt. Das lezte Yulm, 


das noch in der Zeftung vorräthig war, reichte Baum si den 
Salven des Tedeumd. Unermeßlich war die Beute in da 
Hauptquartier im alten Parf und allenthalben. Gezelte, Em 
pagen, Pferde, Maulthiere; Schlachtwieh, Silbergeſchirr, ri 
wand, foftbare Kleider wurden ben Soldaten, Bürgern und Bauen 
zur allgemeinen Plünderung überlaffeh, alles Webrige, darınte 
allein 164 Kanonen und 56 Mörfer nebft unermeßlicen Be 
Sagerungsvorräthen, wurden dem Herzoge bon Savoyen vorks 
halten. Eugen begnügte fid mit dem Ruhme des Sieg 
und dem Vergnügen, zu fehen, daß fein Sieg Jedermann glid 
lich machte. Wie die Schladt bei Höchftädt Deuiſchland m 
Sranzdfifher Macht befreite, fo ging durch Eugens Sieg bi 
Turin Italien für Frankreich verloren °°), | 

Selbſt in England, dad do in Marlborough fe 
feinen Nationalhelden hatte, wurde Eugen nach diefem eig 
der Liebling ded Tages; Während Marlborough bloße 
wundert wurde, wurde Eugen geliebt. Im Gntzüden übt 


die Zeitung von Turins Entfag vermachte eine englifche Damt, 


bie eben dem Tode nahe war; dem Helden in ihrem Teſtamente 
2000 Pfund. Sterling, und ein ſterbender Gärtner die Hilft 
feines Vermögens °°). Kein Uebermuth über feinen Erfok 
berührte Eugend Seele. „Aus der Beurtheilung der ganzer 
Lage und aller Umſtände, fchrieb er an einen Freund, finde ih 
mich überzeugt, daß der Entfab von Turin und dad gemonnen 
Treffen lediglich dad Werk einer höheren Hund gemefen il 
denn was Menfchenmacht zu unferm Ruin nur immer erfind®, 


95) Me&moires de St. Simon. T. V. p. 141—154., wo alle Urfage 
ded franzöft fgen Unglücks vor Turin im Einzelnen angegeben me 
Dumont, p. 119 - 247. Rouffet, S. 326—500, Ottieri T. II. p. 3 
Eugens Heidenib. Bd. II. ©. 376—426. Eugens politifge Sorte 
Abth 11. Nr. 129—132. ©. 15--19. Me&moires du prince E 
ar lui-meıne, p. 67—79. de Ligue, Seldzüge berühmter erfähe 

176—183. Histoire du —ã— 5 au p- 68—144. 

») Eugen delbenth. du IL. 
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anordnen und herbeiſchaffen konnte, traf man nach der Schlacht 
bier im vollkommenſten Maße vereinigt an, nur die Geſin— 
nungen der franzöfifchen Machthaber waren nicht vereinigt, 
Wie nieberfhlagend ift für mich die Betrachtung, daß unfere 
- Siege nicht fo fehr von der Tapferkeit unferer Truppen, fon 
dern größtentheild von den begangenen Fehlern unferer Feinde 
abhängen '°%),” Drei Tage nach der Schlaht fab Eugen 
Abends nah der Mufterung einiger Regimenter von weitem 
ihrem Rückmarſch in die Quartiere zu. Ein durch fein Aus— 
feben ſehr ehrmwürdiger Greis fland nabe bei ibm am - Wege. 
Engen batte die Gewohnbeit, felbft oft im Felde feine ehemalige 
Tracht ald Abbe zu tragen. Der Alte den großen Keldberen 
micht erfennend, wiederholte öfters: D Gott, wie viele Soldäten } 
— „Man braucht eben viele, fagte Eugen. — Ja, ja, antwortete 
Der Alte, es ıft auch gut, wenn fie was zu thun haben. — 
Gluubt Ihr, mein Lieber, denn nicht, daß fie viel zu thun haben? 
— Dia, nur gar zu viel, wenn fie auch nur das Gute thäten. — 
Und was wäre benn das? — Daß fie, fagte der Greis, anflatt 
unfere Felder zu vermüften, felbige anbauen müßten, — "Du safl 
wohl recht, Lieber Alter, ſchloß der Feldherr, dein Herzog denkt 
gewiß auch fo, wenn nur feine Feinde nicht ander dachten,” 

Die franzöfifche Parthei am Wiener Hofe arbeitete un⸗ 
mittelbar nad) dem Siege, um ihn für Frankreich weniger.igachz 
tbeilig zu machen, daran, Eugen aus Italien zu entfernen« 
Das war der Lohn für feine Anftrengung. Zuerſt gab man 
ihm die allgemeinen Wünfche zu erkennen, ihn als Sieger vorr 
Stalien diefen Winter in Wien zu bewundern. ‚Da die nicht 
den geringfien Eindruck auf ihn machte, wollte man ihn Mad, 
Spanien ſchicken. Eugen erflärte, für dieſes Jabr loönne und 
dierfe er Italien nicht verlaſſen; wärden die Fruüͤchte des Siegra 
nicht hanrzt/ fo würde es beſſer gemeſen ſehn, gar nicht gefizgt 
zu haben.“: Von der. Tiber bis nad Wien, sing rin ‚Kpnplatt, 
Eugend Wirffamkeit zu untergraben: felbft der Kaifer Jos 


100) Eugens politifhe Schriften. Abth. H. Nr. 4134. ©. 22. 
Zimmermann, Eugen ıc. V. 29 
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ſeph ſchien auf den geheimen Plan einzugeben, Eugen zu 
entfernen. Ueberrafcht durch diefe Anınuthung, gedbahte Eugen 
einer Ünterredung, die er nach der Schlacht bei Turin mit 
einer. Dame des franzdfifchen Hofes hatte. In dem franzöfifchen 
Serail, dad er in der Schlaht bei Höhftädt gefangen befam, 
war unter mebr ald 100 Damen von Stande die Marguijia 
von Marin die ſchoͤnſte geweſen. Eugen batte fie damals 
auf daB Nitterlichfte behandelt, und ficher ins franzdfifche Haupt: 
quartier geleiten laſſen. Gleih nad der Schlacht von Turin 
fand er auf der LXifte der gefangenen Damen aud bie ſchöne 
Marguifin wieder. Sie lieg ſich bei ihm melden, und fuchte 
um ein Geleit in das franzöfifhe Lager an. Eugen fagte 
ihr laͤchelnd: ‚Madame, Sie laffen ſich alfo gerne fangen? — 
Bon Ihnen, antwortete fie ganz frifch, denn ich habe chen Be⸗ 
mweife Ihrer Menfchenfreundlichfeit und Güte gegen unfer Ges 
fcylecht, und ich glaube, der Anlaß, mich als Gefangene zu 
feben ; dürfte ihnen ald Sieger Fein Mißvergnügen machen. 
Wir werden einander in Stalien ohnehin nicht mehr feben; 
vielleicht iu Spanien, fuhr fie fort, doch nein, fiel fie fich ſelbſt 
in die Rebe, Ener Durchlaucht kommen nicht nach Spanien. — 
Und wie koͤnnen Sie, Madame, fragte Eugen, diefed willen ? 
Wären Sie nicht fo fchön und jung, fo. müßte ich Sie für eine 
Wahrſagerin baltın. — O nein, erwiederte die Marguifin, dieß 
macht bloß mein gutes Gebädhtnif, wenn der Zufall mir mandhs 
mal etwas zu hören. gibt *).” Co mußte man alfo am frans 
zoſiſchen Hoß- und Heerlager die Intrigue, die gegen Eugen 
gefpielt wurde. Eugen blieb: rubig dabei, er wußte,. daß der 
Kaiſer nur fcheinbar dabei mitwirke, um aller verborgenen 
Gänge, durch die man ihn irre führen wollte, genau erforſchen 
zu kdunen. Joſeph J. war:nicht Eugen Herr, fondern fein 
Bewunbderer, fein Freund, fein Bruder. Joſeph batte ſchon 
als Kind: große— Anlagen gezeigt, und :die. forgfältigfte Erzie⸗ 


2 Eugene politifhe Schriften. Bi 117. ©. 158-159. Nr. 124. 
Abth. I. ©. 7. Rr. 128. Abth. IE. ©. 15—13. 
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hung genoffen. Es gebört zum Ruͤhmlichſten, was man von 
Leopold I. weiß, daß er, obgleich felbfi ein Glied des DOrs 
dens, die Erziehung Joſe phs den Jefuiten nicht anvertraute, 
im Gefühle der Fehler, welche fie ihm anerzogen hatten. Als 
Joſeph, fünfundzwanzgig Jahre alt, beim Tode feines Vater 
bie Zügel der Regierung ergriff, verabfchiedete er alle den es 
fuiten ergebenen Minifter, und ließ. diefen mächtigen Orden 
unverholen feine Ungnade fühlen. An einem ſolchen Kaifer 
hatte Eugen einen fihern Halt. 

In ber größten Unordnung waren die Truͤmmer deB frans 
zoͤſiſchen Heered nach Pignerol geflohen, und hatten die im 
Mailändifhen ftehenden Truppen im Stich gelaffen. Der 
Mangel eines geſchickten Oberbefehlöhaber8 machte die vers 
Iorne Schlacht zu einer. gänzlichen Niederlage. Viktors Thal⸗ 
kette, von regelmäßigen Truppen unterflüzt, verfolgten bie 
Fliehenden bis an die Grenzen der Dauphiné, ımd befezten 
alle Alpenpäfle. Die Städte jagten ihre Befabungen davon, 
daB ganze Land war in Kurzem gereinigt. Eugen.zog mit 
feiner ganzen Macht gegen Medavid. Medavid Hatte zwei 
Tage nah der Schlacht bei Turin den Prinzen von Heſſen bei 
Saftiglione gefchlagen, und ihm einen Verluſt von 4000 Mann 
zugefügt. Eugen nahm Navarra ein, ging über den Teffino, em» 
pfing aus den Händen der Bürgerfchaft die Schläffel von Mais 
land, und ſchloß die Franzoſen in der dortigen Eitadelle ein. 
Darauf vereinigte ſich der Prinz von Heffen mit ihm, nnd fle 
trieben Medavid ind Mantuanifche, Noch vor dem Ende 
bes Feldzugs waren bis auf fieben alle von den Franzoſen bes 
fezt gemefene Pläße erobert, und Eugen wurde zum Ötatts 
balter von Mailand ernannt. Als er nach der Einnahme von 
Aleffandria einen Spaziergang vor die Stadt machte, traf er 
ein Landmädchen, die bitterlih und untröfllich weinte. Was 
fehlt dir, mein Kind? fragte der Feldherr. Alles, Ale — 
mein Giacomo (Jakob) ift mir todtgefchoffen morden. - Dur 
mußt eben, fagte Eugen, einen andern Giacomo fuchen. — Der 
Herr hat gut reden, fagte das Mädchen, probi e es einmal, 
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und laß .er fi) feine Frau, wenn er fie liebt, todtfchießen, und 
dann will ich ihn auch auf-diefe Art tröften. Eugen gab ihr, 
in Hoffnung, fie zu befänftigen, ein paar Louisd'or. Statt fie 


‚zu nebınen, Elite fie ihm die Hand, und fagte: Ich gebe dem 
Herren noch acht und neunzig dazu, wenn er mir meinen Gia: 


eoıno wieder fchafft. Der Feldherr zerdrüdte eine Thräne und 
ging vorüber. 

Weil feine Feinde in Wien nie ruhten, ihn anzuſchwaͤr⸗ 
zen, fo malten fie jezt feine firenge Bebandlung der päbftlichen 
Staaten in den gebäfligften Farben. Dad Unehrliche und Un 
zeitgemäße der Politif des römifchen Hofes hatte Eugen oft 
mit Worten gerligt. Der Pabft hatte indgeheim und öffentlich 


die Suche des Herzogs von Anjou unterflüzt, er battd öfte 


mehr im Ernft ald im Scherz gefagt, er wolle nun bald ihn 
mit dem Königreich Spanien beiehnen. Er war ed, der di 
Spanier gegen den öſtreichiſchen Prinzen, ald einen Beſchuͤher 
der Keber, deren Waffen allerdings allein deifen Sache hielten, 
aufreizte. Es empörte Eugend ganze Seele, daß die Reli: 
gion zum Aergerniß der Welt ald Deckmantel gebraucht wurd, 
eine. ganze Nation in Erbitterung gegen einen gut denkenden 


Fürften zu bringen, in dem Auffeimen der allgemeinen Dub 


Dungdepoche. Noch wenige Wochen nad) der Schlacht bei Its 
rin waren vom römifchen Hofe aus bedeutende Geldunterflüp 
ungen an die Sranzofen abgegangen. Danady handelte Eugen. 
Don allen Seiten rief man ihm: Schonung, Schonung! zu. 
Eugen antwortete in einem Schreiben, wie man es von dem 
fiegreihen Feldherrn erwarten konnte, offen, gerade zugeben, 
niederfchlagend. „Ew. Ercellenz, ſchrieb er an den Grafen von 
Strattmann, wird vieleicht nicht bemußt feyn, dag man 
den Branzofen aus dem Bolognefifhen unterm 19. Oktober 
50,000 Doublonen zugefchidt hat. Kann der Pabft dem Aber 
wundenen Beind in dee "Art beifpringen, fo mird man dem 
Ueberwinder nicht verdenfen, wenn er monatlich 15 bis 16,000 
Doublonen zu Befreitung des Nothwendigſten fich erbittet. Ich 
ferne die Winfefzüge der Herren Rentralen -Heffer, als der Hof, 
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der den Wolf immer nur unter dem Schafpelz in feinen Gikeln 
füebt. Der Monarch bat mir Feine Juſtruction ertheilt, die 
Befehle, oder wie man fid) mit Delskateffe ausdrüdt, die Wünfche 
eined Zefuitengenerald zu erfüllen. Wollte der Souverän dies 
fe8, fo würde er mir den Commandoftab nicht anvertraut haben. 
Fünf ın meinen Händen befindliche Briefe beweifen mir, wie 
unbefonnen fich der römifche Hof bei feiner dermaligen Partheis 
gängerei benimmt. Langallerie wird nächſtens dem Kaifer 
Die Beweife vorlegen, wie man fih zu Rom alles für das elende 
Geld erlaubt. Es gebt dort fo wie bei und. Der heilige Ba: 
ter weiß fo wenig von allen, als unfer Souverän, was in der 
politifhen Hoffüche, wo nur franzdfifche Köche den Zugang 
baben, zubereitet wird. Denfen Ew. Ercellenz, wenn Sie bie 
Screier in Wien bören, nur, daß der Commanditende -Urfäche 
haben muß, fo und nicht ander zu handeln. Die Hersen Neus 
tralen follen und jezt nur von dem, was fie den Sranzofen gee 
geben und uns gefchadet, die Intereffen bezahlen. Der Laͤrm 
wird mit dem Augenblid‘, wenn fie gezahlt find, ein Ende haben ).“ 

Der Anfang des nächſten Jahres traf mit einem ſchmerz⸗ 
fihen Schlag Eugend Herz. Prinz Ludwig von Baden 
farb. Prinz Ludwig hatte in den lezten Jahren, in welchen 
er am Rhein befebligte, fich wenig mehr auögezeichnet. - Durch 
die verfaffungsmäßige Trägheit der deutfchen Stände war er 
in allen feinen Unternchinungen gebemmt. Oft beftagte Eugen 
ihn und den Zuftand des Reiches, „wo bei fo großen und mich» 
tigen Gefchäften fo viele Köpfe berechtigt feven zu fprechen, die 
für die gemeinfame Sache Fein Gefühl und darum auch feinen 
Sinn für Zufammenwirkung baben, und mo e8 gebe wie mit 
großen Allianzen, die noch niemals wirkſam geweſen feyen, meil 
der Geiſt der Einigkeit fehle und Jeder nur auf fein eigenes 
Intereſſe denke ).“ Es war Übrigens nicht bloß diefes, auch) 
die Unrube der deutſchen Hürften fand feinen Fortſchritten ent: 


2) Fugen polit. Schriften. Abth. IT. Nro. 157. ©. 26—28. 
3) Eügens polit. Schriften. Wr. 119. ©. 163. 


454 


gegen, welche fürchteten, das Haus Deftreich mödte durch eine 
zu tiefe Demüthigung Frankreichs ein für Die Freiheit der deut: 
fhen Stände allzugefährliches Uebergewicht erlangen. Der Tod 
dieſes feines zweiten Lehrerd traf ihn noch tiefer als der des 
Lothringers, von welchen beiden er zu fagen pflegte, Daß obme 
fie feine Anlage zum Feldherrn niemald wäre gebildet worden. 
Diele Jahre lang hatten fich die Höflinge beinüht, zwei Maͤn—⸗ 
ner, wo nicht ganz zu trennen, doch in eine Spannung zu brins 
gen, welche nah Marlboroughes Ausdruck das Heldentbum 
zu wahren Sreunden gemacht hatte. Die Sreunbfchaft zwifchen 
ihnen, deren Entflebung und Bebharrlichfeit war mehr Sache 
des Geiſtes ald des Gefühles, fie hatte nur das Beſte des Staa: 
te8 zum Zweck. In diefer Ueberzeugung mußten fie ſich auch 
ohne die mindefle Semüthsempfindung Über alle Aufregungen 
der nejdifchen Kabale hinwegzufegen. Diejenigen, welche böfen 
Saamen unter fie ausſtreuen wollten, ftraften fie mit nichts 
anderem, ald daß fie fie mechfelfeitig baten, alles Mögliche zur 
Erhaltung ihrer Harmonie beizutragen, Dem todten Freunde 
fezte der Weberlebende ein fchöned Denkmal in den Worten: 
„Die Monarchie hat in ibm ihren beften, und ich getraue es 
mir zu behaupten, ihren größten Feldherrn verloren. War er 
nicht allezeit, wie er es wünfchte, glüclich, fo ift er dennoch der 
Einzige, der den hoͤchſten Grad der Zufriedenheit mit fi) nahm, 
eigentlich niemal befiegt, zuverläffig niemal unglüdlich gemefen 
zu feyn. Was bei dem Herzog von Lothringen, unferın allges 
meinen Muſter, die Hipe bewirkte, dieß brachte bei ihm die 
Bedachtſamkeit zu Stande. Er kämpfte immer mit Bewußt⸗ 
feyn feines künftigen Standpunktes, auch um Falle des Fehl⸗ 
ſchlagens ſeiner Unternehmungen. Sein Zeitalter iſt nicht ſo 
reich, ſeine hohen Verdienſte zu lohnen, weil man zu oft es 
verfehlte, fie zu kennen und zu fehägen ).“ 

Ludwigs von Baden Tod, der des: Neiches Feldmarſchall 
geweſen war, zeigte das Reich in feiner ganzen Gebrechlichkeit. 


7 
) Eugens politifye Schriften. Abth- H. Nr. 139. S. 30-32. 
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Ein Streit entſiand jezt, ob ein Fatbolifcher oder ein proteſtantiſcher 
Fürft an der Reihe fey, als des Neiches Feldmarfhall daB Reichd« 
beer zu commandiren. Der Kaifer dachte diefe Würde Eugen 
zu. Diefer felbft erklärte feinen Wunfch, daß feine Perfon aus 


dem Spiele gelaſſen werden möchte, damit dad, was ‚er auf 
‚einer Seite nicht beffer zu machen im Stande fen, auf der. au⸗ 


dern wenigftend (in Stalien) nicht ganz verdorben werde 9. 
Eugend Name Hang übrigens bei der flreitenden. Reichsver⸗ 
ſammlung überwiegend an, wiewohl einzelne Stimmen aus ſtaͤn⸗ 
diſchem Patriotismus, ein Ding, wie Eugen fagte, das er 
bisher noch gar nicht zu kennen die Ehre habe, gegen ihn als 
seinen Störer der deutfchen Reichöfreibeit fprachen. Da zu gleis 
cher Zeit der, Pabft in Italien gegen ihn feine unmächtigen 
Donner fhleuderte, fo fagte Eugen, ed werde bald nöthig 
ſeyn, daß ihn der Kaifer ein Commando zu Waffer oder in 
der Luft übertsage ). Eugen wurde gemählt, da aber feine 
Anmefenheit in Stalien durchaus notbwendig war, fchlug er den 
auögezeichneten General von Thüngen zum Stellvertreter vor. 


Der Reichstag aber gab den Oberbefehl an den alteröfchwacden 


Marfgrafen von Baireuth. 
In Stalien arbeitete Eugen ohne Rafl, um den Feldzug 


| aufs Fruͤheſte eröffnen zu können. Bon Wien fandten fie ibm 
imn Abſchrift ein Schreiben des Pabfte an den Kaifer, worin 


der erftere Eugen einen Kirchenräuber nannte.‘ Ich merde, 
antwortete der Feldherr, die Unbilden, die mir wegen ded Be⸗ 
fen des Staates gefcheben, mit chriftlicher Gelaffenheit ertra> 
gen, aber das, was mir ald Befehlshaber der Armee obliegt, 
defto firenger erfüllen, denn da ich einmal auf der Lifte der 


Kirchenräuber ftebe, fo gedenke ich doch auf dem Todtbette noch) 
einer Abfolution würdig zu ſeyn, wenn ich bemweife, daß ich 


rn 


— nn 


mit dem geraubten Kiechengute nur meine Soldaten vor Hun⸗ 
gerfterben zu derjelben Zeit gerettet babe, ald auf Befehl des 


») Eugend politifche Schriften. Abth. II. Nr. 140. ©. 3 
*, Eugend politifde Schriften. Abth. U. Wr. 141. ©. 55. 54, 
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beiligen Vaters die mit dem Erbfeind der Chrifienbeit verbun: 
denen Franzoſen mit allen verfehen wurden, dem römifhen 
Kaiſer dagegen, dem Beſchützer des heiligen römifchen Reiches 
und der: Chriſtenheit, aller Abbruch geſchah. Wenn ich, al 
Räuber, ſchlecht handle, darf man ſich nicht wundern, dem 
mein: Handwerk bringt es nit ſich; wenn ich aber nicht konſe— 
quent urtheile, fo kann man mir ed am Hofe nody wenige 
verdenken, denn bie Räuberphilofophie prüft fo wenig, al di 
Hofphitofophie die Rechtlichkeit ihrer Grundfäge. An demfeb 
ben Tage, an welchem ich mit der Abfchrift des paͤbſtlicher 
Schreibens beebrt wurde, babe ih einen Theil der paͤbſtlichen 
Enutribution duch Erecution erhalten, und da fein Pfaffe fein 


Opfer mehr zurüdgibt, fo glaube ih, wird man ed von un | 


“ Soldaten noch weniger verlangen ).“ 

- Eugen fiegende Thätigkeit bewirkte ſchon Anfangs Mir 
den Full der Eitadrlle von Mailand. Marquis de la File 
vida hatte ed bi8 dahin mit bewundernswerthem Muth und 
Geſchick vertheidigt. EB wurde zugleich eine Generalfapitule 
tion: abgeichloffen, nady welcher alle in andern Plägen ber Low 
bardei noch liegenden frauzdfiichen und fpanifchen Truppen dielt 
gegen freien Abzug den Kaiferlihen einräumten. Es paren 
noch 22,000 Wann, als fie Oberitalien verließen, in ber Dau 











pbind waren ed kaum noch 14,000, die andern waren audgt 


riffen oder zu Eugen übergegangen. 
) Eugens politiſche Schriften. Abth. I: Nr. 141. ©. 34. 35- 


m 
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Biertes Kapitel. 


Brönde der Genvralfayituletion. ‚Eugen erobert Neapel und belagert 
oo Zoulon. | 


Seit den Schlachten von Höchſtädt und Turin war Lud⸗ 
wigs XIV. Stolz gebeugt, und andere fihmere Schläge, die 
in den Niederlanden und in Spanien feine Waffen trafen, ſchlugen 
feine Hoffnung nieder, die ganze ſpaniſche Monarchie feinem Enkel 
zu behaupten. Nuch Landau's Eroberung war Marlboronghs 
Plan, mie -er ihn mit Eugen und Ludwig von Baden vers 
abredet hatte, Lothringen wieder zu erobern, und dann die ganz 
offenen benadhbarten "Provinzen anzugreifen. Cindringend in 
das Herz von Frankreich, mollte er den ganzen Krieg ſchnell 
entfcheiden. Heinſius, der nod immer das Ruder in Hol: 


land führte, war ganz mit feinen Plane einverftanden. Marks. 


borougb felbft reiste von Hof zu_Hof in Deutfhland, um 
fie in Thätigfeit zu bringen, 'aber die deutfchen Truppen mar: 
fchierten fo langfaın, und waren ſo ſchwach, als der Wille ihrer 
Fürften. So gab Marlborough, verlaffen von allem, mas er 
erwartete, feinen Plan auf, Billard, der an ber Grenze von 
Rothringen eine fefte Stellung hatte, anzugreifen. Er mußte 
fich begnügen, den KHolländern an der Maas zu Hilfe zu eilen, 
da die Sranzofen Hup und Lüttich genommen hatten, und den 
Krieg nah Holland zu fpielen oder die Verbindung der Nies 
derlande mit dem Heexe am Oberrheine abzufchneiden drohten. 
Schnell nahm Mariborougb alled wieder ein, was die Hol« 
Länder verloren hatten, in beftändigem Kampfe mit den Gene: 
raolen und Kriegäfommiffären der Holländer, die nie etwas 


wagen mellten. Er durchbrach bei Hilledheim die Linien der 


Franzoſen, vwernichtete ein Tranzöfiiched Corps, jagte die Feinde 
von den Ufern der Dyle und verfolgte fie bis hinter die Yffei, 
Aber felbft hier, mo fie ale Vortheile für ſich hatten, mollten 
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die hollandiſchen GCommiffäre nichtd wagen. In dem Augen 
blick, als Marlborough nach einem viertägigen Marfche die 
Feinde angreifen wollte, verweigerten fie ihm ihre Beiftimmung °). 
So mußte er aud) diefen Plan aufgeben, und erfi im Feldzuge 
1706 machte ihm die laute allgemeine Volksſtimme die Arme 
frei. Das Volk nöthigte die Regierung, dem englifhen Helden 
die bolländifhe Armee zur Verfügung zu überlaifen. Im Mai 
verſammelten ſich die Deere, dad franzdfifche unter Dar Em 
nuel und Billeroy bei Xöwen, das verbündete bei Lüttich, 
„jedes gegen 70,000 Mann flat. Marlborougb ſuchte eine 
Schlacht. Durch Lift lockte er feine ‚Gegner aus ihrer feſten 
Stellung heraus, unerwartet fand er fie auf Dem Marfch gegen 
Ramillied am 23. Mai in Schladtordnung, in der vortbeil: 
bafteften Stellung. : ihr rechter Flügel und ein Theil des Cem: 
tsumd waren die einzigen angreifbaren Punkte. Marlborough 
rief von feinem rechten Slügel 20 Schwadronen dänifcher Res 
terei zu feinem linfen heruͤber. Durch 12 Bataillone Fußpolk 
ließ er Ramillied durch vier Franquenies und Tavieres angreifen. 
Es war eben Mittag. Tavidres wurde genommen. Ein ECorpt 
feindlicher Dragoner faß ab, ed wieder zu nehmen, Maribos 
rougb ließ die Reiterei des linken Flügels über das Dorf 
binausrüden und die Dragoner vernichten, dann griff er, feine 
- Reiter, in zwei feft gefchloffene Reihen zufammennehmend, ben 
rechten feindlichen Flügel an. Hier flanden die Fönigliden Haus⸗ 
truppen und die beften andern des franzdfifchen Heeres. Zwei⸗ 
mal wurden die Angreifenden zurückgetrieben Marlborough 
führte ſie zum drittenmel ind Feuer, Während er über einen 
Graben fegen wollte, warf ihn fein Pferd zur Erde, wie bei 
Blindheim. Die feindlichen Dragoner umringten ihn, die Sei⸗ 
nen befreiten ihn wieder. Im Augenblide, als ibn fein Ads 
jutant auf ein anderes Pferd half, riß eine Kanonenkugel dem 
Adjutanten den. Kopf weg, fo nabe bei dem Herzoge, daß er 
davon ganz betäubt wurde. Verſtärkt durch die nun angelang: 


*) Eugend politifhe Schriften. Nro. 112. ©. 150. 
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ten Schwadronen des rechten Flügel, durchbrach er die Reihen 
des Feindes. Zugleih wurde Ramillies genommen. Die 12 
Bataillone, unterftüzt von dem Fußvolk der ganzen Linie, faß⸗ 
ten das Dorf von vorn und in der Seite, und ed mar in Kurz 
zem genommen, dad Fußvolk drang über dad Dorf hinaus und 
trieb die Feinde, in Unordnung -nach Jodoigne zu. Der linke 
franzdfifche Ylügel mit einem Theil des Centrum ftand hinter 
ber Gheede, einem ſchlammigen, nicht zu durchwatenden' Fluß. 
Wegen diefer feiner Stellung konnte er weder angegriffen wers 
den, nos felbjt angreifen, und als er die Schladht verloren 
fab, feste er fih in Bewegifig mit dem Geſchühe, um den 
Ruckzug zu deden. Der Rüdzug ging jedoch bald in Flucht 
Über. Die Franzofen verloren 13,000 Mann, 50 Geſchüde, 
foft ide ganzes Gepäck, die Verbündeten kaum 2000 Damm. 
Mar Emanuel wäre beinahe gefangen worden Wit .den 
Trümmern bed Heeres zog er fich hinter den Brüßler Kanal 
zurück. Villeroy, der feiner rechten Flügel, die Pöniglichen 
Haudtruppen für uulberwindlich gehalten, darum wicht 'einen - 
Mann von dem ganz unbefchäftigten Iinfen Flügel berüberges 
zogen und fo die Schlacht verloren hatte, entblödete fich nicht 
durch denfelben Kourrier, der die große Niederlage nach Paris 
aberbrachte, die Heldenthaten feined Sohned zu rühmen und 
daß er ſelbſt einen Säbelhieb über die Stirne erbalten babe. 

Darlıber vergaß er alles Uebrige °). 
In Folge diefer Schlacht gingen Brabant und Flandern 
für die Franzoſen verloren, ſelbſt ein Theil von franzoͤſiſch 
Blandern und Hennegau; den Marlborougb ımd Over—⸗ 
kerk, der holländifche Keldmarfchäll, der mit Marlborough 
den Lorbeer des Sieges theilte, ließen den Befchlagenen Beine 
Zeit, fi von ihrem panifchen Schreden zu erbolen. Maris 
borougb wollte über die franzöfifye Grenze einbrechen, aber 
die holländiſchen Commiſſarien thaten Einſprache. Marlbo⸗ 
rough wollte ohne Rückſicht auf Menſchenverluſt feine Siege 


9% Me&woires de St, Simon, T. V. p. 80-8. Rouſſet, S. 508—516., 
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raſch verfolgen: fie wollten ihr Heer, deffen Werbung fie vie 
Geld gekoftet, fehonen, und fo mußte Marlborough mit 
“ der Einnahme von Ath den Feldzug fehließen. Bendome, 
den Ludwig XIV. aus Italien nach ben Niederlanden geſandt 
batte, um den Gefchlagenen den „Geiſt der Kraft und der Kühn⸗ 
heit wieder zu geben *°%),” vermochte nichtd zu thun, als ſich 
vertheidigungdmweife zu halten und Zeuge von dem Fall ber 
feften Pläge zu ſeyn. | 
Wie Deutfchland, Italien, die Niederlande e8 waren, fo . 
droßte auch Spanien für Frankreich verloren zu geben. Der 
Erzherzog Karl war von eintr engliſch⸗-bollaͤndiſchen Flotte 
endlich nad langem, von Eugen oft fo bitter getadeltem 38: 
gern des Hofes im. März 1704: nach Liſſabon übergeführt wor⸗ 
den. Der König. von Portugall hatte. verfprochen, ein Heer 
won 28,000, Mann aufzubringen, aber daB Land war in allen 
Zweigen fo zerrüttet, daß ed an alleın fehlte, wad man, um 
diefes Berfprechen zu erfüllen, brauchte. Der holländifche und 
der englifche Beneral ftritten fih über den Dberbefehl, Eng» 
länder und Holländer waren der Geiftlichkeit und den Hofleu⸗ 
ten: als Keber verbaßt, und der von Portugal aus nad Spa⸗ 
nien unternommene Zug mißglüdte, wiewohl nicht gerade durch 
die vortrefflichen. Maßregeln der fpanifchen Regierung. Denn 
in Spanien ging es fort, wie e8 angefangen hatte: Intriguen 
der Höflinge und der Hofdamen, gegenfeitige Berfolgungen 
und Berläumdungen, mwodurd immer Einer den Audern aus 
feiner Stelle trieb, ein ſchimpfliches Spiel mit den Intereſſen 
des Staates und der Nation. Durch fieben die Bände der 
Denkwürdigfeiten von St. Simon geben die Einzelnheiten 
diefer beillofen Zuftände durch. Krieg wurde eigentlih nur 
durch franzdfifhe Armeen und franzöfifches Geld geführt, durch 
den franzdjifchen Marfhall, Herzog von Bermwyf, einen natür- 
lihen Sohn Jakobs U. Der Prinz von Darmftadt machte, 
während Die. verbündete Armee in die. mweftlichen Provinzen 


! 
! 


#%) Ludwig XIV. eigene Worte. 
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Spaniens einbrah, einen Verſuch zur See auf Baicellona, 
aber ohne Erfolg. Da er weder den König. Karl DI., wie er 
verfprochen, noch eine hinreichende Macht bei ſich hatte, wollten 
die Katalonier fih nicht an ihn anfchliefen; Auf dem. Rüd's 
weg ‚vereinigte fich die englifcye -Blotte mit einem andern eng⸗ 
liſchen Geſchwader. Der Prinz erfuhr durch feine Derbinduns 
gen in Spanien, daß der Schläffel der beiden Meere, Gibral⸗ 
tar, kaum von 400 Dann vertheidigt fey, ohne Vorräthe, 
ohne Geſchuͤtz. Er landete im Vorüberfahren und nabm ohne 
MWiderftand die mwichtigfte Feſtung Europa’ für die Engländer 
in Beſitz, die fie ſeitdem beffer zu befeben mußten.: Tags 
darauf fiegte die Klotte Über die franzöfifche auf der Höfe ‚von 
Malaga, da ein Sturm die leztere zerftreute und ſchwer beſchaͤ⸗ 
digte. Im nächften Jahre belagerte ein-fpanifches Heer meh» 
rere Dronate lang die Felfenburg, ohne den geringften Erfolg. 
Die franzöfifhen Schiffe, die den Hafen fperrten, wurden ges 
fhlagen, Berwyk war durch die Intriguen der Königin und 
ihrer Parthei vom Oberbefehl abgerufen, und Teſſé, einer 
der Lieblinge der Maintenon, an feine Stelle gefchidt worden. 
Der König Philipp wurde gemüthöfrant; Die Seemächte 
fandten neue 15,000 Mann nad) Spanien. Dad Land wurde 
auf zwei Seiten angegriffen. Der Prinz von Darmſtadt hatte 
ungeachtet des Widerfpruchd des englifchen Heerführers, Lord 

Peterborough den Erzherzog Karl beredet, fih mit ihm 
nah Katalonien einzufchiffen, wo die Einwohner fehnlihft vers 
langten, um ibn, als ihren König, fidy zu reihen. Am 20. 
Auguft warf die Flotte im Angefiht von Barcellona Anker. 
Die Stadt, einft die Refidenz ded Prinzen von Darmfladt, war 
sol von feinen Freunden und Verſchwornen, deren Mittelpunkt 
feine Geliebte war. Das flache Land erklärte ſich ſogleich für 
König Karl III., 6000 Bauern erfchienen mit der oͤſtreichiſchen 
Sahne vor der Stadt. Der Vicelönig ‚darin kannte die. Vers 
ſchwoͤrung, ohne ihr fteuern zu können, da es ibm an Trup⸗ 
pen fehlte. Lerida, -Tortofa und das übrige Katalonien 
fielen, .größtentheil® von den Kataloniern felbfi eingenommen, in 
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‚bie Gewalt der Verbündeten. Wie ein Feuer in trockener ei 
über ein Saatfeld, verbreitete fih der Geiſt des Aufſtandes. 
So fehr war das Volk dazu geneigt. Alle Zügellofigkeiten, 
wie in der neueflen Zeit, machten fich geltend; fchwere Grend 
gegen die, welhe Philipp V. anhingen, werden den Giegem 
den zur Laft gelegt: Das ſtark befeftigte Barcelona hielt fih 
immer noch, die Stadt wollte wenigftend getreu (dein en, ſo 
lange fie nicht den glüdlichen Erfolg der Belagerer und des 
Könige Karl im übrigen Spanien als gewiß ſah. Peter 
borough, der niemals für dad Unternehmen und eiferfüdhtig 
auf den Prinzen von Darinftadt war, erklärte ed für unmög 
lich, die Feſtung mit. den vorhandenen Mitteln einzunehmen. 
Er machte Anftalt, die Belagerung aufzuheben und das Geſchuͤß 
und die Kriegsvorräthe einzufchiffen. Aber der Prinz vom 
Darmſtadt erfuhr, während dieß geſchab, durch einen Ueber 
länfer die Parole, die der Gpuverneur des Forts Montjuid 
für die Nacht des 14. auf den 15. September gegeben hatte. 
Er fiellte ſich als Grenadier verkleidet an bie Spitze eine 
Truppenzahl und führte fie in der Dunfelheit bis zum Fuße 
des Walles, Durch. die Parole und den Rüf: ed lebe Koͤnig 
Philipp, täufihte er die Wachen. So kam er biß zum Graben, 
bier verrietb das unbefonnene ©efchrei. der Seinen: Es lebe 
König Karl! den Spaniern den Betrug. Diefe liefen zu den | 
Waffen, eine Kanonenfugel verwundete den Prinjen am Schen | 
kel, einige der Seinen trugen ihn ſchnell außerhalb des feinds | 
lichen Feuers. Während der Wundarzt ihn auf der Erde ver 

bands fiel ein Bombeufplitter bei ihm nieder und tödtete ihn. 
Auf die Nachricht von des Prinzen Tod änderte Peterborougb 
feinen Entſchluß. Der Nebenbuhler war nicht mehr und ber | 
Ruhm eined glücklichen Erfolges ihm allein gefihert. Er en | 
neute Ken Angriff. Eine Bombe fiel in daB Pulvermagazin 
des Montjuih, die Mauer flürzte ein; ohne einen Augenblid 
zu verlieren, ließ Peterborpugb firmen und fezte ſich in 
der noch ziemlich engen Brefche fell. Der BVicefönig in Bar | 
cellona, der auf den Laͤrmen einen Ausfall gemacht hatte, wars | 


— — 
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tete, ſtatt ihn unmittelbar anzugreifen, auf Verſtaͤrkung. Dars 
Aber ging der rechte Augenblid verloren und Wererborou 85 
behauptete das Fort, Die Beſchießung der Stadtwälle von 
den Schiffen aus mwährte fort, die Belagerer rüdten mit ihren 
Approchen immer näher, das Volk lärmte und verlangte, fich zu 
ergeben. Der größte Theil der Befapung lief zu den Engläne 
dern über, oder zu ihren eınpdrten Landsleuten. Am 9. Dftos 
ber übergab der DBicefünig die Feſtung. Die Earliften der 
Stadt machten einen Aufruhr und der Vicefönig und alle Ans 
bänger Philipps mären ermordet worden, hätte fie nicht 
Beterborougb durch fein ſchnelles Einrtiden in die Stabt 
gerettet '*). König Karl beftätigte die Privilegien der Stabt 
und der Provinz, unter ungehettren Jubel hielt er feinen Eine 
ang, das Volk und die Öffentlichen Dirnen fangen Spottlieder 
auf Philipp V. Die Königreiche Arragonien und . Balencia 
folgten dem Beifpiele Kataloniend. In Valencia war es ein 
Abenteurer, Baffet, der die. Sahne des Aufftandes aufpflanzte. 
Er hatte, ein geborner Spanier, in Deutfhland gedient, und 
war mit dem Prinzen von Darmfladt zurückgekehrt. Als Bett 
Ser verfleidet, fammelte er Anhänger, meift Gefindel, bemächs 
tigte fih der Hasenftadt Denia, fihaffte alle Auflagen ab, und 
ans allen Winkeln des Landes liefen ihm Banden zu. Peters 
bvrough, durch feinen Erfolg erfreut, und ihn vertrauend, 
ſchickte ibm felbft 2000 Engländer zu, und in Kurzem batte er 
das ganze Königreich Valencia für Karl IIL unterworfen. Bafs 
fet8 Mutter, eıne alte unbekannte Srau, wurde von Karl inden 
Stand einer Marquiſin erhoben, und Carliftifche Prediger wandten 
auf der Kanzel die an die heilige: Jungfrau gerichteten Worte: Selig 
iſt der Leib u. f. m. auf die neue Marquiſin, um dem Volke in B af 
fet3 Drutter die Gebährerin des Erlöfers und Wiederherſtellers 
ihres Baterlanded damit anzudeuten *’),. Während diefe wichs 





1) San Felipe, Tpl. 1. S 295-307. Die Darflellung San Fes- 
lipe's bat, ba fie fih am beſten mit der in den Meämoires of capitnin 
Carleton und in Core’s M&moires of Spain vereinigen läßt, die meifte, 
innere und äußere Wahrfcheinlichkeit für fid. 

12) Eon Kelipe, Thl. 1. ©. 291— 293. 512 —315: 
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tigen Konigreiche verloren gingen; dauerten die Kabalen zu 





Madrid in aller ihrer Erbärnlichkeit fort. Die Prinzeffin 
Urfini war durch diefelben entfernt worden. Sie war die ein 
zige Perfon von Geift, Einfiht und Energie gemefen, fie allein 
batte dad Ruder der öffentlichen Angelegenheiten geführt, und 
wollte ınan nicht, daß die ganze Mafchine ftille ftand, fo mußte 


man fie bald nachher wieder zurückrufen. Der König batte im 


feiner Kapelle einem. gewilfen Prinzen ein Tabouret vor dee 


Granden bemilligt: dad brachte einen Aufruhr unter alle Gram - 


den: über dem Tabouret vergaß man.alles, felbfi das Sep 
oder Nichtſeyn der Monarchie '*). Mit dem Frühling des Folgen 
den Sabres fandte Ludwig XIV. feinem bedrängten Enkel neue 
zahlreiche Hilfsvölker unter Noailles und Bermpf. Zwei 


Heere, dieſes und ein anderes von 18,000 Wann unter Teffe, 


waren im Marfch, daB Verlorene wieder zu gewinnen. Teſ— 
fe, von einer franzöfifhen Flotte unterflügt, belagerte Bar 
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cellona. Mangel an Uebereinſtimmung im. Hauptquartier 
Karls III. und die Nichtbefolgung der guten Rathſchläͤge Peter⸗ 
boroughs brachten Karl III. auf's Aeuſſerſte. Teffe m 


ſtürmte das Fort Montjuich, die Stadt, von der See⸗ und 
Landſeite eng eingeſchloſſen, ſchien verloren, wie König Karl, 
der darin war. Seine Generale drangen in ihn, die Stadt 
verkleidet zu verlaſſen, er behartte darauf, das Schickfal der 
Bürgerfchaft zu theilen, und blieb, dem Hinunel und ſeinen 
Heiligen vertrauend. Die Bürger, dadurch ermuthigt, fehlugen 
mehrere Angriffe tapfer zuruͤck, und die verbünbdete Flotte bekam 
dadurch. Zeit, zu erfcheinen, Die franzöfifche Flotte zu vertrei⸗ 
ben, und dadurch auch die Landmacht. zu "zwingen, die Bela 
gerung aufzuheben. Rur unter |; großen Verluſt, 'auf einem 


langen Umwege ducch die Gebirge von Rowifilon und Ravarı 


konnte Teffe die Trümmer feines Heeres retten, daB fid 
unterwegs faft ganz aufldste. Mit geringer Begleitung traf 


Philipp V., der bei der Belagerung zugegen gewefen war, 


% 





13) San Felipe, Thl. J. ©. 320-524. 
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am 6. Juni 1706 wieder in Madrid ein und verließ ed ſchon 
den folgenden Tag wieder, da man jeden Augenblid das Heer 
der Verbündeten, dad von Portugal aus eindrang, unter dem 
Marquis von Lad Minad und dem Grafen von Galway, in 
der Hauptftadt erwartete. Doc erfchienen diefe erft zehn Tage 
nachher. Berwyk ſammelte die zerfireuten Nefte der franzde 
fifhen Truppen, aber Minas und Gal wav jagten fein Häuflein 
vor fih ber. Bon Barcellvna aus war König Karl mit 
feinem Heere gegen Arragonien vorgerüdt, aber flatt fchnell 
nach Madrid zu eilen, hielt er fi in Saragofla mit Feſtlich⸗ 
Feiten und Prozeffionen auf. Am 25. Juni wurde er zu Mas _ 
drid, zum Könige audgerufen, er felbft ging nicht nad) Madrid, 
weil ihn, um die Pracht eines fpanifchen*@inzuges zu beſtrei⸗ 
ten, da8 Geld mangelte. Die verwittwete Königin, die in Zoledo " 

war, bearbeitete die Nenkaftilianer zu feinen Bunften. Das 
ſpaniſche Volk jubelte überall dem entgegen, der gerade mit 
feiner Kriegsmacht zugegen war. Portocarrero, der Schöpfer 
des untergefchobenen Teftamentes, einpfing die Feinde Philipps 
mit Tedeums und offener Tafel, Während aber Peterbos 
rougb nah Genua ging, um eine Anleihe zu betreiben und 
die übrigen Earliften unthätig faßen, nabm Bermpf die Daupts 
ftadt wieder ein. Doch blieb dem Könige Karl Catalonien, 
Balencia und Arragonien, aud die Inſeln Ivica, Majprfa und 
ein Theil von Minorka waren gezwungen worden, ihm. zu 
buldigen. 

Zudwig XIV., unvermögend, aus dem ganz erfchöpften 
Frankreich neue hinreichende Steeitfräfte aufzubringen, gewann 
fih den barten Entfhluß ab, Italien, auf das er über 700 
Milionen verwendet hatte, aufzugeben, um die dort zerſplitter⸗ 
ten militärifchen Kräfte entſcheidender in Spanien verwenden 
zu können. Er hatte bei der Generalfapitulation noch den bes 
fondern Zweck, bie Verbündeten zu trennen. In der That 
wurden die übrigen Glieder des Bundes Über den vom Kaifer 
einfeitig gefchlojfenen Neutralitätövertrag fo entrüftet, daß. nur | 


duch Marlborougbs und Heinſius kluge Diplomatie ein 
Zimmermann, Eugen ıc. V. 30 
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Bruch verbütet wurde. Der Kaifer hatte auch feine beſondern 
Gründe für diefen Vertrag. In. England fohrieen die Tories 
nach Frieden; er fürchtete, man möchte, um Frieden zu be 
kommen, Ilalien aufopfern. Sn Deutſchland drängte ſich eine 
fremde nordiſche Macht ein. In Ungarn machten die Miß— 
vergnügten neue Fortfchritte. 

Eugen fandte glei nad) der Kapitulation den Grafen 
Daun mit 8000 Mann ab, um das Königreich Neapel, das 
in die Kapitulation nicht eingefchloffen war, zu erobern, was 
leicht fchien, da die Franzofen dort fehr fhwad und ſehr ver 
baft waren. Dieß Pleine Heer nahm feinen Zug nothwendig 
durch den Kirchenftaat. Der Pabft fah zu diefen neuen Be 
läftigungen durch Eugens Truppen febr übel, obne daß 
Eugen darauf Riefiht nahm, und fchon unterm 13. Oktober 
‚ hatte Eugen die Sreude, von Daun folgendes Schreiben zu 
erhalten: „Die Eroberung Neapels ift mit dem Ball von Gaeta 
beendigt. Es waren der Schwierigkeiten nicht wenige zu be 
feitigen, hätten der Herzog von Eſskalone und fein Sohn, der 
Graf von St. Steffaneo, durch ihre Gelderpreffungen ſich 
nicht den Haß der Neapolitaner zugezogen, und wären diefe 
nur ein, einer menfchlichen Ausbildung fähiged, Volk, fo würde 
ed mit der Eroberung unferer Seitö übel ausgefehben haben. 
“ Die Franzofen haben fih aller Mittel bedient, um dieſes 
ſchwache Volk zu verführen, dem die Ummälzung feiner Ber 
faffung eine ganz gleichgültige Sache zu ſeyn foheint. Gott 
gebe, daß unfere Beſitznehmung nicht durch den böfen Charak⸗ 
ter diefer Nation geflört werd® Man glaubt, einige menige 
refpeftable Familien ausgenommen, fih mehr unter Thieren, 
als unter Menfchen zu befinden. Bei jeder Gelegenheit füfkt 
mir die Erinnerung ein, die E. d. mir über die Neapolitaner 
machten, daß man ihnen Maulförbe anmwerfen, diefe aber immer 
mit Honig beftreihen folte, um ihnen die Befchwerden ders 
felben vergeffen zu machen.‘ Der. größere Theilvon Eugen Heer 
hatte indeffen einen Zug in die Provence gemacht. Doch betrug 
auch diefed Heer nicht über 12,000 Mann, die übrigen hatte 
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er nach Deutfchland und Ungarn abgeben müffen. Der Plan 


war, von zwei Seiten, von den Niederlanden und von Italien 


aus in Franfreich einzudringen. Eugen wollte zuerft Neapel, 


“ 


dann die Dauphind erobern, und in unmittelbarer Verbindung 
mit den Proteftanten der Sevennen im Herzen von Frankreich 
den Krieg enden. Der Herzog von Savoyen batte fich aber 
ſchon in einem früheren Krieg die Idee in den Kopf: gefezt, 
Durch einen Einfall in die Provence Toulon wegzunehmen '*). 
Eugen verbarg feine Beforgniffe nicht. Als der Herzog von 
feiner Idee nicht abgeben wollte, führte er ibn zu Gemüthe, 
ob er denn glaube, daß die Franzoſen fo ganz unthätig diefer 
Unternebinung zufeben werben ? &o wie er der Franzofen feus 


rigen Charakter, grenzenlofe DBaterlandsliebe und raſche Ents 


fchloffenbeit Fenne, fey er verfihert, daß. fie in Maffe auffteben 


werden, fobald ein Feind einen Fuß in daB Innere des Landes 


fege, und daß fie mit nicht zu beurtheilender Ueberlegenheit die 
Belagerer unter den Kanonen des Hafens bedrängen können °°). 
Eugens Borftelungen waren vergeblih. Bon den Seemädr 
ten, denen die dee geflel, weil die Eroberung Toulons, dieſes 
geoßen franzdfifchen Seearſenals am mitteländifhen Meere, 
von den widhtigften Folgen befonders für fie war, erhielt der 
Herzog ihre Zuftimmung, fo wie das VBerfprechen anfehnlicher 
Hilfsgelder , einer Flotte und des Oberbefehls bei diefer Uns 
ternebmung. 25,000 Mann in ihrem Solde ftellten fie unter 
Biftors Befehl. Aber Streitigkeiten mit dem englifchen Ad« 
miral wegen Zahlung der Subfidien, die Schwierigkeit ber 
Vorbereitungen, eine Krankheit Viktors fchoben die Audfüh- 
rung bed Planes, deffen Belitigen vor Allem von ‚der Schnelligs 
Beit abhing, zmei ganze Monate Über die verabredete Zeit 


10, Daß Viltor ed war, in deifen Kopf die Idee entfprang, und 
sicht, wie man überall fonft angegeben findet, die Seemädte, dafür zeugt 
St. Simon in feinen Mé m. T. VI. p. 10. ind ‚Eugen felbfl in einem 
Sri an Marlborough in feinen volitifchen Schriften, Abth. HI. Air. 147. 


33. 
S ww Eugens politifhe Schriften, Abth. II. Nr. 150. ©. 48. Nr. 147. 
44. IR | 
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hinaus, Erft gegen Ende des Juni brach daB Heer der Ber 
bündeten 35,000 Mann ftarf (2000 ließ man zum Schutz Pie 
monts zurüd) in drei Corps auf. Biltor z0g durch dab 
Thal von.-Xofte, Eugen durch das Gebirge von Suſa, ber 
Prinz von HeffenKaffel über Euneo. 20,000. Thalleute folg: 
ten dem Zuge '%). Die Verfchanzungen an den Ufern dei 
Baro wurden erſtürmt. Die Verbündeten gingen ohne Ber 
luſt darüber, und nach einem Marfch von eilf Tagen am Meere 


bin lagerten fie vor Tonlon, während eine englifh=holländifche 


Flotte von 45 Segeln und 57 Transportfchiffen vor den Hyer 
riichen Inſeln ankerte. Zu Paris hatte ınan geheime Kunde 
von dem Plane, gleich nachdem er gefaßt war. Teffe murde 
als Oberbefehlshaber nah Toulon gefandt, die Marine that 
Wunder mit Händen und Kopf, fperrte den Hafen durch 17 
Schiffe, die verfenft wurden, und von allen Seiten eilten frau 
zöfifche Truppen beran.. Der Adel der Umgegend warf ſich in 
die Feſtung mit feinen LXebensleuten, er gab fein Silber und 


Gold, feine Juwelen ber, um die Arbeiter an den Feflungd 


begannen die Berbündeten nad Erftürmung der Höhen von 


merken zu bezahlen. In zeben Tagen war ein franzöfifches 
Heer in’ drei verfhanzten Lagern im Norden und Welten unter 
den Mauern von Toulon verfammelt, und an und für fich ſchon 
an. Zahl den Verbündeten Überlegen. in andered nach Cata- 
Ionien beftimmtes Heer führte der Herzog von Burgund ber 
an, Berwyk wurde aus Spanien, und aus Deutſchland umd 
Slandern große Berftärfungen berbeigerufen. Den 30. Juli 


St. Catharina die Beſchießung der Stadt. Vierzehn Tage | 
zuvor hätten fie es nur mit der Feftung, jezt hatten fie es mit 
der Feftung und einem weit überlegenen feindlichen Heere zu thun. 
Die Flotte konnte nicht im den Hafen eindringen. Die Ber 
lagerten machten glüdliche Ausfälle, und nahmen die Schanzen 
von St. Catharina wieder. Bei den Belagerern riß Mangel 
an Lebensmitteln ein, Medavid beſezte Tourette, und drohte, 





16) Engend Heldentbaten, Thl. IL. G. 573. 
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ihnen die Verbindung mit Piemont abzufchneiden. Viktor 
batte in den Dirfern umher gefengt, geplündert, gebrandfchazt, 
Das Landvolk ftand in Mafle auf, und zeigte ihm, daß. alle 
Kranzofen Krieger find, wenn ihr Land in Gefahr ifl. Alle 
Borberfagungen - Eugens erfüllten fihb. Schon näherten fich 
Berwyk und die Berkärfungen aus Deutfchland und Brabant, 
und im Hauptquartier traf‘ vom geängſtigten Kaiſerhofe die 
Nachricht ein, daß der Schwedenkönig KariXIL, der nad der 
Demüthigung Königs Auguft von Polen mit femens fiegreichen 
Heer in Sachſen fland, aufgereizt von LudmwigXIV. und 
Mar Emanuel, dem Kaifer mit einen Einfall in Schlefien 
ad Böhmen drobte, fobald die Verbündeten Toulon nehmen 
würden '’). So befhleb man, die Belagermg aufzugeben. 
An der Nacht ded 21. Auguſts begann der Rüdzug, während 
die Flotte durch Befchießung der Stadt die Belagerten bes 
fhäftigte, und an 14. September kehrte Biftor durch den 
Engpaß von Tenda zuräd, nachdem 13,000 Dann meiſt durch 
Krankheit und Defertion verloren worden waren. Um ben 
Feldzug wo nicht mit Ruhm, doch zur Sicherheit Piemonts 
mit entſchiedenen Vortheilen zu fohließen, nabın Eugen auf 
dem Rückzug Sufa ein. Dadurch fchloß er die Franzofen von 
Piemont aus, und hielt ſich die Dauppind offen ’*). 
Mariborougb hatte fu fehr auf das Gelingen der Uns 
ternebmung und deren große Bolgen gerechnet, daß er die 
ganze Zeit über in Erwartung davon unthätig blieb ‘?), umd 
nachher vermochte er durch alle feine Benühungen nicht, Ben⸗ 
dome' zu einer Schlacht zu bringen. Dagegen ſuchte Eugen, 
-Faum nad Italien zurücgefehrt, den Pabſt auf jede Art zu 
demüthigen. Der Pabſt hatte, trob des Glückes der Paijer- 
lihen Waffen in Italien, feine feindjeligen Gefinnungen gegen 


"m 


17) Eugens politifhe Schriften, Abth. II. Nr. 153. ©. 55. 

18) Eugens politiihe Schriften, Abth. II. Nr. 150. &.49. Nr. 153. 
&.753. Eugens Heldenthaten, Thl. MH. ©. 571- 604. Méêémoires de St. 
Simon. T. VI. p. 18—21. 

19) Memaires de St. Simon. T. VI. p. 9. 10. 
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den Kalfer nicht geändert. Am Namen ded Kaifers und des 
Königs Karl zog Eugen alle Pfründen in Neapel und im 
Mailändifchen ein, welche nicht, wie der Kuifer verlangt hatte, 
mit Eingebornen, fondern mit Ausländern vom Pabſte beſezt 
waren. Drei von den Pabft ald Leben des römifchen Stuble 
angefpeochene Landfchaften Parma, Piazenza und Comacchio 
wurden, wie ſie es auch waren, ald Reichſslehen erfannt. Der 
Pabſt drobte dem Kater, Eugen und feinen Kriegsvölkern 
mit dem Bann. Der größte Theil der leztern waren Prote 
flanten, an welchen der: felbft an Katholiken längft abgenäzte 
Bannftrahl ganz wirkungslos abgleitete. Eugen ſchrieb an 
den Kardinal Grimani: ‚Der beilige Vater bedenke doch, 
daß der einzige Glanz feiner weltliden Würde noch in ber 
Anhänglichkeit des deutfchen Kaifertbums beftebt und daß mit 
dem Verluſt des halben geiftlihen Deutſchlands auch feine Pos 
litiſche Eriftenz verloren geht. Er wird doch nicht glauben, 
daß fein Anfehen mehr duch die franzoͤſiſche Kirche als durch 
die deutfche erhalten werde. Nur fo ‚lange wird Frankreich 
fi ihm geneigt zeigen, ald das deutfche Reich noch feine Ber: 
faffung aufrecht zu erhalten im Stande if. Mit dem Berfall 
diefer hört Pabſt römiſcher König und Kaifer auf 
zu feyn. Je mehr der römifche Hof gegen dad Haus Deſtreich 
nit VBerkleinerungen und Vorwürfen zu Felde zieht, deſto mehr 
wird feine eigene Macht, fein Anfehen und die noch geringe 
Anhaͤnglichkeit der Fuͤrſten abnehmen. Europa ift wie Dentſch⸗ 
land ohnehin ſchon in Faktionen getheilt, wo die Katholiken 
nicht den ftärkften Theil mehr ausmachen, denn Frankreich wird 
ſich allezeit auf die Seite der Stärfern neigen. Es foüte mit 
Aufferft fchmerzlich feyn, wenn der heilige Bater in der Eigen: 
fhaft eines Souveräns kompromittirt würde, was ihn unand» 
weichlich bevorficht, wenn er feine Drohungen nicht bald mit 
einem feiner Würde mehr anftändigen Benehmen vertaufdt. 
Denn fobald die Souveräne einmal die politifhe Achtung, die 
fie einander ſchuldig find, bei Seite feben, fo erhalten die Voͤl⸗ 
Per, die erſte Gelegenheit, ein Gleiches auch gegen ihre Regen: 
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sen zu wagen ).“ Der Pabſt, erhizt, wurde Eriegerifch. „Er 
vertheidige,” erHärte er, „die Sache Jeſu Chrifti, der werde ih 
Stärke verleiben, zu fiegen, und wenn ber Kaifer ſich nicht 
fchäme, die Kirche und Gott felbft zu betrügen, wenn er.von 
der Frömmigkeit feiner Vorfahren, und befonders feines dem 
heiligen Stuhle fo fehr ergebenen Vaters Leopold abweiche, 
ſo fol er willen, daß derfelbe Gott, welchr Königreiche gibt, 
auch die Macht babe, fie zu nehmen"). Er warb 25,000 
Mann. Der Kaifer aber ließ fih fo wenig ald Eugen weder - 
Durch die geiftigen noch die leiblichen Waffen der Kirche eins 
ſchuͤchtern, der Reste hielt fogar feine Gegenwart in Italien 
nicht für notwendig. In Spanien glaubte er fich jezt befler 
am Platz, aber die Jeſuiten beforgten, er möchte nad feiner 
Einfchreitungdart dem Herzoge von Anjou zu wenig Zeit zur 
Erholung geben, und wandten am Wiener Hof alles an, daß 
Abın das Commando in Spanien nicht Übertragen wurde ?°). 
In Deutfhland, am Rheine, wäre feine Gegenwart auch 
hoch von Nöthen geweſen. Billars hatte ohne viele Mühe 
die Linien von Stollhofen erflürmt. Sieben Jahre lang batte 
Diefe unter den ſchwierigſten Umfländen Prinz Ludwig von 
Baden rubmwoll vertheidigt. Noch waren ed nicht vier Monate 
nach feinem Tode, als bdiefelben umter feinem Nachfolger im 
Oberbefehl, und mit ihnen zugleih 160 Kanonen, dad lezte 
Abrige Geſchuͤtz des bdeutfhen Reichs, und .alle Kriegsvor⸗ 
säthe verloren gingen. Billard batte darauf ganz Schwaben 
überfchwennmt und gebrandfchazt bis in die Ebene des großen 
Siegeöfeldes der verblndeten Waffen bei Höchſtädt, und nur 
Die Verftärfungen, welche er gegen Toulon entfenden mußte, 
hemmten ibn in feinem fiegreihen Bordringen gegen Die fais 
ferlihen Erbfiaaten. Kein fprechendered, wenn auch trauriged 
Zeugniß, als dieſes, hätte dafür gegeben werden können, mas 


2°) Fugen polit. Schriften, Abth. IT. Nro. 146. S. 41. 42. 
29 Kabri, Staatskanzlei, Theil XII. ©. 626. 
22 Eugens yolit. Schriften, Abth. II. Nro. 147. ©. 35. e 
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ein einziger Mann wie Ludwig von Baden werth war. Der 
Markgraf von Baireutb wurde zwar beivogen, dad Eoınmande 
an den Ehurfürften von Hannover abzutreten, ‚aber diefer Wech⸗ 
fel änderte wenig, 

In Spanien waren die Baiferlihen ‚Waffen zur gleichen 
Zeit unglücdlich gewefen. Frankreich hatte durch die in Italien 
entbehrlich gewordenen Truppen feine Macht in Spanien ver 
flärft. Karls Umgebungen hielten ihn nidyt ab, zum unzeitie 
gen Bau eines Palaftes auf dem noch nicht ſicher erfämpften 
Boden, in dein durch den Krieg fchon zu fehr gedrüdten Eat 
fonien ſchwere Steuern zu erheben, und dadurch, ſo wie durch 
die Entfernung ‘aller Eingebornen aus der Nähe des Königs, 
und durch andere unnationale Maßregeln den Eifer diefer tapferm 
Anhänger abzukühlen **). Unter den Auführern herrfchte ewige 


‚ Meinungsverfchiedenheit. Das Heer felbft war ein nicht zw 


fammenpaffendes Gemiſch durch Rational» und Glaubensrors 
urtheile, fich haffender Haufen von Portugiefen, Spaniern, Engläns 
dern, Holländern, Dentfchen. Peterborougb, der nad Italiem 
gegangen war, hatte dafelbft Eugen die ganze Lage der Dinge 
vorgelegt. Peterborough war dafür, fi in Katalonien bleh 
vertheidigungdmeife zu halten. Eugen war ganz desfelben 
Meinung, und fandte diefen Math an den Kaifer und an dem 
König Karl’, Aber Galway, Las Minad und Gtam 


bope verwarfen diefen und rüdten mit allen ihren Truppen, 


sufammen 26,000 Mann, gegen den immer zurückweichenden 
franzöfifchen Seldheren Ber wyk, bis Alınanza vor, an der Grenze 
von Kaftilien, Murcia und Balencia. Aber diefer war nur 
zurüdgewichen, um alle feine erft anrlidenden Streitkräfte an 
fi zu zieben. So fanden die Verbündeten eine weit überles 
gene Armee vor fih. Berwyk nahın das angebotene Treffen um 
fo lieber an, als er vor der Ankunft des Herzegd von Orleans 
eine Schladht und den ungetheilten Ruhm berfelben gewinnen 





2 San Felipe Th, IE. &. 79 — 83 
*9) Eugens ie hriften, Abthl. *. Rro. 143. e 37. 
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wollte. Am 25. April trafen beide :Heere zufammen. Die 
portugiefifche Meiterei, Die den rechten Flugel bildete, flob, 
während der linke Flügel ſiegte. Diefe fchimpfliche Flucht führte 
eine volfommene Niederlage berbei. Mehr als 5000 Vers 
bündete blieben auf der Wahlſtatt, Aber 8000 wurden gefans 
gen, von dem ganzen Heere fummelte Galway kaum 5000 
wieder unter den Kanonen von Tortoſa. Die Folgen dieſes 
Sieges waren eben. fo groß. Bis auf einen Reſt von Eatalos 
nien mit gwei Städten ging ganz' Spanien wieder für Karl 
verloren. -Diefer, in der hoͤchſten Noth, erbat felbft vom Kaiſet 
Eugen als feitten Netter nah Spanien *‘),. Allein er ſollte 
in den Riederkutden, wo. feine Gegenwart nothwendiger fchten, 
und wo fie felbft ndeiboreng wunſchte, ſich dieſes Jahr 
feine Lorboere holen. 

Ludwig XIV. hoffte biefeh Jahr in den Niederlanden 
den entſcheidenden Schlag zu thun. Um dort die engliſche 
Macht zu ſchwuͤchen, beſchloß er, den Praͤtendenten Jakob. IIK 
mit einer Flotte in: Schottland, landen zu laffen. Dadurch 
glaubte er die Königin von England zu nöthigen, einen großen 
Theil ihrer Kriegsvdlter aus Blandern zu ziehen, und die Hole 
länder dann leicht zum Abfall von der großen Allianz und zum 
Frieden zu bewegen. Aber in Dünfirhen erkrankte der Präs 
tendent an einer Kinderfrankheit, Er zögerte, fih einzuſchif⸗ 
fen, und als die Flotte enblih unter Segel ging, waren Wind 
und Wetter entgegen, und in England: hatte man Zeit gemons 
nen, kräftige Gegenanflalten zu treffen. Den prätendirenden 
König von England jagte bie engliſche Flotte vor fich her, 
erreichte und fchlug ihn. Mit Trümmern feineg Gefchwaders 
am er nady Dünfirchen zuräd. Ludwigs ganzer Plan war 
gefheitert %. Marlborougb mar während des Unternebs 
mens nicht ohne Beforgniffe. Er ging, um ben König von 


35) M&moires doSt.Simon. T. V. p. 328-338. Ban Felipe. Thl. 
1. 8. 1— 
ae) ——e de St. Simon. T.IV.p. 192-141. Rouſſet/ ©. 598-597. 
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Schweden von jeden Einfall in die Kaiſerſtaaten abzuhalten, 
ſelbſt nach Altranflätt bei Leipzig in das ſchwediſche Haupt⸗ 
quartier, und dieſer perſoͤnliche Beſuch des beruͤhmten Helden 
verfehlte ſeine Wirkung nicht auf den jungen für Heldenthum 
über alles begeiſterten König. Auch Kaiſer Joſeph that allet, 
um Karl XII. günftig zu ſtimmen, und dieſer wandte feine Waffen 
von Deutſchland weg und gegen den Czaar von Rußland. Die 
Tories, Marlboroughs Feinde, deren Friedensgeſchrei im 
lezten Jahre die Verbuͤndeten beſorgt gemacht hatte, verloren 
dadurch, daß Frankreich auf8 Neue den: Praͤtendenten England 
aufzudringen verſuchte, und das Nationalgefuͤhl der Engländer 
erbitterte, allen Kredit, und die oͤſtreichiſche Parthei gewann 
wieder überwiegenden Einfluß. Bor dieſer Kataſtrophe traf 
Marlborougb im Haag mit Eugen zufammen, um mit 


ihm die Operationen des Feldzuges zu verabreden Mark 
borough hatte am Londoner Hofe manche Hmberniffe gefum | 


den, welche ibn als. einen ſcharfen Viſionär beunrubigten. 
Bei mandyen Sefprehungen lad auch Gugen in’ den Geſichts⸗ 
gügen des Herzogs, fo fehr auch diefer die Gabe ſich gu ver 
fielen batte, Zeichen der Unruhe). Eugen fan mit Marl 
borougb davin überein, daß er mit 25,000 Mann an ber 
Mofel, Marlborough in den Niederlanden agiren follte. Zu: 
gleich "verfprach. Eugen: beträchtliche Verſtaͤrkungen an ben 


Rhein. und: nad) Spanien. Die Beneralfisaten gaben biefem 


Dane gerne ihre volllommene Zuflinmung. Eugen und 
Marlborough dachten jedoch nicht daran, biefen Plan auds 
zuführen. Im tiefften Geheimniß, ganz allein für fich feld, 
hatten fie ſich verfändigt, dag, wie Marlborough vor vie 
Sahren mit Eugen an der Donau ſich vereinigt babe, fo jegt 
Eugen mit Marlborough von der Mofel’ aus ſich verbin- 
den folle, um mit vereinter Macht den Feind zu-Boden zu 
werfen, ehe diefer Zeit hätte, vom Rhein ber ſich zu verklär 


®7) Eugen polit. Sqcriften, Abthl. II Nro. 159. ©. 59. 60. 
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Ten und das Gleichgewicht zu erbalten. Vom Haag aus ging 
Marlborougb mit Eugen mah Hahnorer, um ben Churs 
fürften zu beflimmen, am Rheine ſich nur. vertheidigungsweiſe 
zu halten. Darauf reißte Eugen dur Deutſchland zuräd, 
einige ReichBfürften perfänlich für die allgemeine Sache zu bears 
beiten, wie er dieß ſchon bei der Herreife gethan. Bedenken und 
Beforgniffe über Neligionsträntungen, Oeſtreichs Uebergewicht 
und am Ende felbft über Zerfiörung des fländifchen Gemeinwefens 
und der Reichsverfaſſung, gingen ‚überall und beſonders in 
den geiftlichen Staaten des Frankenlandes bei feinem Empfange 
poran. Das Reſultat war Fein troͤſtliches. „Alles,“ fehrieb 
er an einen Freund, „zielt nur babin, den Geift einer befäfte 
digen Spaltung im Neich zu erhalten, aber deſto ficherer das 
durch deffen Untergang zu befördern *).* Der Churfürft von 
der Pfalz batte verfprochen, gegen die Wiederberfiellung der 
Würden und Staaten, die fein Haus im breißigjährigen Krieg 
verloren, dem Kaifer mit allen feinen Kräften beizufteben. Als 
aber Engen in den erften Tagen des Juni die deutfchen Hilfs 
völker unter feine Fahnen fammeln wollte, um den mit Marls 
borough verabredeten Plan ſchnell auszuführen, hielt der Pfäls 
zee fein Eontingent zuruͤck, biß er förmlidy mit der fünften _ 
Chur und der Oberpfalz belohnt wäre, und doc hatten ſchon 
die Franzoſen Gent und Brügge in den Niederlanden übers 
rumpelt. 

Vendome, der mit dem Herzog von Burgund, Frank⸗ 
reichs Pünftigem Könige, 80,000 Dann in ben Niederlanden 
Fommandirte, hatte Marlborougb, der vereinigt mit Over 
Per? kaum 70,000 zählte, und von Anfang an eine Schladht 
ſuchte, zu täufchen gewußt, und Gent und Brügge waren vers 
loren, ebe Marlborough fie retten Ponnte. Plaſſendael wurde 
ebenfo von Bendome genommen, und Ondenarde, der einzige. 
Drt, den die Verbündeten an der Schelde noch inne hatten, 


2) Eugens polit. Schriften, Abthl. TI. Nro. 159. ©. 61. 62. 
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wurde eingefchloffen. Der ganze Plan, den Marlbor ou gh und 
Eugen verabredet hatten, war zerſtoͤrt. Mariborougb war 
im Nachtheil, nur eine Schlacht konnte ihn wieder das Ueber 
gewicht verſchaffen. Er fandte Eilboten auf Eilboten an Ex 
gen, um feine Bereinigung wit ibm zu befchleunigen. Zu 
“gleich folgte er.den Sranzofen auf dem Fuße, um ihnen nicht 
Zeit zur Benäpung ihrer Bortbeile zu laſſen. In feinem Las 
ger, unter den Mauern von Afche, traf Eugen bei ibn ein. 
&8 war der 7. Juli. Am lezten Juni. war es ihm endlich 
gelungen, die Mofel zu paffiren mit dem langfam verfammel 


ten Heere. Doch Fam er nicht mit dieſem, es war noch weit 


zurüd-auf dem Marfche, ſondern nur mit. zwei Regimentern. 
Über fchon die Gegenwart biefed großen. Meerführers galt ir 
den Augen der Soldaten allein für. eine Armee; Denn die Ber 
ehrung, das Bertrauen, die Liebe Aller beſaß Eugen in weit 


höherem Grad, als Marlborough“ ). Eugen mar in der _ 
Vorausfiht einer Schlacht vorangeeilt. Am_9. Juli gingen 
die drei Feldherren, nachdem fie langen Kriegärath gehalten, n 


ber Racht Über die Dender und lagerten bed andern Tags unter 
ber feſten Stellung Leſſen. In des Fruͤhe des elften fam die 


Nachricht, dag bie Feinde, welche Oudenarde eingeſchloſſen, üb 


zurüdgezogen. Prinz Eugen, der den Herzog von Bendome 
aus Italien genau kannte, rieth, ihm Feine Zeit zu laffen, zu 
überlegen, noch weniger fih zu verfchanzen, und führte im 
ſtaͤrkſten Eilmarſch die Armee vorwärts, Lord Cadogan wurde 
mit einem Corps voraudgefandt, die Wege zu dnen, und bei 
Dudenarde Brücken über die Schelde zu ſchlagen. Er zerfireute 
zwei Corps, welche Die Sranzofen, die bei Gavre Über den 


Strom gegangen waren, und fi nach Gent gegen, in den | 


Dörfern Heurne „und Müllen als Arriergarde gelaffen hatten. 


Die. Hauptarınee der Verbündeten 309g ganz nahe binter Ca: 
dogand Corps, und fing in demfelben Augenblide, in welchem 
Eadogan feinen Angriff auf die beiden franzöfifchen Abthei⸗ 


2) Mémoires de St. Simon. T. VI. p. 292. 
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tungen vollendete, über den Strom zu geben an. . Eugen 
führte den rechten Flügel, und breitete ibn in einer Ebene jen⸗ 
feitö der Schelde aud. Marlborougb folgte. mit dem Fuß⸗ 
volf, an deffen Spige fih Neiterei befand,. jened Corps 
Edadogand zu unterflüben, das verangegangen war, um bie 
Gräben zu Defeben, und dad vorwärts liegende Gebüſch zu 
durchſuchen. Das Fußvolk langte weit langfamer an, theilg 
wegen des langen Marſches, theils weil die Neiterei einem 
großen Strih Weges im vollen Lauf geritten war. 

Während die Verbündeten ihre Fühne Bewegung ausflihre 
ten, firitt Bendome mit dem Herzoge von Burgund und dem 
andern Generalen daräber, wie man bie errungenen Vortheile 
benügen müſſe. An Bendome’8 Hang zur Ruhe und Bes 
quemlichkeit fcheiterten alle Vorftelungen zu fehnellem Marſche. 
Vendome hatte die gerade Straße zu verfolgen, Marlbos 
rough auf einem meiten, flarf gefrümmten Bogen zu mar« 
ſchieren, um über die Schelde zu fommen. WMarlborougb 
und Eugen hatten biefen Züg fo fehnel und fo geheim 
vollführt, daß. fie drei forcirte Märfche machten, ohne daß 
Bendome davon Rahricht oder Verdacht hatte, fo nahe an 
ihn fie auch marfchirten. Die erſte Nachricht davon verachtete 
er, feiner Gewohnheit gemäß, dann verficherte er, daß er ihnen, 
wenn er auch erft den folgenden Morgen marfchiere, gewiß noch 
zuvorfomme, Der Herzog von Burgund drang darauf, den 
Abend noch zu marſchieren, andere Generale ftellten Bendome 
die Nothwendigkeit und das Vortbeilhafte davon vor; alles 
umfonfl;, pbgleih ſich mit jedem Augenblicke die Nachrichten 
von dem Marfch der Feinde vermehrten. Vendome war fo 
nachläßig, daß er nicht einmal daran dachte, Brüden über 
einen Bad) zu fchlagen, der oberhalb Gavre in die Schelde 
fiel und die Ebene durchfchnitt, in die man gelangen mußte. 
Der Herzog von Biron, ber ältefle der Marfchälle, mar eb, 
der in Heurne und Mällen fland, und zuerft die Spige des 
verbündeten Heeres erblickte. Er meldete es fogleich in das 
Hauptquartier. Hier faß alles in guser Ruhe und hielt Mahl: 
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zeit. Bendome, durch eine Nachricht, bie von feinen Erwars 
tungen fo fehr abwich, pigwirt, blieb hartnaͤckig dabei, daf fie 
nicht wahr ſey. Während er mit ‚großer Hitze darüber diſyn⸗ 
tiete, kam von Biron ein zweiter Offizier, die Thatfache zu 
befräftigen. Vendome wurde nur immer zorniger und bark 
nädiger in feiner Meinung. ine dritte Botfchaft brachte ihn 
endii dahin, daß er dad Eſſen verdrüglich ſtehen ließ und zu 
Pferde flieg, immer wiederholend, „daß alfo alle Teufel die Bers 
buͤndeten bergeführt haben möffen, und daß eine ſolche Schnels 
Bigfeit rein unmöglich fey.” Er fandte den erften Boten an 
Biron zurüd, mit dem Befehl, die Feinde anzugreifen, dann 
fezte er fih langfam an die Spige der Kolonnen gegen Biren 
in Bewegung, mit dem Befehl an ben Herzog von Burgund, 
mit dem Gros der Armee nachzufolgen. Biron, ber bereits 
die Spipeii des verbündeten Heered ganz nabe ſah, und fid 
auf dem ungünſtigen Terrain möglihft gut aufgeftellt hatte, 
wollte, fo ſehr er bie übeln Zolgen eined fo ungewöhnlich une 
gleihen Kampfes vorausfah," eben Vendomes Befehl zum 
Angriff befolgend, als zwei Marihäle, Punfegur und Mats 
tignon, anfprengten, die Gefahr fahen, und Biron ausbräd: 
lich die Vollziebung der Ordre abriethen '%. Aber ſchon fah 
diefer auf feiner Linken ein großed Feuer, die Verbündeten 
hatten angegriffen. E8 war Eugen und Matlborougbs 
Vortrab unter Eadogan, der dad Dorf Müllem durch den 
Generalmajor Ranz au angreifen ließ, Abends 5uhe. Marl: 
borougb ließ zur Unterſtuͤtzung der angreifenden Reiterei in 
Eile das bei Heurne ftehen gebliebene Fußvolk vorrüden, bie 
fen unmittelbar 20 andere Bataillone folgen. Die Feinde 
wurden geworfen. Um 6 Uhr begann auf den ganzen rechten 


so) Me&moires deSt. Simon. T. VI. P: 247—252. St. Simon hat au $ 
bei diefer Kataſtrophe eine von allen Übrigen Nachrichten abweidhent ,, 

m Theil ganz entgegengefezte Erzählung der Vorfälle bei dem franz 
—18 eere. Aber e8 find lauter Thatfarhen, entnommen aus Dun 
Munde dei Marfhalld Biron und anderer Augenzeugen, während ts 
Berichte anderer Zeitgenoffen fih nur auf da8 gründen, was Benbdor 
fpäter zu feiner Entfuldigung anonyın verbreiten ließ. 
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Flügel und dem Centrum der Verbündeten das euer. ns 


zwifhen war Vendome angelangt. Eine Schlucht, durch 


welche der linke verbündete Flügel: in die Ebene vorbdringen 


mußte, batte diefen aufgehalten, und Bendome Zeit ver 


ſchafft, beranzufoınmen. - Aber die Tuppen, die er mitbrachte, 


waren ganz außer Athem, und wie fie anfamen, warfen fie fich 
in's Gefecht. Dieſes entbrannte aufs NHeftigfie, aber Ven⸗ 
dome batte Feine Zeit, kein Mittel, feine Kolonnen in irgend 


eine Ordnung zu ſtellen. Die Verbündeten, in befter Schlachts 


ordnung aufgefiellt, machten fih die Unordnung der Gegner 
und den freien Raum, der ihnen blieb, zu nüße. - Die erſt An⸗ 
gekommenen, zurückgedraͤngt, wollten ſich auf die Nachgekomme⸗ 
nen ſtützen, aber auch dieſe kamen, eine Kolonne um die an⸗ 
dere, außer Athem, ordnungslos an, und das Gedränge, die 
Eile, die Noth verwirrte die Einen wie die Andern. Die Reis 
terei und die königlichen Haustruppen fanden ſich vermiſcht 


mit der Infanterie, die Verwirrung ſteigerte ſich auf's Hoͤchſte, 


überall Zwiſchenraͤume, nirgends Zuſammenhang. Während dies 


fer Verwirrung gelang es dem linken Flügel, ber ganz aus 
hollaͤndiſchen Truppen beftand, die Schlucht mit Fafchinen aus⸗ 
zufüllen, und zu pafliren.‘ Um 7 Uhr war die Schlacht von 
einem Ende der Linien bis zum andern allgemein. Bisher 
batten Eugen und Marlborough einander nicht verlaffen, 
fie hatten miteinander die Wahlftatt befichtigt, Dad Heer in 
Schlachtordnung geftellt, zum Kampfe befehligt. Jezt trennten 
fie fh. Marlborough begab fi auf den linken Flügel und 
überließ Eugen den rechten. Diefer Fluͤgel, lauter deutfche, meift 
preußifche, und englifche Truppen, durch die Ehre, von Eugen ange 


- führt zu werden, biß zur Begeifterung entflammt, warf ſich, daB 
| Bajonet aufgepflanzt, mit foldem Ungeftim auf die Feinde, 
vdaß die erſte Linie derfelben fogleich wich, die zweite, die” fich 
etwas geordnet hatte, hielt dagegen Über eine Stunde lang alle 
Aunfaͤlle aus. Während dem durchbrach Mariborongh den 


rechten Flügel der Franzoſen, der aus der beften franzöfifchen 
Meiterer beſtand. Schön war es zu fehen, wie der alte Mars 
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hal Dverfert ohne Widerfpruh die Befehle Marlbo⸗ 
roughs befolgte, und die Dienfte eined niedrigen ‚Generals 
überaahm. Zu gleicher Zeit war es Eugen gelungen, den 
feindlichen linken Klügel zu trennen. Es zeigte ſich eine große 
Luͤcke, die Neiterei brach fogleih ein. . Auf dem linken vers 
bündeten Flügel war Overkerk dem Fußvolk nah Durch⸗ 
brechung ber Reiterei in die Seite, General Tilly mit der 
daͤniſchen Cavallerie in den Rüden gefallen, Bald war die 
Unordnung‘ fo groß unter den Feinden, daß Fein Bataillon, 
keine Schmadron mehr beiſammen war, und jede Waffenart 
untereinander. Mehrere Regimenter firedten die Waffen. Bens 
dome batte unendlich viel Terrain verloren, überall waren 
die Seinen von Zäunen zu Zäunen, von Gebüſch zu Gebüſch 
getrieben worden. Die Nacht war eingebrochen, noch war nicht 
die Hälfte der franzöfiihen Armee auf dem Schlachtfelde an- 
gelangt. Der Herzog von Burgund und. die Generale wollten 
mit Bendome Rath halten, was in dieſer Lage zu thun wäre. 
Diefer, wüthend, fih fo graufam verrechnet zu baben, tobte. 
Der Herzog von Burgund wollte fpredhen, auffahrend fchlog 
Dendome ihm den Mund mit den Worten: „er ındge ſich 
erinnern, daß er nur zur Armee gefommen fey, unter der Bes 
dingung, ihm zu geborchen.” Diefe Worte, gefprochen in die: 
fen verderblihen Augenbliden, wo man fo ſchrecklich die Lap 
davon empfand, feiner Trägheit und feiner Harmädigleit Folge 
geleiftet zu haben, ihm, der durch feinen verzögerten Aufbruch 
Schuld am ganzen Unglüd war, madıten alle, die fie hörten, 
Zähne knirſchen vor Unmutb. Der junge Prinz befiegte fich 
felbft und ſchwieg. Vendome bemühte fih zu zeigen, daß 
noch gar nicht verloren fey. Noch fey die halbe Arınee nicht 
zum Schlagen gekommen, man müffe nur daran denken, den 
folg&ıden Morgen die Schlacht wieder zu beginnen, und bie 
Naht über in den Stellungen zu bleiben, die.man inne habe. 
Die ganze Berfammlung fhwieg, nur Effre, fein Berwandter, 
ein untergeordneter Offizier, lobte Bendome. Gleich darauf 
famen von allen Seiten die Commandeure mit Meldungen, 
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die übereinſtimmend bewieſen, daß Alles verloren ſey. Ven⸗ 
dome außer ſich, ſchrie: Wohlan, meine Herrn, ich ſehe wohl, 
Sie Alle wollen es ſo, alſo muß man ſich retiriren. Eben ſo 
gut, ſezte er gegen den Herzog von Burgund hinzu, es iſt 
fhon lange, Monfeigneur, dag Sie e8 wünfchen. Der Prinz ſchwieg 
wie alle Generale. Punfegur unterbrach zulezt das Schwei⸗ 
gen mit der Frage, wie man den Nüdzug zu machen gedenke. 
Jeder fprarh vermorren. Bendome fagte nach langem Stils 
fhmweigen: nach Gent! ohne dad Wie oder fonft Etwas bins 
zuzuflgen. War der Tag ermüdend gemefen, fo war des Ruͤck⸗ 
zug in der Nacht lang und gefährlich. Die Prinzen von Burs 
gund und Berry flohen Gent zu; Bendome, ohne mehr einen 
Befehl zu geben oder fi von dem Stand der Dinge zu unters 
sichten, verfhwand. Dean ſah ibn nirgends mehr. Die Generak, 
“die ım Kriegdratb gemwefen, brachten, wohin fie Eonnten, an 
verfihiedene Theile der Arınee den Befehl zum Rüdzug. Die 
Racht war bald vorüber, noch hörte man an verfchiebenen 
Srten dad Feuer der einzelnen Gefechte. Endlich begann auf 
allen Seiten der Rüdzug. Auf den rechten Flügel fam die 
Ordre dazu zulezt. Während die Föniglichen Haustruppen, gleich 
den andern ohne Ordre, nicht wußten, wie fie den Rüdzug machen 
follten, wurden fie immer mehr eingefchloffen und von allen Seiten 
abgefchnitten. Der Bizedom von Amiens, ein Offizier von 
geringem Rang, machte die Beftürzten, Ratblofen darauf aufs 
merffam. Immer noch ſtehen fie ungewiß, plöplich wendet er 
fich an die Chevaurleger& der Garde, deren Kapitän er war, 
suft: Mir nach! durchbricht an ihrer Spise eine feindliche 
Savallerielinie, trifft hinter derfelben in das Feuer einer In⸗ 
fanterielinie, aber Öffnet fich mitten durch daffelbe den Durch: 

gang. Im Augenbli benüzt der Reſt der Haudtruppen diefe 
| klihne Bewegung und folgt dei erftern, eben fo alled, waß von 
FSranzoſen bier fi findet, und fo bewerkftelligen fie mit einan- 
Der ihren Nüdzug bid Gent. So rettete dieſer Kapitän. durch 
Muth und Entfchloffenheit einen beträchtlichen Theil des franzdfte 


hen Heeres in guter Ordnung. Die andern Trümmer floben, 
Zimmermann, Eugen ıc. V. öl 
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mie fie konnten, in folher Verzweiflung und Betäubung, da 
ein Generallieutenaut, an den die Drdre zum Rüdzug nicht 
gelangte, des andern Morgens auf feinem Poften mit 106 
Schwadronen fi vergeffen fand. Diefer General war der | 
Chevalier von Rofel, ein großer audgezeichneter Partbeigänger. 
Aın hellen Tage angegriffen, vollführte er, mehrere Stunden 
lang im Gefechte, auf Seitenmegen, die ihm beffer als den 
Verbündeten befannt waren, feinen NRüdzug. Der Herzog von 
Burgund z0g fi an der Spibe ded Heeres über Gent bincus 
bis Lawendeghem zurüd und erwartete bier die Armee Ber 
wyks, welder Eugen, fobald er deffen Bewegung erfannte, 
mit 54 Bataillonen und 65 Schmadronen auf dem Fuß gefolgt 
war. Vendome kam zwifchen 7 und 8 Uhr Morgens abgefon: 
dert in Gent an, mit geringer Begleitung. Die Truppen, bie 
nod) durch die Stadt zogen, ließ er, auf einem Seſſel fipend, 
an ſich vorüber deflliren, dann legte er fich, ohne fih um Weis 
tered zu bekümmern, in der Stadt in ein Bert und blieb Darm 
über 30 Stunden, um von feinen Strapazen auszuruhen. Roc 
mebrere Tage darauf widmete er der Tafel und der Ruhe, ebe 
er fih um die nur 3 Stunden von ihm fiehende Armee in 
Lawendeghem bekümmerte °'). 

Die Sieger blieben die ganze Nacht in den Waffen. Die 
Feldherren hatten die Verfolgung eingeſtellt, weil in der Dun⸗ 
kelheit es begegnete, daß verbuͤndete Abtheilungen auf einander 
ſelbſt feuerten. Der Tag entbüllte die Größe des Sieges. 
Mehr als 15,000 Todte und Gefangene hatten die Sranzofen 
verloren,- die Verbündeten menig über 2000.. Die preußsfche 
Genddarmerie, die fidy befonders in der Schlacht außzeichnete, 
hatte auch am meiften gelitten. Merkwürdig ift diefe Schlacht 
dadurch, daß fie faft ohne Gefchüß gefchlageu wurde. Die Schnelle 
des Marfches hatte beiden Theilen nicht erlaubt, ihre Artillerie 





st) Me&moires de St. Simon T. VI. p. 249 — 260. Lauter Thatfa- 

hen, biz aufs Meinfte Detail binauß mit dem unwiderſprechlichſten Stem⸗ 

pe | der Wahrheit, gegründet auf lauter Augenzeugen und die geheimen 
erichte ded Hofes. 
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in das Treffen zu bringen. Die Berbimdeten hatten ur 7, 
Die Franzofen nur A leichte Gefchübe in der Schlacht. Als 
Eugen vom Kaiferhofe ſich verabfchledete, hatte er fcherzend 
empfoblen, auf feinen Namenstag acht zu baben, weil fi) an dems 
felben etwa Beſonderes zutragen würde. Die Zeitung von 
ben gewonnenen Siege faın gerade am 18. Juli, an Euger 
niudtage, nah Wien ?). 

Unter den franzdfifchen Gefangenen waren viele hohe Se 
nerale. Einer derfelben, Marfhall Biron, auf fein Ehren⸗ 
wort entlaffen, brachte Die erſten genauen Einzelnheiten der 
Kiederlage, deren Umfang man dem Könige verfehwieg, an 
den franzöfifhen Hof. Bon Eugen mußte er unter Anderın zu 
“erzählen, wie Marlborougb gegenüber, der fehr genau war, 
bei dem Paiferlichen Feldherrn eine faft koͤnigliche Pracht zu 
ſehen geweſen, welche fchöne Harmonie zwifchen den beiden 
Heerführern berifche, mie das Detail der Gefchäfte jedoch bei 
weiten auf Eugen rube, wie alle Generale eine tiefe Hochach⸗ 
tung vor diefen beiden Chefs haben, aber ſtillſchweigend im 
allen Dingen den Prinzen Eugen bevorzugen, ohne dag Marle 
Borougb darum eiferfüchtig auf ihn wäre. Biron fpeidte 
mit beiden Seldherren. Eugen lobte die Schweißer, die am 
beften im franzöfifchen Heere bei der lezten Schlacht fich gehals 
ten, und fagte, e8 fen eine fchöne Charge in Frankreich, Gene⸗ 
ral diefed Corps zu ſeyn. „Mein Bater, fezte er hinzu, und 
-feine Wangen rötheten ſich, hatte fies bei feinem Tod hofften 
wir fie für meinen Bruder, aber der König gemibte fie lieber 
einem feiner natürlihen Kinder zu geben, als diefe Ehre uns 
werden zu laſſen. Er ift der Herr, und es bat nichts zu fagen, 
aber follte man ſich nicht au) hie und da ärgern, daß mir uns 
manchmal im Stande finden, Mißachtung entgelten zu laffen. 
Eugen zufrieden, einen fo fharfen Pfeil auf den. König abges 
druͤckt zu haben, ging fein auf einen andern Stoff ded Gefpräs 


2 Ueber die Schlacht vergl. auffer St. Simon, Eugend Heldenthaten 
Thl. I. ©. 619 — 6354. Dumont ©. 255 — 291. Rouffet 589 — 620. 
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yes über, und am franzdfiihen Hofe wurde der Mißgriff tief 
gefühlt, der den Heinen Abbe flatt mit einer Compagnie einfl 
mit Böniglichem Spott begnadigte "’). 

Ad Eugen und Martborougb nad dem Siege m 
Haag mit den Chefs der Seneralflanten Conferenzen hatten, 
erfiaunte Eugen febr Über. den Charakter - diefer Volksreprä⸗ 
fentanten. Sie attentirten alles, was der. Staat für die allge 
meine Sache zu leiften hatte, Millionenweife, zeigten dagegen 
die böchfle Empfindlichfeil, daß die Intereffen, bie der Churfärfl 
von der Pfalz zu zahlen hatte, und die das Eigenthum vieler 
Privatleute und Bürger waren, aus dem Ertrage feiner Zänber 
nicht abgeführt worden feyen, Eugen.erfannte, daß man einen 
Staat, der durch Privatintereffe ganz zuſammen gefezt ift, im 
Kleinen forgfältig zu befriedigen fuchen muß, wenn man im 
Großen zum allgemeinen Beften Beine Hinderniffe finden will **). 


“ Darauf befprab Eugen mit Marlborougb ten Angriff | 


auf Noffel (Lille. Marlborougb mar zuerft entfchloffen, 
Vendome noch einmal anzugreifen, aber bie-holländifchen Com⸗ 
miffäre hatten taufend Bedenken, Einmürfe und Bemerkungen 
dagegen. Die Holländer, fagte Fugen, haben feit einem balben 
Jabrhundert eben keine Siege mehr erfochten, darum kann 
man es ihnen nicht verdenfen, daß fie es nicht verfiehen, Siege 


zu benüpen °. Eugen zweifelte nicht an der Ueberwindung : 
Ryſſels, nachdem er mit Marlborough alle Umflände vers 


glichen hatte. Eine Schlacht nahmen fie in Rechnung, denn es 
war zu ermarten,. daß die Franzoſen eine fo wichtige Seftung 
nicht um einen leichten Preis den Verbündeten überlaffen wärs 
den. Marfhall Boufflerd warf fi in der Borausficht der 
Abfihten Eugens zur Verflärfung der Befapung mit einem 


beträchtlihen Corps in den Plag, che die Verbündeten zur 
Belagerung no den beftimmten Entfchluß gefaßt hatten. Eu⸗ 


gen felbft war fo wenig ald Mariborougb für die Belages | 


®5) Me&moires de St. Simon T. VI. p. 262 — 263. 
*) Eugens politifhde Schriften. Abth. II, Nr. 161. ©. 6%: 
) Fugend politifhe Schriften. Abth. IE. Ar. 162. ©. 6 
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sung, fondern für eine Schladt. Der Menfchenperluft, den die 
Einnahme einer fo ſtarken Feſtung koſten mußte, ging ihm 
nabe °°%). Auch hielt er feſt an der Rehre des Herzogs von 


Lothringen, daß nach einem oder zwei glücklichen Treffen die 


Seflungen von felbft fallen, wie die faulen Aepfel vom Baume *”). 
Doch der Kaifer befahl ihm, ohne feine Erlaubniß nicht zu 
ſchlagen, die Superiorität der Umfläude gebot ibm zu fchlagen, 
und fo fchrieb er am 30. Juli an einen Freund: „Morgen 
werde ich fihlagen, präneniren Sie den Kaifer davon °’). 
Aber Bendome lag mit feinem Heer rubig binter feinem 
verfchanzten Lager zu Lawendeghem, ohne aus dieſer Gtels 


Jung binter dein Kanal von Brügge, wo er fidher wor, ſich 


heraus zuwagen. Marſchall Bermpyf, des am Tage nach ber 
Schlacht bei Dudenarde an der Sambre angelangt war, arbeitete 
dagegen unermüdet, die den Angriffen audgefezten Pläpe zu 


verflärfen und zu beden. Vendome verfpottete diejenigen, die _ 


an die Möglichkeit einer Belagerung von Nyffel dachten. „Es 
fey ein thörichter und lächerlicher Gedanke, da er eine Stellung 
habe, worin er den Berbündeten alle ihre Zufubren abfchneis 
den könne *°). Der Hof zu Paris war dus Echo von Ben» 
Dome. Allerdings war der Gedanfe über Bendomes und 
der Höflinge Gefichtöfreis. Hinter fih ein, wenn auch geſchla⸗ 
gened, doch noch immer zahlreiched Heer, vor fih den Marfhall 
Berwyk, deifen Armee mit jedem Tage wuychs, die zu bes 
lagernde Feftung, ein Kunftwerk, woran Vauban füh erſchoͤpft 
batte, und darin der unerſchrockenſte und erfahrenſte von Frank⸗ 
reichs Marfehällen, Boufflers mit 13,000 Manu, ſelbſt ein 
Feines Heer! Selbſt die Freunde Eugend und Maribos 
roughs hielten einen folchen Gedanken für eine Khordeit. 


Zwei Tage nach der Schlacht waren die zwiſchen Warneton und. 


Ypern von den Franzoſen aufgemworfenen Sinien erſtuͤrmt und 
audgefült. Die verbündete Armee ging über die Lys. Die 


, @ugens politifche Schriften. Abth. TI. Nro. 164. S. 68. 
32) Ebendafelbft. 

se, Me&moires de St. Simon. T. VI. p. 3% 
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Stellungen von Lens und Baſſee wurden genommen, Abthei- 
lungen gingen bis nach Rouſſelard und Oudenarde, um den 
Franzoſen die Lebensmittel, die ſie aus Dornik und Ypern zo⸗ 
gen, abzuſchneiden. Die Umgegend von Oſtende wurde umter 
Waſſer geſezt, um den Feinden die Verbindung mit der Küſte 
unmöglich zu machen. Zwar war diefer durch den Bells von 
Gent Herr der vorzuglichſten Zlüffe und Kanäle, aber Engen 
und Marlborough mußten ihre Verbindung mit Brüſſel 
Durch einen Ummeg zu unterhalten. Zur See wurde ein Zug 
Gelhüp und was fonft zu einer langen Belagerung nötbig 
war, bis an die Schleuge vpn Gent und in den Hafen von 
Antwerpen gebradt, und nach Brüffel geführt, Eygen ſelbſt 
geleitete von Brürfel aus mit feiner Arınee Ddiefen Zug mit 
unendlicher Vorſicht. Zum Erftenmal nad langer Zeit hatte 
Bendome einen guten Gedanken. Er wollte einen Angriff 
. auf den Zug machen: gelang diefer, fo war für die Verbünde: 
sen bie Brucht ihres Sieges, die Belagerung Roſſels, dabin, 
und jede Unternehmung ſchwierig. Der Derzog von Burgund 
und die Mehrzahl der Generale fprachen dagegen, und der 
Angeiff unterblieb *°%). Zugleich nahm Eugen einen Zug Ges 
ſchutz aus Maftriht, und am 12. Auguft war Noffel einge 
fhloffen. Noch wenige Tage zuvor hatte Vendome fih ver 
bürgt, daß die Berblindeten nicht wagen würden, fo etwas zu 
unternehmen. Die Nachricht davon machte am Hofe zu Paris 
lange Geſichter, aber die Schmeichelei fagte, dieſes thörichte 
Unternehmen Eugen fey das glühlichfte Ereigniß, das hätte 
fommen Eönnen, Das Gluͤck müffe die Feinde verblendet haben, 


daß fie einen ſolchen Plap mit einem Heere angreifen wollen, 


den dod an Zahl ſchon das franzäfifche weit Äberlegen ſey "). 
Eugen leitete die Belagerung mit 30,000 Mann, Marl: 


borougb dedte ihn mit der Hauptarmee. Da zwei franzöſiſche 
Arıneen die Belagerung nicht hatten abwenden fünuen, fo wolle 





) Me&moires de St. Simon T. VI. p. 321. 822. 
*!) Memoires de St. Simon T. VI. p. 326. 
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ten die Sefuiten fie vereiteln. Gleich in_den erften Tagen 
erbielt Eugen zwei Briefe aus dem Haag von der Pol. Der 


eine ‚führte die Auffchrift: & son Eminence le Prince Engènoe. 


Die Auffhrift war ihm gleich verdächtig. Er Öffnete ihn, und 
‚fand nichts unter dem Umfchlag, als ein mit fetter Materie 
getraͤnktes graues Papier. Mit größter Gemüthöruhe warf er 
das Papier zur Erde, und fogleich fpürte er eine kleine Betäus 
bung. Die gleiche Wirkung machte der Brief auf feinen Ads 
jutanten und feinen Kammerdiener, als fie ibn vom Boden 
aufboben und einem Hund in den Mund fledten. In ‚Burger 
Zeit war der Hund todt, ungeachtet eines ſtarken Gegengiftes, 
Dad man ibm gab, Alle Anmefenden waren Über diefe vers 
fuchte Vergiftung entfezt, „Wundern Sie fich nicht hierüber, 
meine Herren,” fagte Eugen, „ich babe in meinem Leben fchon 
oft dergleichen Briefe befommen. Ueber dergleichen Ereigniffe 


fezt fi) der, der fih einmal dem Schuge Gotted ganz Übers 


laffen muß, mit lahendem Munde hinweg, Meine Feinde, 
die Eminenzen, zeigen, daß fie in der Schule des Marianids 
mus *?) gute Fortfchritte gemacht haben. Erlaubt ihnen diefer 
nah den Regeln des verfeinerten Chriſtenthums durch Bergifs 
tung ded Satteld oder der Kleider über das Leben eines Re⸗ 
genten zu dißponiren, fo kann ſich auch ein alter General ges 
faßt machen, durch eine Dofid aus dem Sattel geboben zu 
werden. Meine Feinde zeigen mir dadurd), daß fie mich für 
wichtig halten; jezt erft darf ich mir ſchmeicheln, ein guter 
Soldat zu feyn, der Brief macht mir neuen Muth, Roffel, 
was auch daraus entflehen mag, zu nebmen“ *°). | 

Eugen betrieb die Belagerungsarbeiten mit raſtloſem 
Eifer. Vendome mit Bermpf vereinigt, ging bei Dornid 
über die Schelde, ruͤckte bis gegen die Quelle der Margue und 
machte Miene, Marlborough anzugreifen, um die Feſtung 


) Die Lehre ded Pefuiten Mariana. | 

5, Eugens politifhe Schriften. Abtb. IT. Nro. 179%. &s 76. Eugend 
eldenthaten Thl. IK. S. 640 — 649. NRonffet ©. 627. Memoizes du 
rince Eugene p. 98. " 
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zu entfepen. Mariborougb hatte feine Stellung aufs Gtärffle 
befefligt, und Bendomes ganzes Mandver lief auf nichts weis 


ter hinaus, als auf einen Angriff eines Vorpoſtens und auf | 


eine nublofe Kanonade, dann ging er über die Schelde zurüd, 
und verfchanzte ſich vor Dudenarde. 

An franzsfifchen Hofe. war “alles in Spannung: eine ent: 
fcheidende Schlacht wurde gemünfcht und erwartet. Die gläd- 
liche Vereinigung der Armee Berwyks mit der Vendomes 
ward ald ein ficheres Vorzeichen de8 Erfolges betradtet. Die 
Unruhe wuchs mit jeder Stunde. Jedes Pferd, dad etwas ſchnell 
lief, galt für einen Kourrier und brachte alles in Bewegung. 
Ueberall waren vierzigftündige Gebete, Die Herzogin von Byrs 
gund brachte die Nächte in der Kapelle zu. In ganz Frank⸗ 
reich ſchrieb Ludwig Öffentliche Bittgänge aus. Dieſe Span⸗ 
nung dauerte einen ganzen Monat. Doch ſchwieg auch jezt die 
Schmeichelei noch nicht. Eine Dame des Hofes ging ſo weit, das 
Schickſal des armen Prinzen Eugen zu beflagen, deffen Rubm 
und große Thaten mit ibn in einer fo thörichten Unternehmung 
untergehen. Obwohl er Feind Frankreichs fen, koͤnne fie ch 
doch nicht enthalten, einen Befehläbaber von fo feltenem Verdienſt 
. zu bedauern. Der Herzog von St. Simon, der größte Geift 
am franzöfifchen Hofe, der einzige, der die Lage der Dinge in 
den Mieherlanden Mar überfchaute, hat diefe Zuftände des Hofes, 





das unmännliche Bangen auf der einen, umd bie ihiunpfliden | 
Schmeicheleien auf der andern Seite, die Ungröße des zum 
großen König gefchmeichelten Ludwig in meifterhafter Schile 


derung der Nachwelt erhalten **. Endlich Fam ein Kourrier. 


Vendomes Depefhen und die feiner Umgebungen fangen ' 


von nichts, als von Schlacht und. Sieg, die man mit Nüchftem 
geminnen wolle und müſſe *°). ine verdrüßliche Botichaft für 
ein fo langes Warten! Chamillard, der Kriegaminifter, reiste 


ſchleunigſt in die Niederlande, Berwyk und Vendome, die 


RR smoires de St. Simon T. 
+5, Mdmoines de St. Simen T. 
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fh gram waren, mit einander auszuföhnen. Die beiden Feld: 
berren machten ſich gegenfeitig einen Befuh, Ebamillard bes 
fichtigte mit ihnen und den Prinzen die Verſchanzungen der 
Verbuͤndeten, und das Refultat von Allem war die obenerwähnte 
Kanonade und der NRüdzug der kaum in Bewegung gefegten 
franzöfifchen Armee in ihre alte Stellung *°). 

Eugen rüdte während dem immer meiter vor, mie her 
gemeinfte Soldat wagte er fid in das Feuer der Belagerten, 
gr wollte dadurch, daß er als Chef die Seinen an den geführ« 
Lichften Poften nicht verließ, dDiefe um fo mehr zum Ausbharren 
anfeuern. Bei einem der beftigften Angriffe lief er mitten in 
das Heuer und rief: Dan foll die Ehre der bolläandifchen Trup⸗ 
pen, welche den Angriff machten, unterfiügen, und dieſes that 
entfcheidende Wirkung. Doc wurde Eugen am linken Auge 
verwundet *’). Er Eonnte mehrere Tage die Arbeiten nicht 
weiter leiten, fein Sreund Marlborough vertrat ihn darin. 
Bier Monate lang dauerte die Belagerung. Die einzelnen 
Thaten dabei, die Helden und Fürften auf beiden Seiten gäben 
Stoff zu einem ganzen Heldengedichte. Jede Handbreit Erde 
mußte mit vielem Blute dem tapfern Boufflers abgemonnen 
werden. Zum Zweitennal fezte fi die franzöſiſche Armee in 
Bewegung, um die Feftung zu entfeben, bi auf Kanonenſchuß⸗ 
weite häberte fie fih den Berichanzungen der Berbündeten, 
und Bendome kehrte, nachdem er feine Kanonen eine Zeits 
lang ſtark hatte hören laffen, ohne viel Schaden zu thun, in 
fein altes Lager zurüd. Er machte nun einen Verſuch, die 
Sufuhren der Verbündeten abzufangen. Bei Wynendael fam 
ed zwifchen einer Abtheilung, die einen ſpſchen Zug begleitete, 
und einem franzöfifhen Eorps zu einem bisigen Treffen, worin 
Die erftere ſiegte. Am 22. Oftober ergab fi endlich die Stadt: 
Eugen war mit feinen Werfen bis an den verdedten Weg 
vorgerüdt, hatte mehrere Breſchen gefhoffen, und ruͤſtete ſich 





*) Némoires de At. Simon T. VE. p. 343 — 346, 
0) Eugend politiſche Schriften. Mob" n. Pro. 168. ©. 73 — 74. 


zu einem Sturm. Da ergabBpufflers die fo lange unb fo 
fchön vertheidigte Stadt auf ehrenvolle Bedingungen, und 308 
fh mit Allem, was er. wollte, in die Citadelle zurüd, Bis auf 
5500 war die Befabung herabgeſchmolzen. Eugen legte 
7000 Mann. in die Stadt und eröffnete die Laufgräben gegen 
die Citadelle. 

Während der Belagerung der Stadt — es war den 14. 
Dftober — überfisl ihn Nachmittags ein unbefiegbarer Schlaf. 
Um die Anftrengungen der Nacht deſto leichter aushalten zu 
Können, gab er ihm nad. Sein Geift wurde im Traume ix 
die Saufgräben geführt. Hier fah er feine Mutter todt. Die 
Anftrengung, zu ihr zu kommen, machte ihn wach. Er erzählte 
feinen Traum feinem anweſendem Adjutanten, diefer ſchien ibm 
etwas betroffen zu ſeyn. Raſch fragte er ihn: Vieleicht ift es 
wahr, mwiffen Sie etwas von ihre? Ich hörte, fagte der Adju⸗ 
tant, von ihrer ſchweren Unpäßlichkeit seden. DO, rief Eugen, 
fo kann der Traum mahr ſeyn! Und er war ed, Am 14. Nach⸗ 
mittags war, in meiter Ferne, Eugend Mutter geflorben. 
Eugen hatte oft folche Phantafieen, und galt den Höflingen als 
ein Phantaft +. Es ift gefcheben, fagte Eugen, ald er die 
Zodesbotfchaft erhielt, und der Herr hat es gethan. Die Vor⸗ 
fehung nahm ſie vielleicht nur deßhalb hinweg, damit ihr als 
Mutter, wenn mich ein unglädlicher. Tod- treffen wird, der 
große Schmerz, mich zu verlieren, follte erfpart werden *°). 

Bendome hatte inzwifchen nichts getban, ald einm Ans 
griff auf Laueffingen gemacht, und es nach achttägiger Des 
lagerung genommen, Mar Emanuel, der mit einem Heer 
von 15,000 vom Rhein ber Fam, griff Brüffel an. So fihnell 
als die Nachricht davon zu Ihnen fam, gingen Marlborougb 
mit feinem Heer und Eugen felbft mit 15,000 Mann ber 
Belagerungsarınee über die 298, fchlugen, nach einem Eilmarſch 


. +?) Eugene politifde Schriften. Abth. II. Nro. 172. ©. 79 — 0. 

) Eugens politiſche Schriften. Ebendaſelbſt. Der Brief, in welchem 

Eugen diefed und den Traum erzählt, iſt an den Fürſten Adam bon Lich⸗ 
tenflein, einen feiner vetrauteften Freunde, gerichtet. 
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zur Nacht, unter Beghnfligung eines diden Nebels, an vers 
fchiedenen Orten Brüden über die Schelde, ohne daß der ganz 
nahe verfchanzte Beind, eine Armee größer, ald die der Bers 
blindeten, das Geringſte merkte und that °°). DerChurfürft, der 
bereitd mehrere Angriffe auf Brüffel gemacht hatte, zog ſich 
mit Zurücklaſſung feiner VBerwundeten, feiner Borräthe und 
des größten Theils feines Geſchühes eilig zurüd. Und fchnell, 
wie fie gefoinmen, waren Eugen und Marlborougb mieder 
zurüd. Diefer oberhalb der Schelde, zur Dedung der Zufubs 
ren, die auß Bräffel bezogen wurden, jener vor der Citadelle 
von Nyflel, Die Nächte von 3, und 441. November waren 
für Eugen bie traurigfien, Viele vortrefflice Offiziere wurs 
ben ibn in denfelben entriffen, in der leztern ward ibm in den 
Approchen fein Seneraladjutant von der Seite hinweggeſchoſſen; 
er fiel jſodt in feine Arme, . Selbft Eugen hielt den Tribut, 
den Alle der Liebe des Baterlandes zu zollen ſchuldig find, ſchon 
zur Zahlung bereit, denn noch niemals fuchten die Kugeln ſich 
fo enge an ihn anzufchliegen *'), Boufflers hatte fchon feit 
langer Zeit auf feiner Tafel nur Pferdefleiſch. Das Pulver 
und die andere Munition maren zu Ende, und am 9. Dezems 
ber übergab der Marſchall die Eitadelle, mit allen Ehren von 
Eugen empfangen, die ihm und feinen Tapfern gebührten, So 
batte Eugen die für unüberwindlich gehaltene Feſtung bezwuns 
gen, trog dem, daß die frangäfifche Armee weit ftärfer, als 
die verbündete, und dazu vom Kronprinzen und von Ven⸗ 
dome fommandirt war. Boufflerd wurde auf Eugens Be⸗ 
fehl ganz fo-behandelt, wie Eugen felbft, und allen franzöfifchen 
Dffizieren, die er mit Boufflerd zu fih zum Diner geladen, 
reichte der berühmte Sieger beim Eingange ebrend die Hand, 
Nach dreitägiger Einfchliegung nahmen Marlborougb und 
-Eugen.®ent wieder, und Brügge und Paffendael verließen 
'die Franzoſen von ſelbſt. 
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Am Rhein geſchah während dieſes Feldzuges faſt nichtt, 


in Spanien, wohin zwar Stahremberg auf Eugens Ems 
pfehlung gefhidt worden war, aber mit einer zu unbedeutenden 
Truppenmacht, fonnten fih die Verbündeten kaum in Sataleı 
nien halten, und die Einnabıne von Sardinien und Minorka 
waren dort die einzigen rühmlichen Waffenthaten, in Unter 
italien gelang ed dem Grafen Daun, den heiligen Vater zus 
Ruhe zu bringen. Der Pabſt erkannte Karl II. als König 
von Spanien an, wiewohl nur in einem geheimen Artikel, eine 
Nachgiebigkeit des kaiſerlichen Agenten, die Eugen um fo 
mehr verdroß, da er wußte, daß der päbftliche Hof ganz von 
Jeſuiten regiert wurde »), Die Früchte von Eugen Siegen 
in Italien erndtete jezt der Kaiferz er ſah fich, wie die Kaiſer 
der früheren Zeiten, dadurd im Stande, ald Kaifer gu lohnen 
und zu firafen. An Mantuas und Mirandolad Herzagen vol 
309 er die Reichsacht und gab von jenem Montſerrat dem 
Herzog von Savoyen, Sabionetta und Bozzolo dem Haufe 
Guaſtalla. Mirandola verkaufte er an den treuergebenen Hits 
308 von Modena. In Deutfchland belehnte er den Pfälzer mit 
der fünften Chur, gab der Krone Böhmen die Hurfürftlichen 
Nechte wieder, und ließ durch den Neichötag die neue Chur 
Hannovers beftätigen. Dagegen an ben EChurfürften von Köln 


‚und Baiern die Acht vollziehen. 


Je weniger an andern Orten gefhab, um fo glorreicher 
mußte der Feldzug in den Niederlanden eriheinen. Auf die 
großen Lobſpruͤche, die ihm von allen Seiten zu Theil murden, 
ſchrieb Eugen befcheiden, mie er war, den Ruhm der lezten 
Thaten ganz allein dem Herzoge von Marlborougb zu. & 


verſicherte, ohne bie Hinderniſſe der bollaͤndiſchen Commiſſãre 


wäre gewiß weit mebr geſchehen, und wenn Cäſar roͤmiſche 
Commiffäre an feiner Seite gehabt hätte, würde er in Belgien 
nicht fo weit gekommen ſeyn **). 





s) Eugens politifhe Schriften. Abth. TI. Nro. 177. &. 88. 
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Fünftes Kapitel. 


Eugen und bie Sriebenpunterhanblungen. Eugen tft für den Krieg und 
erobert Tournay. Schlacht bei Malplaquet. Plan Eugens auf 
Paris. Ende des ungariſchen Aufſtands. Spanien, die Jeſuiten 
und Fugen, Er bet burg feine meiferpafte Stellung die Kaifers 
wahl 


Das Glück der verblindeten Waffen, eine große Theurung 
in Frankreich und die Stinnmung des ſchon durch den langen 
Krieg gereizten Volkes bewogen Ludwig abermals, Friedens⸗ 
vorfchläge zu thun. Schon tm Jahre 1705 hatte er durch den 

berühmten Doktor Helvetiud mit den Generalſtaaten geheime 
Unterbandlungen anzufnüpfen gefucht. An des Großpenfionärs 
Heinfius Einfiht und Redlichkeit waren die heimlichen Ums 
triebe gefcheitert. In Sabre 1706 hatte er das Gleiche durch 
Mar Emanuel verfuht, ohne Erfolg. Die lezten Jahre 
hatten das Bedürfnig nach’ Frieden aufs Höchfte geſteigert. Die 
Schilderungen, welche die Zeitgenoffen von Frankreichs Zuftand 
machen, zeigen die einſt fo große Monarchie in allen Teilen 
krank, dem Grabe nabe *). Ludwig fihidte den Präfidenten 
Rouillé zu geheimen Unterbandlungen an bie Generalftaaten. 
Eugen und Marlborough maren gleich nad der Einnahme 
von Brligge nad dem Haag gegangen, wo die Generalflaaten 
ihnen Feſtins und pradhtvolle Feuerwerfe geben wollten. Aber 
Eugen verbat ſich alles und bat, das Geld, das dazu beflimmt 
war, den braven Soldaten der Republik auszutheilen, die durch 
feine Siege invalid geworden *). Eugen fand fih im Ge 
bränge durch die franzöfifhen Friedensanträge. Er wußte nicht, 
welche Gründe gerade flärfer wären, Die für den Krieg, oder 
die für den Frieden, Er glaubte nicht, daß Frankreich ſchon 


s“) Me&moires de St. Simon T. VII. p. 75. 107. 

55) M&moires du Prince Eugene, &crits par kui mdme, Weimar 
1809. p. 104. Prinz von ine, ee berähmter Heerführer. p. 204. 
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thun. Sie erflärten, ihre Inſtruktionen darüber felbft in Paris 





ernftlich gefinnt fep, Frieden zu machen, ſondern, dag es fie 
nur binhalten wolle, um Zeit zur Ruſtung zu "gewinnen. Die 
Franzoſen befchwerten fih über Eugen und Marlborougb 
Ungefälligkeit, diefe über ‘jener Zmeideutigfeit’*). Am 20. 
Sanuar verließ Eugen den Hang. Der franzoͤſiſche Unter 
händler fagte nach feiner Abreife, gleihfam im Scherz, zu dem 
fhmedifchen Gefandten, er ſey von feinem Könige nicht ſowohl 
in der Abficht einer Friedensunterhbandlung bergefchidtt worden, 
ald vielmehr, um den Grad der Vertraulichkeit Marlbos 
rougb3 mit Eugen zu berechnen, und mie weit fie allenfalls 
noch geben Fönnte *). Am 8. April traf Eugen wieder im 
Haag ein, mit Faiferliher Vollmacht Frieden zu fchliegen, wenn 
man ihm Alles zugeftebe, was er verlange. Hier fand er fchon 
die Bevollmächtigten Frankreichs. Aber diefe vergaßen, ſobald 
fie zu unterbandeln anfingen, daB fie die Befiegten waren. Die 
Präliminarien waren von den Berbündeten fchon unterzeichner, 
aber den Franzoſen war ed gar nicht Ernft, das Gleiche zu 


abholen zu müffen. Eugen that indeffen Alles, zur Eröffnung 
des Feldzuges bereit zu feyn. Die Bürger im Haag zogen 
zwar ınit Fahnen dur die Straßen, mit der Auffchrift: Lieber 
für die Freiheit flerben, als durch betrügerifche Friedenshand⸗ 
lung verderben. „Allein, fagte Eugen, eine Nation, die das 
Geld fo fehr liebt, Läßt fich neben der Freiheit auch nod Manches 
gefallen '°).” Und er täufchte fich nicht. Ludwig verweigerte 
die Annabıne der Friedenspräliminarien, und unterhandelte ins⸗ 
geheim und befonder8 mit den Oeneralftaaten. Er hatte durch 
ale Unterhbandlungen nur Zeit zur Rüftung gefucht, die fchon 
mit allem Ernft, ehe Eugen und Marlborough das erſte⸗ 
mal den Haag verließen, gemacht wurden **). 


— 
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Sinzendorf blieb im Haag, wo man noch nicht alle 
Hoffnung zum Frieden verloren gab „Wohl für die Generals 
Raateii, aber nicht für den Kaiſer,“ fagte Eugen zu dem Großs 
penflonät Heinfius*), ‚Eugen batte bei den Unterhandlun⸗ 
gen flet8 darauf bebarrt, dag von Frankreich alles, mas ed von 
dein deutfchen Reiche vor dem weftphälifchen Frieden abgerifs 
fen, wieder herausgegeben und die ganze fpanifhe Monars 
bie an Karl II. abgetreten werden müffe. Dazu folte — 
und er Eohnte e8 offenbar durch einen einzigen Befehl an 
feinen Enkel nady dem ganzen Stand des Dinge — Ludwig 
felbn Philipp bewegen. Das hatte Ludmig gewollt. Dur 
einen Aufruf an die franzöflfche Nation, der er vorfpiegelse, 
als fey er, um Frieden zu erhalten, zu ben: größten Aufopfes 
zungen bereit gemwefen, und als erlaube ihm die Ehre nur folche 
Dpfer nicht, wie die ebengenannten, flachelte er den Nationalftolz zu 
neuen großen Anftrengungen. So müffen wir, fagte Eugen, die 
Sriedendbedingungen vor den Thoren von Paris durch 150,000 
bewaffnete Benöllmächtigte diktiren. Noch flolzer Hatte Vils 
lars, den Ludwig flatt des in Ungnade gefallenen Ven⸗ 
dome als den gefchicdteften und glücklichſten feiner Generale 
für die Niederlande beftimmt batte, bei feiner Abreife zum 
Könige geſprochen. Ich gebe, fagte er, die Beinde Em. 
Majeftät fo fern weg zu jagen, daß fie nie die Ufer der Scheide 
wieder feben follen, und durch eine Schlacht in den Ebenen 
von Lens Alles wieder zu gewinnen, was fie verloren *'). Vils 
lars verlegte mit außerordentlicher Vorſicht aler Orten den 
Berbündeten den Weg '’), Er hatte gegen 110,000 Mann, 
nicht fhwächer waren die Verbündeten. Als diefe ſahen, dag 
Billars In feiner Stellung hinter den Siumpfen von Lens 
und Baffee unangreifbar war, bedrohten fie Ypern und machten 
Miene zur Schlacht. Dadurch ließ fih Billard, der ihnen 


2 Eugens polit. Schriften, Abthl. II. Nr. 186. ©. 99. 
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durch einen Trompeter hatte fagen laflen, dr befinde ſich hei 
feiner Armee, und wenn feine Verſchanzungen ihnen hinderliqh 
fepen, ibn anzugreifen, fo wolle er diefelben fchleifen laſſen, vers 


führen, einen Theil der Beſatzungen aus den feften Plänen anfih zu 


ziehen, und fobald bie Verbündeten diefe Zinte gelungen fahen, 
brachen fie in der Stille Nachts auf, nahmen Mortagne und 


St. Anand, und ſchloßen Dornik (Journay) sin. Am 28. Zub 


fhon ergab fih, aller Mittel der Kriegskunſt, Die Billard 
anwandte, ungeachtet, die Stadt, und am 5. September bie 
Citadelle. Mit bewundernswertber Kunft, mit unermüdelm 
Eifer Tag und Nacht betrieben Eugen und Marlborongh 
die Einnahme diefer flarfen Feſtung. Beide wechfelten in de 
Leitung der Belagerung und im Commando der Obfervationk 
armee mit einander ab. Es war ein Kampf .eigentlid nr 
unter der Erde, man fab feinen Schuß von ben Feſtungswer⸗ 
fen, einen Ausfall. Bon Zeit zu Zeit flogen Hunderte de 


Belagerten und ber Belagerer mit einem Theil ber Werke in | 


die Luft. In Zeit von fechs und zwanzig. Tagen (prangen 
38 Minen °°). 


| 


Am Tage der Uebergabe der Eitabelle traf Boufflerd 


bei Billar® ein. Auf die Nachricht von dem unvermeiblihen 
Ball der Feſtung hatte diefer erfahrene General die ganze Ge⸗ 


fahr überfchaut, welche für Frankreich drohte, falls Der einzig 


Marfhall, der in Flandern das Ganze leitete, verwundet oder 
getddtet würde. Boufflers war älterer Marſchall als Vib 
lars, abes mit einer Seelengröße, wie fie die alten Römer 


zeigten, wenn es die Gefahr ded Staates galt, erbot er ſih 


felbft dem Könige, unter Billard in Slandern zu dienen, um 
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ihn zu erfepen, wenn ihm etwas Menſchliches begegnete. Bil 
"Lars empfleng ihn mit Docachtung und Vertrauen, Bouff⸗ 


lers und Billars bildeten eine Harmonie wie Eugen und 
Marlborough'“). 

Villars hatte ſeit ſechs Wochen zwiſchen der Lys und 
der Schelde ſich verſchanzt. Seine Stellung war unangreifbar. 
Um ihn heraus zu locken, brachen die Verbündeten gleich nach 
Dem Fall der Eitadelle auf: - Greifen wir Mond (Bergen) an, 
fagte Eugen zu Marlborougb, vielleicht daß biefer Teu⸗ 
felſterl (ce diable d’homme) aufhört, fo vorfichtig zu ſeyn 9. 
Eine Abtheilung mußte, das bei la Haine fiebende Corps bei 
Seite drängen, das Übrige Heer berannte Mond, das Kranken⸗ 
haus der franzdfifhen Armee. Eugen, der Dann der Liften 
und Finten, wie ihn Billard oft nannte *°), überliftete beide 
franzdfifhe Marſchaͤlle. Diefe brachen ſogleich auch auf, gin⸗ 
gen bei Balenciennes Aber die Schelde, zogen von benachbare 
sen Plägen Berflärfung an ſich, und fezten ſich zwiſchen den 
Quellen der Haine und Sambre, in den Dörfern Teöniered 
und Malplaquet. Ringdum lagen die Gehdlze von Tesnieres, 
"son Gars und Janſars, Berzäunungen und ‚Moräfte. In 


diefer Stellung boffte er die Bewegungen der Verbündeten . 


aufzubalten, und die Feflungen von der Lys bis an bie Maas 
zu decken. Eugen ließ ein Eorpd vor Mond, ging Über die 
Haine, und Fam ben 9. September eben bei Blangied an, als 
Billars nahe dabei in Malplaquet feften Fuß faßte. Eugen 
ſchlug Marlborough fogleih vor, Villars anzugreifen, 
ebe er diefe neue Stellung fo verfhanzen koͤnne, wie die vorige. 
Mariborougb ſtimmte ihm bei. Hätte man bie Franzoſen 
gleich angegriffen, fo hätte man es mit ihnen ganz im offenen 
Felde zu thun gehabt, ſtatt deffen. beſchloß man unglüdticher 
Weife, die Ankunft der von Dornif nachziehenden 10, 000. Mann 
zu erwarten. Die holländifhen Commifläre machten auch große 
Schwierigkeiten gegen einen Angriff Die Armee würbe ohne 
Nuden aufgeopfert, fagten fie. Die Verbündeten waren näms . 





” 66) Mémoires de St. Simon, T. vo. n, 850-201. 
©) Mömeiree du Prince E p 
*), Menoirea de Villars, T. 1 7* 190. 


Bimmermann, Eugen ıc. V. 882 





rw 





lich ohne die zu erwartenden 40,000 um mehr als 20,000 
Mann fhwächer ald die Franzoſen, abgefehben von ber yo 
theilbaften Stellung derſelben. Eugen bemühte fich, fie von 
der Nothwendigkeit einer Schlacht ‚und der Gewißheit eind 
Sieges zu überzeugen, aber ſo ging ein ganzer Tag verloren, 
nur die Schlachtordnung entwarfEugen mit Mariborongs 
am Abend ded 10. In diefer Zeit hatte fh Billars af 
allen Seiten verfhanzt. Sein rechter Flügel dehnte fich am 
Wald von Lasnieres aus, feinen linken deckten die Gehölze von 
Tesnieres und Sars, fein Mittelpunkt war zwifchen den zwei 
Waldungen in einer 8000 Schritte breiten Ebene, worin bie Dir 


fer Dralplaquet Und Aulnois liegen. Verfhanzungen und Berhau | 





verwahrten noch die beiden Seiten bed Mittelpunktes. Hinte | 
Aulnois war quer durch die Ebene eine Linie gezogen. Eine | 


zweite vor Malplaquet war angefaligen, um eine neue Stellung 
mit einer breiteren Front nehmen zu können, wenn die erſtere 
erſtuͤrmt mürde. Das franzöfffhe Fußvolk ftand theils in den 
Gehoͤlzen, theild hinter den Verſchanzungen in der Ebene, m 
auch die Reiterei zwei Linien bildete, das Geſchütz heftrich die 
Zugänge. Das Ganze glich nach dem Ausdrud in Marlbo⸗ 
roughs Memoiren mehr einer Feftung als einem Lager. Die 
bolläudifhen Commiffäre proteflirten fortwährend, aber unten 
flüzt von Marlborougb rief Eugen: „troß ihrer 130,000 
Mann, ihrer Behölze, ihrer Berzäunungen, ihrer Verhaue, 
ihrer dreifachen Berfchanzungen und anderthalb hundert Kanonen 
endigen wir den Krieg an Einem Tag!’ Eugen hatte fein 
Maßregeln getroffen: durch 2000 Mann hatte er Saint Guib 
laine wegnehmen laffen, weil diefer Poften für den Fall eine 
Rückzugs gegen Ah ibm noͤthig war; zugleich hatte er nad) 
feiner Art die Stellung der Feinde genau ſelbſt erfundet, 
Begen Mittag des 10. zeigten ſich bei den Berfchanym 
gen des faanzöfifhen Centrums -einige Offiziere, dem Anfcheim 
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nach Subalterne, knuͤpften mit dem Vorpoſten ein Geſpraͤh 


an, und wünſchten, einen der Kommandirenden zu ſprechen. 


Charoft, der hier kommandirte, wollte eben die feindlichen 
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Offiziere zum Rückzug nöthigen, als Albbergotti, der nach 
den Verſchanzungen fah, dazu kam und dem in einiger Entfernung 
baltenden General melden ließ, daß er zu fprechen ſey. Diefer 
General war Lord Eadogan, der Bertraute Marlborougb3. 
Eadogan beiprach fich lange,. bin und ber, mit Albergotti 
über den Frieden und die Befeitigung der ſchwierigen Punkte 
deifelben. Immer mehr Offiziere fammelten ſich um fie ber. In 
einem Augenblide lief das Gerücht von einem Friedensantrag 
der Berbündeten durchs ganze Lager. Diefe fpaßbaften Kries 
densunterhaltungen bei den Verſchanzungen benüzte eine kleine 
Zahl in der Näbe flebender Offiziere aufs Belle, «8 waren 
dieß die gefchidteften aus Eugens Generalftab, bie, um kei⸗ 
nen Berdacht zu erregen, zu Fuße waren. Gie zeichneten 
flink das ganze Terrain, alle wichtigen Punkte, die Verſchan⸗ 
zungen und Stellungen der Sranzofen, ohne daß es diefe merk⸗ 
ten. Billars eilte endlich herbei, und befahl Albergotti, die 
ımerlaubte Eonferenz zu enden. Cadogan ſchloß fie mit nichts 
fagenden Komplimenten. Die Ingenieurs entfernten ſich erſt, 
als Billard auf fie feuernlieg. Doc waren fie mit ihren 
Zeichnungen fertig, und Eugen und Marlborougb Fonnten 
auf diefelben bin die genaueften Dißpofitionen. zum Zugriff 
machen °”). 

Ein dichter Nebel lagerte fih am 11. biß gegen 8 Uhr Morgens 
über die ganze Gegend. Geit Tagesanbruch liegen die beiden 
Feldherren an drei Batterieen arbeiten, einer von 28 Kanonen 
auf dem linken, einer von 40 in der Mitte, und einer gleich 
großen auf dem rechten Flügel. Der Nebel verdedte den Fein 
den die Dispofitionen. Beide Keldberren durchritten, die Reis 
ben, um fie anzufeuern, und ‚den ganzen Raum zwifchen. beiden 
Heeren, um daß Terrain nochmald zu unterfuchen., Eine lebhafte 
Kanonade ſchlug neben ihnen Viele nieder. Die verbündete Armen, 
vor Aulnois und Blangied aufgeftellt, dehnte ihre Schlachtord⸗ 
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nung von dem Gebdlz von Lasnieres bis nach Sars, dab 
Fußvolk vorwärts in zwei Linien und die Meiterei dahinter ın 
derfelben Drdnung Eugen mit den Deflreidhern, den deut 
fyen Reichötruppen und ben englifchen Garden fland auf dem 
rechten, Marlborougb mit den übrigen. englifchen und ben 
bolländifden Truppen auf dem linken Flügel. Seit Jahrhum⸗ 
derten ftanden fich Beine ſolchen Heermaſſen gegenüber. Rabe 
an 220,000 Mann mit fat 500 Gefchäpen fanden auf engem 
Raum beifammen. Um 8 Ube zerftreuten die Verbündeten vob 
lends durch eine Generalfalve der ganzen Artillerie den Nebel, 
der Kriegsmuſik des Gefchüpes folgte die aller Hoboen, Trom⸗ 
meln, Pfeifen und Trompeten. Drüben ritt Villars durch 
„die Reiben. Der König, redete er die Seinen an, befſiehlt 
mir zu ſchlagen, werdet ihr geneigt ſeyn dazu, meine Freunde? 
Das ganze Heer fhrie, es lebe der König und Viklars: 
Schon griff Eugen an. Wie er ber erfte gewefen, ber zur 
Schlacht geratben, fo begann er auch das ſchwere Werk, bie 
Feinde aus den Gehölzen von Sars und Teöniered zu vers 
- treiben. Dreimal drang Eugen in das Gehoͤlz von Gars. 
Das Terrain, die Verhaue und Verfhhanzungen und der Lömwen- 
mütbige Widerftand der Franzofen fchienen unäberfteiglih. Drei⸗ 
mal zurücgefchlagen, fanmelte er zum viertenmal alle feine 
Streitkräfte und wagte fih, wie der gemeinfte Soldat. Bil 
lars entbidste, bis auf die franzöfifchen und Schweizer = Gars 
den, fein ganzes Centrum, um feinen gefährdeten, Imfen Flü⸗ 
gel zu verftärken,, Abermals fchien Eugen zurüdgeworfen zu 
werden. Mitten im. Gefecht traf ihn eine Flintenkugel hinter 
das Ohr. Er ſteckte das Schnupftuch unter den Hnt und focht 
weiter. Das herabfirömende Blut verrieth feinen Umgebungen 
feine Wunde, fie befchworen ihn, ſich mwegzubegeben und ſich 
verbinde zu laſſen. „Werde ich gefchlagen, antwortete Der 
Feldherr, fo lohnt es fih nicht der Mühe; find die Franzoſen 
gefchlagen, fo werde ich immer noch Zeit haben, mich verbinden 
zu laffen.” Er war feſt entfchloffen, im Falle des Unglücks, 
dieſen Tag, deffen ganze Verantwortung er auf fih genommen 
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hatte, nicht zu überleben, Er ftärgte’fich vorwärts in den heiße 
Wen Kampf, und nach fürdterlichem Handgemenge ward der 
Feind geworfen, Der Herzog von Argple erflieg die Bruſt⸗ 
wehr der Berfhanzung und Eugen war Meifter bes Gehölzes. 
Als hätte er auf die Entblößung des Centrumd gerechnet, ließ 
Mariborougb, der im Mittelpuntte die Kertfchritte der 
Schlacht beobadtet und bis babın. keinen merflichen Bprtheil 
errungen batie, überlegene Bataillone, die er, Villars unbes 
merkt, gegen dad Centrum vorgeichoben hatte, auf die entbloͤs⸗ 
sten franzöfifchen und Schweizers Garden ſich flürzen, fie waren 
faſt eben fo ſchnell über den Haufen geworfen als angegriffen. 
Dennoch focht der linke franzoͤſiſche Fluͤgel fort, jeden Fuß breit 
theuer verkaufend. Es war Villars gelungen, bie Seinen 
wieder zu ſammeln, und aufs Neue eine furchtbare Fronte zu 
machen, als er am Knie ſchwer verwundet und kampfunfaͤhig 
wurde. Auch Albergotti ward es, Generallieutenant Sh a⸗ 
merault wurde getödtet. Die Niederlage des linken franzöfl 
fchen Flügeld war bereitd weit vorgerüft. 

Nicht fo glüdlih wurde auf dem linken Ylüägel der Ben 
bündeten geflritten. Hier batten dig Franzoſen eine dreifache 
Verſchanzung, von welcher berab ein höflifches Kartätfchenfeuer 
aus 50 Geſchützen den Tod fpie. Der Prinz von Dranien, 
Der die bolländifche-Snfanterie befebligte, machte einen wüthen⸗ 
Den Angriff,.mebr tapfer als Mugı er wollte hinter feinen bes 
rühmten Ahnen nicht zurück bleiben. Aber er hatte nur 40 
‚Bataillone, . Die 20 von Dornik berfommenden, die zu ibm 
ftoßen follten, hatten eine andere Richtung genommen. Vor 
fih hatte er 80 Bataillone, den Kern des franzöflihen Heeres 
und den Marfchall Boufflers.. 2000 Holländer. firedite die 
erfie Salve zu Boden, Dennod Üiberftieg der Prinz die erfte 
und die zweite Verſchanzung. Zwei Pferde waren ibm unter 
bein Leibe, fünf Perfonen feines Gefolges an der Seite ers 
fhoffen, vor ber britten Verfchanzung , trotz der unerbörten 
Tapferkeit, von den überlegenen feindlichen Kräften zurückge⸗ 
worfen, verlog er 9 erbeutete und 6.. bolländifche Bahnen und. 
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wurde Aber die beiden gewonnenen Verſchanzungen zurkick Wis 
"an fein eigenes Terrain gefchlagen. Aber fobald feine Trap 
pen wieder zu Athem gefommen, fteüte er fig, eine Sahne m 
der Hand, an Ihre Spise, führte fie aufs Neue gegen Die Ber 
fhanzungen, erftürmte die erfle umd zweite wieder; um die dritte 
ſchwankte der biutigfte Kampf, der bereitd 6 Stunden gedauert 
hatte, e8 war zu fürchten, daß der fühne Held nochmals von 
Boufflers zurücdgefchlagen würde, ald Mariborougb, wie 
erzählt wurde, daB franzoͤſiſche Centrum durchbrach, und Em 
gen, volllommen Sieger auf feinem Flügel, berbejeilend,, die 
Schlacht entfhied. Eugen batte durch feine Reiterei, Die bis 
der nur Zufchauerin gemwefen war, bie Fronte, die der linke 
franzöſiſche Flügel in der Ebene wieder gebildet hatte, durch- 
brochen, während fein Gefhüs, am Rande des Gehölzes aufge 
fielt, den Tod in ben feindlichen Reihen verbreitete. Nicht | 
Das Fußvolk, nit die feindliche Reiterei Ponnten dem erfien 
Stoße widerfiehen. Doch fammelten fih die tapfern Feinde 
wieder, und fteliten fich abermald, Eugen ließ binlängficde | 
Streitkraͤfte gegen fie zurüd, und wandte fi gegen Den red» | 
| 





ten franzöfifchen Flügel, nahm ihn in der Flanfe, währen) 
Cadogan und der Prinz von Dranien von vorn angriffen. 
Boufflerd, der von dem linken Flügel fih abgefchnitten und 
den fo fange unentfchiedenen Sieg für die Verbündeten ent 
fhieden fab, gab Befehl zum Rückzug. Er vollführte ihn in 
der fhönften Ordnung. Ein Theil der Infanterie des rechten 
an die Gehölze gelehnten Fluͤgels z0g fi über Bavayauf Maus 
beuge, den Rüdzug des Tinten auf Balenciennes dedite er ſelbſ 
mit der Reiterei. 4000 Mann Heiterei, die ihnen zur Ber 
folgung nadhgefchidt wurden, ſchlug Boufflers zuräd. So 
endigte nah 7 Stunden die blutigfte Schlacht dieſes ganzen 
‚Krieges. 42,000 Todte und Verwundete batten beide Theile, , 
die Sieger bei weitem mebr, als bie Beflegten verloren. Unter 
allen Schlachten, die Eugen gemeinfhaftlih mit Maribe 
rougb flug, ward ihm dieſe ohne Widerfpruch als fein zer 
zügliches Werk zuerfannt. Mit ihr Hätte er afle feine frühe 
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gen Lorbeeren verloren, und fein Wahlfpruch twgr, Febler wieder 
gut zu maden, ift zwar edler, aber feinen Rubm zu überleben, 
iſt fürchterlich. Die Zeitgenoffen fchlugen zur Ehre feines Sie⸗ 
ges eine prachtvolle Münze, auf der einen Seite mit Eugen 
Bruſtbild, auf der andern Seite zeigt fich Jupiter auf feinem 
Adler, dem Symbol ded Reiches, wie er Phaeton niederblizt, 
(2udmig XIV., der die Sonne zur Devife hatte), mit Jahr 
und Tag der Schlacht, und der Umſchrift: Armatus ut orbem 
zestituat °°). 

Die franzoͤſiſche Armee, yenn auch weniger, als die der 
Berbündeten in der Schlacht geſchwächt, war doch ſowohl durch 
die Niederlage und den Rückzug, ald duch Mangel an allen 
Beduͤrfniſſen moralifh und phoſiſch fo zerrättet, daß fie den 
ganzen Feldzug über nichts mehr zu unternehmen vermochte. 
Es fehlte fat an allem Sold. Offiziere ſelbſt ſtarben fat Hungers. 
Sechs bis fieben Tage lang mangelte oft Brod und Fleiſch. 
Kräuter und Wurzeln waren Feine Nahrung für ein gefchlages 
nes Heer, dad. die fiegreichen Verbündeten an der Belagerung 
von Mond hindern folte *°%). Die Feſtung ergab fh an Eu⸗ 
gen nach vier Wochen. -Umfonft hatten die Belagerten drei 
Mächte nach einander Naketengarben als Notbzeichen für Bouffs 
ler8 auffliegen laffen. Der Marfhall hielt fih ganz ſtill in 
feinen Linien vor Quednois und Valencienned. Aber auch den 
Giegern ging ed nit viel beffer. Außer dein bäufigen Regen 
und den dadurdy verdorbenen Wegen, war es Suttermangel und 
Mangel an andern Bedürfniffen, was fie binderte, größere Forts 
ſchritte zu machen. Eugen befhloß mit Mariborougb, 
diefen Feldzug zu enden, und in der Zmifchenzeit alled vorzus 
bereiten, um den Bünftigen eröffnen zu koͤnnen, „ebe nod das 


*s) Memoires de St, Simon T. VIT. p. 3174 — 380. —— a 
Prince Eugene p. 104 — m Histoires du Pr. Eug. T. 

— 105. Eugend Pneldentb. * II. ©. 58 — 87. Eugens vol. die 
ten. Abth. II. Nro. 180. ©. 103. Kouffet, &. 696 — 699.. De 2. 
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Dumont p. 303 — 868. 
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Groß hervorkaͤme ’°). Allein die Kaufleute im Haag fägten, 
das Geld wachſe nicht fo gefchwind, wie daß Gras ’'). Konnte 
es anders ſeyn, ald daß ein edler Zorn Eugen erfüllte, wenn 
er ſah, wie, was er auch immer durch feinen Geift erfchaffen, 
duch feinen Degen erfämpfen mochte, am Widerſtand feiner 
Feinde am Hofe, die ibn ohne Beldinittel ließen, an der Kälte, 
Nachlaͤſſigkeit und Pflichtvergeffenheit eines großen Theils der 
deutſchen Reichsflände und Bundesgenoſſen fcheiterte? Der 
fhöne geoße Plan, den er mit-Marlborougb und bem 
Kaifer im vorigen Frühling entworfen und deffen Früchte im 
naͤchſten Feldzug geerntet werben follten, war ſchon jezt fo gut 
‚ al& vereitelt. Nach diefem Plane hätte die Neichsarmee ind 
Elſaß, die vereinigte Baiferlich » favoyifche in die Dauphind eim 
dringen, und beide in der Sande Eomte, wo die Einwohner 
für die Berbünpeten ſehr günftig geftimmt waren, zufammen 
stoßen follen, um im folgenden Jahre nach Paris vorzudringen, 
während Eugen und Marlborough durch die Feſtungsreihe 
ber Niederlande aus eindringen wollten. Aber das Reichsheer 
machte einen ebenfo lächerlihen Feldzug am Rheine, als. die 
Neihöfürften eine lächerliche Figur bei den Friedensunterband⸗ 
lungen. Die Einverftändniffe in der Franche Comté wurden duch 
einen Peruͤckenmacher verratben, die Betheiligten, die nicht ents 
floben, wurden bingerichtet ’*). Der Herzog von Savoden 
Tpielte den Unzufriedenen, und der Feldzug glich dein am Nheine. 
Das Reichsheer Fam feinen Zußbreit über den Rhein, das Kair 
ferlih s fanopifche nicht auß den Alpen hinaus. „Was bilft uns 
alled,' fchrieb Eugen fünf Tage nach dem Siege von Malplas 
quet, „ſo lange nicht ein volftändiges Zuſammenwirken aller 
Theile des Kaiferftaats, aller Glieder des deutfchen Reichs, abs 
. ker Genoffen der großen Allianz das Centrum unterflügt? Der 

Erfolg dieſes Krieges wird ſeyn, daß die Franzoſen Durch ihre 
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zuſammenwirkende NRationalfraft die ganze große Allianz trans 

nen und ihren Zwed deſto ungefldrter erreichen werben ').“ 
Eugen war durchdrungen von der Gefahr, die, je mehr ee 

gegen das franzdfifhe Gebiet vordrang, deſto mehr machfen 


mußte, und gegen die ihn nur uͤberlegene Streitmacht ſchuͤtzen 


konnte, denn fhränfte ſich bisher der Kampf nur auf die feind» 
lichen Armeen ein, fo mußte er, wenn er in Frankreich felbft 
eindrang, es mit den Provinzen in Maffe aufnehmen. Die 
Beduͤrfniſſe für den Fünftigen Feldzug mußten darum flärfer 


ſeyn, als in den zwei vorbergebenden. Das rechneten fich die 


Generalftanten auch vor ’*). Um fo zugäriglider waren fie 
neuen Friedensvorfchlägen, die Ludwig durch D’UFelles und 
Polignac in.Bertrupdenberg machen ließ. Sein Unglüd im Felde, 
Hungersnoth, Peſt, unerhörte Kälte, allgemeine Berarmung und 
Aufrubr ſelbſt in Paris beftimmten Ludwig abermals, zu ſei⸗ 


nen biplomatifchen Künften feine Zuflucht zu nehmen. Er fiellte 


ſich, als wolle er ſich, fobald es mit Anftand gefchehen koͤnne, 
in die Forderungen ber Werbindeten fügm. Eugen durch⸗ 
ſchaute die verftellte Nachgiebigkeit der Franzoſen ’'). Lud⸗ 
wig mollte nichts als bie Verbündeten hinhalten, bis die große 
politiſche Veränderung in England, die ſich vorbereitete, und 
die dem fsanzdfifchen Kabinet nur zu wohl befannt war, fich ents 


wickelt hätte. Der Sieg ber Tories Über die Whigs ſchien nicht 


mehr zweifelhaft. Schon zu Ende des Jahres 1709 fagte 
Marlboroughenach einer Reife, die er nach London gemacht, 
zu Eugen im Haqg: „Wäre ich nicht zeitig genug nad) London 
gekommen, fo hätte der. Separatfrieden fein ganzes Gluͤck bost 
gemacht.“ Marlborough felbft mar durch ungeheure Aner« 


m Eugens polit. Schriften, Abth. IT, Nro. 191. Nro. 193. ©. 10% 
” | 


70, Eugens politiſche Schriften, Abth. IL, Nero. 4195. &. 109. 

75) Eugens politifhe Schriften, Abth. II. Nro. 196. ©. 111. Ter 
Briefwechſei Eugenſs, welcher dieſes mit hundert Gtellen belegt, ſchnei⸗ 
det anf einmal allesß ab, was fo viele Geſchichtſchreiber über der Ver⸗ 


bündeten Uebermuth und Ludwigs bemunderndwürbiged Verhalten bei 


. den Unterbandlungen bis zur Stunde geredet haben. 


h 


bietungen dazu angelodt worden, aber unerfshätterlich geblichen, 

Marlborough wußte, dag das Ende des Krieges dad Ende 
feiner Macht feyn mußte. Darum war er gegen die Friedens⸗ 
anträge, darum war Eugen feiner fiher und durch ihn, wie 
er glaubte, der Königin von England. Zwar entging es Er⸗ 
gen nicht, dag Marlborougb feit feiner Rüdkunft nicht mehr 
fo aufgeräumt, fo entfchloffen, wie fonft war. „Es fcheint, | 
fagte der Herzog zu ihm, bei Durchleſung einer Depefche mit 
‚einem fpöttifhen Laͤcheln, dag man zu London ſchon Medaillen | 
auf den Krieden mit Frankreich prägen läßt, ımd da wird wohl 
mein Kopf en reyers ſtehen.“ Eugen fragte, ob etwa ea 
Geparatfriede fchon gefhhloften fe? „O fo nabe, erwiederte 

Mariborougb, find mir noch nicht, aber ich zmeifle nicht, 
daß der erſte Schritt ſchon gemacht ift 9.” In England hatte 
nämlich feit einiger Zeit das Fräulein Hill, nachmals Lady Mu 

(dam, angefangen, in die Gunft der Königin Anna, vwelche 

biöher Mariborougbs Gemahlin allein befeffen, füch mit 

dieſer zu theilen. Diefe war dad Drgan Harley's und Gt. 

Johns, der Häupter: der: Gegenpartbei der Wbigs. Har⸗ 
ley und Gt. John waren fhon im. Jahr 1707 in gebeis 

mer Unterhandlung ‚mit dem franzdfifchen Kabinet geftanden. 
Durch den gefangenen Marfhall Tallard Enüpfte Zrankreih 
wieder mit ihnen an, und fie-wirkten durch das Fräulein Bill 
auf die Königin. "Diefe wurde von Tag zu. Tag mehr gegen 
das Whigminifterium eingenommen, und in Paris legte man 
aufden in England zu erwartenden Miniſterwechſel einen größern 
Werth, als auf alle innerlichen Kriegsrüſtungen und einen glüd 
lichen Feldzug. „Während dem wir, fchrieb Eugen an ben 
Öftreichifchen Bevollmächtigten im Haag unterm 20. Nov. 1709, 
den Franzoſen einen feften Plag um den andern-nebmen, flichen 
fie und einen Berbündeten um den andern hinweg “).“  Dod 
gelang es ihm, unterfiizt von Marlborough, bie General 
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ſnaaten von jedem andern Brieden, als einem aflgemeinen, jest 
noch abzuhalten. 

Während die Unterbandlungen, die im November 1709 
burch einen gewiſſen Pettekum eingeleitet, und. durch d'u xe l⸗ 
led und Polignac in Gertrupdenberg mit den Gefands 
ten der Berbündeten gepflogen wurden, fortdauerten, hatte Eus 
gen in Wien als Kriegsminifter die Vorbereitungen zum Feld⸗ 
sug gemacht, dem General Heifter Berftärfungen nad Uns 
garn gefandt, und war mit wenig Geld und Truppen, aber 
vielen Glückwünſchen zu einem fchönen neuen Feldzug über 
Berlin nach den Niederlanden zurückgekehrt. Der König von 
Preuffen wollte wegen der Berwirrungen, die ber Schweden⸗ 
könig Karl XI. im Norden hervorgerufen, feine Truppen aus 
Stalien an fich ziehen. Ihn'davon abzubeingen, hatte Eugen 
am 4. April 1710 eine Audieng in Berlin. Mit den größten 
Auszeichnungen wurde er empfangen. . Seine Sendung glüdte. 
‚Zugleich erfuhr er aus dem Munde des Königs zu dem, was 
er über die englifchen und franzdfifchen Zuflände bereits ‚wußte, 
- in Einem Tage mehr, .ald er. vielleicht in einem Jahre zu Wien 
kaum würde erfahren haben ’’). Wenige Wochen nad feiner 
Ankunft in den Niederlanden fing die Kriſis in England an. 
Marlboroughs Gemahlin fiel durch das Kräulein Hill in 
Ungnade, Marlboroughs Eidam, Sunderland, mußte 
duch Harley's Umtriebe. feine Entlaffung aug dem Minis 
ſterium nehmen, an feine Stelle trat St. John. Doc blieb 
noch Godolphin neben Marlborough im Kabinet. Der Lez⸗ 
tere perficherte auch Eugen auf feine Frage über die anfcheis 
nend veränderte Denfungsart der Königin: „daß, fo lange er 
das Bergnügen babe, mit Eugen auf dem Kriegstheater aufs 
zutreten, ‚von Seifen Englands die gemeinfame Sache nicht 
verlaffen werde ’’). Ludwig XIV. aber brach auf die Nach⸗ 


7 Eugens politiſche Schriften. Abth. II. Nro. 199. 200. G. 115. 
’, Epgend politiſche Schriften. Abth. II. Nro. 201. ©. 118. 





ticht von jener Veränderung in England am 25. Zuli die Frie⸗ 
dendunterbandlungen zu Gertrundenberg plöglih ab. 

Die Unterbandlungen hatten jedoeh dießmal Frankreich 
nit einmal den Bortheil eines Waffenſtillſtandes gewaͤhrt. 
Eugen und Marlborougb begannen ben Feldzug mit de 
Einnahme ber franzdfifhen Linien von Maubeuge bis Bpern, 
der Eroberung von Mortagne und der Belagerung von Douah. 
Um diefe zu vereiteln, wollte Billard die Verbündeten ans 
greifen, aber die Fehler, die vor feiner Ankunft der Marſchal 
Montesquieu begangen hatte, und bie Stellung der Ber 
bündeten, die doch bei weiten nicht fo flarl war, als die feine 
bei Malplaquet., beftimmten ihn, davon abzuftehen. Albers 
‚gotti vertheidigte zwar Douay tapfer, er machte oft in einem 
Tage vier Ausfälle, aber am 24. Juni ergab fi der Plag. 
Eugen wollte nun Arras nehmen: batte er dieß, fo lag ihm 
Die Straße nad) Paris offen. Aber Billars verhinderte ihn 
daran durch eine fo vortrefflice Stellung, dag Eugen ihm 
nicht anzugreifen wagte. Daburdy rettete Billars Frankreich. 
Marlborough wollte angreifen. „Ich wette, fagte Eugen, 
es ift unmöglich. Befichtigen wir feine Stellung.” Marlbo⸗ 
sough fab und fand es fo. „Bo fahren wir fort, fagte er, Fe⸗ 
flungen wegzunehmen !” Und fie nahmen Bethune, St. Benant 
und Xir, ohne daß Villars etwas zu thun wagte: der Geift ber 
Franzoſen wae nicht mehr der gleiche. ‘In den vielen Schlachten Eu⸗ 
gend und Marlboroughs waren die alten Soldaten gefallen, 
und die unaufbörlichen Niederlagen und Berlufte lähmten den Muth 
der Jugend *°%). Ungeachtet aller Anftrengungen aber Fonnte 
"Eugen auch diefed Jahr feinen lang gehegten Plan, in Frankreich 
felbft einzubringen, nicht volführen, und wie im vorigen Jahr 
mißlangen die Bewegungen, die vom Nheine aus und von 
Piemont zu dem gleichen Zwede gemacht werden follten. Daun, 


der flatt des noch immer mißvergnügten Herzogs von Savopen - 


die 45,000 Mann ſtarke italienifche Armee befehligte, follte 
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‚ins Thal von Barcelonetta vordringen, waͤhrend Seiffen, ein 
aus Languedoc gefluͤchteter Proteſtant, mit einem Corps in Cette 
landen und die Reformirten in der Provence und Dauphiné, 
wo wenig Milltärmadht ftand, inſurgiren würde. Aber der feurige 
Geiſt, der vor ſechs Jahren diefe Landfchaften bewegte, hatte 
vergluͤht. Marfhal Bermpf hielt Daun in den Alpen feft. 
Seiffen mußte fi ohne Erfolg wieder einfchiffen. In Eu⸗ 
gens Geift fammelten fih immer mehr trübe Beforgniffe. 
Ueber 50,000 Mann an Tobten und Berwundeten hatte ihn der: 
nichts entfchefdende Feldzug in den Niederlanden gekoſtet **), und an 
der Themſe ummödlfte ſich der Himmelimmer düfterer. Im Auguft 
war Godolphins Entlaffung und der Sturz ded ganzen Whigmis 
nifteriumd erfolgt, und Harley und mit ihm lauter Tories 
ans Ruder getreten. Doch fland Marlbor ougb feſt geflügt 
auf ſeinen Commandoſtab, auf die von der Nation anerkannte 
einzige Kriegserfahrenheit und auf feinen Ruhm. Aber das 
engliſche Volk ſeufzte nach Frieden; mad mar anders zu erwar⸗ 
ten, als daß das neue Miniſterium Frieden zu ſchließen eilen 
werde, um ſich populär‘ zu machen und zugleich Maribos 
rough zu flürzen? 

- Defid heller begann es am äfllihen Horizont zu werden. 
Die Beruhigung Ungarns war feit lange ein Hauptgedanke 
Eugens gewefen. Joſeph hatte wie Eugen mit tiefem 
Schmerz das Heillofe des Jefwitenpolitif gefeben, die unter feis 
nem Vater Leopold gegen dieſes bochherzige Volk beobachtet 
wurde. Gleich nach feiner Thronbefleigung erklärte darınm Jo⸗ 
ſeph, daß er keinen Theil an den Maßregeln der Regierung 
genommen babe, die unter feinem Bater gegen die Ungarn aus⸗ 
geführt worden feyen. Er verabfchiedete die, welche zu jenen 
Berfolgungen gerathen, und berief einen Reichſtag. Aber die 
Mißvergnuͤgten oder Eonfäberitten, mie fie Jofepb, um bie 

Ausgleichung mit. ihnen zu. erleichtern, flatt der bisherigen 
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Bezeichnung „„Mebellen;” in Öffentlihen Blättern zu tiehnen bes 
fahl, trauten nit. Die Jeſuiten, die befonders thätig in Un⸗ 
garn für die franzoͤſiſch⸗ſpaniſche Parthei arbeiteten, um bie 
Kräfte des Kaiſers zu theilen, brachten ed dahin, daß Ragotzy 
zum Herzog ber Ungarn zum Sürften von Siebenbürgen erwählt,und 
ihm eine Triumphpforte errichtet wurde, Auf einem Schilde hoben 
die vornehmfien Magriaten den Neugemwählten empor, der Erzbis 
ſchof von Gran las dabei die Mefle, dann würde eine Conföberatien 
wie die polnische gefchloffen, iind die Leitung der Angelegenhei⸗ 
ten einem Senate von 24 Mitgliedern und Nagotzy übertra⸗ 
gen. Ale ſchwuren, nicht eher Frieden gu ſchließen, als bis die 
alten Sreiheiten von Joſe ph garantirt wären. Joſeph follte 
die Krone als Wahlkönig behalten, bei feinem Tode aber da} 
Wahlrecht die Nation wieder ausüben, und der ganze Eid dei 
heiligen Andreas wieder bergeftellt, Siebenbürgen förmlig 
von Joſeph an Ragotzy abgetreten werden. Seltſame In⸗ 
ſchriften, die den jefuitifchen Urfprung an der Stirne trugen: 
libertas aurea et pietas ad ommia utilis! gierten bie Triumph⸗ 
pforte. Disfe Forderungen mar Jofepb nicht anzunehmen ge 
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neigt, und da die Sachen immer gefährlicher wurden, fo drang 


Engen barduf, daß die Gewalt der Güte vorausgehen müiſſe. 
So lange e8 uns nicht möglich ift, fagte er, die Rebellen mit Ueber 
macht zu bänbigen, tft an eine glüdliche Beilegung diefer Unruhen 
nicht zu denken. Gr rieth zu den Waffen, obgleich er glaubte, 
daß es Ragotzy nicht fonderlih viele Mühe koſten dürfte, 
die Schweden, am Heichteften die Polen, auf feine Seite zu 
bringen *). Ragotzy hing mit Leib und Seele an Krank 
reich, da ihm Ludwig XIV. nicht nur große Summen fanbte, 
fondern ihm auch bei etwaigem Mißgeſchick Schutz und Aufenthalt 
in Sranfreich verfprochen hatte **). Die Waffen der Mißvergnüg⸗ 
ten, deren Heer zwar großentheils auß undisciplinirten Horden, aber 
aus 75,000 Mann beftand, waren Anfangs fehr gluͤcklich, bis zu 
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Ende des Jahres 1705 Herberſtein und Rabuttin Sie⸗ 
benbürgen wieder eroberten, und bie biireichiſche Regierung 
dort wieder herſtellten. Joſeph deffen ungeachtet, durch bie 
Sortfchritte der Mißvergnügten in Ungarn, Steyermark und 
Möhren beunruhigt; Fnüpfte durch. Vermittlung der englifchen 
und boländifhen Gefandten neue Unterhandlungen an. Er 
bot Ragotzy für Siebenbürgen die Markgraffchaft Burgan, 
Erflattung feiner Erbgüter und den Titel eines Meichöfürften. 
Er fandte Ragotzys Bemahlin. und Schweſter und feinen 
Freund Wratislaw an ihn, um ihn zu gewinnen, Der Nas 
tion bot er unter Anerkennung ber Conföderation dad Verfpres 
hen, alle Rechte und Freiheiten, bie ev bei feiner Krönung 
beſchworen, zu beftätigen. Ragotzy verwarf aus Patriotismus 
die glänzenden Anerbietungen, ‚die Eonfdderation beharrte auf 
den alten Freiheiten. „Nur die Kanonen Pönnen entfcheiden, 
behauptete Eugen fortwährend. Iſt es den Seemächten Ernft, 
Die Unruben beizulegen, fo verſchaffen fie durch Geld und Trup⸗ 
pen der Macht mehr Nahdrud, und dam wird der Verſuch 
der Güte mehr Wirkung haben ’*).” ber die Waffen der 
Mißvergnügten fiegten aufs Reue. Ludwig XIV. verweigerte 
ihnen allen Beiftand, fo lange fie Joſeph als König anerken⸗ 
nen würden, Ragotzy hielt einen Reichſtag in Onod. Hier 
wurde von allen Anmwefenden Joſeph der Gchorfam aufgefün 
digt, Der Thron für erledigt erHlärt und die Einführung einer 
freien Republik verfündet, fo wie jeder, der binnen zwei Mos 
naten : nicht zur Eonfdderation getreten wäre, als Feind des 
MWaterlandes .erflärt ?%. Doch boten fie gleich darauf den Thron 
Dem ruffifchen Czaar Peter für feinen Sohn an, fie wollten Geld, 
und Frankreich zahlte die verfprochenen Subfidien nicht *). Stab 
remberg, ber nach Ungarn gefande wurde, erfocht zwar einen 
©ieg, aber von ver aus wurde ex nicht gehörig mergost die 
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Sefaitenparthei mußte ſo feine Sortfchritte zu. hemmen ). Zu 
Preßburg erdffnete Joſe ph 1708, um die Mißvergnügten zu 
theilen, einen Reichſtag, aber nur die Getreuen erfchienen, feis 
ner der Eonfdderirten. Die Erfchienenen verweigerten den | 
Proteftanten die Duldung, und der NReichötag hatte troß ber | 
Bewilligungen ded Kaiferd Feinen Erfolg. Dagegen erfodt 
Heiſter bei Trensfhin am 3. Augufl 1708 einen großen Gig 
über Ragotzy. Eugens Kriegsglück hatte Verflärkungen in 


Ungarn möglicd gemacht. Die Mißvergnägten, unter fich ſelbſ 


nicht ganz einig, ohne Hilfe von Frankreich, ohne Vertraum 
auf ihre Dffiziere, in ſchlechter Stellung, unterlagen dem engen 
Angriffe. Ragotzy, gleich zu Anfang durch einen Pferdeftun 
betäubt, entrann kaum. 42,000 wurden erſchlagen oder gefar⸗ 
gen, das ganze Heer zerflreut, in den folgenden zwei Jahres 
Niederungarn und Siebenbürgen unterworfen, ein Peiner 
Corps unter Berecfeny bei Zadoc gefchlagen und Neuhäauſel 
esobert. Noch hielt fih Earoly mit 7000, Ragotze und 
Berecfeny flohen nah Polen. Frankreich verſprach aufs 
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Neue den Ungarn einen Nationalkdnig zu verſchaffen *°), ohne 


damit ihren Muth herzuſtellen. Die franzoͤſiſche Parthei zu 
Wien gab fi alle Mühe, Heiſter vom Commando zu ent 
fernen, allein Joſeph erwiederte dem Jeſuitengeneral Tam⸗ 
burini: „er habe den General Heifter ermähnt, in Ungarn auf 
Die Schritte der Väter der Geſellſchaft Jeſu gegenwärtig mehr Act 
zu haben, ald auf die Schritte der Mißvergnügten .).“ Cine 
auf franzöfifche Anmweifung aus Holland durch Polen den Miß 
vergnügten zugeſchickte Geldſendung fiel Heifter in die Hände. 
Eugen fondolirte darüber dem Großpenfionär, ohne ibm fein 
Mißvergnügen zu verbergen, dag bie Freunde bed Kaifers, wäh 
rend fie ihm mit dem Degen in ber Fauſt beiſtehen, feinen 


Feinden ihre Geldkaͤſten zu feinse Zugrunderichtung Öffnen *% 
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Joſeph ließ nah Eugens Rath der Gewalt und dem Biege 
die Mäßigung und die Güte folgen. Er ließ ‚nochmals durch 
ben Grafen Palfy diefelben Bedingungen anbieten, die er zus 
Zeit der Macht den Mißveranügten angeboten. Ragopy 
nahm fie auch jest sticht an, fondern fuchte die Pforte zum 
Krieg gegen Deftretch zu reizen, doch ohne allen Erfolg.: Das 
gegen ſchloß Caroly in der erften Hälfte des Jahre 17414 un 
ter Vermittlung ded Grafen Peterborougb mit den kaiſer⸗ 
Jichen Abgeordneten den Vertrag zu Zatnar. Allgemeine Am⸗ 
neftie, Rückgabe alles Eingezogenen, Befreiung der Gefangenen, 
verfaffungsinäßige Uebung des proteftantifhen Befenntniffes, 
Beftätigung aller im Krönungseide beichworenen Freiheiten und 
die Zufage der Abftelung der Beichwerden auf einem Reichs⸗ 
X varen die Hauptpunkte. Ragotzy ging nach Frank⸗ 
reich "'). | ' 

Den Tag, an welhem Eugen die glüdlihe Beendigung 
der ungarifchen Unruben erfuhr, zählte er zu den erfreulichften 
feines Lebens »2). „O Lönnte ich mir, fchrieb er an Palfy, 
nah dem Zufammentreffen der verdrüßlihften Umſtände jezt 
auch ein ſolches Nefultat, einen fo frohen Tag vorftellen, an 
Dem ich Ihnen als Wiedervergeltung fehreiben könnte, der Frie— 
Den mit Frankreich iſt gefchloffen, aber nur die wenigen theuern 
Worte: dad Daterland ift beruhigt, Ihnen wirflih zu bes 
richten, dazu find meine Tage zu kurz. Diefer Krieg fireut 
in Europa den Saamen neuer Kriege für ein ganzes Jabrhun⸗ 
dert aus, ic) zweifle, ob ich e8 erlebe, den Degen jemals in 
Die Scheide zu fleden ).“ Es war für Eugen ein Troft, 
Die Ausgleichung der ungarifchen Wirren, beſonders auch wegen 
Spaniens. Denn dort ftand ed fchlimm um den äftreichifchen 
König. Stabremberg, der fih aller Orten mit dem Mans 
gel an Truppen, Geld und Lebensmitteln mehr, als mit dem 
Feinde fchlagen mußte °*), Ponnte mit feinen Beldberrntalenten 
nicht Alles Teiften. Die wideripredhenden Anfihten Stanhe— 
pes, des englifchen Generald, fehadeten auch viel. . Bei Alınes 
nara fchlugen fie das franzöfiiche Heer, und drängten es aus 
allen feinen Stellungen bi8 nah Arragonien. Gleich darauf 
fiegte Stahremberg bei Saragoffa. Philipp V. floh zum 
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zweitenmal aus Madrid. Allein die Engländer verdarben alle Ber: 
. tbeile wieder. Stanbope, den man aus Nüdfiht für den 
Londoner Hof zu viel nachfab, beredete den König Karl, daß 
er, ftatt, wie Stahremberg rieth, in Navarra vorzudringen 
und dem Herzog von Anjou allen Succurd aus Frankreich ab« 
zufchneiden, fi nach Madrid, und zwar ohne Plan und Vorbe⸗ 
veitung, begab. Die Geiftlichfeit und die Granden bemerften 
fogleich, daß es den Engländern nur um Ausſchreibung großer 
Eontributionen, nicht um die Benäpung des Siegs zu tbım 
war. Sie verficherten, alle und jede Auflage zu zablen, nu 
an für die. Srangofen Zeit zu gewinnen, daß fie fih fammel 
kounten. Vergeblich erfuchte Stahremberg den König, dem 
Feinde wenigftend ein Beobachtungsforps nachzufchiden. Vergeb⸗ 
{ich ſtellte er Stanbope bad Verderblidhe jedes Verzugs vor "Y. 
Indeß ſammelten fi die Beinde wieder und Bendome brachte 
‚ VBerftärkungen aus Srantreih. Karl mußte abermal aus Mu 
drid flieben, und hörte die Verwünſchungen des Bolle 
‚gegen ibn, und das ubelgefchrei und das Glodengeläute, wi 
mit Madrid feinen Gegner empfing. Zwiſchen Guadalararı 
und Bridhuega wurde Stanbope, der fi unvorfichtiger Weik 
von Stabremberg getrennt hatte, von der feindlichen Ueber 
macht überfallen, gefangen, fein Heer vernichtet. Stabrem 
berg eilte berbei, griff, obmohl vom Marſch ermüdet und 
ſchwächer an Zahl, daß fiegreiche feindliche Heer an und fiegte 

aber fein Heer ſchmolz dadurd bis auf 7000 zufammen, um 
mit Mühe — denn dad ganze Volf in Maſſe war gegen Eng 
länder und Deftreicher — erreichte er mit den muthlofen Trüm 
mern dad treue Katalonien. 

Jezt fchrie Alles über Eugen, daß er nit den Oberbe 

febl in Spanien übernommen batte, von dem ihn doch gerade, 

als er ihn wünfchte, die Jeſuiten auf jede Art zurüdgehalten 
batten. „Glaubt man übrigens, ſchrieb Eugen an den Zür 
ſten Lichtenftein, den Dberbofineifter des Königs, dag die Ka 
ftilianer zu mir mebr Vertrauen und Liebe, ald zu ihrem Fünf 
tigen Oberherrn gebabt hatten? Sonderbar, ald wenn ed vor 
mir abbienge, alle die alten Febler mit einem Mal gut zu mar 
hen, die man feit 10 Jahren gleihfam vorfäglich beging. Die 
Eroberungen, die das franzöfifhe Geld in Spanien zur Zeit 
des Ablebend Karls I. einmal gemadt bat, find durch die 
Macht der Kanonen nicht wieder zurüdzubringen. Oder feit 
wann reißt man denn die Herzen der Geiftlichfeit und der Wer 
ber durch diefe Schredbilder an fi? Es fchlägt mich noch m 
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darnieder, wenn man mir Wunder zufchreibt, die meine Gegen 
wart dort gewirkt baben würde, vielleicht hätte ich mir eber 
gewünfcht, mit der Zelle Karls V. meine glüdlihen Ausſichten 
zu vertaufchen ).“ 

Die Jeſuiten aber bemühten fih befonders, die Schuld der 
ungünftigen Wendung in Spanien Eugen zuzumeffen, beſon⸗ 
ders darum, um diefen ihren mächtigen Gegner durch dieſe im 
Dunkeln ſchleichenden Raänke bei Karl, dem künftigen Souve⸗ 
raͤn, zum Voraus ſchon in Ungnade zu bringen »7). Denn Karl, 
ber unglädliche fpanifche König, war bereitd auf der Ruͤckkehr, 
um bie große Erbfchaft der Öfteeichifchen Kaiferftaaten anzutreten. 

Eugen batte, nachdem er in Wien die wichtigſten Gegens 
fände mit dem Kaifer, feinem Zreunde, abgefprochen hatte, 
diefen frank zurücgelaffen, al er zur Arınee ging. Drei Tage 
nach ſeiner Abreife vernahm er feinen Tod, der durch die Un—⸗ 
wiflenbeit der medizinifchen Fakultät von Ober» und Niederöfts 
zeich herbeigeführt wurde, melde die ganze Nacht über die Heil- 
mittel Diöputirte, ohne einig zu werden. So flarb SJofepb am 17. 
Ayril 1714, mit allen Anlagen zum großen Mann, im drei und dreiſ⸗ 
ſigſten Jahre; nicht ohne Verdacht bei feinen Völkern, als wäre er 
von den efuiten vergiftet worden, nad Eugens Ausdrud der 
erfte Kaifer feit Karl V., der Charakter hatte, und nicht aber 
gläubiſch war °®). Eugen diente ihm nach feinem Tode gleich 
eifrig fort. Es galt für Joſephs Bruder die Kaiferfrone, die 
das Erzhaus fonft verloren hätte, zu retten. Er reiste bei den 
Churfürften und Fürften umber, und durch feine Unterbandluns 
gen mit ben Höfen und deren Gefandten, durch feine Intriguen 
mit Möütreifen, Beicht vaͤtern und Günſtlingen, und die militäs 
rifche Stellung , die er nabın, brachte er da8 ganze Reich auf 
feine Seite. Cr fammelte bei Müblberg die Rheinarmee, ung 
Me Wabl Karls IH. in Sranffurt zu fichern, welche die Franzo⸗ 
fen flören wollten. Im Oktober wurde Karl, als Kaifer der 
fechöte feined Namens, gewählt. Die Frangoſen wagten gegen 
SEugens impoſante Stellung nichts °°). Zu Anfang des Jabrs 
hatte er im Haag mit Marlborough die Operationen des 
Feldzugs beratbeu und befchloffen, und zugleich die Demegungen 
der franzöfiihen Gefandten dort beobadtet 'Y). Marl 
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borougb famınelte, dießmal allein auf dem Schauplab in Klar 
bern auftretend, die lezten 2orbeerreißer in feinen ſchwerm 
Kranz. Haft ohne einen Mann zu verlieren, nahm er mit de 

rößten Schnelligfeit die franzöfifchen Linien bei Arras, ein 

eifterftü der Taktik, und eroberte Bouchain. Dur ki 
von Eugen zur Dedung Franffurtd meggefübrten Corps ge 
ſchwaͤcht und durch die geheimen Befehle feines Hofes, wegen 
des unfehlbar zu Stande kommenden Friedend nichts za 
wagen, gehemmt, bewirkte er durch dieſe glüdlihen Unter 
nebinungen mwenigftens den Bortbeil, daß die Franzofen nichts 
gegen die Sicherheit des Wahlfouventd zu Frankfurt verfucken 
fonnten, obne fi der Gefahr audzufegen, daß Marlbe 
rougb, der fi durch die Wegnabme diefer Linien den Cine | 
gang in dad Herz von Frankreich verfchafft hatte, diefe Ber 
theile benütze )y. Eugen ging dem neuen Kaifer nach ed 
brud entgegen, der ihn mit fehr großer Auszeichnung empfing, 
in allen feinen Würden beftätigte, und fi von ihm die Lage 
Europas fhildern und ratben ließ. Während der Kaifer nad 
Sranffurt ging, ging Eugen in die Niederlande, um ſich vea 
da in gebeimem Auftrag nach London zu begeben, 
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e echs tes Kapitel. 


Mariborougbd Fall. Eugen in London. Seine angeblichen 
verrathöumtriebe. “Die Kriedenbintriten. OrmondB VBerrath kei 
Denain. Eugen am Rhein. Schläfrigkeit des Reichs. Eugen 
und Billars zu Raſtadt. Kein Religiondfrieden. 
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Bei feiner Anfunft in den Niederlanden fand Engen das 
Gewitter, das fid in Pondon über Marlborough fammelke, 
dem Ausbruc nahe. Bereits hatte die Königin in das Anfin« 
nen Frankreichs gewilliat, Markborougb, den Mann, dem 
fie Thron und Erhaltung allein zu verdanken batte, von Deu 
Friedens Unterbandlungen auszufchliegen. Diefer Undank bes 
rührte Eugen tief. Hatte fein Zufammentreffen mit dem Kat 
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er diefe Ahnung in ibm erzeugt? Er fagte: „‚Diefer Krieg wird 
lielleicht noch manches VBeifpiel dieſer Art herbeiflihren ).“ Das 
teue Miniſterium, die ſiegende Parthei der Tories und die 
von dieſen nun ganz abhängige Königin hatten die Friedens» 
Präliminarien mit Tallard bereitd geſchmiedet, wodurch die 
Berbündeten aufgeopfert wurden. Graf Gallas, der faifer- 
iche Gefandte in London, batte die Praliminarien druden las 
en, und ald man ihn den Hof verbot, gedroht, befannt zu machen, 
pie viel Geld jeder Minifter son Fraukreich erhalten babe. 
Fugen mißbilligte dieß, er wußte längſt, daß Franfreich von 
en englifhen Minifterium den Frieden mit dem Gold ber 
panıfıhen Geiftlichkeit und des Pabſtes erfauft hatte, aber e8 
en Miniftern unmittelbar zu fagen, fand er fehr unpolitifd). 
Ballas wurde zurüdgerufen, aber die Königin wies ibn noch 
wrber aus dem Königreich, die Minifter batten ihr eingeflüftert, 
Ballad babe fie eine altersſchwache, betrunkene, getäufdjte 
F genannt’). Eugen traf an dem gleichen Tage mit 
allas im Haag ein. Bereits batte der Prozeß Marlbos 
oughs vor dem Parlamente, wegen Unterfchleifs, begonnen, - 
Bereit8 war Utrecht ald der Ort beflimmt, wie Eugen ins 
beim erfuhr, an welchem der Berkauf ber fpanifchen Erbfchaft 
atifizirt werden follte., „Der englifhe Unterhändler Lord 
Raby, ſchrieb Eugen auf der Reife nah den Haag an 
Bratißlam, hat fernen Friedenskram im Haag fchon erdffs 
et. Die Verſteigerung bat angefangen. Nächfter Tage werde 
ch feben, was und von feinen Waaren zum Kauf npch übrig 
Heibt; denn ınan muß micht glauben, daß die englifchen Minis 
fee ganze Königreiche für die geringe Summe von 50 Millios 
en Gulden ablaffen werden.” So groß war die Summe, 
selche die Minifter von Franfreich erhielten. Gallas erfuhr 
ieß dur einen beftochenen Tory, fo wie, daß Spanien und 
Yortugall fhon an Frankreich verfauft waren, und daß St. 
bon und Harley für ihre Verwendung wegen Staliend zu 
unften Deftreichd menigftend auch 50 Millionen fordern, So— 
ald die Minifter merften, mie Gallas durch jenen Tory 
och weit mehr, als er wiſſen follte, erfuhr, ingrifirten fle auf 
tine augenblidliche Abveife ). Eugen ſah aus diefem Zmwifchens 
ri, dag von fünftigen' Unterbandlunten für Deftreidh wenig 
tebr zu erwarten war, und er rieth deßwegen und auch darum, 
wit in allen biöherigen Unterhandlungen Oeſtreich dem unge 
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theilten Beflp des fpanifhen Monarchie zur Grundlage gemaßt 
babe, die konfequenter Weife nicht aufgegeben werden Fon, 
den Eongref zu Utrecht nicht zu beſchicken, fondern Alles von 
der Fortfepung des Krieges zu erwarten, der an den Grenzen 
Sranfreich8 entfchieden werden müſſe. Freilich wäre es von 
theilbafter gemefen, wenn man auf den vertrauten Antrag de 
früheren Whigminifteriums, fich mit allen italientfchen und fpans 
fhen Ländern zu begnügen, und den ganzen burgundiide 
Kreis dem Ehurfürften von Baiern flatt feiner bairifchen Sande 
zu überlaffen, damals von Seiten Oeſtreichs eingegangen wärs, 
als einen fo Poftfpieligen Krieg bis daber zu führen. Da me 
aber damals den Antrag abgemwiefen, aud dem einzigen Grund, 
weil diefe Ausgleihung der Grundlage aller bisberigen Ber: 
bandlungen und Zwecke des ganzen Krieged, nämlich dem uw 
getbeilten Befise der fpanifhen Monarchie, entgegen flehe, fi 
fönne man, obgleih Spanien für Deftreich als verloren zu be 
trachten fey, weil e8 im dem von feinem Centrum fo weit eak 
fernten Lande, wo es Boll, Adel und Geiftlihfeit gegen #4 
babe, den Krieg ohne Verbündeten fortzuführen zu ſchwach ie: 
dennoch in Utrecht, wo Frankreich gerade das Gegenteil m, 
Grunde lege, nicht mit unterbandeln, obne von dem Zweck de‘ 
Krieges abzugeben, und fo eine in der Geſchichte der Diple 
en beifpiellofe Inkonſequenz fih zu. Schulden kommen a: 
laſſen °). | 

Diefe Anfiht, welhe Eugen in einem eigenen Memeit 
dem Kaiſer entwickelte, fcheint bei Hofe fo mißverflanden wer 
den zu feyn, als flimmte Eugen in- die Anfiht der Höfliag: 
ein, daß Frankreich nicht mehr im Stande ſeyn werde, einen neum 
Feldzug auszuhalten. Eugen fab ſich gendtbigt, in einem zwei 
ten Memoir dem Hofe zu bemeifen, daß bie Franzofen nie men 
ftärfer waren, als gerade gegenwärtig, ſowohl in militärifde 
als politifher Hinſicht. Frankreichs Armeen, fchrieb er, fiel 
im lezten Feldzuge nicht gefählagen, vielmehr gut genäbrt, ge 
fhont und ausgerubt. Bei unferm Vorrücken werden wir, 
wir nie alle Seftungen erobern können, durch die nichtero 
ten immer untern Rüden gefährdet haben, und Frankreich wi 
fih in Maffe erbeben. Wie fplite es Frankreich alfo an Strei 
Fräften fehlen? In politifher Hinficht, zerriffen fie nicht 
ihre Kunft, im Geheimen zu unterhandeln, das Band der gro 
fen Allianz ? find fie jezt nicht ſchon Meifter des englifchen Res 
binet8? fordern fie nicht mit Drohungen fehen die Hollän 
zur Theilnahme am Brieden auf? begünftigt nicht der Anh 


| 
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der größten Provinzen des fpanıfhen Meiched ihre Sache? find 
nicht die italienifchen Republiken befändig auf ihrer Seite? 
arbeitet nicht der Pabft mit der ganzen Geiſtlichkeit in Italien, 
‚Portugal und Spanien für ihr Intereſſe? eifern nicht die geiſt⸗ 
Iihen und weltlichen Juden um die Wette, für die Franzoſen 
Gelder zu ihrer Unterflüsung und zur Erfaufung frender Mis 
nifterien zu verfchaffen? find mir am Ende auch gefichert, bag 
sicht die in Deutfchland und vorzüglich im Norden verſteckten 
Sreunde der Franzoſen nur auf einen günftigen Zeitpunkt wars 
sen, ihre Parthei Öffentlich zu ergreifen °) ? 

Eugen fandte zwei Tage darauf Depelhen an den Wie 
ner Hof, die bewiefen, wie alle Verbündeten mit den Franzo⸗ 
fen ſich auszugleichen fuchen, und mie die Königin von Eng⸗ 
Sand bie erfte feyn werde, die gemeine Sache zu verlaifen ”). 
Noch bearbeitete er die Generalflaaten durch jedes Mittel, um fie 
feſtzuhalten, dann ging er nach London, um zu verfuchen, ob 
nicht durch feine perfönliche Dazmwifchenkunft den Angelegenhei⸗ 
ten in London eine andere Wendung gegeben werden ‚könnte; 
er wollte audy einen Berfuch auf die Königin, oder auf bad 
Volk machen, obne daß er fich eben einen guten Erfolg zum 
Voraus verfprad) °). - 

Eugen tam am 45. San. 17412 in der Themſe an. Die 
Wbigs, die großen Antheil an feiner Neife hatten, hatten Als 
led in Bewegung gefezt, um ibm einen glänzenden Empfang und 
ibrer Parthei dadurch einen Sieg zu bereiten. Die Tories hatten 
auch ihrer Seits nichts unterlaffen. Um die Wirkung, die fie 
von Eugens Empfang befürdhteten, zu ſchwächen, riethen ihm die 
Miniſter, in ber Stille and Land zu fleigen, damit er fi 
'nicht den Gewalttbätigfeiten des Partbeigeiftes auſsſetze. Die 
‚Ankunft des gefeiertfien Helden der Zeit war der ganzen Stadt 
London befannt. Ein ungebeurer Volksauflauf wogte an den 
Ufern der Themfe auf. und. nieder. Es war unmöglich, den 
Fuß and Land zu feßen. Um den Getlinmel zu entgeben, ließ 
- Eugen ſich im ftrengften Infognito in einem kleinen Boote Die 
Themſe binauffabren, flieg unbemerkt bei Wittehall ans Lund 
und entkam in einem Fiaker gegen Wittag ın das kaiſerliche 
Gefandtfchaftshotel ). Noch am demfelben Abend überzeugte 
er fih von Allem, was Ballas und feine Freunde über die 
‚ englifhen Zuftände ihm mitgetheilt hatten. Marlborough, 
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der am 1. Januar dur ein Billet der Königin aller femer 


| 
| 


Aemter entiezt warden war, befuchte ibn noch in der Nacht. WE 


ein guter Verwandter von Biftor Amadeus, fagt Eugen, 
ſelbſi, hätte ich follen, und ein Anderer hätte edgetban, gegen Marl: 
borough, den Seftürzten, nody lauter fchreien, als feine Feinde, 
am wenigften ihn fehen, aber die Freundſchaft, die Hochach⸗ 
tung, die Frucht fo vieler Kriegdarbeiten, die wir mit einan- 


der getheilt, und die Theilnahme an einem in Ungnäde Gefal⸗ 


Ienen liegen mich nichts anderes thım, als ihn in die Arme 
zu fliegen '°). Eugen bielt die Klugheit Fleiner Geifter feiner 
unwürdig. In einem zweiftündigen Geſpräch mit Marlbo— 
zougb unterrichtete er fich über Alles. Des andern Tages ix: 
ſuchte ibn St. John und die andern Minifter. Eugen bört 


Befenntniffe, fo freimütbig, wie fie nur dem englifhen Charalıe 


eigen find. Er äußerte ihnen mit dem höchſten Grade der Gelats 
fenbeit feine Beforgniffe, daß der gegenmärtige Zuſtand der Dinge 
nicht blos mwürdige, und um ihr Vaterland böchſt verdiente 
Männer zum Opfer machen, fondern für dad künftige Beſte 
der gemeinfamen Sache, für den Zweck des Kriegs und felbft 
für die Ruhe Europas die ſchlimmſten Folgen haben vürfte, 


wenn nicht ſolche Maßregeln genommen würden, wodurd dad 


Wohl Englands auf einer und das der Verbündeten Mädte 
auf der andern Seite erzielt werden fünne. Eugen erbielt vonab 
len faſt ın den gleichen, natürlich verabredeten Ausdrücken ti 
Verſicherung: die Sache werde durd) nähere Erörterung fo gt 
leitet werden, daß er gewiß nicht Urfache haben dürfte, feine Miſſion 
und die hiedurch erlangte perfünliche Bekanntſchaft zu bereuen, 
befonder8 wenn er aus dem Munde der Königin die Veftätis 


gung alled deifen, was fie ihm bier bei der erſten Zuſammen- 


kunft von ihren Geſinnungen für das Belle des gemeinfamen 
Suche eröffnen, vernehmen werde. Der Einflang der Aeuße⸗ 
sungen felbft, und die Einförmigkeit ded Ausdruds waren für 
Eugen binreichende Zeichen ded Kommenden ''). Die Königin 
empfing ihn am andern Tage in einer befondern Audienz zus 


vorfominend, und verficherte ihn mit einer Art von Eifer, 8 


ſey nichtd weniger, als ihr Wunfch, ſich zu einem Frieden zu 
entichließen, der nicht mit dem Intereſſe ihres Reiche zugleich 
dein der Verbündeten und der Sicherheit Europas überbanpt 
entſpraͤche ). Schon ein paar Stunden nah der Audienz 
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mußte @ugen aud Yeufferungen des Herzog von Bucingham, | 
dag das Minifterium und die Königin auf nichts anderes denke, 
als fi) von dem Schauplap ded Krieges abzuziehen '’). Zur 
gleich erfuhr er durch Geld, daß der Herzog von Ormond das 
- &ominando der Armee in den Niederlanden erhalten merde ‘*). 
Sindeffen machte das große Auffeben, die ungetheilte Bewunde⸗ 
rung aller Partheien für den Helden, und die Bewegung, die 
feine Anmwefenbeit unter die Ration brachte, die Minifter nicht 
wenig verlegen. Wo er fi auf der Straße zeigte, Fonnte 
feine Karoffe durdy die Volksmenge, die ibn fehen und bewun⸗ 
dern wollte, kaum durchkommen. Die Toried fäumten jedoch 
nicht, den Pöbel ihrer Parthei zu Beſchimpfungen des „ehren⸗ 
werthen Gaſtes“ aufzuhetzen. Unter, diefem Titel geſchah feiner 
auch in dem Parlamente, mo über Theilnahme und Nichttheils 
nabme an dem Kriege debattirt wurde, faft bei jeder Sibung 
von Eugen Ermähnung. Die Toried zogen heftig gegen daB. 
lezte Minifterium zu Felde, und mifchten zugleich derbe und 
bittere Anfpielungen auf Eugend Perfon ein '’) Bei Gafls 
mablen wurden die anzüglichften Toaſte und Reden gegen ihn 
geſchleudert. Es kam zwifchen den beiden Partheien. in den 
Straßen mehr ald einmal zu blutigen Auftritten. Bei einem 
.derfelben fan Eugens Neffe, der Graf von Soiſſons, um. 
Er wurde im Gedränge erdrüft. Cugend Name wurde von 
den Whigs zum Panier genommen, flatt des finfenden Geflirnd 
Mariborougb. Ein Wbig äußerte Öffentlich, er würde 
bie Königin - und wohl hundert folche für Eugen opfern '°). 
Der Prozeß Marlboroughs wegen Wuchers und Unters 
ſchleifs, der Thatfachen in diefer Beziebung zu Tag brachte, 
Die den Ruhm des Sieger von Ramillies befleden, und Ros 
bert Walpoles, des Kriegdfekretärd der Whigs, gaben den 
Tories Waffen gegen die Yeztern in die Hand, welche fie zur 
Aufregung der Öffentlihen Meinung nur zu gut zu führen 
mußten. Am Geburtötag der Königin, des febr feierlich bes 
gangen murde, bebandelte Ihre Majeftat den „ehrenwerthen Gaft‘ 
mit folder Auszeichnung, daß Toried und Whigd geftanden, 
fi) Nicht zu erinnern, daß ein fremder Prinz fo diftinguirt 
worden ſey '). Die Minifter. fuchten Anfangs durch vage 
Antworten Eugen binzubalteg und zu wngeben. Er übergab 
fimf Noten, deren jede nad) dein. Urtheil andgezeichneter Staats⸗ 





18, Eugen polit. Schriften, Abtb. TIL. Nro. 251. ©. 71. 

14) Eugend polit. Schriften, Nro. 253. ©. 74. 

18) Eugens polit. Schriften, Abtb. Hr, Nro. 254. ©. 75. 76, 
se) Eugens Heldenth. 3%. II. ©. 2 

7) Eugens polit. Schriften, Abtb. Au. Nro. 253. ©. 77 re 78, 





männer den großen Diplomaten beurfunbete, nad einander der 
Königin, den Minifterium und dem Parlament, und ließ fie 
zugleich Öffentlich in den Zeitungen befannt machen. Er Hlagte 
darin das Meinifterium bei der Nation an, und fudhte diefe 
gegen Daflelbe in Bewegung zu bringen. St. John us 
Harley dagegen, zwei Staatdmänner, denen Fein Mittel zu 
ſchlecht war, erlaubten fich Alles, um gegen Eugen die Köni 
gin und den Pöbel zu erbiken. Zu diefen Zwede erfanden 
ihre Creaturen die aberwitzigſten Mährhen. Eugen wurde 
als dad Schredendhaupt einer Verſchwoͤrung gegen die englifde 
Regierung bezeichnet. Es wurde ausgefagt, im Ratbe ber 
Wiigs habe Eugen vorgeihlagen, bie Häupter ber Tories 
zu ermorden, und in der Nacht Feuer in London anzulegen, 
befondess am koͤniglichen Palafle: Marlborough follte dann 
die dadurch hesvorgerufene Unordnung benüben, um mit einem 
Daufen Bewaffueter des Towers, der Bank, der Schablammer 
und der Perfon der Königin fih zu bemädtigen. Diefe Ge 
sbchte, welche die Minifter unter der Hand verbreiten ließen, 
waren, fo lächerlich fie an ſich waren, nicht ganz ohne Wir 
kung auf den Pöbel und auf eine Königin, deren Urtheilskraft 
durch flarfe Getränke ſchwach geworden war '*). 

Während dieß gefchab, lebten Eugen, die Minifter und 
der Hof mit einander auf dem Buße der feinen Welt. Bor 
allen übesbäufte ihn der Herzog von Drmond, der Torch zum 
Sprachrohr bei der Königin diente ‘°), mit Höflileiten. Der 
Herzog bemühte ih, Eugen feinen Plan für den Fünftigen 
Feldzug zu entloden, aber der Savoyarbe ließ ſich durch die 
empfangenen Höflichkeiten nicht verführen, fich felbft zu verra⸗ 
then ?°). In der Abfchieböaudienz befihenfte ihn die Königin 


‚ 49) Diefe Mähren, Erfindungen des Martheigeifted und, wie au 
bie Zeitungen unfrer Tage zeigen, in England fletd beliebte Waffen, 
(was fogten nit ſchon die Toried O'Connel nah, was nit tiefer den 
Toried!) — dieſe Mähren nahm Swift in fein Gemälde der vier lege 
ten Regierungd » Jahre der Königin Anna, und Macpberfon in ſeine 
Geſchichte ald Thatfahen auf. Beide führen Torcp als ihre Quelle an. 
Torey, der fogenannte franzöfifhe Tory, aber führt diefe Mährchen 
mit dem fie binlänglich würdigenden Vorderfag an: „Wenn man viele 
leicht ſchlecht unterrichteten Leuten glauben könnte T. EM. 
p- 2. ©. 8.” Democh ſchrieben diefe Mähren bis zur Stunde berühmt« 
deutfche Hiftoriter als Thatfahen nad, und machten einen Banditen aus 
einem Charafter, ben felbft das fplitterrihtende Auge eined St. Simsu 
madelloß findet! Das Lefen von ein Paar Eugeniſchen Briefen ſchon 
allein bite fie überzeugen müffen, daß fo Etwas für Fugen pfochelegifh 
unmöglid war. 

19, Eugend polit. Schriften, Abth. III. Neo. 257. ©. 81. 
) Eugen polit. Schriften, Abth. LIT. Nro. 257. und 258. ©. 82 

— 84. Nro. 260. ©, 88. 
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mit ihrem Bildniß und einem prachtvollen Degen *. Sie gab 
ihm nochmals die beften Zufagen, wie dad erfie Mal. Budinge 
bam verjiherte’ibn, daß man im Ober- und Unterhaus, unges 
achtet der beftigften Diskuffionen, von der Fortſetzung des Kries 
ges nicht abgehen werde, fo lange Frankreich fi nicht eine 
entfchiedene Nachgiebigkeit wegen Spanien werde gefallen laffen. 
Er und St. John blieben daranf, „daß England zwar Frank⸗ 
reich nie zwingen würde, ſich von der fpanifhen Erbfchaft ganz 
verdrängen zu laffen, dag es aber feinem eigenen Interefle gemäß 
bewirfen werde, die Friedendunterbandlungen zu Utrecht durch 
eine Praftvolle Anwendung der Macht zu unterflügen *").” Bor 
feiner Abreife wollte ihm noch die Eity ein Gaſtmabl geben, 
aber «8 wurde vom Hof die Erlaubnig dazu verweigert ), 
und Eugen fchiffte fih am 29. März wieder nach dem Haag ein. 

Er fand auf der Stirne der Generalftaaten fon merfliche 
Deränderungen, und er zweifelte nicht, daß es im Innern aus⸗ 
feben werde, wie bei der Monarchin, die er vor einigen Tagen 


verlaſſen. „Hätte ich es fo weit wie Cäfar gebracht, ſchrieb 


er dem Grafen Herberftein, fo würde ich nah allen Zeis 
hen mich bedenken, ob es nicht kluͤger ſeyn dürfte, ſtatt der 
Franzoſen vielmehr unſre aufrichtig geſinnten Verbuͤndeten an⸗ 
zugreifen. An dem, daß ſich die Englaͤnder von uns trennen 
werten, iſt gar nicht mehr zu zweifeln, aber was mir bie ſtaͤrk⸗ 


ſten Beſorgniſſe macht, iſt einzig, daß es nicht in einem un⸗ 


günſtigen Moment geſchehe, wodurch man den Branzofen das 
gewonnene Spiel in die Hände gibt. Ih glaube, der Herzog 
von Drmond wird, da ih ihn meinen Operationsplan nicht 
mittbeilte, fi jezt an mir räden und einen mit Billars 


entwerfen **).” Der dictatorifhe Ton der franzdfifchen Gefand» 
- ten zu Utrecht Tieß ihm feinen Zweifel, daß der Frieden zwi⸗ 


ſchen Frankreich und England ſchon zuverläſſig durch poſitive 


Erklaͤrungen und Einverſtaͤndniſſe geſchloſſen ſey. „Es kommt, 
ſchrieb er nach vier und zwanzigftündigem Aufenthalte daſelbſt, 


nur noch darauf an, die Art noch zu erfahren, wie wir von 
England aud im Felde verkauft worden find y.“ Ormond, 
der am 20. April im Haag eintraf, legte, als Nachfolger 
Mariboronghs, Eugen feine Inſtruktion vor, nach welcher 
er Befehl hatte, mit feiner Kriegdmacht die gemeinfame Sache 


. 21) > Eugent polit. Shriften, Nro. 259. &. 85. Mömoires du Pr. 
ug- 


=) Eugen -polit. Söriften, Rre. 259 ©. 87. ' 
25) Histoire da Pr. . 166 — 167. 
24) Eugens polit. Sören m act. Ein. Nr. 261. 8 Mm — 9. 


2») Eugen: polit. Sqriften, Abth. III. Nr. 262. G. 01 — 92. 
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zu unterfilrben, und den Krieg bid zum Erfolg eines -zulängs 
lichen Friedens fortzuführen. Daß er von Eugen den Dpe 
zationdplan nicht verlangte, galt diefem als Beweis, daß er ent⸗ 
weder allein, oder gar nicht, oder am Ende feltfi mit Bil 
lard.operiren werde”). Eugen mollte erfahren, mie viel 
son jener Inftruftion zu erwarten fey. Er Iud den Herzog 
ein, nach einer ihm miitgetheilten Note die Bewegungen zu 
veranftalten, um beide Arıneen vereinigt in Schlachtordnung 
zu fielen. Der Herzog entſchuldigte ſich mit der erhaltenen 
beſondern Ordre, ſeine und alle in engliſchem Sold ſtehenden 
Truppen unvertheilt beiſammen zu laſſen. Die Armeen blie⸗ 
‚ben alſo abgeſondert. Beide Armeen rückten gegen Quesnoy 
vor. Eugen ſchickte den Grafen von Albemarle nach dem an 
der Schelde gelegenen Denain, um die Communifation mit feinen 


bei Marchiennes angelegten Magazinen und feinem Artillerie. . 


korps offen zu halten. Nach der Rekognoszirung des Feindes 
fand Eugen, daß derſelbe gerade jezt mit Vortheil anzugrei⸗ 
fen wäre. Ormond verweigerte ſeine Beiwirkung unter dem 
Vorwand, daß er angewieſen ſey, erſt von der Königin bie 
Befehle zum Schlagen einzuholen. Dadurch gemann er Zeit, 
dem Marfhal Billard Eugens Abfichten zu eröffnen. Um 
nichts unbenüzt zu laſſen, wodurch die Falfchheit der englifchen 
‚Regierung allen Mächten Europas augenfälig werden fönnte, 
bewog er die Commiſſäre, den Herzog aufzufordern, daß er die 
in dem Sold der Generalftaaten ftehenden Truppen, morliber 
‚er kein Recht bätte, zur Armee der Verbündeten abliege. Nach 
verſchiedenen Ausflüchten erflärte Ormond ſich bereit, dieſel⸗ 
‚ben zur Belagerung von Quesnoy abzugeben und dieſe zu des 
den: er wollte nicht aus der Verbindung gefezt werden, um 
den Marfhall Billard von jedem Schritt Eugens Nach—⸗ 
‚sicht geben zu Fönnen. Durch vertraute Hand erbielt Eugen 
‚bie Mittheilung, daß Demond mit Billard den Anichlag 
gemacht babe, in dem gegenwärtigen Augenblide, da die Ars 
‚mee durch Abfonderung der Engländer, die vorgenommene Bes 
lagerung von Quesnoy und die Abfendung einiger Corps 
zur Dedung gewiſſer Poften betrachtlich gefihmwächt war, Eugen 
‚einzufchließen, gefangen zu nehmen, und dadurch deu Frieden 
‘auf die ſchnellſte Art zu erwirken. „Zeit ift mein größtes Ge 
fhäft, ſchrieb Eugen, gegen Verrätberei zu kämpfen. Der 
Sieg wird mir theuer, wenn er immer möglich iſt, zu fteben 
fommen, denn wer kann fich gegen einen mit dem Feinde vers 

undenen Verräther f ſchuͤtzen, der noch dazu berechtigt iſt, ſeine 
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ſchwarze Handlung unter dem Schup einer fouveränen Regie⸗ 
ung auszuführen ?“27) Bald darauf erflärten zu Utrecht die eng», 
lifhen Gefandten, daß England die Generalftaaten „hilflos dem, 
Schidfal des Kriegs Üüberlaffen werde) und Ormond machte 


am 17. Juli, während Eugen nad der Einnahme von Ques⸗ 


noy Xandrecies belagerte, bei feiner Armee einen zweimonatli⸗ 
hen Waffenftillftand mit Frankreich befannt. Statt Much Ypern 
zu marſchiren, wie er verſicherte, nahm er ploͤßlich Gent und 
Brügge in Beſitz. Dadurch erhielten die Verbündeten einen 
toͤdtlichen Stoß; denn die Verbindung Hollands mit der Armee 
war dadurch bedroht. Zwar ging von Ormond nun dir 
größte Theil der im engliſchen Sold ftehenden Truppen zw 


Eugen über, aber der Abgang der englifchen Nationaltruppem | 


betrug doch noch immer mehr ald 18,000 Mann, und die Treu⸗ 
Kofigfeit der Engländer kam Frankreich gerade im. entfchkidens. 
den Augenblicke zu Statten. Zandrecied war der legte Platz, der: 


Eugens Giegeöftrom hemmte, Trankreich-gu überſchwemmen. 


Landrecies konnte ſich nicht lange halten: ſchon ſtreiften Eugens. 
Schaaren tief hinein in Die Champagne und. in das franzoͤſiſche 
Lothringen: fiel Zandrecieß, fo fonnte Eugen in ein paar Tagen. 
vor den Thoren von Paris fteben. In diefer äußerſten Gefahr. 


wandte ſich Lud wig XIV. an feine englifchen Freunde, und fein; - 


Gold bemirkte nicht nur Die Bekanntmachung des Waffenftikk«, 


ftandes, fondern eine That, die ber brittifhen Treue die Krone. 


auffeste. Weil fich feine Feinde an Eugen in der Kriegskunſt 
—* hatten, ſo mußten ſeine verſtellten Freunde zum Ver— 
rath idre Zuflucht nehmen ?). 

Roh hatte Eugen ein für Frankreich furchtbares Heer 
von 120,000 Mann unter ſich. Ormond rettete Ludwig 
und feine Monarchie durd feine Chrlofigkeit: er verrietb Eus 


gend Steliungen, die Blößen und Schwächen bderfelben an- 


Billard. Als Drmond fih mit feinem Heere von Eugen 
zurüdzog, batte diefer darüber fi unmittelbar an die Königin 
Anna gewendet. Die Königin fhrieb Eugen eigenhändig: „Sie 
babe dem Herzog von Demond nur zum Schein die Weis 
fung dazu gegeben, um Die Feinde ded Herzogs von Marls 


borougb.in etwas zu beruhigen, der Herzog werde deifen uns 


geachtet nad) ihren Gefinnungen zum Beften der gemeinen 
Sache das Aeußerſte thun.“ Es war Schickſals⸗ Verhangniß, 
daß der ſonſt fo mißtrauifche. Savoyarde dadurch in feinem 
fo gut begründeten Verdacht ſchwankend, ja ſi Gern wurde. ‚Mad 


27) Eugens polit. Schriften, Abtb. III. Nro. 264. 8.94 — 97. 
ꝛe) Eigene Worte König Georss II. von England. 
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dem Abzug der Engländer erfannte Eugen, daß die Binden von 
Denain bis nad Marchiennes zu weit ausgedebnt feuen, um von 
einer num fo ſehr gefhwädten Befapung ſicher gedeckt werden 

können. Er wollte feine Magazine von Marchiennes nad 

esnod ſchaffen laffen, aber die Sparfamkeit der Holländer 
fezte fih dagegen. Eugen beging zwei Febler, er verlachte 
bie Vorſtellungen der Cominiffäre nicht, und unterließ, was er 
als. notbwendig erfannt hatte, und dann vertraute er einen fo 


wichtigen Poften, wie der von Denain und Marchiennes, den 


bolländifchen Truppen, deren Kern bei Malplaquet gefallen 
war ?*). Während der Graf von Albemarle die Linien bir 
feste, beobachtete Eugen bei Duesnody die Bewegungen Vils 
Yars. Hart vor. den Thoren von Berfailled 06 ein Streif⸗ 
korps Eugens einen vornehmen Deren von Dorf aufı Gros 
wenftein verfiherte überall in der Champagne und in Los 
tbeingen, daB Eugen ihm auf dem Fuße folge. Ludwig 


—zitterte auf feinem Throne. Aber Billard benüzgte Dr 


monds Verrath. Mit Lift zog ex plöglich durd Die Bewer 


gung feineß rechten Fluͤgels, ald wollte er die Linien der Be 
lagerer vor Zandrecied forciren, die Aufmerffamfeit Eugend 


dabin. Aber am 23. Abends brach er in tiefer Stille auf, 
und marfchirte die ganze Nacht mit folder Geſchwindigkeit 
durch die Ebene, zwifchen der Selle und der Schelde, daß fein 
Bortrab zu Neufville unterhalb Bouchain mit anbrechendem 
zu anfam, und fogleich die Bräden liber die Schelde ſchlug. 
Albemarle erhielt nicht die geringfte Nachricht von dieſer 
Bewegung. Seine Spionen wurden gefangen. Erfi Morgens 
zwifhen 7 und 8 Uhr gewahrte. er die Feinde. Albemarle 
hatte nur 44,000 Mann gegen die ganze feindliche Armer, 
und feine Holländer waren zudem fo feig, daß fie nach ber 
erſten elenden Salve unaufhaltfan davon liefen. So befezte 
Billars die Verfhanzungen ohne Mühe. Eugen. eilte her 
bei, Albemarle zu Hilfe, fo ſchnell er Fonnte. Uber die 
grenzenlofe Feigbeit der Holländer machte alle feine Anſtren⸗ 
gungen unndg: hätten diefe ſich nur eine Halbe Stunde in dem 
Poſten von Denain gehalten, fo wäre Eugen zur rechten Zeit 
angelangt. Die Artillerie der Linien hätte allein die Feinde fo 
lange befhäftigen follen. Aber flatt gut bedient zu werben, 
wurde fie fo feig verlaffen, als die Verſchanzungen. An der 
Scheide angelangt, fand Eugen einen Theil der Seiten ertrunfen, 
im Strom treibend, die andern, weldhe Albemarle, ber fi 
nicht8 vorzumerfen hatte, wieder fammeln, zurücdführen und ers 


20) Memoires du Px. Eug. p. 120. 124. 
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muthigen wollte, wurden, obne ſich zu wehren, niedergehauen 
oder gefangen; das lezte Schickſal theilte er ſelbſt mit allen 
Generalen. Sp ermüdet die Truppen waren, die Eugen her⸗ 
anführte, und fo gering ihre Zahl war, denn nur ein Theil der 
englifchen Soldtruppen mar feinen Befehlen ſchnell genug ges 
folgt, fo griff er im erflen Zorn dennoch an. Da bie nene 
Brüde über die Schelde einige Tage zuvor zur großen Arınee 
gebracht, die dafür errichtete noch nicht Fertig war, und die 
andere noch ftebende, von NReiterei und Bagage überfüllt, zer 
brach, fo konnte er zuerft nichtd thun, als vom Ufer aus durch 
ein ſtarkes Feuer die Beinde von der GSchelde abzuhalten und 
das Ueberfepen der Seinen erleichtern, Auf die Brüde bei 
Pouvy ließ er einen Berfuch machen, aber die Nedoute mar 
fo befezt und mit Kanonen verfehen, dag Eugen Corps Ge⸗ 
fahr lief, ganz zuſammen gefchoffen zu werden, er ſah fich ge 
nötbigt, ſich zurlidzuzieben. Sein Stern war an diefen Tage 
verdunkelt. Der böfe Leumund behauptete, daB Treffen wäre 
nicht verlosen gegangen, wäre nicht Eugen in felbiger Nacht 
in den Armen einer fchönen talienerin verloren gegangen; 
darum babe er auch nach Marchiennes, wo jene fich befand, 
To viele Bataillone verlegt, deſſen Schidfal doch von Denain 
abhieng. Jene Poften feyen nur Sicherheitswachen für fie und 
feine nächtlichen Beſuche geweſen *%. Gewiß ift, dag beruͤhmte 
Krieasfchriftfteller behaupten, dag Eugen ganz anders hätte 
gehandelt und handeln müſſen, wenn er in der Nähe gemwefen 
märe, als der Angriff gefhab *'). Nah dem Treffen erfuhr 
Eugen, es habe ein junger Menſch dem holländifchen Com⸗ 
miſſaͤr Herrot erzählt, daß zwei freinde Perfonen feit einigen 
Tagen mehrmals daB Lager refognoszirt baben. Der zur Rede 
‚geftellte Commiſſaͤr beflätigte e8 mit der Bemerkung, er habe, 
weil es feine Anzeige ex officio geweſen fey, auf die gange 
Erzählung wenig Acht gehabt. „Sie hätten den Strang vers 
Dient, fagte ibın Eugen bierüber außer fih, wenn Sie nicht 
ex officio ein Strobfopf wären ’*). Die Niederlage batte den 
Sal von Marchienned mit allen Magazinen, auf denen ber Er⸗ 
folg des Feldzugs berubte, die Aufhebung der Belagerung von 
Landrecies und die Einnahme von St. Anand, Douay, Ques⸗ 
nop und Bouchain zur Folge. Frankreich war gerettet "*). 


20) Me&meires da Prince Eugine p. 133. Engend polit. Schriften, 
Abth. IH. Mro. 254. ©. 76. 

si) De Ligne, eragüge, ©, 216. 217. 
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Außer Stand gefezt, eine große Unternehmung mehr zu 
wagen, vereinigte Eugen feine Streitkräfte aufs Schnellfte, ınn 
dem saftlofen Feinde nicht eine Schwäche zu zeigen, die ihn reizen 
Bönnte, auch der Hauptarmee bei feiner dermaligen Uebermacht vor 
dem Ende bed Feldzugs noch einen Streich zu verfepen »). Er 
ſchloß den Feldzug, um nod etwas für die Zeitungen zu thun, 
mit: der Einnabıne von Kenode, und bereitete Alles vor, um 
im nächften Zeldzug in Blandern glüdlih zu feyn, auch für den 
Kal, dag er in Folge des Glückes der Franzofen von allen 
Verbündeten verlaffen mürde **). Während man zu Wien, in 
London, im Haag die beißendften Kritifen über ihn machte, 
und zu- Paris Spottlieder, die er felbft ſehr artig fand, auf 
ibn fang, ging er nach Utrecht, und fand England, Saroyen, 
Portugal und Preuflen bereit, den Friedensſchluß mit Frank: 
zeich zu unterzeichnen. Holland hing nur nody an einem Fa 
din’). Schon im Jahre zuvor waren England und Frankreich 
über die Hauptfadhe, wie fie es nannten, nämlich über ihre 
Fanfmännifchen Privatvortbeile, im Neinen gewefen *’). Eix 
heller Strahl des Glanzes durchleuchtete diefe Unmutbstage 
Eugend Bon Bender aus, wo der gefchlagene unglüdliche 
Schwedentönig Karl XU. die Saftfreundfchaft des Sultans 
genoß, gelangte in diefen Tagen ein Schreiben jenes Helden 
an Eugen, morin diefer ihn um feinen Rath in Hinficht Der 
nordifchen Eonjunfturen und eines feinerfeitd wünſchenswerthen 
Friedens erfuchte °°). 

Den Winter über ging Eugen von einen beutfchen Hof 
zum andern, um Soldaten und Geld zu erhalten, Seine Er 
fabrungen liegen ihn an Stabremberg fihreiben: „Ich münfche 
nur, daß man ſich in Deutfchland mehr mit dem, was die Zur 
- Sunft, als was die Gegenwart bedroht, abgeben möchte; dann 
würde Einigkeit und Energie notbwendig eintreten miſſſen. Als 
lein wir feben, daß alle Staaten, je mehr fie fih den Puntt 
ihrer Auflöfung näbern, defto indolenter werden: der Egoismus 
ift ihre Abgott, dem ibre Fürſten immer neue Opfer für ihre 
perfönliche Erbaltung bringen **).” Nah Yangen Unterhands 
lungen bradte er endlih 5 Millionen Thaler von der einen 
und 4 Million Gulden von der andern Seite zuſammen. Defto 


”) Fugen polit. Schriften, Abth. IH. Nro. 270. ©. 105. - 

35) Memoires du Pr. Eug. p. 124. Eugen polit. Schriften, Nrt 
272. ©. 108. " 

56) M&moires du Pr. Eug. p. 125. - 

#7) Schloſſer, Gefhichte des achtz. Jahrh. 

ss) Eugens polit. Schriften, Nro. 275. ©. 

30) Eugenb polit, Schriften, Rro. 277. ©. 


B. 1. &. 98. 
11. 
117. 





520 





langſamer und nachläffiger waren die Zürften in der Truppen 
ſtellung. Um alle feine Kräfte. auf Einem Punkte zufammen» 
‚ziehen zu Fönnen, willigte auf Eugens Rath der Kaifer in 
den von England vorgefhlagenen Neutralitätsvertrag für Spas 
nien, Italien und die Niederlande. Durch Mond und Ryſſel 
hatte Eugen noch immer ben: beften Schlüffel zu Frankreich 
von den Niederlanden aus. Billard befürchtete bier eine 
glüdliche Veränderung für Eugen, und er fpielte darum, che 
ibm diefer, der Schläfrigfeit der deutfchen Fürften wegen, zuvorkom⸗ 
men konnte, ben Krieg an den Oberrhein. Durch alle feine. Vor⸗ 
flellungen hatte Eugen die Stände nicht vermocht, bie in bes 
ſorglichem Zuftand fi befindenden Nheinfeftungen berftelen zu 
laffen,. und Billard bedrohte fie jezt mit feiner bedeutend vers 
flärften Armee: Inzwiſchen war der Frieden zu Utrecht abs 
gefchloffen worden, am 44. April 4713. Alle Mächte unters 
eichneten ihn, nur nicht der Kaiſer. Philipp V. erhielt die 

eiden Indien und verzichtete für immer auf die Krone Franka 
reichs. Sapopyen erhielt die Anmwartfhaft auf beide Indien, 
Sizilien und den Königdtitel, England die in politifcher und 
merfantilifcher Hinficht wichtigſten Erwerbungen: dem Kaifer 
waren unter Bedingung der Anertennung Philipps V. und 
der Wiedereinfeßung der bairifchen Churfürſten und der italienis 
ſchen Fürften, die Niederlande, Mailand, Neapel, dem deutfchen 
Reiche Landau, Kehl, Breifah und die Schleifung von Fort 
Louis angeboten. Dagegen wollte Frankreich den Kaifer nicht 
als Neichdoberhaupt anerkennen , den Rhein zur Grenze gegen 
Deutfchland, nebft der Aufhebung der Eonftitution die überrbei> 
nifchen Neichöftände einverleibt, umd den freien Ein = und Aus: : 
gang in Deutſchland haben *°). Der Kaifer verwarf ed, einen 
folhen Frieden Bundedgenoffen zu verdanken, die ihn verlaffen 
und verratben hatten: er hoffte von Eugens Genie und 
Glück im Felde vortheilhaftere. Bedingungen in einem befon- 
dern Frieden mit Frankreich. ‚Aber er ließ feinen Feldberrn 
faft nur mit diefer faiferlichen Hoffnung, mit feinem Genie und 
Glück gerüftet audzieben. Der Tod des Königs von Preuffen, 
die nordifchen Angelegenheiten und die Unbebaglichkeit einiger 
deutſchen Stände, vorzüglich der Heffen, machten die Reichsbe⸗ 
maffnung ſchwierig. Jeder münfchte feine Truppen nur zu 
Haufe zu haben, und lieber die überrbeinifhen Stände preis 
zu geben, als noch einmal Dad Ganze aufs Spiel zu fehen *'). 
Sp ehrlos ſprachen jezt auch die Fürften, durch deren Schuld 
allein e8 fo weit gekommen war. Das, wad Eugen von der 
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Meichsarmee am Nheine vorfand, war in einer ſchlechten Ber: 


.  Saffung, und mit dem Zuflande der kaiſerlichen hatte er auch 


nicht Urfache zufrieden zu ſeyn. 
Mit dieſen fhwachen Kräften blieb Eugen nichts als ber 
Vertheidigungskrieg. „Wollen Sie, daß ich die Franzofen ans 
greifen foll, fagte er zu den in Mainz verfammelten Fürften, 
fo ift notbwendig, daß alle vorliegenden- Kreife in Maſſe ſich 
erheben. Das iſt dad einzige Mittel, den Franzoſen Furcht. eine 
zuflößen und ihre Armee zu ſchwächen, wenn fie auch nicht ges 
(hlogen wird, Mit einem SHeerbann von 200,000 beutfchen 
Münnern, die außer ihren Adergerätbfchaften Feiner Bewaffnung 
nötbig hätten, getraute ich mir jezt, unterſtuͤzt Durch eine regulirte 
Armee. von 80,000 Mann, die Srangofen in die Grenzen des pyre⸗ 
näifchen Friedens zurächzutreiben. Ein Vortrag diefer Art, ſchloß er, 
wäre eines Reichſskanzlers auf dem Neichötage würdig, und denz 
fee ich auch meinen Kopf daran, daß dad Neih in vier Wo⸗ 
chen einen Frieden, und zwar einen foldhen baben wird, deifen 
fi) ein ganzes Menfchenalter erfreuen fol.” Der Reichskanz⸗ 
ler fand betroffen, Alled ſchwieg, das erinnerte Eugen, daß 
er in Mainz; war, er erinnerte fih, daß er Feine Maldenfer, 
feine Sranzofen der Provence vor fich hatte, fondern nur die 
entarteten Enkel der einſt fo Präftigen Deutfchen, deren Geiſt 
und Kraft die Beifllichfeit Tängft in Lethargie eingefungen batte *”). 
Vil lars befezte die Weißenburger Linien. Eugen lieg 
den Schwarzwald bededen, weil er eine Divesfion im Rüden 
befürchtete, einen Einbruch in Baiern und einen neuen Auf: 
fand des bairiihen Bolfed. Billars batte über 100,000 
Mann und alle Mittel, Eugen um ein Drittbeil weniger. 
Faſt täglich erhielt er von dein NReichöfanzler eine Staffette, 
aber Feine Truppen, kein Geld, keine Bedürfniffe.. So nahm 
Billars Landau und Freiburg weg, obne daß Eugen «8 
wehren fonnte. Landau wurde von den Prinzen Alerander 


von Würtemberg glorreich vertheidigt. In zwei glücdlichen Auss 


fällen brachte diefer den Belagerern einen Verluſt von wenig 
fiend . 5000 Zodten und mehr Berwundeten bei. Zreiburg 
wurde gleidy. beldenmüthig von Harfch vertheidigt. Beide retz 
teten in einer Zeit, wo Bürften, Geiftllihe, und Bürger im 
Reihe mit Schmach ſich bededten, den Ruhm deutfcher Auf 
opferung und deutfchen Muthes. Aber beide Pläbe waren nicht 
zu retten. „Ich ftebe, antwortete Eugen den Anfragen über 
feine Unbemweglichkeit, am Rhein jezt Schildwache, betrachte die 


*2) Eugen polit. Schriften, Nre. 293. ©. 149. 
29) Eugend yolit. Schriften, Nro. 293. ©. 149 — 152. 





531 


reizenden Gegenden, und denfe mir oft, wie glücklich, wie ruhig 
und wie ungefldrt die Bewohner in dem Genuß der Naturgaben fern 
Fönnten, wenn fie nur Muth bätten, und ihre Stärfe zu be 
nützen wüßten “.“ Sein Freund Marlborough war voll 
kommen einverftanden mit feinen Maßregeln. Marlborougb 
war, nachdem dad Oberhaus die Anklage des Nationalheb 
den verworfen hatte, aus feinem undankbaren Vaterland , wie 
einft der große Scipio in gleichem alle, Simweg, und in fein 
Reichsfürſtenthum Mindelheim gegangen, daB ihm der deutfche - 
Kaifer für feine Siege eingegeben hatte. Dem Feinde ein 
Treffen zu liefern, hielt Eugen für ein Wagftüd, wofür er nie 
mald verantwortlich ſeyn möchte. Eines Tages überzeugte er 
den Churfürften von Mainz vom der Wirkung der Sturmglode. 
Dad Laudvolk war fo fohnell beifammen, daß es einem flarfen 
Detaſchement Sranzofen den Rüdzug fo lange: flreitig machte, 
bis Die regulären Truppen fie umgeben konnten. Dennod 
wollte die dee des Landfiurmes den Fürſten nicht einleuchten. 
„Es gibt Nationen, fagte Eugen, die wie die Vögel an eine 
gewiffe Höhe gewohnt, fich nicht zu ſchwingen getrauen, bis 
fie die Roth zwingt, fich von ihrer ſtärkern Schwungfraft zu 
überzeugen. Zu diefer Gattung Bögel, meinte Marlbos 
rough, ‚gehören die deutihen Neichöfürften. „Und vielleicht 
auch meine lieben Oeſtreicher,“ fagte Eugen *’). Gegen Eu⸗ 
gend Stellungen, die fih von allen Seiten die Hände boten, 
wagte Billard nichtd zu unternehmen. Auh Eugen fonnte 
fortwährend nichts ausführen ,- die Neichötruppen famen tros 
-pfenweife, Geld gar keines. Von den 4 Millionen Thalern 
waren ihn Ende Septemberd kaum 257,000 Thaler eingegans 
gen. In Gegenwart des Neichdfanzlerd fragte Mariborougb 
Eugen, ob er auch die Reichdoperatioudfafle in Sicherheit 
gebracht habe, damit, da nichts darin ſey, menigftend ihr Name 
nicht verloren gebe. Die fünmigen Stände ſahen noch ims 
mer dein Eommiffionsdefrete zur Zablung entgegen. Der Reichs⸗ 
fonvent zu Augsburg batte feine Zeit, es auszufchreiben, mie 
er fagte, weil eine Kranfheit in der Stadt graffire. Warnend 
ſagte Eugen miederbolt, wenn Deftreich gezwungen werde, 
mit Frankreich Frieden zu fchließen, fo werden die Folgen über 
furz oder lang daB. Reich allein treffen wegen feiner fhimpflis 
hen Untbätigfeit. Jedoch auch diefed ohne Erfolg, denn der 

größte Theil der deutlichen Stände, befonderd der geiftlichen, 
War nicht für die Negierung erzogen, und wurde durch- Diee 
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ner, oft der fchlechteften Art, meift durch Mätrefien regiert. 
Den Kaifer betrachteten fie nicht al8 ihren Einheitspunkt, fon 
dern ald eine zu fürdtende Macht: daher Fein Gemeingeifl, 
feine Energie, fein Zufammenwirfen. Eugen Üiberzeugte ſich 
recht, mas für ein nonens (Unding) bei Diefer elenden Ber 
faſſung ein Neichöfeldmarfhall war, und Martborongb 
. semunderte nicht8 mehr, ald wie es in der Welt noch fo gute 
FKürften geben könne, die fi mögen zum Kaifer wählen Laffen, 
um unter der Laft der Neichöbefchwerden erdrädt zu werben 9. 
Unter den wenigen patriotifch bandelnden Reihsfürften — 
denn mit der großen Lifte der blos gut denkenden war dem 
gemeinen Beften wenig geholfen — zeichnete fi vor allen der 
Herzog von Würtemberg, Eberbard Ludwig, aus. Wa 
Landaus Kal wollte Billars in Schwaben einfallen, um fid 
mit den Baiern zu vereinigen: fon war Mar Emanuel 
aus den Niederlanden nad dem franzöfifhen Hauptquartier 
abgegangen, aber die klugen Diöpofitionen des Herzogs von 
Würtemberg und das, dag Billars dur alle feine Demon 
frationen Eugen nicht aus feiner Stellung berausbrachte, umd 
deffen Stärke auf feinem Rüden refpeftiren mußte, tbaten dem 
Borrücen der Franzoſen Einbalt, Freiburg fonnte Eugen 
nicht helfen; da e8 jezt das Schidfal ganzer Neichöfreife galt, 
fo lag ihm daran, feine Arıneen beifammen zu halten *”). In 
‚Schwaben war man über feine Indolenz ſehr aufgebracht, der 
Uebergabe diefer zwei großen Feftungen fo Baltblütig zugefeben 
gu haben. „Adieu, deutfches Reich!” fagte man nach dem Fall Dies 
fer Bollwerke, an allen deutichen Höfen. „Warum ſeyd ibr 
unverbefferlih, fagte Eugen. Wenn die Heinen Minifler, oder 
die großen und Beinen Mätreffen nicht durch Frankreich befte- 
chen worden wären, fo bättet ihr können 100,000 Mann an 
den Rhein fohiden, um den- Franzofen von Anfang an den 
Uebergang zu wehren **). Seyd nicht aber ihr es, die ihr eure 
Zruppen nicht babt mit mir agiren laffen wollen, und die mich 
außer Stand fezten, jenen beiden Pläpen zu Hilfe zu foınmen? 
Ich gehöre gewiß nicht zu der Partbei, die den Kranzofen- zu 
Jäuft, um von ihnen den Delzweig zu erhalten, aber wer weiß, 
ob mir das Intereſſe nicht befiehlt, ihr etwas näher zu treten, 
ih muß mir dann auch ein Zweigen ausbitten, dad uns Die, 
Güte ded neuen englifhen Minifteriumsd nody bis zu näberer 
Reife fteben ließ *°).” Noch, Ende Rovembers waren weder Die 
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Eontingente vieler Stände, noch die Geldheiträge an ihn ges 
taugt. Er ſchrieb Briefe auf Briefe an die „Formalitaͤtenkam⸗ 
mer’ nach Augsburg. „Mir fcheint, fagte er, die Herren ſtel⸗ 
ien meine Briefe unter die Peflquarantaine, denn ich bin nicht 
fo glüdlih, eine Antwort zu erhalten. Gott bewahre die Welt 
vor einem folden Reichäregiment, wo weder Eintracht noch 
Ordnung, am wenigften reeller Wille zu finden ift °°).” 

Iſt e8 ein Wunder, -dag Eugen, fo den Krieg zu Führen, 
fatt, einer der erften war, der dem Kaifer zum Frieden rieth. Schon 
feit einigen Wochen reiste der Baron, Hundbeim, den der 
Neichöfanzler dazu auserfeben hatte, in dieſem Gefchäfte ins⸗ 
gebein bin und ber. Am 22. November fa Eugen eben 
mit Marlborough bei dem Churfürften von Mainz am 
Abendtiſche, ald er einen Kourrier mit der Nachricht erhielt, 
daß Billard am 26. zur Friedensverbandlung zu Raſtatt 
eintreffen werde ). In den erften Zufammenfünften machte 
Billars überfpannte Forderungen, deren Zugabe die deutfche 
Heichöverfaffung nicht nur in ihrer Grundlage erfchlittert, ſon⸗ 
dern ſelbſt der Eriftenz des Reichs ein Ende gemacht hätte. 
Da Eugens Gegenerflärungen wirkungslos fehienen, machte 
er Anftalt, vom Congreßort abzureifen. Schon batten feine 
Leute Ordre, einzupaden, als Villars in fein Zimmer trat, 
mit einer gefchloffenen Depefche und der Aeußerung, die pers 
fönlihe Hochachtung gegen Eugens Perfon und deffen ihm ſehr 
empfindlich fallende Mißvergnügen baben ihn bewogen, ſelbſt 
auf die gemwifle Gefahr eines Vermeifes bin, feinen Hof um 
eine weitere Infteuftion anzugeben. Eugen ging darauf ein, 
noch acht Tage zu warten. Das Reich, nicht dad Intereſſe des 
Kaiferd, war der Hauptpunft des Hinhaltes. Eugen zmeifelte 
feleft an feinem Talent zum Unterhändler, und dieſe Zweifel 
kamen ibm fogar im Traume vor. Es träumte ibm einmal, 
daß er mit dem Janus viel Aebnlichkeit habe, er fab feine Perücke 
zur Hälfte militärifch, zur Hälfte diplomatiſch frifirt *°). Won 
allen Seiten wurde er wegen des Partikularintereffed einzelner 
Stände mit Maflen Papier beunruhigt °°). Aber der Abfiand 
zwifchen dem franzdfifchen und Faiferlihen Briedensprojecte blieb 
auch nach der Abänderung immer noch fo groß, daß er fich wirflich 
gendthigt ſah, durch feine Abreife zu verfuchen, ob Frankreich 
etwa gemeint fen, feine dermalige verworrene innere Lage durch 
Die Drangfale des Kriegs oder durch die Vortheile des Fries 
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bend zu beilen. Er ging auf dad Carneval nah Gtutk 
gart, wo er fi mit dem Reichskanzler und mehreren Fürften 
befprahd. Er mußte, daß Ludwig XIV. den Frieden baben 
mußte. Marlborougb batte ihn .gefchrieben, daß die Kr 
nigin von England den Grabe nahe fey. Die Ausſichten auf 
eine große politifche Veränderung in England, die Marlbe— 
rough wieder an die Spibe bringen mußte, mußten für Frank⸗ 
reich ein Hauptmotiv feyn, den Frieden ſchnell abzufchliegen, 
und fhon am 28. Februar erbielt Eugen von Billars die 
Eihladung zur Nödkebe nach Naftatt, um das Geſchäft zu vob 
kenden °*). Am 7. März fhrieb Eugen an Marlborougb: 
„Das große Tagwerk zu Raſtatt ift vollendet. Ich mußte lei» 
der auf die Sünde der Seemähte im Namen meined Soupes 
räns das Siegel drüden. Billard und ich werden und auf 
einige Monate entfernen, bis die reichöfländifchen Zänftereien 
und Reklamationen befeitigt find, und dann der Friebe zwiſchen 
Frankreich, dem Kaiſer und dem Reiche ſanktionirt werden 
kann **).“ 

Engen bedauerte das Fünftige Schidfal der Stände, aber 
er fagte: „„alle Betrachtungen, wie der Friede fenn könnte oder 
fepn follte, hören auf; man mug fi) mit dem einzigen Gedan⸗ 
fen. besubigen, daß man den Krieg fortzuführen außer Stante 
iſt »)y.“ Das Gefchrei einiger deutfchen, befonderd geiftlichen, 
Stände Über den Frieden war groß. Diefe gerade fohrieen am 
meiften, die nichts getban hatten, um die Forderungen, die fir 
machten, mit Waffengemwalt zu unterflüben. „Eurer Partheis 
gängerei, fagte Eugen, habt ihr den mweftphälifchen Frieden zu 
danken, und die Annäherung eures Fünftigen Berfalled Niemand 
anders, als euch felbft und den Seemächten, die den fehändlichen 
Utrechter Srieden gefchloffen haben ““).“ Ungeachtet feiner Uebers 
zengung vom zu Stande Kommen des Friedend traf Eugen 
feine Dißpofitionen fo, daß die Armee auf jeden Fall bereit 
war, jedem Feinde Widerftand zu leiſten *e). Nach faft zwei 
Monaten bradhte übrigens das fürftlihe Collegium nur eine 
bedingungsmeife Vollmacht zum Friedensabſchluß zu Stande. 
Die Proteftanten wollten die in den Ryßwiker Frieden einge: 
ſchwärzte berüchtigte Klaufel, wegen des religidfen Kultus ber 
außer dem Elſaß gelegenen, wieder roͤmiſch⸗katholiſch gemachten 
Orte, getilgt willen. Diefe Nebenſache machten fie zur Dangt: 
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fache. Weber Frankreich, noch der Kaifer, weder Billard, uoc 
Marlboreugb, noh Eugen batten.2uft, fih auf den Reli: 
gionspunfkt einzulaffen. Auf den Kaifer batten die Jeſuiten, 
denen man gewöhnlich die Schuld diefed Weggebens ‚über die 
Klaufel zufchreibt, gerade um dieſe Zeit keinen. Einfluß: dam 
diefer war, feit der kurz vorbergegangenen Bergiftung feines 
Sefaudten Eonfprud durch jefuitifche Aqua Toffana, felbft ger 
gen den Schatten des Jeſuitismus mißtrauifch *’). Eugen mar 
der Anfiht, Neligionsftzeitigkeiten haben nur dort einen Werth, wo 
es mehr um Meinungen ald Länder zu thun ſey. Nicht mit Unrecht 
fchrieb er ganz alleinden Reigiondzänkfereien ales Wißtrauen, alle 
Uneinigfeit und alles Unglüd im deutfchen Reiche zu, und pros 
pbezeite den Untergang deflelben ald notbwendig, weil die ein⸗ 
mal im Grunde dadurch verborbene Berfaffung den Beremis 
gungdpunft nicht mehr erreichen wolle, und daber auch nicht 
erreichen Bönne °%). Der Kaifer vergab im Naftatter Frieden‘ 
Dem Reiche Nichts, denn Alles, was fich die Strände in dem 
Meichögutachten vorbebielten, war leider fchon längſt vergehen. 
Die Fürften, ftätt Schritte zu thun, einen fchnellen Frieden 


für das Neih zu bewirken, fanmelten Materialien zu uner: . 


fprießlichen Zänfereien auf ein halbes Jahrhundert, denen Frank⸗ 
weich daB einzige Wort: Dieß gebört nicht bieher! entgegen fezte. 
Eugen ſchien es gegen die Vernunft zu flreiten, wegen der 
Meligiondverfaifung von ein paar hundert Dörfern, der man 
Durch kluge Borfchläge und Mittel abhelfen fünne, ganze Kö⸗ 
nigreiche und Provinzen den Drangfalen ded Krieged ausſetzen 
zu wollen °). Er war fo wenig ald Villars gefonnen, 
einen Religiondfrieden zu fchliegen, fondern aus Menfchenliebe 
den Drangfalen der Völker ein Ende zu machen °*). Er wünfchte 
überhaupt, daß die verfchiedenen NReligionspartbeien, die in 
Hinfiht des Staates fein Sanzed mehr ausmachen, ſich wenigs 
ſtens durch Ruhe dem Staate ald einem Ganzen anfchlie 
Ben möchten °*). Am 7. September wurde endlich der Frieden 
auf dem beftimmten Congreßort zu Baden in ber Schweiz un⸗ 
terzeichnet, nachdem die NReichöftände mit laͤcherlichen Formali⸗ 
täten und Schreibereien, wo nichtö mehr zu fohreiben, fondern nur 
zu unterfchreiben war, bie Zeit verborben hatten. Der Hauptſache 
nach gab Frankreich Breifach, Freiburg und Kehl zurüd, Bitſch und 
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Homburg. wurden gefchleift. Der Kaifer trat Landau an Frank: 
reich ab,’ und anerlannte die Wiedereinfebung der geächteten 
deutfchen und italienifchen Fürften, dagegen erhielt er Neapel, 
Maitand, Sardinien, mit allen Plägen und Häfen, die er da 
mals in Stalien inne hatte, und den ungeftlörten Beſitz der ſpa⸗ 
niſchen Niederlande. Eugen und Billars unterzeichneten 
den Frieden, jener nicht ohne Wehmuth, denn er erfannte mn 
zu gut, daß, nachdem die politifchen Verhältniſſe Europas nun 
mehr auf lange Zeit hinaus verdorben waren, felbR ber beſte 
Friede mit Kranfreih ein flummer Krieg ſey, und daß die 
Macht Deftreihd gerade fo vielsan innerer und wahrer 
Staͤrke verloren babe, als fie an Ausdehnung duch audmwärtige 
Beſitzungen, die ed in eine Reihe künftiger Kriege verwideln 
mußten, gewann ““). Bon allen Seiten von den Gluͤckwun⸗ 
fhen zu dem Frieden verfolgt, den die Aebtiffin von Buchen 
einen boldfeligen nannte, was Eugen bei allem Gefübl des 
Ungluͤcks berglich lachen machte *°), eilte der Held nach Wien, 
um audzuruben zu baldigen Kampfe um neue LXorbeere auf dem 
Schlachtfelde. 


“) Eugens polit. Schriften, Rro. 327. ©. 37 — 38. 
2) Eusens polit. Schriften, Nro. 327. ©. 38. 
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Meuer Türkenkrieg und Eugend Anfiht davon. Geine großen Siege 


bei Peterwardein und Belgrad. Der Zrieden zu Pafarwig.. 


Sn demfelben Jahre, in welchem der Erbfolgefrieg fich 


ſchloß, brachen die Osmanen den Earlowiber Frieden, erflärs 


ten an die Republik Venedig den Krieg, eroberten Morea und 


: bedrohten Eorfu und Dalmatien. Gemäß alter Verträge und 


dem Carlowitzer Frieden wurde Deftreich durch diefen. Krieg 
aufs nächte berührt. Durch den lezten hatte der Kaifer in ges 
wiffer Art die Garantie der venetianifchen Staaten übernom⸗ 
men, und die Beforgniß diefed neuen Krieges mit der Pforte 
hatte mit dazu beigetragen, daß Eugen den Brieden mit Krank: 
reich moͤglichſt ſchnell zu Stande zu bringen fuchte °%. Zu Wien 
hatte man die Kunde, daß die Abfiht der Pforte dahin ging, 
nah Bertreibung Benedigd aus dem Befis Morea’s, für den 
Fall, daß ſich Deftreich der Republik annehmen follte, ihr Glück 
auch gegen Ungarn zu verfuchen. Yufgefangene Briefe der 
flüchtigen Haͤupter der ungarifhen Mißvergnügten beftätigten 
dieß. Die Pforte rechnete auf die durch einen zwmölfjährigen 
Krieg gegen Frankreich bewirkte Schwächung der Öftreichifchen 
Macht, und darauf, daß diefelbe zwar mit Frankreich wohl, 
aber noch nicht mit Spanien, Savohen und den Seemaͤchten ſich 
verglichen hatte. Eugen erklärte dem Kaifer, daß ber Ne: 


es) Eugens polit. Schriften, Nro. 331 @. 45. 
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publif gegen die Pforte beizufteben, nicht nur die Vertrags: 
pflidt und die Gerechtigkeit, fondern die notbwendige Sorge 
für die eigene Sicherheit fordere. „Man muß, fügte Eugen, 
fih gefaßt halten, die ganze Macht auf jenen Punkt hinzuwer⸗ 
fen, wo die Gefahr am ftärfften if. Und wo kann fie flärfer 
ſeyn, ald wenn ein Staat zur Zeit, da.er auıh in der Fronte 
und in der Flanke nicht vollkommen gefichert ift, von einem 
ausgeruhten Feinde im Rüden bedroht wird )?“ Die Repub: 
lik Venedig erbat fih von Eugen einen General zur Führung 
ihre Kampfes. Eugen fchlug den Feldinarfhall, Grafen von 
Schulenburg, vor, feinen vertrauten .Ireund und Waffenges 
noffen, der fih im lezten Erbfolge» und nordifchen Krieg aufs 
Nubnvolifte ausgezeichnet hatte, als den beften, den er kenne °®). 

Während man am Kaiferhofe zum neuen Kriege ſich be 
reitete, blieben die treuen Katalonier ihrem Schickſale über: 
offen. Eugen vormandte fih zwar zu Raſtatt -für fie, aber 
nachdem fie die Sache ihrer Freibeit durch eimen verzmweiflungßs 
vollen Widerftand felbft durchzufeben übernommen und die Ber 
mittlung aller Mächte für eine annehmliche Unterwerfungsafte 
außgefchlagen hatten, war ed ibm nicht möglich, zu ihrem Vor⸗ 
tbeil etwas zu bewirken °°). Nach der Einfchhiffung der Faifers 
lihen Truppen wurde Barcelona von dem Heere Philipps 
eingefchloffen. Treu den Schwure, den fie ihrem Herrn ge- 
leiftet,, vertbeidigten fi die Bürger fünf Viertel Jahre gegen 
die fpanifchen und franzdfiichen Deere, gegen Bermyfs ganze 
Kriegskunſt, und erft am 44. Sept. 1714 fiel die Stadt, glors 
zeichsfurchtbar, wie Serufalem, wie Numantia einfl, wie Meſſa⸗ 
longhi in neuerer Zeit fiel. Unter den brennenden Trümmern 
fochten die Bürger um jeden Fußbreit Erde, dem Tode ſich weis 
bend breitete ein Theil auf einem freien Plap vor einem Tem⸗ 
pel ſchwarze Leichentücher and, und fiarb unter den zuſam⸗ 
menflüszenden Nuinen des Gotteshauſes. Die Kranken und Ber: 
wundeten, die nicht flarben, ergaben ſich, viele wurden hingerich⸗ 
tet, auf die Galeere gefchniedet oder deportirt?“). Wie viel 
glücklicher war dad Loos derer, die, fo lange als die Katalos 
nieg für den Kaifer kämpften, gegen den Kaiſer gelämpft bat: 
ten! Mar Eınanuel zog nach zebenjähriger Verbannung wies 
des in feine Staaten ein. Der Kaifer wandte Alles an, um 
den Churfürften dad Vergangene vergeffen zu machen, und Die 


alten Freundſchaftsbande zwifchen Deftreih und Baiern wieder | 


*, Eugen? polit. Schriften, Nro. 551. &. 46 — 50. 
6, Fugen? polit. Schriften, Nro. 357. ©. 67. 

*, Eugens polit. Schriften, Niro. 552. ©. 50. 

70) San Felipe, Th. DI. &. 47-100. " 
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anzuknivfen, die, wäre Eugens Rath befolgt worden, nie 
zerriilen worden wären 7?). Zu gleicher Zeit hatte Eugen bie 
Freude, feinen Freund .Marlborougb wieder auf feine vo⸗ 
sige Höhe zurüdfehren zu fehen. Das Torpminiflerium in 
England ‚wurde fchneller geftürzt, als es gefliegen war, und 
die Derrätberei deflelben gegen Eugen, während feined lezten 
niederländifchen Feldzugs, wurde aufgededt ’’). Am Kaiſer⸗ 
bofe war auch im Stillen eine große Beränderung eingetreten. 
Stabremberg dachte daran, fih zurüdzuzieben, für Eugen 
war der Türkenfrieg das Willfommenfte , denn er konnte, wie 
jener, der wahren Zufriedenheit fich nicht mehr erfreuen, die 
ihm bei den zwei vorbergebenden Regierungen zu Theil wurde ’*). 
Darum that er Alles, ihn zu befchleunigen. Schon als Sch us 
Lenburg von ihm Abfchied nahm, verficherte er ihn, dag Ber 
Kaifer, wenn die Nepublif Venedig nur noch ein Jahr lang 
ausbalte, der Pforte den Krieg erklären werde, und der Kaifer 
beftätigte dieß ). Der Pabft ließ es ſich auch ſehr angelegen 
ſeyn, Eugen zu beſtimmen, daß er den Kaiſer zur Unterſtü⸗ 
Hung der Venetianer gegen bie Türken bereden moͤchte9. 
Während ein Geſandter der Pforte durch die ſchoͤnſten Verſiche⸗ 
sungen den Wiener Hof einzufchläfern fuchte, betrieb Eugen 
die Rüſtungen zum Kriege mit um fo größerem Nahdrud. 
Er felbft befidhtigte die Orenzfeflungen in Niederungarn, ließ 
die Wege ausbeilern, Brüden und GBaleeren bauen, und Ane 
Ralten für Anfnabıne der Arınee treffen ’°). Indeſſen machten 
die Ddmanen immer größere Fortfchritte gegen die Venetia⸗ 
ner. Ihr Uebermuth wuchs, die Vermirtlung des Kaifers wies 
fen fie zuräd und rüͤhmten fi, bald Wien und Rom einzuneha 
men ’’). Der Kaifer rief das Reich zur Türfenbilfe auf, und 
fandte Eugen, den alten Türkenfieger, nad) Ungarn... Da 30,000 
in Italien, 20,000 in den Niederlanden nötbig waren, fo blies . 
ben Eugen mur 64,000 Mann, aber ed waren großentheild ben 
währte Genoffen feiner Siege am Rhein und in den Nieder- 
landen, und Ungarn mar verföhnt und für den Kaifer. 

Am 27. Juli 1716 näherte ſich Eugen Peterwardein. 150,000 
Mann batte-der Großweſſir Ali, ein halbciviliſirter Banatiker, 
an die Donau berarigeführt, während er ein andered Heer und 

7 e 


—— — — —— 


ra, Eugens polit. Schriften, Nrö. 333. ©. 53. 

v2) Eugens 'polit. Schriften, Nro. 336. ©. 58. 59. Nro. 349. 8.77. 
28) Eugens yolit. Schriften, Nro. 337. ©. 61. 

74, Schulenburgs Denkwürdigleiten, Th. IT. ©. 5. bei Schloſſer. 
5) Eugen? yolit. Schriften, Nro. 340. ©. 66. 

6, Eugens polit. Schriften, Nro. 341. ©. 68. 69. 
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eine Flotte gegen Corfu fandte. Mit der Belagerung von Ye 
terwardein wollte diefer tropige Krieger beginnen. Ich em⸗ 
pfinde es ſchon, fagte er, daß ich noch ein befferer Heerführer 
ſeyn werde, ald Eugen es geweſen if. Borauß ent: 
fandte Eugen den Grafen Palfy mit 3400 Mann, um bie 
Stellung der Türken zu refognosziren. In der Nähe von 
Carlowitz, wo fiebzehn Jahre zuvor der Friede gefchloffen ward, 
geſchah die erfte feindliche Berührung. Hier wurde Palfv von 
7000 Spahis fo fchnel angefallen, dag er nicht außmeichen 
konnte. Vier Stunden lang fezte er gegen diefe Uebermacht ben 
ungleihen Kampf fort. Er batte einen Engpaß gewonnen und 
mit einem Verluſte von 400 Mann gelang es ibn, ſich auf 
Deterwardein zurückzuziehen. Am 2. Aug. ging Eugen über 
die Donau, und lagerte fich hinter denfelben Verſchanzungen, 
die er in feinem fräberen Feldzuge bier aufgeworfen, und melde 
die Türken zu zerflören verfäumt hatten. Des nähflen Tages 
fezten fich die oßınanifchen Horden aufden Höhen von Peterwardein. 
Eugens Lager wurde am 4, wie eine Feſtung mit der größten 
Wuth bombardirt, und von allen Seiten fo geängftigt, bag Eugen 
den Anbruch des nächften Tages kaum erwarten Fonnte, um fein 
Schickſal durch ein Treffen entfchieden zu feben. Berecfenv, 
Forgatſch und Eſterhazy, die drei großen Prinzen, wie fe 
die Türken nannten, befanden fi) im Hauptquartier des Große 
weffird, ebenfo mehrere franzdfifche Offiziere. Diefe hatten den 
Dperationdplan entworfen. ' Der Großweſſir befragte fie um 
jede Kleinigkeit. Der Plan war, die ganze Faiferlihe Armee 
einzufchließen, und ihrer mit einem Male todt oder lebendig 
babbaft zu werden. Eugen befhloß dem feindlichen Angriffe 
zuvorzukommen. Um 7 Ube Morgens lieg Eugen auf feinem 
linfen Flügel, den er felbft führte, durch den Prinzen Aler- 
ander von MWürtemberg mit 6 Bataillonen die Schlacht er⸗ 
Öffnen. Der Würtemberger griff fo tapfer an, daß die Janit⸗ 
ſcharen nad langem bartnädigen Wiberftand geworfen wurden, 
und eine auf des Höbe ſtehende Batterie von 10 Gefhüben 
verloren. Der linfe Flügel unterflüzte diefen Angriff mit fol= 
chem Glüde, daß die Türken großentheild unter den Approchen 
niebergebauen und bis in die Thäler getrieben wurden, wozu 
die Reiterei vieles beitrug. Dagegen war der rechte Klügel, 
mo MarStabremberg befehligte, in großer Gefahr. Ald man 
bier auf die Türken losgehen wollte, fand man, daß eine Wand 
der Bruftmebren der alten Schanze zu bemoliren vergeflen wor⸗ 
den war, weil man fie für verfallenes bielt, als fie wirklich 
war. Es waren nur acht enge Ausgänge, durch welde man 
aus den Berfchanzungen bervorbrehen mußte, und mwodurdy 
acht ſchmale Teten von acht langen Kolonnen entflanden. Die 
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Hervorbrechenden wurden, ebe fie fi in Schlachtordnung auf 
fielen konnten, von den Janitfharen fo geſchwind und mit fol 
her Wuth angefallen, daß alle8 über den Haufen geworfen, 
niedergefäbelf, die noch rüdwärtd Stehenden weit hinter die Ver⸗ 
fbanzungen zurüdgetrieben wurden. Schon fliegen die Janit⸗ 
fyaren theilweife über die Faiferlicden Berfchanzungen, und bes 
drobten die Schiffbrüde, welche die Verbindung zwiſchen den 
beiden Donauufern unterbielt. Es war fein Augenblid zu vers 
lieren, wenn nicht die Schlacht unmwiderbringlich verloren ſeyn 
follte. Hier war es, wo Eugen in feiner ganzen Feldberrns 
größe fich zeigte. Er bemerkte ven feinem fiegenden linken 
Flügel aus die. Gefahr feined rechten. Er bemerkte zus 
gleich die Unorduung und. Entblößung der.dprt fiegenden Türr 
ten. Er gab Palfy Befehl, mit einigen taufend Reitern dem rech⸗ 
ten Klügel zu Hilfe zu eilen, Dertapfere Boneval gab diefem 
Zeit, no im rechten Moment anzukommen. Abgefchnitten von 
feiner Kolonne, inmitten der Feinde, focht Boneval mit 200 
der Seinen wie ein Verzweifelter. Sein Häufchen ſchmolz auf 
25, zulezt auf 10, er felbft war ſchon mit einer Lanze durch⸗ 
flogen, auf der Erde fih mwälzend Fänpfte er noch: ald Pabfy 
auf die Feinde von beiden Flanken und im Rüden einbauen 
ließ. Dadurd gewann das Baiferliche Zußvolf wieder Zeit, ſich 
zu ordnen. Die Türken wurden bald wieder zurldgeworfen, 
und ibre eigenen Linien erftirmt. Eugen ließ die zmeite 
Schlachtordnung, felbft die Nahbut vorrüden, die Kanonen . 
von Peterwardein fpielten Präftig mit, die Türken waren 
plöglich zwifchen drei oder vier Feuern. Quarreed zu bilden, vers 
fanden fienicht. Ali, der mit feiner Leibwache den Seinen zu Hilfe 
eilte, wurde tödtlich verwundet; wegen feiner unbefchreiblichen 
Wuth, felbft auf der Erde Hiegend ſich noch zu mehren, erhielt 
er mehr ald dreißig Wunden. Die Flucht ward allgemein; 
außer dem Großweſſir, dem Sanitfcharenaga und dem Baſſa 
son Temeswar, dediten bald 30,000 Mann dad Schlachtfeld. Die 
Beute war unermeßlich, die türkifche Kriegskaſſe mit 5 Mil» 
Uonen Gulden, 175 Geſchütze, Lebensmittel, die den ganzen 
übrigen Feldzug für die Paiferliche Armee ausreichten, waren 
die Beute eined Sieged, ber die Kaiferlihen nur 5 Stunden 
Arbeit und 8000 Todte und Verwundete koſtete, unter jenen 
vier, unter diefen drei Generale. Eugen gefland, den Sieg 
in Hinficht feiner offenbaren Schwäche allein der Gnade Got: 
tes zu verdanken, der ed fo und nicht anders werden ließ, nach⸗ 
bein alle8 gefcheben war, wodurch man hätte überwunden wer⸗ 
. den follen; ja feine Arınee fey auf dem Punfte geflanden, gänzs 
lich aufgerieben zu werden, wenn der Großweffir, ftatt mit feis 
‚ner dreimal überlegenen Macht fi zu fepen, und durch Ap⸗ 
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prochen ihn anzugreifen, geradezu auf ihn loßgebrochen märe. 
Bei. bein Zelte de Großweſſirs fand man deu Kopf des früher 
gefangeren Generals von Breuner auf einen Pfahl ge 
ſteckt, fein Körper lag, mit Ketten um den Hals und den Fü— 
sen beladen, noh warm im Blute. Ad Alı die Schlacht 
verloren und den Tod vor Augen fab, hatte er mit den lezten 
Worten die Niebermeglung des Ehriften befoblen. Diefer Hund 
fol mich nicht Überleben! fagte dieſer türfifche Villeroy, und 
ſtarb. Eugen und dem Prinzen von Würtemberg wurben in 
der Schlacht fünf Offigiere an der Seite weggefchoflen, zwei⸗ 
mal batte Eugen felöft die Rettung feinen Pifioien zu ver⸗ 
banfen, Alerander von Wlrtemberg gab der Armee das 
ſchoͤnſte Beiſpiel, ſtets auf dem Punkte der groͤßten Gefabr, die 
ee mit feinem ſcharfen Auge richtig beurtheilte Mar Stab: 
remberg fagte ihm nad der Schlacht: „I geſtehe, Euer 
Durhlaudt, daß dort, mo Sie fih nur zeigen, die größten 
Gefahren flüchtig werden. Er trug nah Eugens Zeugniß 
das Meifte zum Siege bei ’°). 

Vierzehn Toge nah Eugen Sieg zwang Schulem 
burg dad andere türfifhe Heer und die Flotte, die Belage 
rung von Corfu aufzuheben, und mit einem außerordentlichen 
Berluft abzuziehen. Wie Engen des Kaiferſtaats, fo wurde 
Sch ufenburg dießmal Italiens Retter ’°). 

Eugen verfolgte da8 gefchlagene Heer nicht, weil es im⸗ 
mer nody an Zahl zu Überlegen war. Diefes ſammelte ih erſt 
bei Belgrad wieder, und der Sieger wandte fich, nachdem fein 
Heer ausgeruht, nah Teineswar, um durch Einnahme diefer 
ftarfen Feſte einen Stüspuuft fir feine Fünftige Unternehmune 
gen gegen Belgrad und gegen die Walacdhei zu baden. Die 
türfifche Beſatzung verteidigte ſich ſtandhaft 3 Hoffnung des 
Entſatzes. Am 23. Sept. zeigte fich ein gegen 50,000 Reiter ſtarkes 
türfifches Corps und gegen 12,000 Tartaren, welche Verftärfung 
in die Feſtung werfen wollten. Diefe follten daB Belagerungee 
heer angreifen, während aus der Zeitung ein Ausfall gemacht 
würde, aber Eugen ſchlug fie zurück, doch nur nach hartnä⸗ 
Higem Kampf, denn der Kern bed türkifchen Deere war dar⸗ 
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De Ligne, Feldzüge ©. 222, — 225. yrusen? Heldenth. B. II. ©. 80% 
— 837. Histoires du Pr. Eug. T. V. p. 32 — 51. Damont, &. 365 
— 396. Münd, Heerzüge wider. die —E Th. II. ©. 201 — 211. 
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unter, und der. Berluft der Kaiſerlichen mar uicht viel gerim- 
ger, als der der Feinde. Am 4. Oft. erflürmten 30 Batails 
Yone und 30 GrenadiersKompagnien unter Aleramders von 
Mürtemberg Führung die große Palanfe von Temeswar, und 
am 14. Dit. ergab fich die Zeftumg ſelbſt. Die Befabung, noch 
42,000 Mann: flarf, erhielt freien Abzug nad) Belgrad, ‚und 
Eugen fand in dem Plap 146 Geſchütze °°). 

Der Pabft fandte Eugen nad feiner Rückkehr von diefem 
‚glänzenden Feldzug, in welchem feine Streifkorps bis Jaſſy 
und Buchareſt drangen, und entſendete Abtheilungen kleinere 
Feſtungen eroberten, einen geweihten Degen und Hut, mit ei⸗ 
nem Schreiben, worin er ihn den Retter der Chriſtenheit nannte. 
Zu Raab im Dome wurde beides feierlid dem Helden über: 
reicht °'). Beſcheiden glaubte er, daß Schulenburg dieſes 
Foftbare Geſchenk beſſer, ald er, verdient habe’). Eugen 
durchſchaute auch die Abficht des Pabfted, die nicht ſowohl war, 
ihn zu ehren, als ihn wegen gemwiller Forderungen für fein 
Sntereffe zu gewinnen **). In Wien machte er diegmal den 
Sinanzminifter, er legte große außerordentliche Steuern auf 
die Kaiferftaaten um: fein lezter Feldzug hatte ibn mit neuem 
Blanze umgeben, dad Land gab in. feine Hand gerne, und der 
Hof wagte wicht, fich dem Liebling der Nation jezt.zu widerfetzen. 
Eugen brauchte zum neuen Feldzuge Geld: denn dießmal dachte 
sr, feine Waffen in die alte Hauptfladt der grischifchen  Kaifer 
zu tragen. In Konfltantinopel erhielt die Kriegdpartbei die 
Dberband, da Ragotzy ber Pforte verficherte, daß Spanien 
zu ihrem Bortbeil eine Diverfion in Italien machen werde °*), 
Die Pforte rüftete ſich mit ihrer legten Kraft. Eugen machte 
vor feinem Abgang fein Teftament. Cine Ahnung, ald wäre 
dieſer Kriegszug fein lezter, Üiberfam ihn **). Der Kaifer vers 
ebrte ihm beim Abſchied ein mit Diamanten befezted Eruzifir, und 
verficherte ihn, daß alle feine Siege von Bott. gefommen feyen und 
kommen werden. Das ift Ihr Generalismus! fagte er — eine leichte 
Art fir einen Kaifer, von ber Dankbarkeit gegen feinen Bene- 
ral fih zu dispenſiren *%! Bon allen Seiten firdınten 
Sreimillige unter Eugend Bahnen. Mehr als dreiffig Prinzen 
aus allen Ländern dienten unter ibm, doch war fein. Heer, daß 
so, Eugen polit. Schriften, Nro. 561. ©. 110. 111. Eugend Hel⸗ 
denthat. B. I. ©. 847 — 919. 
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er auf 110,000 Mann bringen wollte, kaum 70,000 ſtark, als 
er am 15. Juni 41747 über die Donau ging, und auf der 
Höhen von Wisnitza, anderthalb Stunden von Belgrad, fich las 
gerte. Der zu feinem und Würtembergd Unglüd nachmals fo 
berüchtigt gewordene Jude, Süß Oppenhbeimer, beforgte 
ibm in unglaublich kurzer Zeit die nöthigen Remonten und 
Magazine. J | 

:.. Um Belgrad, mit 50,000 Mann befezt; hoch vor Ankunft 
de8 Großweſſirs zu erobern, batte er fo geeilt. Am 19. Zum 
ruͤckte das Heer in 4 Kolonnen gegen Belgrad vor und lagerte 
fi) mit dem rechten Flügel an die Donau, ınit dem linken an 
die Sau. Ueber diefen Fluß flug Eugen eine Brüde umd 
befefligte diefe und die Donaubrüden mit ſtarken Brüdenföpfen. 
4m das Lager würden gegen die Feſtung und gegen außen 
verfchanzte Linien gezogen. Die Faiferlihe Donauflotte legte 
fih - dem. rechten Flügel gegenüber vor Anker: die türkifchen 
Kriegöfchiffe wurden durch das Gefchlisfeuer gezwungen, fich 
unter den Schus ber Feſtung zurückzuziehen. Auf dem linfen 
Ufer der Sau wurde die Feſtung durch zwei Neiterregimenter 
md 8 Bataillone eingefhhloifen, und von bdenfelben zugleich 
Semlin zuerft beobachtet, dann befezt. Gleich am erſten Zage 
drohte einPiftolenfhuß eines Spabi, den ganzen Krieg zu en» 
fcheiden. Als Eugen dad Terrain befichtigte, ſtieß er mit fei- 
nem Gefolge auf- eine türfifche Abtheilung von 1200 Pferden, 
ein Offizier darauß drang in die Bededung Eugen ein, und 


 fezte ihm eine Piftole auf die Brufl. Eugen ſchlug diefe mit 


ber feinigen auf die Seite, der Spabi zielte nochmald nach ibm, 
ald mehrere zugleich abgefeuerte Karabinerfchäffe ihn zu Boden 
ſtreckten. Durch zahlreiche Ausfälle, durh Mangel an Belages 
rungswerkzeugen wurden die Belagerungsarbeiten aufgebalten. 
Indeffen war Eugens Heer dur die deutfhen Hilfärdlker 
bid auf 80,000 Mann angewachfen, und am 28. Julilag durch 
das Taiferlihe Geſchuͤz die Warlerftadt fon großentbeild im 
Schutt. Am 1. Auguft endlich erfchien der neue Großweſſir, 
Hadſchi Ali, ein im Kriege ergrauter, vorfichtiger, talentvok 
"ler Heerführer, Eugen gegenüber, nachdem er Mehadia er: 
ſtürmt hatte. 200,000 Manır, dad ftärkfte Heer, welches Die 
Fahne des Propbeten feit Wiend Belagerung‘ verſammelt hatte, 
folgten feinem Winke. Er batte gezögert, um Eugen zuvor 
dur) die Ausfälle und das Feuer der Belagerten ſchwächen 
zu laffen. Auch jezt verfolgte er denfelben Plan. Er ver 
fhanzte fi hinter einer Linie in Geftalt eined Halbzirfel8 von 
der Donau an bi8 an die Sau, und fchloß fo das Faiferliche 
Heer auf. den zwifchen beiden Seiten fidy befindenden moraftis 
gen Boden, eine höchſt bedenkliche und ungefunde Stellung, ein. 
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Er pflanzte Batterieen auf, eröffnete Lanfgräben, und beſchoß 
aus 140 Kanonen und 55 Mörfern in ununterbrochenem Wett» 
eifer mit der Artillerie der Feſtung das Faiferliche Lager. Die 
Katferlihen erwiederten daB Feuer mit ſolchem Nachdrud, daß 
ein großer Theil des türkifhen Geſchüßes bald zum Schweigen 
gebracht wurde. Kine Faiferlihe Bombe fprengte am 5. Aug. 
ein Pulvermagazin der Feſtung in die Luft, wodurch ein gro» 
fer Theil der Stadt befhädigt wurde. Wie dadurch eleftrifirt, 
rhdte die Armee des Großweſſirs gegen Eugend Lager and 
befchoß ed eine Stunde lang mit der Artillerie und dem klei⸗ 
‚nen Gewehre. Eine feindliche Abtheilung von 20,000 Mann 
309 fi an die Sau, errichtete dort neue Batterieen und bes 
ſchoß den rechten Fluͤgel der Stellung. Doch größer als dieſe 
Bedrängnig von außen war die im Innern des kaiſerlichen 
Lagerd. Seuchen waren darin audgebrochen, Eugen ſelbſt 
erfranft. Ein einziger Tag raffte ihn oft 100 Mann durch 
die Nuhr weg. Sein Zelt wurde mehrmals von Kugeln durchs 
löchert, und viele feiner Bedienten wurden getödtet. Schon 
war fein Heer auf 60,000 Mann herabgeſchmolzen, die Hälfte 
der Meiterei ohne Pferde. Mit jeden Tage wurde ein neues 
Heer von 30,000 Mann unter dein Tartarkhan bei dem 
Großweffir erwartet. Das feindlihe Feuer beftrich den ganzen 
inneren Raum der. Faiferlichen Stellung. Der Schaden diefer Ver 
ſchießung und die erfchdpfende Thätigkeit gegen diefelbe ſchwächten 
. fortwährend auf gleiche Weife. Am 8. Aug. fingen die Raiferlichen. 
einen Adjutanten des Janitfcharenaga auf. Durch diefen erfuhr 
Eugen, daß in dem lezten Divan befchloffen worden, daß Fair 
ferliche Lager von drei Seiten zu firmen. Der Mangel an 
Rebensmitteln und Futter, der das Heer des Großweſſirs, wie dig 
Feſtung drüdte, und die täglich verfchlimmerte Lage der leztern 
ftellten diefe Audfage als mehr denn wahrſcheinlich dar. In der 
Nacht vom 14. qufden 15 Aug. näherte fich der Großweſſir mittelft 
Zaufgräben dem faiferlihen Lager bis auf Alintenfhuß » Weite 
und brachten eine Menge Faſchinen zufamınen zum baldi- 
gen Sturme. 
Eugen, wieder genefen, ſah, daß die Zeit gekommen fen, 
zu’ fiegen oder zu flerben. Er erflärte im Kriegsrath, daß 
er entfchloffen fey, die turfifche Uebermacht morgen anzugreifen. 
Der Angriff war ein Wagſtück. Der Tartarkhan war bereits 
auf den Anbhöhen an der Sau angefommen. Eugen Hatte, . 
da er 20,000 Dann brauchte, um rüdmwärts die 50,000 Mann 
‚ftarfe Belgrader Befapung im Zaume zu halten, nur 40,000 
gegen wenigftend 180,000 Feinde in der Fronte, die in guten 
Derfhanzungen flanden. Eugen fühlte, daß es der geſähr⸗ 
lichſte Tag feined Lebend war. Aber ale im Kriegsrathe tra⸗ 
Zimmermann, Eugen ıc. V. | 33 | 
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ten feiner Meinung bei, alle zogen den Angriff einen länge 
ren Aufenthalt in diefem Lager der Seuchen und des Todes 
vor. „Belgtad werde ich wahrfcheinlich erobern, fagte@ugen, 
mich fol man aber nicht gefangen nehmen.” Go fagten aub 
die andern Generale. Er ordnete Alles zur Schlacht in fur 
zen und Haren Befehlen. Dann, ohne ein Auge zuguthum, wie 
Alexander vor der Schlacht bei Arbela, erwartete er Mitter⸗ 
nacht. Er ſelbſt vifitirte alle Poften, fenerte die Corps am, 
und vertheilte mit eigener Hand Lebensmittel unter fi. Wo er 
ging, börte er die Nufe: Mit Eugen für Gott und Vater⸗ 
land! Sieg oder Tod! Er rechnete auf die durch das lange 
Stilfeliegen entbrannte Schlagbegier und die Verzweiflung 
der Truppen. Doc konnte er ſich felbft feine Innere Unruhe 
hicht verbergen. Weußerlich zeigte er fich ganz gelaffen. Faſt 
ſcherzhaft fagte er, ald er das erfte Treffen aus den Verſchan— 
zungen rüden ließ: „Daß wird ein fchöner Spektakel werden.“ 
Es war zwei Stunden nad) Mitternacht, hell leuchtete der Mond. 
Möglich ummölkte fich diefer, ein dider Nebel ergoß fh, es 
war fchwer,. den Standpunft des Angriffd zu firiren. Während 
ein beftige8Bombardement gegen die Feftung die Aufmerkſamkeü 
der Befasung in Aufpruch nahm, rüdte dad Heer in Schlacht⸗ 
ordnung gegen die türkifchert Verfchanzungen vor, Die Neites 
vei war auf beiden Slügeln vertheilt, das Fußvolk in der Mitte, 
geführt von Alerander von Würtemberg. Der Nebel bes 
dünftigte das Vorrüden, doch verführte er aucd den rechten 
Flügel zu weit rechts. So fließ er unvermutbet auf eine m 
dieſer Nacht erft aufgemorfene, Eugen nicht befannte Bers 
fhanzung. Die Kaiferlien ftürzten fih auf die vordern 
Abtbeilungen des linken türkiſchen Flügels, aber ein mörde⸗ 
riſcher Widerftand empfing fie. Die Neiterei des zweis 
ten Paiferlihen Treffens, die den erften zu Hilfe eilte, warf 
nad langem Kampfe die Dömanen in die rückwärts liegenden 
Zaufgräben, ungeachtet auch die türfifche Neiterei zum Kampfe 
berbeigeeilt war. Während fie hier Hilfe aus dem Lager zu 
erwarten fchienen, griff Mar Stabremberg von vorn mit 
dem Fußvolk des rechten Flügels, Palfy mit der Reiterei von 
der Seite an, und bald waren die Türken aus den Laufgräben, 
dann von den Anhöhen zwifchen beiden Waffern, endlich ans 


— — — — — — — — — —— — 


— 





— — 


den daſelbſt errichteten Batterieen vertrieben, ſie retteten ſich 


mit Zuruͤcklaſſung ihres Geſchuͤtzes in das verſchanzte Lager. 
Kurze Zeit, nachdem der rechte Flügel ſo unvermuthet 
auf die Feinde fließ, begann das Treffen auf dem linken As 
gel und dem Centrum. Das Fußvolk des Tinten Flügels füllte 
in übertafhendem Angriff die türkifchen Laufgräben mit Lei 
chen der großentbeild im Schlaf überfallenen Feinde. Eugens 
Abſicht war geweſen. ohne einen Schuß zu thun, vor den Ber 
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fhanzungen das Sinken des Nebeld zu erwarten, und dann 
auf allen Seiten zugleich fi auf die Zeinde zu werfen. Der 
nur zufällig zu frühe erfolgte Angriff ayf dem rechten Flügel 
batte jedoch auf der ganzen Linie den früheren Angriff nöthig 
gemadt. Der Großweſſir, der nichtd anderes feit mebreren 
Tagen - erwartete, als daß die Faiferliche Armee durch Hunger, 
Seuchen und das türfifhe Geſchüͤtz erfchöpft, das Gewehr 
fireden werde, glaubte im Momente des Angriffe nur an eine 
zufällige Attaque der Vorpoftentruppen auf einer Seite. Beim 


Herabfinten des Nebeld wußte er, fo ſehr er fchon im Nach⸗ 


tbeil war, die Blößen des kaiſerlichen Angriff gu benhben, Durch 
das ſchnelle, abfeite Vorruͤcken des rechten Paiferlichen Flügels war 
in der Mitte eine Lücke entflanden, in dieſe drang der Großweſſir 
mit feinem Centrum ein, trennte den rechten Flügel von dem 
übrigen Heere, und griff ihn im Nüden und in der Seite 
at. Die Unordnung und die Gefahr diefes Klügel8 erreicht 
den hoͤchſten Brad. Eugen fieht es, dieſes ſehen, entfchloffen 
feyn und den Entfhluß ausführen, ift das Werk eines Aus 
genblicks. An der Spipe feiner Adjutanten, ber freiwilligen 


Fürften und Grafen, und einiger Küraffiere wirft er fich, mähs. 
rend er zugleich Das zweite Treffen, die Lüͤcke zu ergänzen, 


vorrüden läßt, auf bie in Die Lüdle gedrungenen Weiter. Ein 


Säaͤbelhieb verwundet ihn leicht, aber er bricht fi Bahn durch 


bie feindlichen Reiben, Alles vor fih zu Boden flürzend. Die 
Berbindung wird hergeftellt, die TZürfen werden von den für daB 
Leben ihres Feldherrn beforgten, ducch fein Beifpiel begeifterten 


Truppen, aus den Laufgräben vertrieben. Eine feindliche Bat⸗ 


terie von 18 ſchweren Gefäßen, die von 20,000 Janitſcharen 
und 4,000 Spahis gededt ift, im Mittelpunkt der feindlichen 
Stellung, fpeit noch immer einen Hagel von Kartätfchen, 
und erſchwert den Sieg am meiften. 10 Grenadierfompage 
nieen und 4 Bataillone Fußvolk, deren Geiten durch zwei 
Neiterregimenter gededt find, ſtüͤrmen unter Mingendem Spiel 
und Giegedgefchrei gegen diefe Batterie, es find die braven 
Baiern, geführt von de la Eolonie. Gie unterflügt Alex⸗ 
ander von Würtemberg. Nah kurzem Widerfland -find die 
Türken auch bier zum NRüdzug in ihr Lager gezwungen, und 
die Sefhüge werden gegen fie felbft gerichtet. Das entſchied. 
Es mar 9 Uhr, ald dad Faiferlihe Heer alle Höhen erfiirmt 
hatte. Von allen Seiten flohen die Feinde in folher Eile und 
Unordnung, daß fie ſchreckensvoll ihr feſtes Lager zu vertheidis 

en vergaßen und dieſes und ungeheure Bente den Giegern 

berließgen. 18,000 Todte und 5000 Gefangene hatten fie verlos 
zen, die Öieger nur 2000 Todte und 4000 Berwundete. Die Bes 
fagung von Belgrad, die während des Nebels nicht wußte, was dis 
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mener gemacht haben würde, dem ſollen feine Einſichten und fein 


“in ganz Europa war fein Name gefeierter noch, als nach dem 
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— 
Art, wo der Ort des Angriffs war, und ganz rubig während der 


Schlacht ſich verhalten hatte, kapitulirte noch am gleichen Tage. 


Eugen war fo froh, ſich aus diefer mißlichen Lage gezogen zu ha⸗ 
ben, daß er ihr alle Kriegsehren zugeſtand. Sie wußte aber 
nicht, was dad war, und zog, Männer, Weiber, Kinder, Ka—⸗ 


:meele, Wagen, Alles durcheinander, in größter Eile ab. Die 


Gefhüpe, die Eugen auf dem Schladhtfelde, in der Feſumg 
und auf der Flotille fand, betrugen über 700. Nah Belgrad 
wurde Semendria, Kullicz, Mebadia, Sabacz und Orſowa bes 
fezt. Der Großweſſir kam mit faum 10,000 Flüchtlingen nad 


Niſſa, und erft.bei Sofla ſammelten fi die Zerſtreuten wieder. 


Diefer große Schlag ſtimmte die Pforte plöglich zum Frie⸗ 
den. Zu Wien ſchrieen die Srommen Mirakel, die Neider über 
Gluͤck, die Feinde über firafmürdige Tolltühnbeit, die das Heer 
und die Monarchie aufd Spiel gefezt habe. Viele hatten fid 
fhon gefreut, dag Eugen diegmal nicht wieder zurüdfommen 
werde. „Das ift ein impertinentes Gluͤck!“ ſagte Guido Stab 
vemberg zu Storum, ber bie Siegedbotfhaft nach Wien 
brachte. Der Lafferliche Shergeneral, fagte Eugen, auf da} 
ibn mitgegebene Eruzifix anfpielend, ‚bat den Sieg erfochtn, 
und ich babe feine Befehle genau vollzogen. Er würdigte bie 
Zadler feiner andern Antwort, ald der, welhe Balentinian 
feinen Soldaten gab: ;,E8 hat bei Euch geflanden, mir daB | 
Commando zu Übertragen, aber feitden ich es übernommm 
babe, geziemt. e8 mir und nicht euch zu beurtheilen, was ſit 
den Augenblid,, da der Staat in Gefahr flebt, dem gemeinen 
Beſten dienlih if. — Das, was ich bewirken wollte, iſt ge 
Iheben, und wer glaubt, daß er e8 ficherer, beffer und vollfom: 














guter Wille für einen Fünftigen Ball gelten.” - So batte@ugen, 
wieNapoleon, feinetamarques. Im ganzen Kaiferflaat aber, 


Siege von Zenta. Nachdem er große Anftalten getsoffen 
batte, um im nächften Fruͤhjahr den Krieg ind Innese der 
Zürfei zu fpielen, murde er in Wien von dem Volke wie ein 
Halbgott einpfangen *”). 

Um Eugen vom Commando der Arınee zn entferuen, 


7) Eugens polit. Schriften, Nro. 361. &. 110. 111. Nro. 370. 
130. Nro. 371. ©. 132. 134. Nro. 374. ©. 140. 141. Are. 375. 
342. Dument, © 415 — 471. Memoirea du Pr. Eng. p. 146 
457. De Ligne, Feldzüge, p. 228. 236. Histoire du Pr. Eng. T. V. 
p. 95 — 184. Eugend Heldenthaten 3.111. ©. 1020 — 1117. Mü 
Hesrzüge, Th. II. ©. 214. 213. Martens, Türkentriege, B. II. &. 11 
— 118. Difir. milit. Zeitfchrift 1811. B. J. ©. 23-35. Das 

bei Kerrarü bell. Pannen. L. Il. p. 107—14. 
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bearbeitete man den Kaiſer, ihm eine diplomatiſche Sendung 
an den König von England Georg I. zu übertragen. Die 
Kabale fcheiterte, und Eugen betrat auf Meue den Kriegs⸗ 
ſchauplaßz. Der Großwelfir erfchien mit 60,060 Mann auf der 
Straße nah Niſſa, 40,000 Janitſcharen marfchirten auf Wid⸗ 
din, Ihre Adficht war, nicht zu fehlagen, fondern den Unterfand: 
Jungen mehr Nachdruck zu geben, die bereit im Mas 1718 
unter der Vermittlung der Seemächte zu Paſſarowitz zwifchen 
Deftreih, Venedig und der Pforte eröffnet morden waren, 
Denn auch der Kaifer wünfchte den Frieden, meil er gerade in 
Stalien durch die Spanier angegriffen war. Der Großweſſir 
bot Waffenftilftend, um den Briedensabfhlug zu erwarten. 
Eugen antwortete, um ben Srieden zu befchleunigen, müſſe 
man rafch den Krieg fortfeben. Seine Abfiht war, den Zriee 
den von Eonftantinopel aus zu dictiren. In dem Augenbfid, 
ald Eugen gegen den Großweſſir marfihirte, um ihn zur 
Schlacht zu zwingen, und dann gerabe auf Conflantinopel 108» 
zugeben, erhielt er die Nachricht, daß der Frieden zu Paffaro» 
witz unterzeichnet fey. Seine reißenden Bortfchritte, die Ge⸗ 
mwißheit, dag nichts ihm auf dem Marfche nach der Hauptfladt 
des türfifhen Reichs Widerftand würde leiften Fönnen, hatten 
die Seemächte um fo mehr gefpornt, Dusch ſchnellen Friedensab- 
ſchluß die Einnahme Konftantinopeld und das Uebergemicht 
Deſtreichs abzufhneiden. Der Paffarowiper Frieden fezte einen 
Waffenſtillſtand auf 25 Jahre fe. Die Pforte trat das Ban⸗ 
nat von Temeswar, die Feſtung Belgrad, einen großen Theil 
von Serbien, einen Theil von Bosnien und die kleine Wallas 
shei bis an dieAluta an Oeſtreich ab, Es war der glänzendfle 
Friede, der jemals für das Haus Deftreich gefchloffen wurde; 
nicht fo glänzend, ald ibn Eugen wünſchte, und auch, wenn 
Die Diplomatie feinen Siegedgang nicht ‚gehemmt hätte, zu 
Stande gebraht haben’ würde; aber doch wünſchte er dem 
Kaiſerſtaate Glück, daß ein fo weit audfebender und gefährlicher 
Krieg ein fo fchnelles Ende gewann ’'). Er fezte diefem 
Friedensabſchluß nichts entgegen, ungeachtet er ahnte, daß er 
vom Siege vielleicht auf immer Abfchied näbıne, und mußte, 
daß mit dem Ende des Krieges fein Einfluß und feine Macht 
im KRaiferftaate fi enden würden. Auf denfelben Feldern, wo 
er feinen erften großen Sieg erfochten, hatte er auch den lezten 
Siegeskranz gewonnen. Der Held, der 40 Jahre lang die 
Rüſtung faß nie abgelegt batte, Jegte fie nach einer Reihe von 
Jahren nur einmal noch an, aber nicht zur Schlacht, nur zu 
einigen Märfchen, 


se) Engend polit. Schriften, Nro. 386. 8.26. Abth. IV. DeLigue |) 
Feldzüge, S. 237. 





Zweites Kapitel. 


wtf aft des Großmefird an Eugen. Sein finlender Einfluß. 
——— gegen ibn, Sein lezter Feldzug am Rhein. Geiz 
j 8 ® ‘ . 


Während Eugen noch in Ungarn befchäftigt mar, brachen 
Unruhen in den Niederlanden aus, deren Statthalterfhaft ihm 
der Kaifer übertragen hatte, und die an feiner Statt der Marquis 
be Prie verwaltete. Sie wurden jedoch bald unterdrüdt. 
Der Angriff Spaniens auf Sicilien beftimimte den Kaifer, Eu: 
gen zmar nicht dorthin zu fenden, aber doch um Rath zu fra: 

en, wen er binfenden follte. Er empfahl den Grafen Mercy. 

ie hohe Pforte fcheint vor Eugend Klugheit und Tapferkeit 
größere Hochachtung gehabt zu haben, als der Katfer. Denn 
ein türfifher Gefandter Überreihte ibm im Namen feines 
Heren, außer vielen andern Geſchenken, zwei prächtige arabifche 
Mferbe, ein Schwerdt und einen Turban mit den Worten : „den 
Saͤbel als ein Symbol deiner Tapferkeit, dad Andere als Zei 
hen deines Geiſtes, deiner Mugen Rathſchlaͤge und deiner Weib: 
heit bei der Ausführung *°).” Am Kaiferbofe dagegen hätte 
mon Eugen gerne verabfchledet, wenn nidt das Andenken 
an feine Dienfte, die Schmach, die der Hof durch feine Penfios 
nirung auf fih geladen hätte, die unbegrenzte Liebe des Volkes 











umd Heeres zu ihn, und die Furcht, daß er nah Sranfreih 
geben möchte, wohin man ihn fo oft unter den Iodendfien Ans 


erbietungen eingeladen hatte, unüberſteigliche Hinderniffe gewe⸗ 
fen wären. Eugen befaß nie daß ganze Vertrauen oder die 
Neigung Karls. Auch Eugen traute dem Kaifer nit. Ein 
großartiger Charakter, wie Eugen, mar nit der Mann für 
einen Karl, der für Schmeichler wie gemacht war. Mit feis 
nem Sberftbofmeifter, dem Fuͤrſten von Lichtenftein, war deffen 
‚Neffe, der Graf von Althan, ibm nad Spanien gefolgt, und 
dort batte fih der Leztere großen Einfluß auf ihn verfchafft. 
Er war einfhmeichelnd, und wußte feine Raͤnkeſucht unter der 
Maske eines pffenen, feinen Weſens zu verfieden. Nachdem 
Karl Kaifer geworden war, war Altban, obne Minifter zu 
ſeyn, allmaͤchtig. Dad Gefühl feiner Unfähigkeit ließ ihn nach 


ↄ2c) Fugens Helbenthaten,. B. VL.®, 4 — 107. Mimolrge du 
Pr. Eag. p. 163, Ze | oaree 
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biefer Würde nicht fireben. In Spanien batte ſich Karl in 
die ſchoͤne geiftreihe Fuͤrſin, Pignatelli Bellriguardo, 
verliebt. Sie war ihm nad) Wien gefolgt. Damit fie ungeflörs 
ter am Hofe ſeyn koͤnnte, dachte der Kaifer längft an ihre. Ver⸗ 
mählung. Althan warf fi feinem. Herrn zu Büßen, md 
flebte, die Pignatelli beiratben zu bürfen. - Er beirathete 
fie, und dadurch flieg der verfihmizte Höfling im Vertrauen 
ſeines Kaiferd noch höher, und zu den böchften Ehrenftellen °°), 
‚Diefer Althan war einer der niedrigfien Neider und Feinde 
Eugend. Althan hatte bereits dem fehr hifpanifchen Karl 
. Gefallen einen aus lauter Spaniern und Stalienern heſte⸗ 
enden Rath errichtet. Diefer bäfte zwar nur die neapolitanis 
fihen, mailändifehen und niederländifchen Gefchäfte beforgen ſol⸗ 
len, aber Althan riß die Leitung der ganzen Monarchie an ſich, 
In allen Minifterien fagen feine Kreaturen, in allen unterges 
ordneten Stellen, nur nicht in ber Armee; Eugen fland ihm 
im Wege. Darum war er Tag und Naht geichäftiger Maul⸗ 
wurf, deſſen Präfidentenftuhl zu unterwäühlen. Er gebörte zu den 
erften, die den Sieger von Belgrad gern vor ein Kriegsgericht 
geftellt hätten: da dieß nicht möglich war, follte ihm wenigfteng 
der Commandoſtab liſtig aus den Händen gewunden werden. 
Er flüfterte dem Kaifer ind Ohr, Eugens Macht fey für eis 
nen Ausländer und einen Untertban zu groß, des Kaifers Ans 
feben leide darunter; er. rieth darum, einen vom Hofskriegsrath 
unabhängigen Ausfchuß zu bilden. Dadurch wollte er Eugen 
Chrgefühl zur Abdankung nöthigen. Eugen erklärte auch ſo— 
gleich auf die Kunde von einer Beränderung, daß er in dies 
ſem Falle feine Stelle niederlegen werde. Althans Schwager, 
der Öraf von Nimptſch, war fein Helfersbelfer. Diefer bin: 
terbeachte dem Kaiſer täglich Rügen, die Eugen nachtheilig 
waren. Ein Bedienter des Grafen hörte ihn mit andern von 
dem Komplotte gegen Eugen fprehen, und binterbradhte es 
ſogleich dem allgeliebten Prinzen. Auf der Stelle ging Eus 
gen zum Kaifer. Ein aufgefangener Brief des Grafen voll 
Verläumdungen gegen Eugen geugte mit, NWimptfch wurde vers 
baftet, durch Urtheilsfpruch feiner Würden entfezt und auf bie 
Feftung Gräz verbannt, wiewohl Eugen felbft fih für den 
Elenden verwandte. Der Kaifer glaubte feinem großen Genes 
ral in diefem Augenblicke Genugthuung geben zu müffen: denn 
eben brauchte er feinen Math, da er Krieg gegen Spanien ans 
fangen wollte *'). 


 Taofhenbud für vaterländifhe Geſchichte, 1834. ©. 285. 286. 
?t) St. Saphorin, Relation secräte de la Cour de Vienne , 1721, 
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Eigentlich hatte Eugen fein Lebenlang mit Hoflabalen zu 
fümpfen. Gab er den beften und Flügften Rath, fo wurde er 
nicht: befolgt, der Jeſuitismus, der Neid oder die Dummheit 
machten ibn umwirffan. Allen kleinen Geiftern, allen Jeſuiten 
war er ein Stein des Anfloßes. Unter Leopold fchrieen die 
alten Spanier, unter Joſeph die jungen Deſtreicher wider 
ihn *°). Dem gebälfigen Gegenfireben feiner Feinde allein iſt 
es zuzufchreiben, dag Eugen nicht noch größer und glücklicher 
mar, als er nach den Verbältnijfen der Zeit und ber Umſtände, 
und nah feinem Genie hätte fenn köͤnnen. Man gab ihm 
zwar die Macht, die äußern Feinde ded Staated zu befämpfen, 
aber vorfäplih wurden ibm durch Schikane die Mittel entre: 
gen, die Macht nad feinem Talent und feinem Güde zu ge 
brauchen, Troden wagte Mansfeld im Jahre 1706 ibn ım$ 
Bejiht zu jagen, das Haus Deſtreich babe feit des Friedlän⸗ 
ders geit als eine Staatsmarime feftgefezt, den Denen und deu 
Beutel Einem nicht mehr in die Hände zu geben °'). Snide 
Stabremberg mar das Werkzeug, das feine Feinde unter 
Joſeph vorfhoben. Bald wollten fie diefen zum Hoflriegk 
rathöpräfidenten, bald zum Deutfchmeifter maden, bloß tamit 
er über Eugen den Vorſprung gewänne ’*). Während der 
Unterbandiungen zu Utrecht wurde zu Wien unaufhörlidy an 
der Entfernung Eugen gearbeitet »). „Die Geſchichte unfers 
Zeitalter, fagte Eugen gleih nah Karls Regierungsan- 
tritt — und er fprady ed aus eigener Erfahrung — zeigt und 
faft täglich Beilpiele, daß ein imponirendes Weib, und wenn 
fie auch nur eine Theaterheldin ift, oder ein liftiger Schwarz 
rock, ja ſelbſt der ehrwürdige Bart: eines ränfevollen Juden, 
das Schicffal ganzer Nationen entfcheiber »).“ _Die Audienzen, 
Die Karl ibm gab, waren immer furz und kalt. Eugen 
f{prach, wenn man ihn fragte, immer ohne Scheu fo, wie & 
Dachte, nie wie ed dem Monarchen wohl Bere Aber man fragte 
ihn in Friedenszeiten felten, und befolgte feine Ratbichläge noch 
feltener. Altban ftarb bald nach den Miglingen der erzähl 
ten Kabale, und der Marquis von Realp, Altbans Kreatur 
und ein Spanier, erbielt Karls Vertrauen, aber Sinzen 
dorf überflügelte ihn bald darin, ein Schmeichler und Ver⸗ 
fhmender, eben darum der Beſtechung offen, und, wie St. 
Saphorin jagt, auf eine niedrige Art eiferfüchtig auf Cugens 


— — 


**) De Ligne, Feldzüge, &. 174. 

„4 Fugend polit. Schriften, Rro. 560, Abth. VIII. &, 8. 
*) Eugen polit. Schriften, Nro. 571. 572. ©. 22. 23. 
) Zugens polit,. Störiften, Nro. 305. &. 170. 

*., Eugens polit. Schriften, Niro. 275. &. 112. 
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Verdienſt. Wie Friedrich der Große erzählt, pflegte der Kaiſer 
von ihm zu ſagen, daß die guten Bruͤhen ſeines Miniſters ihm 
ſchlimme Händel machen. An dieſen ſchlimmen Händeln hatte 
Eugen, dem ſie allen Einfluß abgeſchnitten, ausgenommen in 
Sachen, die lediglich zu feinem Geſchäftskreis gehörten, zu fels 
ner Ehre feinen Antheil. Sein mehr fcheinbarer, als wirflis 
her Einfluß überhob ihn aud der Verantwortung von Vielen, 
was in den lezten 15 Jahren feines Lebens vom Wiener Mini⸗ 
ſterium audging »). Als nah Augufts I. Tod ein Streit 
zwifhen Auguft II, und Stanislaus Leszinsko um die 
polniſche Krone ausbrach, fragte Karl den alten Eugen aud 
wieder einmal. Eugen entmwidelte feine Anfiht in einem 
Mempire vom 10. Aug. 1733, das in politifher und finan- 


‚sieller Hinſicht, als gleich vorfihtig, klug und tiefgebacht ger | 


priefen wird **). „Es kann Ew. Mojeftät, fagte er, ganz gleiche 
gültig feyn, ob ein Auguft oder ein Stanislaus auf dem 
polnifchen Throne fizt. Frankreich will feinem Schwiegervater - 
beifen. Setzen Sie dadurd Ihre Erblande und das deutfche 
Reich Feiner neuen Unruben aus, e8 fehlt Ahnen auch an Geld.“ 
Aber der andern Minifter Widerfpruchdgeift und Privatintereffe 
fiegten. Der Kaifer überteng Eugen dad Kommando am Rhein. 
Sire, fagte der Feldherr, Ihre Armee wird nur 25,000 Mann ftarf 
feyn, die franzdfifche 100,000. „Sie müffen auch die deutfchen 
Hilfßtruppen dazu rechnen,” fagte dei Kaifer. — Sa, Sire, fie 
werden zu Ende des Feldzuges zufammen kommen, doch id 
wi dad Meinige thun. — Ehe er noch zur Arınee Fam, war 
feine Borausfage erfüllt. Die Franzoſen waren bei Kehl über 
den Nhein gegangen und brandſchazten das Reich, und der Kai⸗ 
fer hatte ſchon Mailand und die ganze Lombardei verloren. 
AB Eugen ankam, fand er die ganze Armee, die dad Neid 
pompbaft, al8 ein fhlagfertigeß Heer von 125,000 Mann, ans 
gekündigt hatte, kaum 12,000 ſtark, durch die preußifchen Hilfßs 
truppen wuchs fie auf 25,000. Ale Hüte flogen in die Luft 
und ein tauſendſtimmiges: Hoch lebe unfer Vater! als die als 
ten Soldaten den 7Ajährigen Feldherrn, den geliebten Eu⸗ 
gen, nad 17jähriger Trennung wieder fahen. Er führte fie 
in die Ertlinger Linien, und als Bermpf und Adfeld auf 
verfchiedenen Punkten zu ihrem Angriff anrlidten, zog er fi 
‚meifterbaft zurüd. Durh Fuge Märfche, gutgewählte Stel⸗ 





97) St. Saphorin und Carl Waldegrave’s Dispatches bei Core. B. 
11, G. 556 — 559. 

se, Diefed Memoire befindet fih in Fugend polit. Schriften, Nro. 
513. 8, 24 — 37. _ - . - . 
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fangen und Bewegungen, feiner fchönften Jahre würdig, ven 
eitelte er alle Abfichten Berwyks und Asfelds, mit ihr 
weit über die Hälfte flärferen Macht Schwaben zu überfchwenm 
‚men, und nöthigte fie, Pbilippsburg zu belagern. Cr Fonnte 
‚ben Plap nicht entfepen, er belagerte die Belagerer, fein Zeum 
pereinigte fid mit dem der Feflung, die Franzoſen erlitten 
großen Berluft, doch eroberten fie den Plab., Aber jede wer 
tere Bewegung der Sranzofen vereitelte Eugen, dann eilte a 
nach Wien, rieth wieder zum Frieden, ohne Erfolg, kehrte im 
April 1735 zur Armee zurück, leitete in Erwartung der rule 
ſchen, däniſchen und deutfchen Hilfsvölker drei kleine Flüſſe ab, 
um alle dieſſeits des Rheins gelegenen Plätze und feine 60 
Regimenter bei Bruchſal zu decken. Cine entſendete Abtbei⸗ 
lung unter Seckendorf ſezte ſich in den Beſitz der Moſel, 
Trier war befreit; ſobald die Hilfsvölker angelangt wären, 
wollte Eugen der frangöfifhen Arınee entgegen geben, um 
feine Priegerifche Laufbahn und fein Leben auf dem Felde de 
Ehre zu befhließen; in dieſem Augenblid wurde er zurüdge 
rufen *9). Auf das Vorfpiegeln ded Herzogs von Bevern, al 
fange Eugen an, f[hwad an Geift und Körper, ein Spielzeug 
yerdienftlofer Menfhen zu werden, batte der Kaifer fchon im 
vorigen Jahre indgeheim einen Commilfär in Eugene Lager 
gefandt, um des Feldherrn Thun und Laſſen zu beauffichtigen 
Auf Einfläftern deſſelben Uumürdigen geſchah jezt feine Abbe⸗ 
rufung, wiewobl unter dem Vorwand, daß feine Anmwefenbeit 
dr Wien zum Friedensgefchäft durchaus nothmwendig fep. Der 

berbefebl wurde dem Herzoge von Würtemberg übertragen. 
Eugen,batte, ald er das leztemal von Wien abging, au 
drüdlich erklärt, daß er ohne Unterflüpung der Seemächte den 
Oberbefehl nicht fortführen Fünne. „Dan fol nicht wieder 
son mir fagen,” fprach er, „mein Alter geftatte mir nicht, mei⸗ 
nen Ruf zu behaupten.” Nur aus alter Ergebenhbeit gegen dus 
Haus Deftreih hatte er dad Commando beibehalten, und mit 
feinem meift aus Neulingen zufammengefezten Heere die mehr 
als dreifach, ftärfere franzöfifche Armee in Schach gebalten. 
Aber eine Genugtbuung blieb beim greifen Helden für die 
Nachwelt. Der Größere, der nah ihm fommen folltz, 
Kriedrich der Einzige, war Augenzeuge ber lezten ‚Unten 
nehmungen deffelben, an feiner Seite fland er im Kan 
nenfeuer zum Erfteninal, wie jener zum Leztenmal, und diefer 
bat ihm das Zeugniß binterlaffen, daß er, obwohl nur uch 


* 





9) De Ligne, Feldzüge, S. 242 — 246. Mémoires du Printe 
Eugene p. 186 — 203, Histoire du Prince Eugene T. V. p. 238 — 285. 
Eugen polit. Schriften, Niro. 520 — 546. ©. 49 — 120, | 


658 


Der Schatten des großen Eugen‘ doch noch durch feinen 
ezten Feldzug am Rhein eig Meifterftüd aus der hoben Schule 
se Politif und der Kriegskunſt dargeftellt habe. 

In Wien waren feine Feinde damit, daß er mit feinen 
15,000 nicht 400,000 Franzoſen angriff, unzufrieden, ja fie 
ätten ibm gern noch einen Sinangprozeß gemacht, Aber der 
Ite Sasppyarbe hatte feine Rechuungen mit jedem Monat iu 
»ehnung '°°). Ä ' 

Seit feiner Zuruͤckkunft von der Armee veränderte es feine ' 
bemalige Tagedordnung gänzlich. Sein Alter entfhuldigte ihn, 
ei Hof zu erſcheinen. Er ging hoͤchſtens alle paar Donate 
inmal dahin, Die Eonferenzeu wurden aus Nachficht für feine 
jahre bei ihm gehalten. Er fah felbft in Gefchäften woͤchent⸗ 
ih nur zweimal Leute. „Die Gefchäfte felbft, fchrieb er im 
Dezember 1735, fcheinen für mein Alter mehr Achtung zu bar 
ER, we ich die Berlaumdung,, oder . vielmehr den Verdacht 
er Zreulofigfeit gänzlich befiegt habe. Diefe Lorbeere find es 
Mein, die dem alten Savoyarden, den man fo oft weit behut⸗ 
aruer, ald den Sriedländer, bewachte, nicht mehr. entriffen wer 
un koͤnnen. Dan macht mir zwar noch jezt hie und baden Vor⸗ 
nurf, daß die weiſeſten Rathſchläge bei mir Feinen Eingang 
Inden. Allein die Erfahrung bat mich gelehrt, daß die Rath⸗ 
Hläge nur dann weife find, wenn fie mit Zuverläffigfeit aus⸗ 
wführt werden Finnen. Die Hofwelt berechnet jezt nur die 
jeit, wenn fie von mir befreit werden dürfte, und hierin ber 
leht auch jezt meine Gegenrechnung ).“ Diepragmatifche Sank⸗ 
ion war es einzig, mit der er fi) noch befchäftigte, und daB 
Friedensgefchäft überhaupt. Doch lag die Zukunft Deftreiche, 
m ber er fein ganzes ſchoͤnes Leben lang gebaut hatte, büfter 
pr ihm. Als die Buchflaben einer gefundenen Infchrift: A. B. 
«©. V. von Schmeichlern dur die Worte: Austria Krit In 
Irbe Ultima ?), ausgelegt wurden, fagte er: Mir fcheint, fie 
redeuten: Austria Erit In Omnibus Vietima ’). Doch ſchien 
hm der -Himmel noch gewogen zu feyn: im Februar 1736 ſah 
x noch die Vermählung der Erzberzogin Maria Therefia 
nit Franz von Lothringen, den Frieden mit Frankreich und 
He Garantie der pragmatifchen Sanktion faft durch alle Mächte 
Europas. „Ich habe doch einige Früchte meiner langen Arbeit 
zeſehen,“ fagte der Greis ). Kaum batte er den Krieden mit 





100, Eugens polit. Schriften, Nro. 582. &. 36. 37. 

1) Eugens polit. Schriften, Nro. 584. &. 39. “ 
2) Deftreich wird auf der Welt am längften befleben. 
s) Deftreih wird in Allem das Opfer feyn. 

*) Eugens polit. Schriften, Neo. ‚550. ©, 129 — 130, 
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Frankreich unterzeichnet, als er die Freude hatte, won den 
neuen Großweſſir Mabomet ein Schreiben zu erhalten, wort 
diefer die Verfiherung gab, daß die Pforte an dem Frieden, 
den&ugen vor 18Jahren mit ihr gefchloffen, auch fortan feft zu 
halten gefonnen fen. Der Held, der Europa den Frieden ge 
geben, ſehnte fich felbft nach dem Frieden einer andern Belt’) 
Geſundheit und der gute Humor, fehrieb er in der erften Woche des 
April 1736, gelten als die größte Glückſeligkeit des Menſchen 
Mit meinem Humor find meine Freunde ziemlich zufrieden, 
denn ich ſtellte an die Stelle der Gefundheit von jeher de 
Seelenrude. Diefe ift zwar an den Höfen nicht gekannt, abe 
ich bielt fie immer fiir die größte Geſundheit in deu gefäh 
lichften Zuftand de Menfchen. Ich weiß wohl, daß der 86 
Tundheitsmangel eines Minifterd8 oder Generald dem Gtaate 
aͤußerſt nachtheilig ift, aber was kann ich daflır, dag der Him 
mel mich fo lange von meinem Poſten nicht abldst. a 
20. April war geheime Eonferenz bei ihm. Da nody einigd 
vorgenommen werden follte,  fezte er ed mit den Worten au: 
„Es ift genug für beute, daB Andere Morgen, wenn id # 
lange lebe.” Am Mittag batte er in feinem Palaft in de 
Stadt 12 Perfonen an der Tafel, Abends fuhr er zu feine 
täglichen Spielparthie bei feiner »ieljährigen Vertrauten, dE 
Gräfin Batthiany. Noch lange erzählten die Wiener, ui 
Eugens Iſabellen mit rofenfarbenem Gefchirr jeden ri 





den Weg aus der Himmelpfortgaffe zu ihr auf die Frei 
"richtig gefunden baben, obgleih manchmal lange Niemand 
‚geftiegen ſey, weil der greife Held, der Kutfcher, der Heidnd 
im Schlag und die Bedienten, zufammen über 310 Fahre ıäb 
lend, rubig fortfchliefen ). Er fprach diefen Abend wenige 
:al8 fonft und athınete ſchwerer. Die Gräfin bat ibn, ein Arp 
neimittel zu fich zu nebınen. Es ift morgen noch Zeit day, 
fagte er, und fuhr nad Haufe. Hier ſah er das Portrait d8 
Kaifers lange mit ftarren Augen an, und legte fich zu Bette, mi 
dem Befehl, ibn ded andern Tages vor 9 Uhr nicht zu mwede. 
Am andern Morgen trat der Kammerdiener zur beftimmta 
Zeit in das Schlafgemah. Eugen lag noch, daB Haupt a 
die Hände gelegt, und der Diener ging wieder hinweg, fein 
fanften Schlaf nicht zu flören. Um 10 Uhr mieder gekehth, 
ſah er, daß der. Fürſt todt war. Die Stunde feines Todes we 
‚nicht zu beftimmen, aber viele glaubten, daß der Held früh um 


s) Eugen® polit. Schriften, Nro. 554. ©. 139. 140. 
*, Taſchenbuch für vaterländifche Geſchichten, 1834. &. 287. 
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5 Uhr verfchieden. fen, denn um diefe Zeit ließ im Tihierparf 


bes Prinzen der ältefte feiner Löwen, wider alle Gewohnheit, 
sin entſetzliches Brüllen hören ). 





Drittes Kapitel 


Zur Eharakteriſtik Eugens. 


Drurch Wien, durch alle Kaiſerſtaaten ging eine allgemeine 
Dehklage, durch ganz Europa eine Trauer, die nicht fowohl 
ben Helden, der fi) Bewunderung, als dem Menfchen galt, 


der fich Liebe und Verehrung erworben hatte. Heute ift, fagte ber . 


Kaifer, von der Kunde Überrafcht und erfchüttert, der bärtefle 
Schlag gefheben, der mich und meine Staaten unter allen, 
während meiner ganzen Regierung, betroffen hat. Nach den 
Zobe de8.Herrlichen fühlte zum Erftenmal Karl VI. recht innig, 
was ihm der Lebende gemefen mar, ohne den er, wie Fried—⸗ 
rich der Große fagt, fo oft wäre verloren geweſen. Schon 
ei Jahre nah Eugens Hingang ging alles, was er im Iezten 
firfenfriege mit feinem Genie und feinem und feiner Waffen⸗ 
brüder Blut errungen, beifpielloß fchimpflich wieder verloren. 
Um ibn durch Reichenpomp zu ebren, ließ der Kaifer alle Protos 
kolle nachichlagen, um daraus fo viel als moͤglich Gepränge zu 
entnehmen, und Minifters und Generaldfonferenzen wurden über 
eine eitle Ehre gehalten, die fo fehr dem Geifte deifen, dem fie 
gelten follte, widerfprach. In der Kirche zu St. Stephan wurde 
er beigeſezt. Ein größerer Voͤlkerzug, ald je den dehnen des 
kebenden gefolgt war, folgte feinem Sarge. Prachtvolle 
Medaillen wurden auf feinen Tod geprägt "). 
+ Eugen mar geboren zu Paris, den 18. Dft. 1665, er flarb 
Im drei und fiebzigften Jahre feines fchönen Lebend am 21. 
Mpril 1736. Sein Bater war der vierte Sohn von Eugen 
orid, Prinz von Savoyen und Graf von Soiffon, und von 
Diimpia Manzini, Nichte de8 Kardinal Mazarin. Kür 
feine Mutter hatte er viel Pietät. Früher die Geliebte Lud⸗ 
wigs XIV., war fie fpäter von ihm verlaffen, und von fols 


7) Eugend Heldenthaten,. ®. VI. &. 1051 — 1087. Histoire du 
Pr. Eug. T. V. p. 285 — 291. 
®) Eugens Heldentb. B. VI. &. 1088. 1107. 
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hen, die, wie Eugen fagte, felbft Feine Herenmeifter meren, 
als Here aus Frankreich verbannt worden. Dem Aeußem 
nah ſchien er dem gemöbnlihen Blicke nicht für den 
Krieg gefchaffen. Seine Taille war fehr mittelmäßig, deg 
wohl gebaut. Sein Gefiht war länglicht, mager, die Wangen 
eingefallen, die Farbe gebräunt, heldenmäßig, die Augen ſch 

voll Feuer und Leben, der Mund weder Fein, nody groß, ix 
Nafe wohlgebant, aber etwas lang, die Haare fchwarz, abe 
früh durch Strapazen und Denken grau, der Ausdrud feind 
Geſichtes von Natur ern, doch nicht ohne Freundlichkeit. 
Wenn er vor den Truppen fich feben ließ, fohien feine Verfen 
etwas Majeftätifches, Großes zu haben, dad dem erften Generd, 
wie dem legten Soldaten imponirte °). Im flebenten Jahre wrr⸗ 
den ibm die Abteien Caſanova und Gt. Michel de Cluſe verlichen 
und man nannte ihn gewöhnlich den Kleinen Abbe von 6» 
vohen. Die Generalflaaten veränderten die fpäter in Greh 
abt von Holland, mit welchem Titel fie große Revenuen ne 
banden, al8 der Meine Abt ihre Republif von den franzöfiee 
Einfällen gerettet hatte. In den geiftlihen Wilfenfchaften 
machte er geringe Fortſchritte Quintus Eurtius, der Ge 
fhichtfchreiber Aleganders des Großen, Julius Cäfan 
ſpaͤter Tacitus und der Chevalier Temple waren feine Lich 
lingafcpriftfieler. Werke über die Kriegskunſt zog er weit be | 
Brevier vor. Beine Kriegdihule haben wir beſchrichtch 
und fein ſchnelles Steigen biß auf die höchſte Stufe militäeb 
(der Gewalt. Seine Soldaten beteten ihn an, ja nicht bie 
bie feinen, fondern die Soldaten aller Armeen Europas. © 
fab es gern, wenn der Soldat fi luſtig madte, währen 
Stahremberg, wenn bie Soldaten auf dem Marfche fangen, 
ibnen ſtets mit Mißmuth Stillfichweigen gebot ’). Was a 
als Feldherr war, zeigt die Gefchichte feiner Thaten. Imme 
ſchwebte fein Blick, das Ganze regierend, mie ein Adler über 
der Schladht. Seine Angriffsplane waren fietd einfach; fein 
Drdreß kurz und Mar, Allſeitiges Yugenmerk, ſchnelle Sat 
fohloffenheit und ebenfo fehneller wunderbarer Scharffinn ware 
feine Dauptvoszüge als Feldherr. Er errieth meift die Abfide 
ten des Feinde, wie wenn er ihrem Kriegsrath beigemohs 
bätte. Bei Befichtigung der Linien im Lager bei Belgrad 
wandte es fich zu einem General, der ihn begleitete, it ben’ 
Worten: Wenn die Türken über dad Wächlein dieſes nahe ge 


) Histoire du Prince Eugène T. V. p. 295. 239%. enß 
denthaten, B. I. Vorb. 6 P eus di 
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egenen Thals ſetzen (mie es auch nachber gefhab), fo- iſi ber 
Sieg unfer '). Mitten im größten euer der Schlacht war 
= eben fo ruhig, fo behutſam, als wenn er auf der Landkarte 
em Feinde den Bortheil abzugewinnen fuchte. Frennde und 
Beinde Jernten von ibm. Marlborough rühmte, dag er von 
Eugen gelernt babe, das Feuer und die Mäßigung zu verei⸗ 
ten. Billard und Vendome lernten von ihm mandveriren 
ınd Stellungen wählen. Vendomes Sieg bei Calcinato 
bar ganz und gar nicht in VBendomes, fondern in Engend 
Manier ). Eugens Feldherrngenie war der Art, daß es 
eden Verluſt, jeden Nachtheil ſchnell wieder gut machte ). 
De Ligne rühmt beſonders das Treffen bei Carpi, als ein Mei⸗ 
kerftüc von Klugheit, Logik, Matbematif, praftifher Theorie; 
diſt, Mandveriren, Berethnung und Tapferkeit ). Wentt 
Marlborougb oft nutzlos Menfchen opferte, fhonte Eugen 
Menſchenleben möglihfl. „Wenn ich die Kette von Keftungen 
retrachte, fagte er einmal, die Frankreich umgeben, ımd wovon 
nan, um fih einen Weg zu bahnen, notpwenbig doch einige 
sehmen muß, fo empfinde ich über den unausweichlichen Men⸗ 
chenverluft einen unausſprechlichen Schmerz '*).” Mit Unrecht 
yat mar gefagt, dag Eugen den Krieg um ded Krieges wile 
‚en geliebt habe, wie ihn Napoleon liebte. Ich wünfchte, ſchrieb 
r vom Schlachtfelde der Niederlande aus, mich, feit fänfzehrt 
Jahren nur eined wahrhaft ruhigen oder vergnügten Tages ers 
nern zu Pönnen, oder kann man ſich eine Gemäüthsruhe in 
enem Amtöberufe vorftellen, wo man gezwungen ifl, mit jedem 
Tage die Leiden der Menfchheit durch Noth, Drangfale, Brand 
nd Blutvergießen zu mehren '*)? Jeder, fagte er ein anders 
nal, der den Krieg bloß, um groß zu werden, fucht, ift wahre 
Jaft zu bedauern, denn er wird nur unter den Nuinen des 
Heldenmuths feine Ruhe finden '”). Für fein Heer forgte er 
ketö wie ein Vater, oft aus feinem eigenen Beutel, weil ber 
Hof die Gelder zu feinen Farcen verſchwendete '°). Niemals 
—— er; denn die Hoffnung, fagte er, dient zu nichts, als 

e Thätigfeit zu lähmen, in militärifcher wie in politifcher 
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Hinfiht *°).. In der Politik, fagte er, Benne ich nur jene Ge! 
feße, welche mir die Umftände, Die NRedlichkeit meine Herzen 
und das Befte des Staatd vorfhreiben; ich frage darum nie. 
mals, was man thun Fönnte, fondern was man tbun muß * 
Redlichkeit bielt er nicht nur für eine unumgängliche, ſonden 
‚für die. befte Eigenfchaft eined wahren Staatsmanns *). & 
feibft befaß fie in fo hohem Grade, dag Billars von Raſtad 
aus an den Staatöiminifter. Torch ſchrieb: „Nichts bat mich u 
meinem Leben fo viele Mühe gefoftet, als bei diefen Unten 
‚bandlungen die Redlichkeit Eugens nicht zu beleidigen; dem 
‚der Charakter diefed Prinzen flößt jedem eine gewiſſe Ehrfurdt 
ein.” Keiner der größten Staatsınänner bat jemald das Fünf 
‚ tige Schidfal Europas Überhaupt und einzelner Staaten insbe 
: fondere fo Bar vorausgefehen und fo genau beſtimmt, als Ex 
- gen: Frankreichs Uebergewiht und Unerfättlichkeit, das Em 
-porfteigen Rußlands und Preußens, bei welchen er aufs Heftige 
getabelt, daß Deftreich feine Königswürde anerfannte, Die XAufs 
fung des deutfhen Reichs und das Abhängigwerden der weh: 
“und füddeutfhen Staaten von Frankreich, den großen Länder 
verluſt und die Schwächung der Macht Oeſtreichs, den Zerfuf 
Staliens, vorzüglih Savopend, der Republifen Holland und 
Holen, daB unfeblbare Sinfen des Pabſtthums und den Gtar 
des Jefuitenordend. Hätte Deftreich feinem Rathe gefolgt, de 
ganze Erbfolgefrieg hätte eine andere Geftalt und ein andere 
- Ende gewonnen *’), Die monarchiſche Regierungsform biek 
er für die befte, weil fie allein im Stande fen, die Centralkraß 
durch die Zufammenmwirkung aller Theile zu behaupten — Bi 
republikaniſchen Formen hatten fih ihm in Holland nicht empfoblen. 
In England bot ihm Jemand ein Manufcript von Cromwels 
Hand zum Kaufe at. Gleich bei der Ueberfiht der erfia 
Blätter fiel ibm der Sap auf: „EB gebört erſtaunlich vid 
dazu, nicht regieren zu wollen, wenn mari einmal dazu beſtimm 
iſt. Nur der einzige Gedanke, die Negierungslunft nicht zu 
verſtehen, koͤnnte den flärffien Geift hievon zurüdfchredien.” 
Diefe Marime ded großen Manneß ift fehr richtig, fagte Er 
gen, und gab das Manufcript mit der Bemerkung zuräd: 
DDieſes Foftbare Werk taugt für feinen apanagirten Prinzen **. 
Doch wünfcte er ſich eine Krone nicht, wenigftens nicht bi 
polnifche. Als Deputirte diefer Republik und der Czaar Pe 
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ter ihm diefe anboten, erflärte er, Daß es mit feiner Philoſo⸗ 
phie fich nicht verteage, die Semüthsruhe jemald mit einer Krone 
zu vertaufchen. Er ſprach fogar von diefem Antrage nicht ?). 
Er war überhaupt fo befcheiden, daß er den großen Sieg von 
Deterwardein nur in fünf oder ſechs Linien au den Kaiſerhof 
mieldete **). Das geringfte Kompliment, dad ınan ibm über 
feine Großthaten und Gaben fagte, war. ibm höchſt empfindlich. 
&r fprach fehr wenig, fehr abgemogen, niemals eine Schmei— 
chelei. Alles Derartige haßte er fo fehr, daß der an demüthige 
Huldigungen gewöhnte.. Kaiſer über Eugens geringe Unter- 
tbänigfeit empfindlich war. Der geringfte Schein von Falfıh- 
beit war ihn ein Greuel. Seine von ihm felbfigefchriebenen 
Denfwürdigfeiten verbrannte er, weil er, mie er fagte, ohne 
zmei große Fürften zu beleidigen, die Wahrheit in feiner Les 
bensgefchichte nicht babe fchreiben fünnen, und da die Welt bar- 
aus urtbeilen möchte, ed wäre auß einer Art Rache gefcheben, 
fo fepe dad Feuer Alles in Vergeffenbeit ?). So mahrbeitlier 
bend war, fo edel dachte er. Nie verfprach er etwas, was er 
nicht halten Fonnte; was er nicht zu leiften vermochte, verfagte er 
freimbthig, geradezu, und machte fi) dadurch um fo mehr 
Feinde an einem Hofe, wo man den Schein unb trügerifche 
Worte als HöflichFeit Tiebt und die Wahrheit als gemeine Grob» 
Beit Haft. Seine Grumdregel war, niemal® feinen eigenen 
Nutzen, oder dad Lob und den Tadel der Menge zur Richtichnur 
feines Thuns und Laffend zu nehmen ?’). Die Rathſchläge der 
Höflinge aber waren ſtets eigennüßig und ein uneigennübiger 
Minifter ihnen fletd im Wege. Daber nach jedem Kriege der 
Verſuch feiner Feinde, ibn zu befeitigen. Nah der Schlacht 
von Zenta wußte er eine ſolche Kabale, doch befchleunigte er 
den Frieden und verſchmähte, den Krieg zur Behauptung feines 
Einfluffes zu verlängern. Er bielt ed unter feiner Würde, In⸗ 
. triguen gegen ibn durch Begenintriguen zu entfräften, er ver: 
achtete fie, et fand in feinem guten Gewiſſen eine fichere Burg. 
Er war religiöß, ohne einer der befondern Religionen vorzüglich 
zugetban zu ſeyn. Er fand die Sittenlehre Maboıned vor; 
teefflih, und flellte die Osmanen wegen ihrer Sittlichfeit und 
ihrer .Duldung über die Katholiken und Proteflanten feiner 
zeit’). Die Proteftanten unterflüzte er ſtets gegen die Je— 
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fuiten 9). Eine Schrift des Erzbifhofd Kolonitſch ger Was 
terdrüdung der Keber in den Kaiferftaaten, die Eugen fab 
und mißbilligte, wagten die Sefuiten jahrelang, fo lange er 
lebte, nicht in den Drud zu geben. Zwei Monate nach feinem 
Tod erfchien fi. Man mußte, dag er gegen die Belenner ab 
ter, befonderd der gefeblich beftehenden Religionen feinen Une 
fug, Feine Kräntung, fo weit ed von ibm abhienge, jemals 
zulaffen würde »). Niemals hörte man ihn fluhen. Man 
befizt ein ſchönes Gebet, den Ausdrud der Religiofität eines 
Reifen, dad er felbft gemacht haben fol. Wenn er zur Schlacht 
kommandirte, ſah ınan ihn die Augen oft gen Himmelrichten, dann 
hörte man ihn die Worte: O mon Dieu! und nad einer Has 
nen Weile das Wort Avances! langfam und gelaffen ſprechen“). 
Er war ſtets gerecht , gegen Höflinge verfchloffen und froftig 
gegen alle andern leutfelig. In Wien war er der Vater der 
Armen. Er baute Paläfte und legte Gärten an, um die Ir 
nen vor Müffiggang und Hunger zu bewahren. Ald 1714 
eine geoße Theurung und die Peſt in Wien wütheten, und die 
Armen faft nabrungslos wurden, weil die meiften Leute ihre 
Arbeiter abdankten, fo nahm Eugen ihrer deflo mehr an, zu 
legt über 1500. Es wäre undhriftlich, fagte er, daß man Leute, 
die ohnedieg mit dem Tode ringen müßten, auch mit dem 
Hunger wollte kämpfen Iaffen. In gleicher Abfiht fing er im 
Sabre 1727 feinen Schloßhof zu bauen an, ein Bau, ber be 
jährlich bei 200,000 Gulden gefoftet haben fol. Als der Bau, 
wie ibn der Prinz projectirt hatte, vorgerüdt war, wollte ihn 
fein Berwalter bereden, nunmehr die vielen Iaglöhner abzus 
fchaffen, weil er fie nicht mehr brauche. Mißvergnügt darüber, 
dag der Verwalter die arınen Leute abgefchafft haben wollte, 
fagte Eugen: Gut, man braucht Euch auch nicht mehr *). Wie 
er gegen Marlborongb in feinem Bale derfelbe Freund 
war, wie in feinem Gläde, fo richtete fi) feine Freundſchaft 
überhaupt nicht nad dem Winde der Politil. Die während 
des Aufftandes ihres Mannes in Wien gefangen gehaltene Fürs 
fin Ragotz y fand fein Haus in Wien gaftlich für fie offen, als 
da8 Eugens **). Go wenig er Neigung und Achtung für 
Karl VI. batte, fo treu diente er ihn. Ludwig XVI bes 
ihm den Marfhalsftab, die Statthalterfchaft von Champagne 
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mb Größeres, aber er konnte ihn nicht vom Haufe Oeſtreich 
abziehen. Durch die Feder derfelben Intrikantin, die ihn einft 
aus Franfreich vertrieben hatte, durch die Maintenon, fehrieb 
2Zudmwig XIV. über Eugen: „Diefer Prinz ift ein unnach⸗ 
ahmliches Mufter für ale Negenten und StaatSmänner. Sch 
kann feine eiferne Treu und Anbänglichfeit an feinen Souves 
rain, fein reined Gefühl von Baterlandsliebe und den hoben 
Begriff von firengfter Erfülung feiner verfchiedenen Pflichten 
nicht genug bewundern. Aber ich kann auch den Berluft, den 
Frankreich felbft an ihm erlitten bat, nicht genug bedauern. 
Die Borfebung wollte es fo; denn wir würden vielleicht feinen 
Tugenden nicht fo viele Gerechtigkeit erzeigt haben.” Oeſtreichs 
Glanz und Macht zu erhöhen, ed zum Centralpunft der deuts 
fen Staaten zu machen und ibm die erſte Stimme in den 
europäifchen Fragen wieder zu geben, batte er fich zur Aufgabe 
gefezt. Nie verlangte er etwas für feine Dienfte, und obne 
Begierde und Neid fab er dad Reichsfürſtenthum Mindelheim 
für den Sieg bei Höchftädt an Marlborough verſchenken. 
Man bat ihn oft mit Eäfar verglichen, Die feltene fchöne 
Mifhung von Milde und Stärke in feinem Charakter, die eins 
fahe Größe, die Klarheit feines Geiſtes und fein Glück 
geben ein Recht zu diefen Bergleihe. In feinen Memois 
sen, Noten und Briefen, die größtentheild in franzöfifcher Sprache 
von ihm in die Feder diktirt wurden, erfreut eine große Bes 
fimintheit und das Lichtvofle feiner Gedanken, ohne daß diefe 
yifant und reich wären, fie fcheinen oft gewöhnlich zu fenn, 
aber fie zeigen Neigung zu einem angenehmen Humor, der ihn 
nie verließ. Bei der Beerdigung feines Neffen, des Grafen 
von Soiſſon, zu Zondon fragte Marlborougb ihn: Wie wird 
man denn und Beide einmal unter die Erde werfen? Uns, 
fagte Eugen, wird der Ehrgeiz lachend und das Glück weinend 
zum Grabe begleiten. — Berfiebt fih, fagte Marlborough 
rafh, wenn wir der Madame nur nicht ſchon zu alt find **). 
Er fchlief. in feinen Präftigen Jahren täglich menig über drei 
Stunden. Sein Kopf war ſtets in Arbeit, im Felde gewann 
er fo viel durch Lift als durch Gewalt, tm Frieden lebte er 
meift der Literatur und den fchönen Künften, Mitten in ſei⸗ 
nen diplomatifchen Gefchäften in Zondon fab man ihn umber 
laufen, um feltene Manufcripte und Bücher anzufaufen. Seine 
Bibliothek gehörte in Hinficht feltener Werke Über alle Zweige 
des Wiffend zu den reichften in der Welt. Seine Gemälde: 
fanınlung war koſtbar. Alles dieſes, feine Paläfte und 
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Parke befirist er dadurch, daß er von Jugend an ein quite 
Haushälter war, ohne habfüchtig zu feyn oder geizig. Seltk 
die Handelswiffenfchaft z0g er in feinen Kreid. Er war de 
Stifter der oftendifchen Handelögefellfchaft, und während Dicke 
durch England und Frankreich unterdrüdt wurde, gelang & 
ibm, Trieft empor zu bringen. Häufig liebte er, fi in drui 
Sprachen zu unterzeichnen: Eugenio von Savoye. Go ven 
ſchmolzen fih auch in feinem Wefen drei Nationalitäten, um) 
wunderbar, jede nur mit ihren Vorzügen, die italienifche, Fran 
zöfifche und teutfhe, zur fchönften Einheit: doch war er mi 
feinem Herzen ein ganzer Deutfcher, mehr teutfh, als af 


deutſchen Fürſten feiner Zeit. Mit vielen Gelebrten flant | 


er in Verbindung, mit Montesquieu und Leibnitz m 


Briefwechfel *). Doch drang er nicht tief in die fh 
nen Wiffenfhaften, in die Philsfophie, in die Kunft ein, K 


ſehr er fie liebte und den Kanzleigefebäften vorzog. Es wa 
nicht leicht, ihn länger ald vier Stunden ded Tags ba 
diefen feftzubalten, aber er asbeitete fchnel. Karl arbeite 
langfaın und that fi) etwas darauf zu gut, geichäftig zu cher 
nen: er fab nicht gahz gut zu Eugen Art, die Staatdange 
legenheiten zu behandeln. Als Billard Eugen zu Raſtad 
umarmte, fagte er: „Wir find Freunde, unfre Feinde find, die 
meinen zu Parid, die Ihren zu Wien!‘ Dieſe feine Fein 
fhilderten dem Kaifer den Savoyarden als nachläffig, und di 
fie ibn, weil Niemand hätte wagen dürfen, ihn durch Gold oda 
andere Geſchenke zu verfuchen, nicht ald beſtechlich verdächtige 
konnten, fo verdächtigten fie die, welche fein Vertrauen beſaßen 
befonders feine Sreundin®atthbiany. Seine Lobredner baben ge 
glaubt, ihn zu einem Heiligen machen zu müſſen, indem fie ibı 
einen Mars ohne Venus nannten, in welchem die Leidenfhaft zur 
Kriege alle andern Leidenfchaften verfchlungen babe. Ein ſchmach 
tender Schäfer mar Eugen nie, aber er liebte die Karneval 
zu Venedig und Stuttgart, und Außerte. einmal, daß er denen, 
die nie in der Liebe etwas gemagt hätten, nicht gern den Be: 
fehl über 100 Mann anvertrauen mürde *%. Auf feinen ita: 
lienifhen und niederländifhen Feldzügen begleitete ibn eimi 
fhöne Stalienerin. Aber Eugen mar, wie in allen Dingen, 
mäßig in der Liebe unter liederlichen Zeitgenoffen. Die reiche Er: 
- bin des Hofkanzlers Strattmann, die Wittwe de tapfer 
Batthiany, die im Kaifertaate nur die fhöne Eleon ri 
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:znannt wurde, eine geiftreiche und bochherzige -Zrau, war im 
zten Drittheil ſeines Lebens Eugen vertrautefle Freundin. 
Tre Läfterung bat ibe Bild befledt, und dieſe Laͤſterung wurde 
ungeprüft von vielen nachgeſchrieben. Aber die Geſchichte hat 
und zwei Züge von ihr aufbewahrt, die ihre Geſtalt beleuchten. 
Rach dem Paſſarowitzer Frieden fandte Eugen durch einen 
vertrauten Offizier ein Briefhen an@leonore. „Wie gerne, 
ıheure Freundin, fchrieb er, hätte ich mein Gelübde gelöst, den 
>arneval freudig in Wien zugebradht und mit dem Lorbeer 
crr legten Schlachten und, wenn du wilft, auch mit dem mie 
‚om Pabfte gefchichten geweihten Barett deine Scheitel befränzt. 
„sider wird für dießmal nichts daraus, gebeime Befehle heißen 
sich bier bei der Armee bleiben, man will Ungarn wieder eins 
nal auf böhmifchen Fuß ſetzen.“ Eleonore, tödtlich erſchro⸗ 
ten über diefe gefährlichen Plane gegen ihr Vaterland, eilte 
su ihrer Freundin, der Pignatelli, der fpanifhen Alt 
ban,. Als der Kaifer Abends die Althan beſuchte, erwartes 
ten ihn die beiden Frauen in tieffiee Trauer, unter Strömen 
von Thränen, und beftürmten ihn von den verderblichen Anfchläs 
gen gegen Ungarn abzuflehen, wenigftend Eugen. zuvor zu 
hören. Diefed war von andern Seiten bisher liſtig bintertries 
bın worden. Karl mochte fihb menden, wie er wollte, er 
mußte fich der mutbigen Eleonore und der Altban fügen. 
Sr gab einige Zeilen von fih, die Eugen einberiefen. Eleo: 
nore hatte für diefen Fall bereits ihren Reiſewagen vor dem 
Palaſte. Sie felbft machte den Kourrier in Falter Winternacht. 
Am dritten Morgen war fie im Heerlager. Eugen fuhr mit 
ibr fogleich nach Wien, und Ungarn war gerettet *”). Der an- 
tere intereffante Zug ift von de Ligne in den Memoires du 
Prince Eugene aufbewahrt. Man fagte ihr eined Tages, man 
alaube in Wien, daß Eugen fih mit ihr vermählt habe. Für 
dieſes, fagte fie, ift mir Eugen zu lieb, ich will Lieber in üb: 
lem Rufe fteben, ald ihn um den feinen bringen, und fo feine 
tiebzig Jahre migbraudhen. Eugen, ber davon hörte, fagte 
kr, wenn fie nicht fromm wäre, und wenn der fleine Abbe 
inf und zwanzig Sabre alt wäre, möchte dieß doch wohl ge= 
ſchehen. „Mit nichten, antwortete Eleonore, ed würde feyn 
wie jezt. Ich bin fromm von Anfang an, weil ich Gott liebe, 
und weil ich glaube und hoffe auf ihn; dann weil ich darin den 
hutz meiner Rube finde, der meiner gefränften Eigenliebe zu 
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Hilfe käͤme, wenn man mich verließe; und endlich, um mid 
tröften zu koͤnnen den Frauen gegenüber, die noch geliebt wer- 
ben. Ich bin fromm, meil ich weder eine Furcht noch eine 
"Hoffnung, noch einen Wunfh in dieſem Leben mehr babe, 
und weil dad Gute, daB ich den Armen aus Menfchenliche 
sbat, mir felbft und meinem Gemüthe zum Heile war. Ih 
bin fromm, weil die Boshaften mich fürchten, und fie mid 
ennuyren. Ich bin fromm, um nicht. immer wegen meines 
Rufes in Sorge ſeyn zu müſſen; die Frauen, welche ed nicht 
find, wagen weder frei zu reden, noch frei zu handeln, fie jind, 
wie Die Diebe, die überall die Häfcher der Polizei hinter fi 
zu feben glauben. Aber ich verabfcheue jene, welche fromm 
fcheinen wollen, oder es nur find wegen der Unfterblichfeit ber 
Seele. Meine Seele möchte immer mit mir zu Grunde geben, 
ich würde dem ungeachtet mich bemühen gut zu feyn, eben fo 
wie ich es jezt thue. Es gefchieht nicht fowohl aus Zurdt 
vor Gott, ald aus Dankbarkeit für feine Wohltbaten, und aus 
2iebe zu ihm, daß ich fromm bin, ohne ed zur Schau zu tra 
gen, wie .diefe Damen, bie ein Gewerbe daraus madhen, um 
den Hofe zu gefallen, anftatt. den Himmel ’’).” Man be 
greift, wie Eugen mit diefer Sreundin ſich glädlih fühlte, 
und auß ihren Armen ging der durch Geburt, Glüd und Zus 
genden gleich ausgezeichnete Held in die Arme bed Todes. 
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